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Vorwort 


E Jahr ift vergangen, feit der erfte Band dieſes Wertes aus ber 
Hand des Derfaffers ging, um ungelürgt und unverändert dem 
Oruck übergeben und veröffentlicht zu werden. Er war zu einer Zeit ge- 
ſchrieben, da bie meiften Quellen noch nicht auffindbar waren, Die gefundenen 
noch wild fprangen und nur wenige von ihnen fo gefaßt werden Tonnten, 
daß fie Klarheit fpendeten. Mit diefen Verhältniffen hatte der Verfaſſer 
von vornherein rechnen müſſen. Er war daher verpflichtet, im Vorwort bes 
Werkes von dem Wagnis zu fprechen, das mit der Veröffentlichung eines 
Buches verbunden fei, in dem der große Krieg in feinen inneren Zuſammen · 
hängen dargeftellt werden follte, 

Seither find manche Quellen fichtbar, einige geklärt und viele ge- 
faßt, find Zuſchriften an den Verfaſſer gerichtet worden, bie über Einzel» 
heiten Klarheit verbreiten, aber die politiiche und die ftrategifche Auf- 
faflung, die im erften Bande niedergelegt find, haben dadurch keine Ver- 
änderung erfahren, fo daß eine Bearbeitung des erften Bandes — abgefehen 
von einzelnen Berichtigungen und Zurechtrückungen — unterbleiben konnte. 
& fcheint heute feitzuftehen, Daß eine Überarbeitung des Werkes überhaupt 
erſt in fpäterer Zeit nötig und möglich fein wird, denn die Grundzüge, die 
feinen Charakter beftimmen, beginnen fi) aus dem Fluſſe des Gefchehens 
und von dem wechfelnden Hintergrund bewegter Empfindungen und berubigter 
Betrachtungen allmählich fo fehr abzuheben, daß fie fich der Wiederberührung 
entziehen, folange uns ber Fluß das Ohr noch mit Braufen füllt und der 
Hintergrund noch von raſch ziehenden Gefühls. und Gebankenbildungen 
belebt wird. 

Es liegt mir fern, in diefen Sägen ein Werturteil in eigener Sache 
zu fällen, ich will nur eine Deutung zu geben fuchen, bie von ben Einzelheiten 
zum Ganzen führt. Das gefchieht, weil ich die Größe des Wagniffes und 
die Laft ber Aufgabe, die in der Herausgabe dieſes Werkes aufgefchlagen 
liegen, heute noch ftärker fplire als zu Beginn des Unternehmens, und weil 
ich noch ficherer ald damals weiß, daß diefes Werk. mehr der Ausdrud per» 
fönfichen Erfühlens, Erdenkens, Erforſchens und Erfchauens ift als bie 
abfchließende Verdichtung des ungeheuren Stoffes, deflen Bewältigung 
in Menfchenaltern nur bruchftüdweile erfolgen wird. 


x Vorwort 


Sum erften Bande bemerkte ich nur, daß die im gefchichtlich-politifchen 
Hauptftüc „Aus der Vorgefchichte bes Krieges” niedergelegte Auffaflung 
völlig unberührt geblieben ift. Ich fehe mich nicht veranlaßt, dieſe Darftellung 
der europäifchen Politik zu ändern, und erblide in der politifchen Entwicklung, 
die feit Beginn des Krieges Platz gegriffen hat, eine Beftätigung der ge» 
gebenen Analyfe. Seit dem Abfchluß des erften Bandes find Urkunden und 
Ausfagen befannt geworden, die auf Die unmittelbare Entftehung des Krieges 
helleres Licht werfen und meine Darftellung beträftigen. Das gilt befonders 
von dem Prozeb, den man in Rußland dem gewefenen Kriegsminifter 
Suhomlinow gemacht hat. In diefem Prozeß ift der Nachweis geleiftet 
worden, daß Rußland‘ die geleugnete Generalmobilmachung vom 29. auf 
den 30. Juli angeordnet, bei der Durchführung verharrt und Dadurch Deutich- 
land unter die Waffen gerufen hat. Damit ift völlige Klarheit über die 
Ausdehnung des ferbifch-öfterreichifchen und ruſſiſch · oſterreichiſchen Streit- 
falls zu einem europäifchen gefchaffen worden, der den europäifchen Krieg 
und infolge der Beteiligung Japans und des im April 1917 erfolgten Ein- 
greifend der Vereinigten Staaten von Amerika auf feiten der Entente den 
Weltkrieg nach fich gezogen hat. 

Es fei mir geftattet, diefen Umriß im Vorwort des zweiten Banbes 
aufzuzeichnen, um die Berührung mit der politifchen Entwicklung aufrecht 
zuerhalten, ohne die Darftellung der Feldzüge zu durchbrechen. 

Der erfte Band ſchloß mit der Schlacht an der Marne und bezeichnete 
den Rückzug der Deutichen auf die Aisne und den der Öfterreicher und Ungarn 
auf den Dunajec als die erfte große Wende des Krieges. Über die Schlacht 
an der Marne find wir feither Durch die Erfchließung neuer Quellen genauer 
unterrichtet worden, fo daß die Verhältniffe am Weftflügel fich ſchärfer be» 
ftimmen laffen. Die 1. deutfche Armee, die befehlögemäß von Paris abbog, 
um den linfen Flügel der englifchen und franzöfiichen Armeen anzugreifen, 
ift, wie es fcheint, mehr nach rückwäris geftaffelt geweſen, als aus meiner 
Darftellung erfichtlich war. Das bezieht fich auf Das II., IV. und II. deutfche 
Korps, befonders auf die Pommern, die fhon am 6. September in den 
Kampf am Oureq eingegriffen haben, alfo gleich den anderen noch nicht mit 
ftärkeren Kräften fo weit nach Süden gelangt waren, ald man annehmen 
möchte; offenbar haben bie Spigen ber rechten Flügelgruppe die Abwehr 
der englifchen Angriffe und des linken Flügels der 5. frangöfifchen Armee 
der Heerestavallerie fchon früher überlaffen. Am weiteften nach Süden 
gelangte von den Spigen ber Infanterie anfcheinend die bes III. Korps 
ſfudweſtlich Gourtacon, während die Linie Nangis —Provins nur von 
der Heeresfavallerie erreicht worben ift. 





Vorwort xl 


Aus den oben angeführten Gründen iſt es untunlich, auf Einzelheiten 
einzugeben; feft fteht, daß die ftrategifche Analyfe der Schlacht an ber Marne 
und des Nückzugs dei Deutfchen — Operationen, über die das legte Wort 
ficher noch nicht gefprochen tft und über Die man fich hüben und brüben ſchwer 
wird verftändigen können — durch biefe Berichtigungen nicht berührt wird, 
und daß die großen Sufammenhänge, Die im erften Band von mir feftgeftellt 
worben find, noch nirgends gelodert, ſondern eher gefeftigt erfcheinen. 

So ruht auch der zweite Band auf dem im erften und mit dem erften 
Bande dieſes Werkes gelegten Unterbau und führt bie Befchichte ber großen 
Feldzlige bis zur zweiten großen Epoche, die ich auf den 15. Februar 1915 
beftimmt habe. Der zweite Band umfaßt alfo nur vier Monate bes Krieges. 
Das gibt indes nicht den Maßſtab für den Umfang des Werkes, das ich 
heute auf vier Bände fhäge, ba der Bewegungskrieg, ber im zweiten Bande 
zur Höhe geführt und in gewiſſem Sinne abgefchloffen wird, mehr Raum 
in Anfpruch nimmt als der Stellungskrieg. 

Vielleicht reicht ber vorliegende Band bis zur legten Entwicklungsſtufe, 
die heute fchon mit ficherem Fuß betreten werben kann. Auch hiebei ift 
zu bebenten, daß es fich nur um bie Aufhellung ber großen Sufammenbänge, 
die ins Weite veichenden Ausblicke und bie Geftaltung bes Friegerifchen 
Phänomens handeln kann, daß alfo bie gegebenen Einzelheiten als flüffig 
zu betrachten find und ber Aggregatzuftand im gewiſſen Sinne nur für die 
ftrategifche Glieberung und Faſſung behauptet werben kann. Da vom 
Sanuar 1915 an bie beutichen Verluſtliſten ſchweigſam werden — man 
muß fich überhaupt hüten, fie mechaniſch und einfeitig als Zahlenbilder zu 
verwerten —, fo fällt ein Hilfsmittel fort, das bei Ortsbeftimmungen zu- 
weilen gute Dienfte geleiftet hat, aber ſchon bei der Schilderung des erften 
SHerbftfeldguges im Weften nicht mehr fo fehr in Betracht fällt, da das große 
ſtrategiſche Prinzip der Bewegung fich mehr und mehr in den Vordergrund 
. drängt unb bie einzelne Handlung in den Bereich ber Taktik zurückkehrt. 

Das trifft in noch höherem Maße auf Die Feldgüge im Often zu, wo bie große 
Strategie mit Adlerſchwingen über dem Kriegstheater fchwebt und bie Ver- 
ſchiebungen und Verſtrickungen ganzer Armeen nur als Auspilfe erfcheinen. 

Wie ben erften, fo gebe ich auch biefen zweiten Banb mit dem Bewußt · 
fein feiner infertigkeit aus den Händen. Er enbet mit dem Ausblick auf 
bie neue Epoche. Ber britte ſoll bie großen Feldzüge bes Jahres 1915 im 
Often und Süboften Europas, alfo bie Rarpathenfchlacht, ben Durchbruch 
bei Borlice und ben Rüdzug der Rufen hinter bie Pripjetfümpfe, die Feld · 
süge in Serbien und an ben Darbanellen und bie Durchbruchſchlachten 
an Weften behandeln, 6 wird yon ber Entwicklung bes Krieges und der 


xu Borwort 


Bereitftellung des Stoffes abhängen, wann biefer britte Banb abge 
ſchloſſen werben und erfcheinen kann. 

Als ich den erften Band aus der Hand gab, war ein Ende des Krieges 
noch nicht abzufehen, und ich durfte nur die Hoffnung ausdrüden, daß Moltke 
die Dauer bed großen Krieges zu weit erſtredt habe, ald er am 14. Mai 1890 
die ſinnvolle Behauptung aufftellte, daß es ein fiebenjähriger Krieg werden 
könne. Mehr zu fagen, wäre auch heute noch vermefien, fo große Verbreitung 
und Anerkennung das am 9. Sanuar 1917 im Vorwort des erften Bandes 
ausgefprochene Wort, daß diefer Krieg längft für den Frieden reif fei, in- 
wiſchen auch gefunden hat. 


Bern, 2. Oktober 1917, 
Hermann Stegemann 


Der Feldzug im Weften 
vom 12. September bis 15. November 1914 
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Gtregemannd Geicicte bes Rriegeh, A. 1 








Die Schlacht an der Aisne 


18 die deutſchen Armeen die Schlacht an ber Marne abbrachen, 
um fih auf einer neuen Walſtatt zu ftellen, war die allgemeine 
ftrategifche Lage im Weften noch nicht allen Zweifeln entrückt, im Often, 
wo Öfterreich- Ungarns Wehrmacht wundenbedeckt über den San abzog, 
auf beiden Seiten noch von unbelannten Drohungen verfchattet. Während 
die Entente die Wendung benußte, um die Beziehungen zu Stalien enger 
zu geftalten und ihre Kriegsziele weiter zu ſtecken, fahen fich Deutfchland und 
eich-Ungarn genötigt, ihre Kräfte zu einem Ringen aufzubieten, das 
das Letzte von ihnen forberte. 
Die neue Entwicklung kundigte fich nicht durch einen fombolifchen Ruhe · 
alt an. Breitſchwellend blieb die Friegerifche Handlung im Fluß, der 
ftrubelnd Treifte und die verftricten Heere am San und an der Aisne 
‚im Wirbel ſchwang, bis fich neue ftrategifhe Bewegungen abzeichneten. 
Nur der ordnende Sinn nachfpiirender Betrachtung beftimmt daher ben 
15. September 1914 als das ideale Datum, an bem bie große Epoche 
ſichtbar geworben ift. 


Nach der Schlacht an der Marne 


Die Rüdzüge von ber Marne und ber Werefzyca, die am 9. und 11. Sep- 
tember begonnen hatten, überfluteten im Augenblick des Geſchehens diefen 
gefchichtlichen Tag. Im ungeftümen Lauf Triegerifcher Gewalten begannen 
fih die Kämpfe zwifchen dem 10. September und dem 15. September im 
Weiten und im Often wieder zu Schlachten zu verdichten, in deren Blig- 
feuer neue ftrategifche Ausblicke erkennbar wurden. Doch leuchteten dieſe 
nur geifterhaft und unbeutlich auf, denn die Schlachten an ben beiden Schick · 
falsflüffen flammten rafch als ein fo gemwaltiges Abringen ungebrochener Kräfte 
empor, daß die Kampfhandlungen zunächft die großen Ausblicke verftellten. 

Im Weiten war die Lage am 11. September durch den allgemeinen 
Rückzug der Deutfchen ſcheinbar fo ficher beſtimmt worden, daß der Über 
ſchwang, mit dem Frankreich die große Wendung begrüßte, begreiflich war. 
Paris, das am 2. September noch vom Falle bedroht war, fah am 12. Gep- 
tember englifche und franzöfiiche Truppen durch feine Straßen norbwärts 
sieben und den Feind über die Marne weichen. 

Das frangöfifhe Heer und die englifche Armee traten als Verfolger 
auf den Plan, um den Rüdzug der Deutfchen als eine Rataftrophe au ver- 
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wandeln und ihre frifch erhobenen Fahnen an den Rhein zu tragen. Aus 
der Marnefchlacht war den Franzoſen ein großer Erfolg erwachlen. Er 
erfcheint als eine Wiederaufrichtung und Neuordnung ber ftrategifchen 
DBerhältniffe, durch die dem franzöfifchen Heere das Feld freigegeben und 
Frankreich geftattet wurde, den Feldzug mit erneuter Spannkraft forte 
äufegen. 

Da Frankreich aber an der Marne Leinen Gieg in durchgelämpfter 
Entfcheidungsfchlacht errungen, fondern nur die Vorteile an fich gebracht 
hatte, die ihm aus dem Nückzug der Deutfchen erwachſen waren, fo trug 
es den Gewinn der zweiten Septemberwoche nicht ungefchmälert nach Haufe. 
Doch ehe das franzöſiſche Volt feine Siegesfreube fo weit bemeiftert hatte, 
daß es die Lage nüchtern prüfen konnte, ehe Deutfchlands und Öfterreich- 
Ungarns Völker den Widerhall der Schlachten an der Marne und in Galizien 
in fih aufnehmen und der großen Wendung innewerben konnten, die fich 
im Rüdzug auf die Aisne und den San ankündigte, fchlugen die Flammen 
der neuen Schlachten empor und fraßen die Vergangenheit. 


Franzoſen und Engländer auf der Verfolgung 
Die Verfolgung, welche die engliſch· franzdſiſchen Armeen am 10. Sep- 


tember eingeleitet hatten, war auf der ganzen Linie vom Oureq bis zum 
Ornain in Fluß gelommen. Nur Sarrail fah fih noch an die Stelle ge- 


feſſelt. Am lebhafteften war der Vorwärtsdrang ber Armeen Zoffres in . 


der Mitte ausgeprägt. Die 5. und 9. franzöfifche Armee folgten dem plög- 
lich weichenden Gegner nach kurzem Stugen mit frifchem Schwung. Auch 
die britifche Armee feste fih nun in rafchere Bewegung und fchloß fich 
dein Vorgehen Franchet D’Efpereys und Fochs an. 

Aus fallendem Regen ftiegen farbige Dünfte und malten ben vor- 
wärts brängenden englifchen und frangöftfchen Sentrumsarmeen neue Siege» 
boffnungen an den Himmel, Engländer und Sranzofen folgten der Armee 
Kluck und der Armee Bülow in der Überzeugung, der Feind fei gefchlagen 
und fuche fich der Berührung zu entziehen und die Maas zwiſchen ſich und 
den Verfolger zu bringen. Das mußte nach Joffres Befehl verhindert 
werden, da man die Deutfchen nicht geordnet abziehen laſſen durfte, fondern 
verfolgen und nieberhegen mußte. Wie die Deutfchen die bei Mons ge» 
ſchlagenen Engländer und die bei Charleroi, an der Maas, der Sémois, 
bei Longwy und Saarburg gefchlagenen Franzoſen vor fich hergetrieben 
hatten, wollten jest Engländer und Franzoſen die Steger des Auguft- 
mondes verfolgen. . 

French und Franchet H’Eiperey waren am 11. September bemüht, das 
Saudern vergeffen zu machen, das die britifche Armee fo lange am Grand 
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Morin und an den Marne» und Duregübergängen feftgebannt und bie 
5. franzöfifche Armee auf der Hügelflur von Montolivet einen Tag hatte 
fäumen laffen. Da Maunoury die Berührung mit der Armee Kluck ſchon 
auf dem Schlachtfeld am Oureq verloren und am 11. September noch nicht 
wiederhergeftellt hatte, war man im frangöfiich-englifchen Lager um fo eher 
bereit, an eine vollftändige Feldräumung Klucks und des ganzen beutfchen 
Heeres zu glauben und fehritt num fiegesbewußt auf den Spuren des Feindes, 
um die deutfchen Heeresmaſſen in Auflöfung über die Aisne zu werfen. 
Die Verfolgung follte mit vorgenommenem linken Flügel durchgeführt und 
den Deutfchen zwifchen Aisne und Maas das Schickſal bereitet werben, dem 
fie im Marnebeden entgartgen waren. 

Anterdeſſen fanden auf dem rechten Flügel der frangöfifchen Angriffs- 
armeen heftige Gefechte um die Wälder ftatt, aus benen bie Kronprinzen · 
armee auf ihrem Rückzug ungebrochen hervortrat, um ben NRückweg durch 
die Täler der Biesme, der oberen Aisne, der Aire und im Raume zwifchen 
der Wire und der Maas nad) Norden zu fuchen. General Sarrail hatte 
am Abend des 11. September Laimont durch das V. Rorps wieber befegen 
laffen und war dem abziehenden Feinde vorfichtig gefolgt. Am 12. Sep- 
tember drang fein XV. Korps über Revigny nach Brabant vor. Hier 
geriet e8 in heftiges Artilleriefeuer. Diefes verftummte erft, als die Nachhut- 
batterien des XVII. beutfchen Korps von allen Seiten gefaßt und zum 
Abzug veranlaßt wurden. Aus dem Walde von Belnoue fprühte noch am 
12. September Abwehrfeuer des abziehenden VI. deutfchen Korps, fo lang · 
fam wich die ungebrochene, nur dem Befehle folgende 5. Armee. Bor 
Souilly kam Sarrails VI. Korps fogar unverfehens wieder völlig zum 
Stehen. 

Erſt als der trübe 12. September feine fchweren Abendwolken über 
die Argonnen wälgte, wurde ber allgemeine Rückzug der Armeen des Kron- 
pringen und des Herzogs Albrecht von den Generalen Sarrail und be Langle 
de Gary genauer erkannt. Sarrail fplirte jest auch die Erleichterung, die 
ihm durch die Entlaftung feiner Maasflanke zuteil geworben war, wo Chau- 
vancourt und St. Mihiel plöglich keinen Feind mehr fahen, und griff darauf. 
Hin die deutſchen Nachhuten in der Front entfchiebener an. De Langle de 
Cary fand an diefem Tage den Weg über Die Saulg und die Marne, indem 
ex feine verftärkte linke Glügelgruppe eine umfaflende Bewegung ausführen 
hieß, die Albrechts rechten Flügel und ba8 XIX. Sachfenkorps in die Argonnen 
werfen follte. Ex fegte Das Kolonialkorps und das II. Korps auf Poſſeſſe 
und Charmont in Gang und führte dad XII, XVII und XXI. Korps 
zwiſchen Vitry · le · Frangois und Mairy mit vorgenommenen linkem Flügel 
in nordöſtlicher und öſtlicher Nichtung über die Marne, Aber er traf nur 
noch auf Nachhuten, die auf Ste. Menehould wichen, indem fie das Gefchüg 
fielen ließen. Die Umfaffung griff ind Leere. Die 4. franzöſiſche Armee 
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mußte ſich daher wieder geradegiehen und den Nachhuten Albrechts nach 
Norden folgen. Am 13. September fahen fi Sarrail und de Langle, die jegt 
Schulter an Schulter vorrückten und endlich freie Bahn zu finden hofften, 
plöglich vor einer Linie von DVerfchanzungen. Die Südargonnen ftarrten 
von eilfertig aufgeführten Befeftigungen. 

Die Straßen, die von Nubecourt über Elermont und von Triaucourt 
über Les Jslettes nach Varennes ziehen, find von ber 5. beutfchen Armee 
verrammelt worden, die Straßen, bie von Brabant-le-Roi und von Poflefle 
über Remirecourt nach Ste. Menehould führen, werden von den Nachhuten 
ber 4. Armee verteidigt. Sogar füdlich des Cheerflüßchens und des Belnoue- 
forftes ragen noch Widerftandsinfeln aus der Verfolgungsflut. Loupppsles 
Chãteau und Rembercourtaug-Pots fpeien Feuer und halten Sarrails 
Vortruppen feft, um den abziehenden Armeen mit ihrem Troß und dem 
Belagerungsgerät von Verdun das Durchfchreiten der Argonnenengen und 
des Heffewaldes zu ermöglichen. Auf den wenigen Straßen, die fich im 
Waldgebirge verlieren und in den Talfurchen ber Uire, der Biesme und 
der Aisne verflechten, vollzieht fich Die Rückbewegung der Armee bes Kron. 
pringen und eines ftarten Teils der Armee des Herzogs Albrecht unter 
großen Schwierigkeiten. Die erften Herbftregen haben die Rinnfale ge- 
füllt, die Bäche gefchwellt und den Boden durchweicht. Mühſam quälen 
fi die Rolonnen vom Fleck. In drangvoller Enge fuchen fie Die Ausgänge 
nach Norden zu gewinnen. Sie ftreben unbeftimmten Zielen zu, die jenfeits 
diefer zerriffenen Waldeshügel liegen mögen, vielleicht erft dort, wo das 
Maastal die Ausficht freiſchneidet. 

Diefer Rüdzug wird mit Aufbietung aller Kräfte ausgeführt und er- 
reicht am 13. September die Linie Vienne · la Ville — Varennes —Conſen · 
voye, während die Nachhuten ſich noch ſtandhaft füdlich der Linie Ste. Mene- 
hould— Les Ielettes—Elermont fchlagen. Damit ift es den Deutichen ge- 
glück, ihre linke Flügelgruppe aus den Sudargonnen herauszuziehen. Sie 
haben damit aber auch die Argonnen felbft aufgeben und den Franzoſen die 
wichtige Verbindungslinie Verdun Elermont— Ste. Menehould— Ehälons 
überlaffen müſſen. General Joffre fieht am 13. September feinen rechten 
Angriffsflügel ſchon in den Flanken der zur Maas und Dife eilenden beutfchen 
Armeen greifen. 

Auch auf Dem Außerften linken Flügel warf die launifch gewordene Sonne 
am 12. September noch GSiegesftrahlen, die lockend über die Karten bes 
frangöfifchen Generalftabs glitten. Parifer Vortruppen rückten in Amiens 
ein, das von ber beutfchen Heereskavallerie geräumt wurde. Nach kurzem 
Gefecht verfhwanden die Deutfchen auf den Straßen, die nah Pe 
ronne und St. Quentin führen. Sie festen über die verträumt ziehende 
Somme und fuchten Anſchluß an Klucks rechten Flügel. Es handelte 

fich hier auf beiden Seiten nur um Seitendeckungen, die außerhalb ber 
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eigentlichen Kampfſphäre fochten. Wichtiger war, was auf dem linken 
Kampfflügel Soffres geſchah, der immer noch durch Maunourys 6. Armee 
gebildet wurde. 

Maunoury war am 10. September nicht über Nanteuil—Le Haudouin 
und Levignen hinausgekommen. Er lagerte entlräftet auf dem blutigen 
Schlachtfeld, auf dem ihn Kluck allein gelaffen hatte, ald der Rückzugsbefehl 
der 1. Armee nach Norden rief. Nur die Ravalleriebrigade Gillet ſaß 
auf und zog am Durcq aufwärts gen Norden und Nordoften, um Fühlung 
mit dem Feinde zu fuchen und die Verbindung mit der Armee French her⸗ 
auftellen. 

Seltſame Stille, feltfame Lage. Kluck hat den Wald von Villers 
Cotterẽts zwifchen fich und die fchlachtmüde Armee Maunourys und Frenchs 
gemeffen folgende Engländer gebracht. Seine Nachhuten ziehen unbeläftigt 
von Bonneuil · en · Valois, Bargny und Autheuil ab, nachdem fie ftunben- 
lang auf den Verfolger gewartet haben, um ihn blutig zu fchreden. Marfchall 
French nächtigte am 10. September erſt in La Gereren-Tardenois. Er 
hatte alfo den Oberlauf des Durcq, der von feiner Quelle bis nach Ferte- 
Milon von Dften nach Weiten fließt und erft dann nach Süden ſchwenkt, 
noch nicht Überfchritten. Am 11. September gingen feine brei Korps auf 
das Nordufer über und rückten gegen Die Aisne vor. Allmählich fchob fich 
die britifche Armee nach Nordoften und erreichte am 12. September den 
Unterlauf der Vesle. Maunoury hielt mühfem Verbindung. Seine zu- 
fommengefchoffene, vollftändig verbrauchte Armee wurde nur noch vom 
Herzſchlag der Leidenfcaft in Bewegung gefegt und bedurfte bringen der 
Verſtärkung. Sie war nicht imftande, dem Feind dichtauf zu folgen, und 
noch weniger fähig, ihm fo kräftig nachzuftoßen, daß fie ihn feithalten oder 
gar umfaffen konnte, um an ber Aisne für die Schlacht am Oureq Vergeltung 
au ſuchen. 

Soffre war darüber nicht im unklaren. Er hatte das XII. Korps 
ſchon vor Maunourys Iufammenbruch am Oureq aus Lothringen abberufen 
und ftellte e8 nun auf den linken Flügel. Ehe fich dieſe Verſtärkung geltend 
machte, erreichte die 6. Armee die Zugänge zur Aisne. Hier fand fie fefte 
Anlehnung an die britifche Armee, die allmählich in die Linie gerückt war und 
zwiſchen Maunoury und Franchet d'Eſpérey fiber den Unterlauf der Vesle 
vorftrebte. Am 12. September gelangte die 6. franzöfifche Armee zwifchen 
Soiffons und Vic an den Aisnefluß. Die 54. Divifion bildete den rechten 
Flügel Maunourys und nahm die Richtung auf Soiffons, gegen das auch 
Frenchs IH. Rorps in Anmarfch war. Als die Franzöfifchen und englifchen 
Epigen am Mörgen des 12. September die Höhen von Bellen und Billy 
erreichten, rubte Soiſſons mit feinen Giebeln und Türmen frieblich im 
Herbftdunft, der die Talmulde zwifchen DVenizel und Crouy füllte Man 
ſtieß auf verlaffene deutfche Grabenftellungen, die mit Laub verkleidet waren. 
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Klarer Tau lag darauf und erzählte, daß die Armee Kluck hier nicht mehr 
genächtigt hatte, fondern auf das Norbufer übergegangen war. Kurz 
darauf fuhr franzöfifhe und englifche Artillerie auf und freute ihre Saat 
auf die Höhen des rechten Ufers, wo deutſche Nachhutſtellungen vermutet 
wurden. 

Die franzöſiſchen und engliſchen Generäle ſahen fich einer ſchwierigen 
taktifchen Aufgabe gegenüber, wenn Kluck ſtarke Kräfte auf diefen Höhen 
aufgepflanzt hatte, glaubten aber noch nicht an eine Neubildung der ftrat- 
egifhen Lage. Sie wanbelten immer noch im Lichte des an ber Marne 
erfochtenen Gieges. 

Die britifche Armee, die die Verbindung mit Maunoury und Franchet 
d’Eiperep fichergeftellt hatte, war am 11. September zuverfichtlich über 
den Oureq vorgerüct. French hatte befohlen, Die Aisne am 12. September 
zwifchen Buchele-Long und Bourg.et-Eomin zu erreichen, war aber am 
Unterlauf der Vesle, weftlich von Reims, aufgehalten worden. Deutfche 
-Nachhuten erftritten hier einen Tag Friſt und ficherten dadurch den Äber- 
gang über die Aisne. 

Während die Engländer den Raum Braisne gewannen und fih am 
12. September zum Angriff auf Die Aisnebrücken zwifchen Arcy und Soiſſons 
fertigmachten, war bie 5. frangöfifche Armee recht? von den Briten vor« 
gegangen und mit dem linken Flügel an die Aisne, mit dem vechten bis 
Reims gelangt. General Franchet d'Eſpérey hatte diefe Linie nicht ohne 
Kämpfe erreicht. Als er am Abend des 10. September mit dem XVIII. Korps, 
drei Refervebivifionen, dem IH., X. und dem J. Korps dem weichenden 
Feinde nachftieß, war er fchon an der Marne zum Stehen gelommen. Dort 
ſuchte er zumächft beffere Fühlung mit French. Yu diefem Zwecke ließ er 
feine Ravallerie den Fluß überfchreiten und ftellte durch fie bei La Fere ⸗en · 
Tardenois die Verbindung mit den Engländern her. Am 11. September 
durchmaß die 5. Armee den Raum zwifchen Marne und Vesle. Die Nach- 
huten dev 2. deutfchen Armee hielten den Bormarfch im waldigen Gelände 
füdfich Reims noch eine Weile auf und zogen dann nach Norden ab, indem 
fie Reims preisgaben. Als das I. Korps Franchet d'Eſpéreys am 12. Sep- 
tember vor Reims erfchien und in die entfeftigte Stadt eindrang, ohne 
auf Widerftand zu ftoßen, ſchien auch hier, im Achſenpunkt der vorwärts. 
fchreitenden Verfolgung, die Frucht des franzöfiichen Gieges zur) Süße 
zu reifen. Man wähnte Die Armee Bülow in einem Rüdzuge begriffen, 
der ſich unaufhaltſam nach Norden wälzte, und folgte mit brennender 
Beier. 

Da ftieß das I. Korps an den Nordausgängen von Reims plöglich 
auf Widerftand. Heftiges Feuer eingegrabener Schügen verriet den Ent- 
ſchluß, die Verfolgung zum Stehen zu bringen. Aber auch der Führer der 
5. franzöſiſchen Armee war der Äberzeugung, daß es fich nur um die Giche- 
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tung des Llbergangs über die Aisne handelte, nachdem Bülow den Anter - 
lauf der Vesle aufgegeben hatte; war Doch da8 XVILL. Korps, das Franchet 
V’Eipereys linken Flügel bildete, unter Dem feurigen Maudhuy ſchon gegen 
die Aisne vorgedrungen. Die 5. Armee vollführte alfo eine Drehung um 
Reims und den dort gefeffelten rechten Flügel und bedrohte dadurch die Armee 
Bülow mit dem Abdrängen von der Armee Kluck. Da ſetzte fich Die Garde: 
Tavallerie bei Vailly und hielt die Verbindung der beiden Armeen aufrecht. 

Am 13. September ftand die 5. franzöfifche Armee in der Linie Reims — 
Blanzy. Sie trat zum Angriff an, um die Übergänge über die Aisne zu 
erzwingen, und. war überzeugt, daß fie den Widerftand der Nachhuten 
Bülow3 überwinden und zwifchen Bülows rechten und Klucks linken Flügel 
einbrechen werde. In diefer Hoffnung trugen d'Eſpéreys Regimenter ihre 
Gahnen an dem Reiterbild der Jungfrau von Orleans und an der Kathe · 
drale von Reims vorüber. Das Standbild war befrängt, in der Kirche, die 
von Baugerüften umgeben war, lagen beutfhe Verwundete und Ge- 
fangene und hörten den febernden Marfchfchritt der franzöfifchen Truppen. 
General Franchet H’Eiperey fühlte fich ftark genug, den Durchbruch zu 
erzwingen, der die deutfchen Armeen auseinanderwerfen und in bie DBer- 
nichtung treiben follte. " 

Sein rechter Flügel fand bei diefem Unternehmen in der 9. Armee 
eine füchtige Schulterftüge, denn General Foch hatte feine Korps am 11. 
und 12. September mit raſchem Schwung auf die Spuren des abziehenden 
Gegners gefest und ihnen im Marnebogen die Straßen nach den Brücken 
zwiſchen Chälons und Epernay gewiefen. 

Die Armee Zoch mußte über das Schlachtfeld vorrilden, auf dem fie 
vom 7. bis 9. September geftritten hatte und von dem fie in einer Tiefe von 
10 Kilometer von Stellung zu Stellung auf den Mauriennebach geworfen 
worben war. Durch die Mulde von St. Gond, durch Die Wälder der Soude 
ging ihr Vormarſch nach Norden über das verlaffene Geld. Sengende 
Hige und tiefe Stille brüteten über ben ausgeftorbenen Dörfern der Morin« 
und Soubelandfchaft. Die verlorenen Schüffe, die zwifchen der Nachhut 
der Garde und des XII. Korps und den Spitzen des franzöfifchen XI. und 
IX. Korps gewechfelt wurden, zerriffen das Schweigen nur auf Augenblide, 
Sußlicher Leichengeruch hing in der dunftigen Luft. Fochs Vortruppen 
ftanden noch unter dem Eindrud des Kampfes und durchſchritten ſchaudernd 
die ungeräumte Walftatt. Falſcher Lärm, vafch untertauchende Nachhuten, 
fogar tot hingeſtreckte deutſche Schützen, die wie im Anfchlag lagen, machten 
den Vormarſch unruhig und lodten den franzöfifchen Jägern wirrpraffelndes 
Gewehrfeuer ab. An der Soude lieferte reitende deutſche Artillerie ein 
Rüdzugsgefeht und entwich. 

Auch Goch bekam den Gegner nicht mehr recht zu faflen. Die 9. fran- 
aöftfche Ravalleriebivifion, die am 10. September Befehl erhalten hatte, 
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von Mailly nach Chälons vorzuftoßen und den Sachſen den Rückzug 
abzufchneiden, wurde nördlich von Sompuis abgemwiefen. Am 12. Sep- 
tember fand die 9. Armee ftärkeren Widerftand. Die Marne war nord» 
meftlich von Chälons erreicht und follte fofort überfchritten werden. Da 
legte ber Feind plöglich einen Riegel vor. Am rechten Ufer waren deuffche 
Batterien aufgefahren und zwangen die Armee Fochs, fich auseinander- 
äuziehen. Der Übergang konnte angefichts diefer Artilleriefchranke nicht 
dicht aufgefchloffen vollzogen werben, obwohl das geringe Brückengerät 
zum Iufammenfaflen der Heeresfäulen zwang. Im Lauf des Tages wuchs 
der Geihügtampf zur allgemeinen Gefechtshandlung. Nachhuten ber 
Sachſen ftanden nördlich von Chälons eifenfeft und überfchütteten die Fluß- 
ſchleife zwiſchen Chälons und Epernay mit Geuer. Der Geſchützkampf 
flammte an den Hbergängen von Chälons, Matugues, Juvigny, Aulnay- 
Vraux, Jãlons, Athis und Diry lebhaft auf. Schwere Regengüffe peitichten 
die frangöfifchen Marfchkolonnen und breiteten große Wafferlachen vor 
ihnen aus. Al die Infanterie über die Wiefen vorrlicte, um zunächft Die 
Brückenköpfe zu befegen, wurde fie vielfach abgewiefen. Erſt am fpäten 
Abend gaben die Sachfen den Kampf auf und zogen ab. Es wurde Mitter- 
nacht, bi die Armee Goch den Übergang erzwungen hatte. Die Marne 
war vom Regen ber legten Tage angeichwollen und ftieg noch mehr, da 
fortgefegt neue Güſſe herabfchlugen. Auf fcheiternden Schiffbrüden be ⸗ 
wirkten bie legten Staffeln der 9. Armee den Übergang. 

Die Armee Fochs nächtigte am rechten Ufer des Fluffes und erwartete 
ungebuldig den Morgen und den 13. September. Diefer ftieg glückver ⸗ 
heißend herauf. Da die Marne bezwungen war, Die Sonne auf Augenblide 
wiederkehrte, bie ungeräumten Schlachtfelder dahinten geblieben waren und 
nun bie weite Ebene der Champagne mit ihren breiten Heerftraßen und ben 
fanften Hügeln von Moronvillerd und Prosnes vol aufgefchlagen lag, 
wuchs die Zuverficht der 9. Armee auf eine fiegreiche Verfolgung. Goch 
hatte ihr fchon das neue Tagesziel gewieſen. Es galt die Tiefenlinie der 
Vesle, den Marne-Aiöne-Ranal und die Bahnlinie Suippes — Reims zu 
überfchreiten und die Römerftraße Neims —Vienne · la · Ville zu gewinnen. 
Griff man über dieſe nach Norden bis zur Suippes und zum Brückenkopf 
von Pont Faverger, ſo waren die Deutſchen nicht mehr fähig, ſich in der 
Champagne zu behaupten. Man verſah ſich keines großen Widerſtandes 
mehr, nachdem die deutſchen Batterien, die an der Marne einen Marſchtag 
Aufenthalt erkämpft hatten, im Dunkel der Nacht verſchwunden waren. 

Da de Langles linker Flügel am 12. September ebenfalls die Marne 
erreicht und oberhalb Chalons mit dem XXI. und XVII. Korps zivifchen 
Sogny und Thogny übergegangen war, um die 4. deutfche Armee nach Nord» 
often abzubrängen, hofften Generaliffimus Soffre und feine Armeeführer in 
die Mitte der zurücflutenden deutfchen Armeen ein Loch zu reißen und fo 
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das Geſchick dieſes vermeintlich gefchlagenen und durch die Verfolgung auf 
den Flügeln fchon von Umfaffung bedrohten Heeres zu befiegeln, die Maffe 
entfchart in die Maas zu treiben und den rechten Flügel abzufchneiden. Daß 
es der 9. Ravalleriedivifion nicht geglückt war, die Sachen von Chälons 
abzudrängen, wurde nicht ſchwer genommen, obwohl diefe Laune za 
zum Nachdenken mahnte. 

Der frühe Morgen bes 13. September ſah daher die 9. franzöſiſche Armee 
in beherztem Vormarſch, der fie befchwingten Schritte an den Oberlauf 
der Vesle führte. Auf dem großen AÄbungsfeld zwifchen Chälons und 
Mourmelon-le-Brand hatten fi) zwar noch ſchwache deuffche Kräfte ein- 
geniftet, darunter ein paar Haubigenbatterien, die ihre Eifentöpfe auf die 
frangöfifchen Anmarfchftraßen warfen, aber Zoch glaubte nicht an ernften 
Kampf. Er erwartete dort und an der Vesle nur Nachhutgefechte, die bei 
der geringen Bedeutung diefer ſchwach ausgebildeten Tiefenlinie raſch er- 
löſchen mußten, und trieb zum Vormarſch, umfich fefter an den Feind zu 
hängen und das Hügelgebiet von Moronvillers und Prosnes zu erreichen. 
Die Verfolgung fchien auch hier zu gedeihen. Auf der ganzen Linie rüfteten 
Franzofen und Engländer ſich, fie zwifchen der Aisne und der belgifchen 
Maas zu krönen. 


Joffres Hoffnungen . 


Im franzöfifchen Hauptquartier befchien die blaffe Morgenfonne des 
weiten Septemberfonntages eine reich beftedtte Überfichtslarte. Die Blice 
der Generäle weilten mit Befriedigung auf dem bunten Blatt. Die Fähnchen 
der deutfchen Nordarmeen zogen in zwei Gruppen ind Maastal ab, die 
Fahnchen der eigenen Stoßarmeen fanden in fchön gefpanntem Bogen von 
Compiegne bis Verdun aufgereiht und wurden in der Mitte'zwifchen Soiſſons 
und Reims von Stunde zu Stunde nördlich verpflanzt. Die franzöfifchen 
Angrifföpfeile deuteten auf Umfaffung und Durchbruch in der Mitte. 

Legt man bei der Betrachtung diefer Karte die Auffaflung zugrunde, 
die aus den Giegesbulletind Joffres vom 11. und 12. September fpricht, fo 
muß man annehmen, daß die franzöftfche Heeresleitung die Armee Klud im 
Rüdzug über Laon auf Hirfon vermutete und Die Armee Haufen auf Rethel 
abfluten fah, während die Armeen des Herzogs Albrecht und des Kron- 
pringen fich mühfam über Vouziers und Varennes forthalfen, um Die rettende 
Maas zu erreichen. Der große Ausfall, den die Belgier am 9. September 
eingeleitet hatten und der alle verfügbaren beutfchen Referven band, war 
noch bei Liers und Löwen abgeftedt, fchien alfo dauernd wirkſam. Das 
Vorrücken der Armeen Caftelnau und Dubail war durch Vortragen ber 
Triloloren von St. Die, Luneville, Raon l'Etape, Baccarat, Remereoille, 
Nomeny und Pont-A-Mouffon auf die effäffifche und lothringiſche Grenze 
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gefennzeichnet. Die Ausfallftellungen Thamm, Maasmünfter und Dammer- 
tirch waren wieder in franzöfifcher Hand. Gewiß — bier und dort, zwiſchen 
der Nordweſtflanke von Verdun und der Mündung der Aisne in die Dife 
hielten fich anfcheinend noch deutfche Nachhuten — aber der linke Heeres» 
flügel war fchon im Begriffe, die Aisne oberhalb der Mündung zu über. 
fehreiten, der Abergang von Goiffons, der. durch den Iofiennegrund und 
über Clameey unmittelbar nach Laon und Anizy führte, lag fchon unter den 
Kanonen Maunourys, die englifche Armee ftand bereit dicht vor den Aisne · 
brücken zwifchen Arcy und Venizel, Franchet D’EfpEreys linker Flügel war 
fogar hart an den Fluß gelangt und ebenfalls daran, ihn zu überfchreiten; 
das Lönigliche Reims war wieder befegt und die 9. Armee im Vormarſch 
über das Hlgelgebiet von Moronvillers, um mit diefem die Ausfalltore 
der Champagne zu erftreiten, und in der Oft-Champagne und in ben 
Argonnen war der Feind ind Gleiten gefommen. 

Die Kämpfe, die ſich an diefer neugeſteckten Front entfponnen hatten, 
erfchienen dem franzöftichen Feldherrn als eine dünne Feuerlinie, die von den 
Südargonnen über Chälons und an der Vesle entlang zur Aisne lief und 
ſich im Mündungswinkel von Compiegne zwifchen Ribecourt und St. Er&pin 
verheißend nach Nordoften bog. Vermutlich war man in Joffres Lager der 
Auffaſſung, daß Goch, Franchet d'Eſpérey, French und Maunoury auf 
verhältnismäßig ſtarke Nachhuten geſtoßen ſeien, die an der Aisne und in 
der Champagne den legten Zeitgewinn erlämpfen follten, und fand das vom 
Feind vernünftig gehandelt, denn die Deutfchen durften fich nicht von hinten 
die Rippen zerbrücen lafien, während fie fih um Laon und Vouziers in 
zwei großen Marfchfäulen zufammendrängten, um glüdlich ind Maastal zu 
gelangen. Brach Franchet b’Efperey unter diefen Vorausfegungen auf 
Siffonne durch, fo war Die Ausführung diefer Abſicht der deutſchen Heeres · 
leitung vereitelt. Da auch vom ruffifchen Kriegsſchauplatz wieder günffige 
Nachrichten einliefen und den Rückzug der öfterreichifch-ungarifchen Armeen’ 
hinter den Sanfluß meldeten, wurde der Regenbogen, der fih am 12. Sep- 
tember über der Marne fpannte, den Franzoſen zum farbigen Symbol 
baldigen fiegreichen Friedens. Der nächfte Morgen brachte ihnen eine größere 
Überrafhung und bereitete Ioffres Hoffnungen ein frühes Ende. 


Nachhutkämpfe an Vesle und Aisne 


Die Helle des 13. September ftieg zögernd herauf, und mit dem Tage 
fteigerte fich plöglih der Gefechtslärm. Als er zu einem gewaltigen 
Schlachtgetöſe ſchwoll, das die Champagne und das Aisnetal von Moron« 
villers bis Soiffons erfüllte, war Fein Zweifel mehr möglich — die Ber- 
folgung war zum Stehen gelommen. ber Nacht waren bie flüffig gewordenen 
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Verhältniſſe in neue Geftalt gefchoflen. Der erfte Sonntag, ber feit 
dem denkwürdigen Flankenangriff am Oureq heraufzog, verknüpfte die 
abgebrochenen Marnelämpfe mit den fladernden Gefechten an der Aisne 
und in der Champagne zu einer großen ftrategifchen Operation und gebar 
eine neue Schlacht. 

Wie damals erhielt General Ioffre zu Beginn des Iufammenftoßes 
Meldungen von wachfenden Erfolgen. Nur in den Südargonnen nnd in 
der Champagne pouilleuse fchien fich die Verfolgung nicht mehr recht einzu« 
füdeln. Sarrail und de Langle kämpften immer noch um Wegfperren und 
Verhaue, bie längft Hätten fallen follen. Doch das tat nichts, benn ber Flanken · 
drud, den das befreite Verdun ausübte, zwang die 5. deutfche Armee vor- 
ausfichtlich auch ohnebies, die Nordargonnen zu räumen und ind Maastal 
abzufluten. Die Entſcheidung lag zunächft in der Mitte, wo Goch, Franchet 
d’Efperey und French über Die Vesle und Aisne brängten. Fochs 9. Armee 
durfte feinen Tag verfäumen, um auf Prosnes und Pont Faverger zur 

Suippes durchzubrechen. 

“ Aber was iſt Dort gefchehen? Gerade Zoch kommt auf einmal nicht mehr 
vom Fleck. Iſt es wirklich nur Das XII. Rorps der Sachfen, das fich zwifchen 
Mourmelon und Beine als ſtarke Nachhut aufgebaut hat und alle Verfuche 
des IX. und XI. Korps Fochs, ja fogar feiner wild anlaufenden Marokkaner 
bricht? Als Hauptfig des deutfchen Widerftandes erfcheinen die Höhen nörd- 
lich von Prosnes, wo ſchwere Artillerie 150 Meter über der Ebene aufr 
gepflanzt fteht und aus ficherer Dedung fchießt. Vor den Gehölgen, die 
fih vom Hügelrand von Nogent l'Abbeſſe, dem fanften Cornilletberg und 
dem wenig über 100 Meter mefjenden Hochberg zur Suippes ziehen, vor 
den Fichtenwäldchen, die Moronvillers und Souain umgeben, liegt deutſche 
Infanterie mit Mafchinengewehren im Schlagfchatten eingegraben und 
empfängt die Franzoſen mit wohlgenährtem Feuer. Das IX. Korps wird im 
Kampfe um die Marquifeferme 688 zugerichtet. Goch führt die Marokkaner, 
Zäger zu Fuß und Zuaven ald Kerntruppen vor; es ift vergeblich, die deutfchen 
Dorfe und Waldftellungen fpotten des GStirnangriffs, während deutfche 
Haubigen die Aufmarfchräume mit Granaten belegen und die Sammeldörfer 
an der Vesle in Brand fchiepen. Als es Abend wird, ift Die Armee Foch 
nicht über Prosnes und Beine hinausgelangt. Goch muß zum erftenmal, 
feit er am Abend des 10. September in La Fere-Ehampenoife eingezogen tft, 
feine Truppen rückwärts ſammeln. Die Verfolgung iſt in dem verfumpften 
Angelände der Vesle und vor den Höhen von Prosnes und Auberive, füblich 
der Suippes, ftedlengeblieben. Die 9. Armee hat ihr Tagesziel nicht erreicht. 
Iſt es ein Nachhutgefecht gewefen, fo haben die Deutſchen abermals 24 Stunden 
gewonnen, ift e8 eine neue Schlacht, fo tft der frangöfifche Angriff auf dem 
echten Flügel der großen Rampfgrupve Foch · Franchet · French als ge ⸗ 
ſcheitert zu betrachten. 
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General Soffre ließ ſich durch ſolche Erwägungen nicht entmutigen. 
Er blickte auf die Erfolge, Die am 13. September von Franchet b’Efperey, 
von Marſchall French und Maunoury erftritten wurden, unb entnahm biefen 
die Berechtigung, das Stegesbewußtfein zu pflegen. 

Den Armeen Franchet d'Eſpérey, French und Maunoury war ber 
13. September noch lächelnd entgegengelommen. Granchet d’Eiperey und 
Maunoury wurden an diefem Rampftage bes ſtarken Haltes inne, den ihnen 
die britifche Armee gewährte. Was die Engländer an der Marne verſäumt 
hatten, wo die operative Zaghaftigkeit ihrer Führung und bie Schwer- 
Fälligkeit iprer Bewegungen den ftrategifchen Plan Joffres ſehr geſchädigt 
hatten, machten fie an der Aisne durch tatkräftiges Zupaden wieber wett. 
Als fie fich zwiſchen Eourcelles und Billy zum Angriff auf die Bruckenköpfe 
der Aisne entwidelten, rechts von franzöfifcher Kavallerie und Maudhuys 
XVII. Rorps gededt, linfs von der Armee Maunourys auf gleicher Höhe 
begleitet, faben fie fich vor eine Aufgabe geftellt, deren räumliche Be- 
grenzung und taktifche Beſtimmtheit ihnen unbedingte Sicherheit des Han- 
delns geftattete. Sie fanden,’ drei Korps ftark, auf ben beiden Geiten 
der Vesle, hatten gute Straßen unter den Füßen und fahen fich vor die 
Aisne blinken. Der Fluß zog in fanften Windungen durch das breite 
Tal und lief von Vailly bis Goiffons dicht am Sudrand der Mulde, 
die unter den britifchen Kanonen lag. Das Südufer geftattete den Briten 
raſchen Abftieg und das Norbufer die Entfaltung ftarker Kräfte. Der 
Angriff auf die Höhen, die drüben zu welligen Hligelflächen fchwollen, 
ſchreckte die englifche Armee nicht. Als der Tag graute, begannen eng- 
liſche und franzöfifche Batterien das Gelände auf dem Nordufer plan- 
mäßig zu befchießen, um den Äbergang vorzubereiten. Man hatte den 
12. September mit der Bereitftellung der Armeen zum UÜbergang ver- 
bracht, deutſches Gefchügfeuer ertragen und war gefonnen, jest die Höhen 
zu gewinnen, die ald Südhang der Hochfläche von Laon zwifchen ber Aisne 
und der Ailette aufgebaut waren. 

French vermutete auf den fanften, von Buchwald umfäumten Hoch · 
flächen, von denen fich die weißen Straßen als feine Zeichnungen abhoben, 
die Nachhuten Klucks. Bald kam von drüben die Antwort fchwerer Raliber. 
Aus den Schluchten von Chivres, den Wäldchen von Vrégny, den Stein · 
brüchen von Erouy und den Gehölgen von Euffies ſchnoben die erften Haubig- 
granaten, und als eine weiße, ftechende Sonne den Negendunft zu verzehren 
begann, wurde der Sonntag von einem mächtigen Artillerielampf erfchlittert, 
der auf beiden Ufern widerhallte. Engländer und Franzoſen bereiteten ſich 
zum Angriff und faßten ihre Kräfte auf der ganzen Front zwifchen Courcelles 
und Attigny und darüber hinaus zu einem einheitlich geordneten Angriff 
zuſammen, während die Armee Foch öftlich von Reims um die Linie Beine— 
Prosnes—Auberive im Rampfe lag. 
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Die zwifchen den Engländern und der Armee Goch kämpfende 5. fran« 
zöſiſche Armee war gehalten, die Linie Reims— Pontavert zu überfchreiten 
und mit dem rechten Flügel das alte Feftungsgelände von Reims zwiſchen 
Nogent PAbbeffe und Brimont zu erftreiten, mit ber Mitte die Suippes« 
brüden zwifchen Boult und Aguileourt zu gewinnen, mit Dem vorgeftaffelten 
linken Glügel die Aisneübergänge von Berryau-Bac und Pontavert zu 
erkampfen, Juvineourt und Eraonne zu befegen und ihre Kavallerie auf Cor · 
beny und Giffonne vorzutreiben. 

Wie Goch vor Auberive und Prosnes feitgebannt wurde, fo gelangte 
auch Franchet H’Efpereys rechter Flügel nicht vom led. Pompelle und 
Bitry, die alten Nordoftfeften von Reims, blieben in ber Hand der Deutfchen, 
die die franzöſiſchen Anläufe abfchlugen, obwohl die veralteten Werke in 
den offenen, der Stadt zugelehrten Kehlen angegriffen wurden. In der Mitte 
quälten fich Franchet d'Eſpéreys Angriffe am Brimonter Hügelllotz und 
am Marne-Aisne-Ranal mühfem fort. Um fo tätiger erzwang General 
Maudhuy mit dem vorgeftaffelten linken lügel der 5. Armee zwiſchen 
Berryau-Bacund Pont Arcy den Übergang über die Aisne. Zwei Ravallerie- 
divifionen vitten, zu einem einzigen Harſt zufammengefaßt, auf Siffonne. 
Kraftvoll fchritt das XVIII. Korps zum Angriff und gewann bis Craonne — 
Cerny Raum. Us es den Fuß auf den querlaufenden Höhenweg feste, 
der den Namen der „Damenweg“ trägt, und Hurtebife erreichte, vor ihm 
der Ailettegrund auffprang und jenfeits der Tiefenlinie die Zuwege nach Laon 
fihtbar wurden, winkte ihm ein großer Erfolg. Hinter ihm folgten bie 
Refervebivifionen 51, 53 und 69 als zweites Treffen. Sie zogen fich all- 
mäblich den Hang hinauf und in Die Mulde von Jupincourt gegen die Tiefen. 
Iimie des Mietteflüßchens. Dadurch gewann das in der Mitte fechtende 
II. Korps d'Eſpéreys bei Sapigneul in der Richtung auf Aguileourt Raum, 
wenn e8 auch fein Angriffsziel nicht zu erreichen vermochte. 

Immer deutlicher prägte fih die Schwentung der Armee Franchet 
V’Efpereys nach Norboften aus, die einer Drehung um den rechten, vor 
Reims gefeflelt ftehenden Flügel entfprach, immer tiefer bohrte fich auch 
der von Maudhuy geführte Bewegungsflügel in die Lücke, die zwifchen 
Bourg · et Comin und Berryau-Bac zu Haffen fchien, wo Frenchs rechter 
und d’Efpereys Tinker Flügel die Aisne in der Richtung auf Cerny und 
Eraonne hatten überfchreiten können. Hier verftärkte fich allerdings am 
Nachmittag plöglich der Widerftand ſchwacher deutfcher Kräfte zu ver- 
zweifeltem Ringen um ben Ehemin des Dames, der feiner höfifchen Ent- 
ftehung in galanter Zeit dieſen zierlichen Namen verdankt und am 13. Gep- 
tember 1914 zum erftenmal als blutig gezeichnete Gefechtslinie in der Ge- 
ſchichte des größten aller Kriege erfcheint. 

Als die gealterten Schweftern König Ludwigs XV., des DVielgeliebten, 
im Sabre 1770 Luft bezeugt hatten, ihre Freundin, die Herzogin von 
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Narbonne, in ihrem Schloffe La Bove bei Bouconville auf den Hügeln 
des Laonnais, nördlich von Bouconville, zu befuchen, fehlte es an einer 
guten Zufahrt von Soiſſons nach Bouconville. Da ließ der Schloßherr 
einen Fahrweg anlegen, auf dem bie königlichen Frauen La Bove ohne 
Beſchwernis erreichen konnten. Der Weg zweigte bei La Malmaifon auf 
der Hochfläche von Chavignon von der Straße Soiſſons —Laon ab und 
lief 20 Kilometer weit über den Höhenzug, ber fich zwiſchen der Aisne 
und ber Ailette aufrichtet, nach Dften, um bei Vauelere ins Ailettetal 
abzufteigen und Bouconville zu erreichen. Die anmutige Flußlandſchaft 
lag den Damen bes Löniglichen Haufes zu Füßen, als fie in ihren Karoſſen 
an La Malmaifon vorbei über Filain und Cerny nach Vauelere und La Bove 
reiften. Die Revolution wifchte den verblaßten Glanz des fterbenden 
Rokoko hinweg, aber der Chentin des Dames behielt feinen galanten 
Namen. Er wurde überdies von Vauclere nach Eraonne und Chevreux ver- 
längert, mo er in ber Mulde von Eorbeny Die Straße Reims—Laon erreichte. 
Am 7. März 1814, dem zweiten Tage der Schlacht von Craonne, hat 
Napoleon an der Ferme Hurtebife füdweftlich von Vauelere auf dem Chemin 
des Dames gehalten, der damals das erfte Blut fließen fah. Napoleon 
verfuchte Die auf Laon ausweichende und dort Fuß faffende Armee Blüchers 
zu überwältigen, um fich dann auf Schwarzenberg zu ſtürzen. Aber nach 
zwei Tagen vergeblichen Mandvrierens und wechfelnder Gefechte mußte er 
ſich überzeugen, daß er die Armee Blüchers nicht vernichtend fchlagen 
konnte, und zum Abmarfch entichließen. 

Stand General de Maudhuy, deffen Angriffstolonnen am Nachmittag 
des 13. "September den 200 Meter hohen Rüden des Ehemin des Dames 
zwifchen SHurtebife und Craonne erftiegen, vor einem größeren Sieg als 
der Schlachtenkaifer, der am 7. März 1814 Blüchers Vorhut, das Korps 
Woronzomw, zwifchen Vauelere und Hurtebife von Often umfaſſend ange- 
griffen hatte, um e8 zu werfen und dann auf Cerny vorzurücken, Blücher bei 
Laon zu fchlagen, aber die Entfcheidungsfchlacht nicht durchführen konnte? 
Jedenfalls beſaß Maudhuy in der Armee French eine ftärkere Stüge und 
träftigere Hilfe, als Napoleon fie an Marmont gefunden hatte: Napoleon 
wartete am 9. und 10. März vergeblich auf feinen Marfchall, der vom Oureq 
beranrüdte, um der Armee Blüchers in den Rücken zu fallen, fich von Kleiſt 
und Bord aber bei Feftieug und Athies feffeln und in der Nacht auf den 
10. März in Athies überfallen und in wilde Flucht fhlagen ließ. Maudhuy 
fpürte Frenchs Stütze unmittelbar an der linfen Schulter und fah das 
I. Britenkorps fchon den Hang von Courtecon hinauffteigen. Gebieh das 
Dorrüden der englifchen Armee, fo mwar feine Aufgabe, Corbeny und 
Eraonne zu nehmen und über Neuville und Montherault in den Rüden 
Klucks und über Iuvineourt und Siffonne in den Rüden Bülows durch · 
zubrechen, zum Gelingen reif. Die ſchwachen Kräfte, die die Deutichen bis 
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dahin vor feiner Front gezeigt hatten, waren nicht imftande, ihm den Sieg 
ftreitig zu machen, fo verzweifelt fie auch fechten mochten. 

Die Engländer waren zwifchen Bourg-et-Eomin und Venizel mit ſtarken 
Kräften über die Aisne gegangen. Gie hatten fich auß der Linie Courcelles — 
Billy entwicelt. Das I. Korps ftieg von Coureelles —Vauxé zu ben 
Brüden von Bourg und Arcy hinunter, das II. Rorps brach von Braisne— 
Serches gegen Ehavonne, Bailly, Condé und Miſſy vor, und das III. Korps 
fehritt von Billy Rozieres zum Angriff auf die Übergänge von Venizel 
und Soiffons. Links von French entwidelte fich die 6. frangöfifche Armee 
und griff mit verftärktem rechtem Flügel Soiſſons und die Übergänge von 
Pasly und Pommiers, mit dem linken Flügel Fontenoy, Vic und Attihy 
an. Maunoury rang fich allmählich an den Hügellehnen unterhalb Soiſſons 
empor. French erfämpfte die breite Talmulde, durch die fich der Fluß von 
Chivres nach Soiſſons ſchwingt, und begann den Aufftieg zu den Höhen 
von Oftel, Vailly, Eonde und Bregny. Trotz mangelhafter Erkundung fchritt 
er beherzt zum Angriff auf die bemwalbtten Hänge. Der Morgennebel hatte 
die Entwicklung der Armeen begünftigt und die Brüdenbauten der Engländer 
erleichtert. Um die Infanterie zu unterftügen, fchütteten zahlreiche englifche 
Batterien ihren Schrapnellfegen über Die Ranten und Waldmasken der Hoch- 
fläche, auf denen die Briten Die Nachhuten Klucks vermuteten, und ficherten 
durch ihr unaufhörliches Streufeuer das Vorrüden des Fußvolkes. Als 
deutſche Feldartillerie eingriff und die Schligenfchmwärme ebenfalls mit Füll- 
kugeln übergoß, löſten fich Die britifchen Linien in lichte Ketten auf, alle zehn 
Meter ein Mann, die gelafien aus den Weidenpflanzungen am Flußufer 
tauchten und allmählich gegen Die Straße Soiffons Miffy— Bailly Raum ge 
wannen. Welle auf Welle brach in fchönen Abftänden aus den Weiden hervor 
und flutete im fprigenden Granatfeuer nach vorn. Im Laufe des Tages 
bemächtigten fich Die Engländer der Dörfer, die im Wiefenplan dicht am 
Fuße der Hochfläche von VBregny aufgereiht liegen, und festen fich darin feft. 
Erſt als fie weiter vorftießen, empfing fie heftiges Feuer aus Wäldchen und 
Schluchten, das auf ftärkere Kräfte deutete. Englifhe Rompagnien, Die un 
befümmert darum bei Chivres und Miffy durchbrachen, wurden mit dem 
Bafonett angefallen und vernichtet. Der Gipfelpuntt des Angriffs war er- 
reicht. Der finkende Abend ſah das I. Korps im Beſitze von Pont d'Arey 
und Bourg · et · Comin und das II. Rorps in Miffy und Vailly. Das III. Korps 
war hängen geblieben. Es hatte fich begnügt, den Brückenkopf Venizel und 
die GSüdoftzugänge von Soiſſons zu befegen. In Goiffons war ein großer 
Brand ausgebrochen und ſtand lohend über dem wuchtigen Schattenriß ber 
alten Rathedrale. 

Maunoury hatte die Süb- und Sudweſtzugänge der Stabt erreicht, 
die Straße nach Crouy indes noch nicht erftritten. An den Brückenköpfen 
von Pasly und Pommierd war bie deutfche Abwehr weniger ftarr, aber 
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bie anftoßenden Höhen fchienen ebenfo ſtark befegt wie die Steifränder von 
Vréoͤgny. Bon Nouvron bis St. Er&pin-aug-Bois und Rethondes fprühte 
das Feuer deutfcher Schüigen, Die von Maunoury allmählich bergan gedrängt 
wurden, Taſtend fuchte fein linker Flügel über Tracy die Flanke Klucks zu 
erkunden. Graue, violett geränderte Abendbämmerung legte fich auch hier 
mit ernftem Drud auf die Fimpfenden Armeen. 

Im großen frangöftfchen Hauptquartier war an biefem Tage das 
Haffifche Siegesbulletin abgefaßt worden, in dem die Schlacht an ber Marne 
als ein vollftändiger Sieg gefeiert, die Aisne auf dem linken Flügel als über- 
fchritten bezeichnet und zuverfichtlich erflärt wurde, daB die Verfolgung 
mit ganzer Spannkraft fortgefegt werde. 

Als diefe Botfchaft in Bordeaux eintraf, war aus ber Verfolgung 
und den Nachhutlämpfen eine neue Schlacht geworben, deren Flammenfchrift 
auf den Höhen von Nousron, Vrégny, Oftel-und Courtecon, auf dem 
Höhenrücten von Eraonne und in der Senke von Eorbeny und Sunincourt, 
vor den Nordtoren von Reims fowie im Hügelgebiete zwifchen dem Marne 
Aisne · Kanal und der Suippes die Neubildung der ftrategifchen Lage be 
ſtimmte. 


Der ftrategiſche Rüctzug der Deutſchen 


Die man auch im franzöſiſchen Heerlager den an ber Marne erfochtenen 
Sieg und die daraus fließende Verfolgung anfehen, wie hoch man bie 
unzweifelhaft zurücigelaufte Sreiheit des Handelns einfchägen mochte — 
verftänblich und Har erkennbar wird die Lage nur, wenn man bie englifch- 
franzöfifchen Armeen an diefem Tage verläßt, um fich in das beutfche Lager 
zu verfegen und die Entwicklung von diefer Seite noch einmal ind Auge 
au fallen. 

Mit verbiffenem Groll waren die Armeen lud, Bülow, Haufen, 
Herzog Albrecht und; Kronprinz vom Durcq, vom Grand Morin, vom 
Mauriennebach, vom Ornain und der Saulx über die Marne, die Aisne, 
die Vesle und in die Argonnen zurückgewichen. Da fie auf dem Nückzuge 
du Morfchkreuzungen genötigt wurden, Iangten fie mit burcheinander- 
geratenen Korps hinter der Aisne und an der Suippes an. Doch blig- 
ſchnell entwirrten fie fich, als der Befehl zur Kehrtwendung eintraf, ber 
ihnen erlaubte, dem Feinde nach achtundvierzig bitteren Stunden wieber 
die Bruft zu zeigen. 

Während fie in ftrömendem Regen von der Marne auf die Aisne zurück · 
wichen und dem Ranonendonner aus dem Wege gingen, rückte der Fuhrer 
der 7. Armee, Generaloberft v. Heeringen, mit dem XV. Korps und bem 
VII. Refervetorps ihnen in Gewaltmärfchen entgegen. Der Befehl, fein 
XIV. Rorps und das XIV. Refervelorps an die 6. Armee abzugeben und 
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fi den Angriffsarmeen anzufchließen, hatte ihn fchon am 6. September er- 
reicht. Das Hauptquartier Heeringens befand fi) damals im Schloffe 
Eirey, die 7. Armee lag mit allen Korps in fchwerem Kampfe um die 
Dorftellungen von Epinal und fuchte in würgendem Ringen die Entfcheidung. 
Da löfte der Befehl der Oberften Heeresleitung ihren Verband und rief ben 
QAUrmeeführer mit dem XV. Korps an den Bewegungsflügel der Nordarmee, 
die damals in das Marnebeden eingedrungen war. Am Tage, da General 
Maunsury die Schlacht an der Marne einleitete und zum Flankenangriff 
auf Klucks ungeftüm vorwärtsdrängende 1. Armee fchritt, um das IV. Re» 
ſervekorps kurzerhand in den Durcq Zu werfen, löfte Heeringen die Ber. 
ſtrickung bei St. Die und Baccarat, indem er das XV. Korps aus der Rampf- 
linie 309, und eilte mit diefem der Marne zu. 

Als Generaloberft v. Moltke den Befehl ausfertigte, der dem rechten 
Flügel der Angriffsarmeen dieſe wertvolle Unterftiigung zuführte, lagen die 
Berhältniffe noch im ungewiffen. Die Schlacht an der Marne war erft auf 
dem rechten Flügel im Entbrennen. Aus dieſem Befehle fpricht aber die Ein- 
ficht, daß der rechte Flügel durch die Abgaben nach Oſten gefchwächt worden 
war und vor Paris einer Flankenbedrohung ausgefegt erſchien. Gelangte 
Heeringen mit dem XV. Korps und anderen Truppenkörpern, die auf bem 
weiten Weg über Trier, Aachen, Brüffel und Maubeuge noch zu ihm ftoßen 
mochten, rechtzeitig an den Durcq, fo erhielt der Bewegungsflügel neue 
Spanntraft. Dann ſchwand die Gefahr, vom Gegner überflügelt und um« 
faflend angegriffen zu werben, wie dies am 28. Auguft bei Combles ger 
ſchehen war. 

Sn fliegender Haft wurde das XV. Korps in Bewegung gefegt. Die Kunſt 
bauten ber Ardennenbahn lagen noch in Trümmern, die Berbindungsftraßen, 
die über Mes nach Megieres führten, waren verftopft — die auf ein Korps 
aufommengefchmolgene Armee fuchte Daher mofel- und rheinabwärts auf dem 
Umweg durch Belgien den Anfchluß an die Sturm- und Wetterede der mar- 
fchierenden Schlachtfront zu getvinnen. Als das Hauptquartier Heeringens am 
7. September Trier erreichte, kämpften Klucks Flügellorps am Oureq ums 
Leben. General Ioffre hatte das Netz geworfen, um die deutſchen Armeen 
zwiſchen Oureq und Marne zu verftriden. Am 8. September erreichte 
Heeringen Brüffel. An diefem Tage erfolgte die Übergabe ber Feftung 
Maubeuge. Dadurch wurde das VII. Refervelorps frei, an dem Heeringen 
wertvollen Zuwachs gewinnen konnte. Die oberfte deutſche Heeresleitung aber 
erwog und faßte in diefen drangvollen Stunden, als zu den Meldungen von 
ber Verſtrickung Klucks die Nachricht vom Zuſammenbruch der öfterreichtich- 
ungarifchen Offenfive trat, den Entſchluß, die Schlacht an der Marne abzu- 
brechen, und hielt da8 XV. Korps in Brüffel an, um es im Galle der Not 
gegen bie belgifche Armee einzufegen, deren Ausfall aus Antwerpen fich 
deutlich abzuzeichnen begann. Das, XV. Korps warf in der Tat am 
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9. September eine Rampfgruppe in das wilde Gefecht, das ſich aus dem 
Ausfall der belgiſchen Armee am Dyle-Löwen-Ranal entwidelt hatte. Um 
die Fahnen des wirttembergifchen Regiments 126 geballt und von Oberft 
v. Schimpf geführt, nahm diefes Hilfskorps tätigen Anteil an ber Abwehr 
des beigifchen Ausfall. 

Unterdeffen wartet Heeringen in Brüffel auf neue Befehle. Sie rufen 
das XV. Korps am 10. September nach St. Quentin und vertrauen ihm den 
Flankenſchutz der 1. Armee und des zurücgehenden Weitheeres an, das am 
11. September an die Vesle gelangt tft. Gleichzeitig wird Heeringen das 
VII, Refervelorps unterftellt, daB im Gewaltmarfch von Maubeuge nach 
Laon vorauseilt. 

Die Entwidlung hatte dem Befehl, der Heeringen mit dem XV. Korps 
am 6. September aus ben Vogeſen abrief, einen anderen Sinn ge- 
geben. Die neugebildete 7. Armee eilte nicht mehr an ben Ehrenplag am 
Umfaffungsflügel des fiegreich ftürmenden Heeres, um dem Adlerfchtwung 
der großen Offenfive den legten enticheidenden Antrieb zu geben, fondern 
war nunmehr beftimmt, die Verteidigung an der Aisne gegen Umfaffung 
und Aufrollung des rechten Flügels zu ſichern. 

Die deutſche Heeresleitung war entfchloffen, fich auf den Höhen zwifchen - 
ber Aisne und der Dife zur Schlacht zu ftellen und hier die Entfcheidung zu 
ſuchen, der fie an der Marne und am Ornain außgewichen war. Als Heeringen 
am 12. September in St. Quentin eintraf, waren an ber Vesle und vor 
Soiſſons ſchon die Gefchüge in Tätigkeit, die die große Schlacht um bie 
Elußübergänge einleiteten. Während die englifch-frangöfifchen Armeen noch 
vom Gebanten an eine Vernichtung des vermeintlich gefchlagenen Feindes 
in den Talengen der Ardennen getragen wurden, wuchs auf ben Höhen 
von Soiffons und Laon, in der Champagne und am Nordfaum ber Argonnen 
die deutfche Schlachtorbnung wieder zufammen. Sie war noch nicht lückenlos 
geordnet, als Franchet d'Eſpéreys linker Flügel und French I. und II. Korps 
am 13. September zwiſchen Venizel und Berry-au-Bac den Übergang über 
die Aisne erzwangen und Maunoury Klucks rechten Flügel im Mündungs- 
winkel der Aisne zu umfaffen fuchte, aber fchon zum Kampfe bereit. Die 
Wage wurde zur neuen Schlacht aufgeftellt und raſch von wechfelnden Ge- 
wichten hin» und hergeſchwungen. 

Als die beutfchen Armeen am 12. September Tehrtmachten und bem 
Feind wieder die Stirn zeigten, lag ihnen ber ftrategifche Rückzug noch in 
den Bliedern. Mit verbiffenen Zähnen waren fie an ihren Toten und Ver- 
wundeten vorbei über die Rampfltätten der Iegten Auguft- und erften Sep- 
tembertage nach Norden gezogen. Das Feuer ſchwerer franzöfiicher Gefchlige 
begleitete den Nückzug aus der Gerne, Nachhuten hatten anreitende britifche 
und frangöfifche Schwadronen mit Mafchinengemehren abgewieſen, Schlügen- 
gräben außgehoben und bie verfchlammten Löcher meift nach einigen Stunden 
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tampflos wieder verlaffen, weil Die Hauptkräfte ſamt dem Troß inzwiſchen 
über das nächfte Marfchziel Hinausgelangt waren und Artillerie und Heeres« 
tavallerie genügte, dem Verfolger Halt zu gebieten — kurz, ein ftrategifcher 
Rachzug, deſſen Zwang niemand erkannte, weil ihn Feiner fpürte. Die Heeres- 
tavallerie, die Muds und Bülows innere Flanken deckte, war bie legte 
Truppe am Feind. Mit abgehegten Pferden, die im kalten Regenwind 
sitterten, rückte fie ab. „Sonft, wenn wir ritten, ging die Sonne immer 
links vor uns auf, aber dieſe ganze Woche rechts,“ fagte ein Gardeküraſſier 
bitter, als die Garbelavallerie am 12. September aus dem Talkeſſel von 
Vailly nach Norden abzog, um der Infanterie Plag zu machen. Diefer 
Gebante fraß die Stimmung und prüfte Zucht und Vertrauen; die Stim- 
mung wandelte fih und verlor den fonnigen Glanz, doch Vertrauen unb 
Zucht hielten ftand. 

Vom 9. bis 12. September dauerte die quälende Ungewißhelt der 
fieggeimohnten Truppen. Die Regimenter waren feit dem 4. September 
noch mehr gefchmolgen, Bataillone zu Rompagnien zufammengelegt, die 
Offiziere dahingerafft worden, aber Die Rampfluft hatte nicht gelitten. Und 
doch war etwas verändert, eine feelifhe Ummandlung eingetreten, bie in 
diefen Tagen der Vollendung entgegenreifte. Die jauchzende Begeiſte ⸗ 
rung, mit der die vom Kriegsrauſch erfahten Armeen an ftrahlenden 
Sommertagen und in milden Sternennächten durch Belgien und Frankreich 
geftürmt waren, ging zur Ruhe. Gehaltener Ernſt erfüllte dieſes von 
großen Entbehrungen und Verluften heimgefuchte und von der Sieges ⸗ 
fonne im Stich gelaffene Heer, ald der Mißmut über den Rückzug und 
die ungeheuren Anftrengungen verdampft war. Diefer feierliche, aus vater · 
landiſcher Ergriffenheit geborene Ernſt, der die Individuen auflöfte und 
das ganze Heer im Flammenelement des Krieges läuterte, durchdrang 
die ausgemergelten Leiber mit neuer, reinerer Glut. Was die Franzoſen 
in ben Tagen vom 24. Auguſt bis 5. September gewandelt hatte, die Ex- 
kenntnis von der Not des Daterlandes, das gedieh den Deutfchen zwiſchen 
Marne und Aisne zum Heil. 

AUS die Armee Rlud am 11. September Soiffons und die Armeen 
Bülow und Haufen die Vesle erreichten, während die 4. und 5. Armee 
noch in den Argonnen fochten, traf der erlöfende Befehl der Oberften 
Seeresleitung bei den Armeeführern ein und riß die Armeen gegen ben 
Feind herum. Die Kanonen, die der Armee Goch an der Vesle Halt ge 
boten, und ber Wiberftand, den Franchet diEſpéreys rechter Flügel nörd- 
lich von Reims und am Unterlauf der Vesle fand, waren die Auftakte zu 
neuer Schlacht: Auf den Höhen hinter der Aisne und den Bodenwellen 
nördlich der Suippes machten fich die deutfchen Armeen zur großen Der- 
teibigungsfchlacht fertig, um den Gegner anrennen zu laſſen und ihn ins 
SFlußtal zurückzuwerfen. 
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Die Kämpfe um das Norbufer der Aisne 


Die Übergänge von Soiſſons führen auf eine Scharte in dem welligen 
Höhengelände, das den Raum zwifchen Aisne und Dife füllt. Diefe Scharte 
legt die Zugänge von Laon bloß und muß vor jedem Einbruch behlitet werben, 
wenn man zwiſchen Noyon und Reims fchlagen will. Die Höhen von Euffies 
und VBregny, die das Tal von Soiſſons beherrfchen, find die Riegel diefes 
Einbruchtored. An der Riegelftellung von Vrégny vorbei führen Straße 
und Bahn über Anicy nach Laon, über Cuffies und Elamecy laufen die 
Straßen nach Eoucy und Folembray und von dort über das Waldmaffiv 
von St. Gobain nad) La Gere, Die Ailette, ein zum großen Teil kanali« 
fierter Flußlauf, zerlegt die ganze Felſen · und Höhenlandfchaft in zwei 
große Abfchnitte und bildet zwiſchen den füdlich gewenbeten Uferhöhen von 
Vrégny, Vailly und Eraonne und den dahinter anfteigenden breitgelager- 
ten Hochflächen von Neunille-Monthenault, Chavignon-Malmaifon und 
St. Gobain einen Graben, der die Uferhöhen an der Aisne ald den Außene 
wall, bie Hochflächen als Die Hauptftellung einer mächtigen natürlichen Ver- 
teidigungsanlage erfcheinen läßt. 

Wollten die Deutichen hier eine große Schlacht liefern, fo ſchlug der 
Hauptpuls ihrer Verteidigung im Ailettetal und das Herz in Laon. Eine 
Durchbrechung der Aisnefront zwiſchen Vailly und Soiſſons war daher 
gleichbedeutend mit dem Verluſt der Schlacht, in der der Feldzug auf eine 
neue Grundlage geſtellt werden ſollte. Von dieſen Erwägungen geleitet, 
ballten ſich die deutſchen Korps am 11. September um Soiſſons zur Ver- 
teibigung. 

Generaloberft v. Kluck hatte bem Führer des II. Korps, General v. Lin 
fingen, aufgetragen, die von Südweſten und Süden um Soiffons zufammen- 
rüdenden Truppen des III. und II. Korps unter dem Schuge ſtarker Nach« 
huten über den Fluß zu führen und die Brüden gegen jede Überrafhung zu 
fihern. Während die Artillerie über die alte Steinbrücke fegte und mit 
teuchenden Gäulen die Rampen von Euffies und Brögny erllomm, während 
die Fuhrparkkolonnen im Hohlweg von Crouy verfchwanden und die 4. Di- 
vifion fi) an der Höhenrandſtraße feſtſetzte, die an ber Nordflanke der Tal. 
mulde von Soiffons über Buch und Miſſy nach Vailly und Pontavert zieht, 
grub fich die 5. Divifion auf den Ruppen des Tinten Aisneufers füdlich von 
Soiffons in die Erde, ficherte ben Übergang des II. Korps und erwartete ben 
Geind. Es war am Abend des 11. September, jenes büfteren, regenver ⸗ 
hangenen Tages, an dem der Sommer des Jahres 1914 plöglich ftarb. In 
gebrängten Maffen quollen die Regimenter Linfingens und Lochows durch 
die Gaſſen von Soiſſons. Grau lag die Kathedrale im Regengrau, gelb 
ſtrudelte die Aisne. Die Pioniere hatten Brüden und Stege gebaut, um 
die Entwirrung der Armee zu befchleunigen. Aber die fampfbereite 5. Die 
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viſion wartete vergebens auf ben Feind; der war immer noch nicht heran, 
Us es Nacht wurde, war der Übergang der Hauptmacht vollzogen, Nach- 
zügler fchlichen über die Brücken — der Feind drängte felbft jegt noch nicht 
nah. Da gab die Nachhut ihre Stellung bei Bellen auf und rückte nach 
Soiſſons. Im Schuge der Dunkelheit traten Linfingens und Lochows legte 
Bataillone den Rückzug an, um ihren Poften in der allgemeinen Schlacht- 
linie auf dem rechten Ufer einzunehmen. 

Nur zwei Bataillone des Grenabierregiments Nr. 12 blieben noch eine 
Weile ftehen und fiherten die Brüden, Im Morgengrauen ift auch ihre 
Aufgabe erfüllt, kein Feind zu fehen, fie rücken ab. Eine einzige Rompagnie 
maͤrkiſcher Grenabiere bleibt in der Vorftadt St. Paul zurück, bediti.die 
Sprenglommandos und nimmt die legten Nachzügler auf. Als fie abzieht, 
iſt es heller Tag geworben. 

Jetzt erſt fährt auf den Höhen von Bellen franzöfifche Artillerie auf 
und fchießt über die Stadt hinweg auf die deutfchen Rolonnen, bie ſich am 
Fuße der Steilhöhen von Vregny verlieren. In den erften Kanonendonner 
kracht der Sprengfchlag, der die legte Brücke zerſtört; die Verbindung 
zwiſchen den Ufern iſt zerriffen. Im Morgentau funkelt das Gartenland der 
DVorftädte von Soiſſons, das die Deutfchen unbefegt gelaffen haben. Als 
Hauptmann Bloem als legter am Feind die 2. Rompagnie der 12. Grenadiere 
und die von ihm gefammelten Berfprengten auf der Straße am Nordrand der 
Talmulde von Bucyele-Long nach Chivres führt, find die Höhen von ber 
Armee Kluck weithin befegt. Maunoury und French find nicht mehr im- 
ftande, fi anzuhängen und die Bereitftellung der 1. Armee zu ftören, fon- 
dern müffen den Angriff aus der Grundftellung auf den Höhen des Tinten 
Ufers entwickeln 

Kluck ſteht feſt. Er fühlt fich dem Stirnangriff ro der Sparfamteit 
feines Gefchügfeuers gewachſen. Der Feuerriegel, den er vor die Ausgänge 
von Soiffons legen mußte, um dem Feind den Einbruch ins Ailettetal un 
möglich zu machen, zehrt an den geringen Vorräten feiner ſchweren Artillerie, 
Er kennt feine Lage. Angern, aber befehlsgemäß ift er vom Oureq auf die 
Aisne gewichen. Dort, am Oureq, war er am 9. September Herr ber Lage 
und aus dem Umfaßten zum Umfaffer geworben; hier, an der Aisne, drohte 
ihm am 13. September aufs neue boppelfeitige Umfaffung, wenn Heeringen 
wicht raſch genug feinen rechten Flügel verlängerte und von St. Quentin über 
Ribecourt und Laffigny vorging. Doch, gefegt, die 7. Armee griff am rechten 
Flügel der 1. Armee ein und wehrte der bei Carlepont und RibEcourt drohen · 
den Umfaffung durch Maunourys verftärkte Armee, wer half dann gegen 
die Umfaſſung des linken Flügels, den French mit drei Diviſionen überflügelte? 
Die Maffe der 2. Armee war zwifchen Berryau-Bac und Reims im Auf- 
marſch begriffen und konnte die Lücke, die weſtlich und öftlich" von Eraonne 
beftand, nicht fchließen. Bülow hatte genug zu tun. Er mußte feine lang · 
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fam fich entwirrenden Korps gegen Franchet D’Efperey und Foch ind Treffen 
werfen und den Sachfen Luft machen, Die bei Prosnes und Auberive fochten. 
Die Heereslavallerie war bereitd am rechten Flügel notwendig, wo bie 
tiefe ftrategiiche Flanke von St. Quentin bis Douai offen lag. 

Trog der Unfertigkeit des Aufbaus diefer Schlachtordnung hielt Kluck, 
hielten Bülow und Generaloberft v. Einem, der an Haufens Stelle trat, 
hielten Herzog Albrecht und der Kronprinz zuverfichtlich ftand, um das 
Schickſal zu wenden. Die Schlachtordnung entfprach der Entwidlung, 
welche Die deutfchen Armeen auf den Gipfelpunft des ftrategifchen Erfolges 
zurückoerwieſen hatte, über ben fie am 1. September im Vollgefühl ihres 
fiegreichen Vormarſches und von der lebendigen Kraft ihres Heldenganges 
getragen, biß zur Seine vorgeprallt waren. Aber dieſe Schlachtordnung diente 
nicht als Fußpunkt zum Angriff, fondern zunächft nur zur Verteidigung. Die 
Rollen waren vertaufcht. Die Verhältniffe forderten von den deutfchen 
Armeen die Einrichtung in Gräben und hinter hochgeworfenen Bruft- 
wehren, bis die Verſtärkungen herangelommen und Mund- und Schieß- 
vorrat herbeigefchafft waren. Noch war die Handlungsfreiheit auf feiten 
des Gegners, dem bie Kräfte auf der Verfolgung rafcher nachwuchfen; noch 
waren bie deutſchen Batterien der Gefahr ausgefet, fich zu verfchießen, um 
den Feind an ben Aisnebrüden zum Stehen zu bringen; noch war bie offene 
rechte Flanke der deutfchen Armeen einer Umfaffung preisgegeben, obwohl 
man fih im Mundungswinkel von Aisne und Oife vor Überraſchungen ge ⸗ 
fichert und den rechten Flügel weit zurüdigebogen hatte; noch ftand Antwerpen, 
wo die belgifche Armee nach fünftägigem Kampf zwar foeben wieder in die 
Feftungsräume flutete, aber immer noch ſtark genug war, ihre Ausfälle 
zu wiederholen und die rückwärtigen Verbindungen der Deutfchen zu ber 
drohen, und neu brohte ein Durchbruch in der Mitte, wo zwifchen lud und 
Bülow eine fehlecht verkleidete Lücke gähnte. 

AS die Armeen Maunoury, French, Franchet D’Efperey und Foch am 
13. September an ber Aisne und Suippes anliefen, in dem Wahıre, nur 
opferbereite Nachhuten vor fich zu finden, war die Neuordnung der deutfchen 
Armeen noch nicht zur Reife gebiehen. LUnzweifelhaft beftand daher am 
13. September für die Deutfchen die Gefahr, überrannt oder durchbrochen 
zu werden. Mit diefer Gefahr mußte die deutfche Heeresleitung rechnen, 
wie Joffre mit ihr hatte rechnen müffen, als er fich ziwifchen Paris und Verdun 
zur Schlacht ftellte. Der frangöfiiche Feldherr war am 4. September aller- 
dings in glüclicherer Lage geweſen. Er konnte feine Armeen neugegliebert und 
friſch aufgefüllt aus feftveranterter Grundftellung an den Feind führen und 
gelaffen zur Doppelfeitigen Umfaffung ausholen. Dagegen fah fich die Deutfche 
Heeresleitung am 13. September von vornherein in ungüinftiger ftrategifcher 
Lage. Sie war gegivungen, die abgehegten Korps auf dem Flede herumzu · 
werfen und e8 den Armeeführern zu überlaffen, fie an Ort und Stelle zu 
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glievern und in Verbindung zu bringen. Niemand wußte, ob er ficher auf 
Unterftügung feiner Nachbarn oder frifch heranvollende Verftärkungen zählen 
konnte, aber jeder vertraute auf fich felbft und auf Das Ganze. Da die deutfche 
Heeresleitung die Schlacht an der Marne vor der Entfcheibung abgebrochen 
hatte, fo wurbe bie von ihr am 13. September dem Verfolger angebotene 
Schlacht ander Aisne fr die Deutſchen zur erften, wahrhaft Eritifchen Schlacht · 
handlung auf franzöfifchem Boden. 

Die Armeen lud, Bülow und Einem gingen am 13. September in 
einen ſchweren Rampf. Generaloberft v. Kluck hatte das IX. Korps von 
Attichy auf die rechte Linie Bailly— Tracy — Autréches zuriidgenommen, 
wo e8 die fürgere Flanke hütete. Das IV. Refervelorps kämpfte zwiſchen 
Autreches und Nouvron, das IV. Korps hielt die Höhen von Cuiſy und 
Daugrezis. Zwiſchen Euffies und Erouy focht das II. Korps und fperrte die 
Straßen nach Eoucy und Anizy. Auf den Höhen von Vregny ftand das 
IH. Rorps, das fich bis Oftel und zur Scharte des Aisne ⸗Oiſe ⸗Kanals aus- 
dehnen mußte, um ber linken Flanke der 1. Armee einen gewiſſen Halt zu 
geben. Klucks gelichtete Armeekorps verteibigten zwiſchen der Dife und am 
Aisne · Oiſe · Kanal eine auf beiden Flügeln, im befonderen aber in der rechten 
Flanke verlegliche Stellung, die in der Luftlinie nicht weniger als 45 Kilo» 
meter maß. 

Die 1. deutfche Armee lag am Sonntag in rollendem euer. General 
Maunoury ließ feine Feldartillerie und die ſchweren Gefchüge, die ihm aus 
Paris nachgefchictt worden waren, unbefümmert um die ſchwindende Munition 
raſtlos fpielen und griff auf der ganzen Front von Rethondes bis Soiſſons 
an. Der heftigfte Angriff galt dem IX. Korps, um es nach Norboften ab ⸗ 
jubrängen und bei Garlepont zu überflügeln. Schritt fir Schritt wichen bie 
17. und 18. Divifion vor dieſem Drud in ber Richtung auf Carlepont und 
Nampeel zurück, festen fich in der Linie Bailly — Autrẽches und verteidigten 
die Hügel und die Gehöfte, vor allem die hochgelegene Tioletfarm auf ber 
Kuppe füdlich von Nampeel bis in die Nacht. 

Es war Maunoury zwar nicht geglückt, mit ftärkeren Kräften in die 
verlegliche Flanke des Rorps und der Armee zu greifen, aber der Kampf 
war hart und opferreich. Das bewegliche, weittragende franzöſiſche Gefchs 
kam in der Angriffsichlacht zum erftenmal zur vollen Geltung und freute 
feine Eifenfaat weithin auf die umkämpften Hügel und Waldſtücke im Miün- 
dungswinkel zwifchen Dife und Aisne, wo die dünnen Linien des IX. Korps 
im Gelände Anlehnung gefunden hatten. Auf Carlepont zurlicigebogen lag 
Alucks Flügellorps in der rauhen Sturmnacht des 13. September mit ber 
Stirn nad, Südweften in ben zerfchoffenen Gräben und erwartete den neuen 
Schlachttag, der fich zögernd aus Nebel und Regen löfte. Jenſeits der Dife 
kämpften vorgefchobene Sicherungsabteilungen mit ben franzöfifchen Spitzen, 
die auf den Straßen von Laffigny und Roye vorfühlten. 
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Dan war fich im Hauptquartier Klucks zu Folembray und im großen 
deutfchen Hauptquartier zu Lugemburg der Gefahr bewußt, die der offenen 
echten Flanke drohte. Griff Ioffre über die Dife hinüber, fegte er ſtarke 
Kräfte aus der Parifer Grundftellung zwifchen Dife und Somme in Be- 
wegung, um über die Tiefenlinie der Mag und in der Richtung Laffigny 
und Noyon zur Umfaffung zu fchreiten, fo war die 1. Armee nicht mehr im« 
ftande, der Überflägelung zu wehren. Dazu bedurfte es auf beutfcher Geite 
frifcher Streiter, bedurfte e8 des XV. Korps, das feit dem 7. September 
von Lothringen her unterwegs war und jest eintreffen mußte, 

Es follte anders, ganz anders kommen. 

Die allgemeine Schlachtlinie war in der Mitte zwiſchen Oſtel und Juvin · 
eourt, wo zwiſchen Klucks linkem Flügel und Bulows rechtem Flügel die 
große Lücke aufgeſprungen war, im Begriff, durchbrochen zu werben. Dorthin 
tief dringendere Gefahr. Generaloberft v. Heeringen, der am 12. Sep- 
tember fein Hauptquartier in St. Quentin genommen hatte, ließ baher dem 
XV. Korps Befehl zugehen, im Gewaltmarfc nach Laon zu rüden, wohin 
das VII. Refervelorps bereits feit dem 12, September unterwegs war. 

Es war der enticheidende Befehl, er traf den Nero der Schlacht. 

Da er durch einen Befehl an das vor Termonde ftehende IX. Referve- 
armeekorps ergänzt wurbe, ber dieſes nach St. Quentin eilen hieß, um 
Klucks vechte Flanke vor der Umfaffung zu fihern, fo war das Gleich- 
gewicht der Kräfte fichergeftellt, vorausgefegt, daß die bei Carlepont und 
Nampcel am rechten Flügel und die bei Craonne und Courtecon in der 
Lücle der Mitte kämpfenden Kräfte nicht vor dem Eintreffen des Erſatzes 
aufgezehrt wurden, 

So befchaffen waren die Umftände, unter denen Klucks IX. Korps am 
13. September als Außerfte Flügelſtaffel focht. 

Unterdeffen hatten das IV. Refervelorps und das IV. Linienkorps Klucks 
auf den Höhen von Nouvron, Euify und Pasly Schulter an Schulter den 
Stirnangriffen Maunourys getrost. Maunourys Mitte überſchritt die 
Aisne und kämpfte fich unter dem Schuge ber Artillerie über Fontenoy, 
Osly, Pommiers und Pasly zur Hochfläche von Nouvron empor, von der 
die deutfchen Gefchüge, Munition fparend, nur auf beftimmte, wertvolle Ziele 
feuerten. An den Höhenrändern kam der franzöſiſche Angriff zum Stehen. 

Alle Verfuche der Franzoſen, über Nouvron auf Morfain und über 
Cuiſy auf Tartiers dDurchzubrechen und den zurückgebogenen rechten Flügel 
der 1. Armee aus dem Gelenk der Schlachtordnung zu Töfen, fcheiterten 
am zähen Widerftand der beiden Korps, obwohl bas IV. Refervelorps am . 
Oureq ſehr ſchwer gelitten hatte und mit völlig ausgezehrten Der- 
bänden im Feuer lag. Das IV. Linienkorps war auf feinem linken Flügel 
dem ftärkften Druck ausgeſetzt, da die Franzofen bei Pasly lebhaft über bie 
Aisne drängten, um auf Vauxrezis und Juvigny durchzuftoßen. Aus dem 
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Überfhiwernmten Flußtal ftieg die Schlacht zu den Hügelrücken empor, blieb 
hier aber unverrückt gefeflelt. 

Noch härter empfand Klucks linke Flügelgruppe zivifchen Euffies und 
Vailly den Andrang des fiegesgewiflen Feindes. Maunourys Stoßtruppe, 
die außerlefene 45. Divifion, kämpfte wütend um den Übergang bei Soiffong. 
Im Qualm der Brände und auf niebergebrochenen Brüden fuchte fie den 
Weg nach Erouy und Elamecy, wo die große Ader der Kluckſchen Aufftellung 
ſchlug und die Front mit dem rüchwärtigen Raum von Couch und Anizy 
verband. 

Im Bewußtfein der Gefahr bannten die Pommern die Franzofen und . 
das öftlich von Soiſſons vorrückende III. Rorps der Briten im qualmenden 
Flußtal, aus dem der Angriff mit fchlagenden Tambouren und aufgeregt 
ſchrillenden Dubelfäden im Schutzfeuer der englifchen Batterien zu den Steil- 
höhen von Eroucy und Vregny emporgetragen wurde, 

Neben dem II. Rorps lag das III. Rorps zwifchen Chivres und Vailly 
im fchweren Feuer. Die Marinegefchüge, die Lord Kitchener rückſichtslos 
aus allen Arſenalen Altenglands zufimmengerafft hatte, um ber britifchen 
Feldarmee einen ftärkeren Nückhalt zu geben, warfen ihre Lydditgranaten 
in die Schrunden und Walbftellungen ber Pommern und der Brandenburger 
und fäten den gelben Giftftaub über die flüchtig ausgelragten Gräben ber 
feierenden und hungernden deutfchen Truppen. Abgehetzt ftanden diefe auf 
den windumwehten Hügeln des Laonnais und an den Abhängen des Chemin 
des Dames und griffen zum Spaten, um fich einzugraben. 

Die Abwehrfchlacht wurde mit verbiffenen Zähnen ausgelämpft. Frenchs 
II. Korps drang am 13. September bis auf die Hochfläche von Vregny 
vor, wo Pommern und Brandenburger fic Die Hand reichten. Dort wurde 
der Angriff zum Stehen gebracht und die Linie von ben Steinbrüchen im 
Joſiennegrund bis Chivres gehalten. Auch in den Tälchen, die von Chivres, 
Saucy, Jouy und DOftel ausgehend eilige Bäche zur Aisne leiten, fliegen 
englifhe Truppen empor, um den Schmalrücken bes Chemin des Dames 
du erreichen und bie Hochfläche von Malmaifon und Chavignon zu erftreiten. 
Lochows III. Korps fah fich überwältigender Macht gegenüber, hielt aber 
eifern ftand, obwohl auch hier die ſchwere deutfche Artillerie nur fparfam 
ſchoß. Wo britifche Sturmtruppen in die deutfchen Stellungen einbrachen, 
wurden fie mit Dem Bajoneft angefallen und vernichtet. 

Marſchall French ſchonte feine Garden nicht. Er warf die Seaforth- 
hochlander, die Camerons, die Blackwatſch ins Feuer und führte mit dem 
I. Rorps einen Angriff über Chavonne, Soupir und Bourg auf Verneuil 
und Beaulne, der da III. deutfche Korps überflügelte und in der Richtung 
Eourtecon gefährlich Raum gewann, Klucks linker Flügel fah fich infolge 
defien einer Umfaffung preisgegeben, vor der ihn der Zug des Atgne-Difer 
Kanals nicht fügen konnte. 
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Die Lage ber 1. Armee war noch nicht bedenklich, aber ernft. Solange 
fie das Höllentor vor Soiffons verfchloffen hielt und dem Andrang des II. 
und II. Britenkorps und der Maffe der 6. franzöfifchen Armee auf ben 
Höhen von Vailly, Vregny und Nouvron wehrte, wurde fie ihrer Aufgabe 
gerecht. Wie aber, wenn die Umfaffung des rechten Flügels, die bis jet 
gefcheitert war, fich auf dem rechten Ufer der Dife zur Umgehung über 
Noyon auswuchs und den rückwärtigen Raum von Chauny und St. Gobain 
öffnete, wo die großen Verbindungen der Deutfchen liefen? Und nun drohte 
außerdem — noch gefährlicher, weil fchon im erften Raumgewinn wirkſam — 
die Überflügelung zur Linken, wo bag I. Britenkorps unter Haigs Führung 
auf Eourtecon, Maudhuy mit dem XVIII. Korps auf Eraonne durch · 
zubrechen fuchten und die Verbindung mit der 2. Armee fchon faft ganz 
abgeriffen warl 

Gelang dieſer Durchbruch, fo war nicht nur die 1. Armee, fondern auch 
das ganze Heer, das fich feit 24 Stunden wieder gefegt hatte, um in der 
Abwehrſchlacht und in fühnen Bewegungen das Geſetz des Handelns wieder 
an fich zu reißen, vom Untergang bedroht. 

Die 2. Armee Ionnte der 1. Armee die Hand zur Abwehr des Durch» 
bruches nicht mehr reichen. Während Kluck den Andrang Maunourys und 
der Briten ftaute, focht Bitlows Maffe bei Reims geballt, um bie 5. fran- 
zöfifche Armee am Durchbruch der deutfchen Mitte zwifchen Berryau-Bae 
und Beine zu verhindern. 

Generaloberft v. Bülow hatte feine Korps im Feuer der Schlacht 
entwirrt, bie am 12. September plöglich aus Nuckzugsgefechten aufgeblüht 
war. Sein X. Rorps, das X. Refervelorps und die Garde ftanden zwiſchen 
Berryau-Bac und Nogent l'Abbeſſe auf den Fortsluppen von Reims 
und am Oftufer des Marne · Aisne ·Kanals zur Verteidigung der Suippes- 
nie und fperrten in biefer aus dem Stegreif abgeſteckten Schlachtorbnung 
dem higig angreifenden Franchet d’Efperey den Vormarſch über die Aisne. 
Alle vier Korps Bulows kämpften dicht vor Reims im Raum zwiſchen 
dem Ranal und der Suippes. Die 5. franzöfifche Armee drückte mit voller 
Wucht auf die 2. Armee, die Reims befehlögemäß geräumt hatte und jest 
die nach Norden und Dften führenden Straßen und die abgerlifteten, dem 
Verfolger die Kehrſeite zumendenden Feſten mit letzter Kraft verteidigte. 
Der Kampf war fchwer, wurde aber burchgehalten. Das aus den Toren 
von Reims hervorbrechende I. franzöfiiche Korps wurde im Aufmarfch 
gehemmt und rang fich nur mit Mühe aus der Stadt. Franzöfifche Truppen, 
die nach Nordiweften fchwenkten und zur Umfaſſung ſchreiten follten, 
erhielten Flankenfeuer von Betheny und Brimont und mußten ihre Be- 
wegung einftellen. So kam Franchet d’Efpereys rechter Flügel hart vor 
den Nordtoren und zwifchen Eourcy und Cormicy am Weftufer des Kanals 
zum Steben. 
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Die Lage der 2. Armee wurde dadurch nicht wefentlich erleichtert, da 
Franchet D’EipErey ſich nicht zum Gtillftand verurteilen ließ, fondern aus 
der ihm aufgeziwungenen Entwicklung einen Vorteil holte, indem er den 
finten Flügel über die Aigne vortrieb und die Armee um Reims ald Dreh- 
pfoſten nach Nordoften ſchwenken ließ. Dadurch bedrohte er Bülows rechte 
Flanke und geriet zugleich mit dem marfchierenden Flügel in die Lücke, Die 
zwifchen den Armeen Bülow und Kluck aufgefprungen war. 

Da bie Engländer die 1. Armee fchon überflügelt hatten, war der 
Durchbruch der deutſchen Schlachtordnung nicht mehr abzuwenden, wenn 
das XV. Korps nicht wie eine Heerfcher aus Walhall plöglich vom Himmel 
nieberftieg und die Lucke zwifchen Courtecon und Craonne verichloß, wo 
das ſchwache VII. Refervetorps am 13. September ſechsfacher Äbermacht 
die Stirn bot und in ungleichem Kampf verblutete. Bulow Ionnte dem 
VII. Refervelorp nur geringe Unterftügung leihen. Er hatte fein VIL. Armee» 
torps bis zur Aiſne auseinandergezogen und die 20. Divifion über den Fluß 
an die Miette vorgefchoben. Dadurch dedte er die Senke zwifchen Corbeny 
und Supincourt, in der Die Miette zur Aisne zieht, und erfchtwerte dem Feind 
die Umgehung feiner rechten Flanke und den Durchbruch in der Richtung 
auf Amifontaine und Siffonne. 

Dagegen war die 3. Armee in der Lage, die 2. Armee vor ber Reimfer 
Nordfront zu unterftügen. Sie lag zwiſchen Nogent l'Abbeſſe und Souain 
verftrictt. Ihr XII. Refervetorps und Bülows Garde ftanden am Prosnes- 
bad, nördlich der Linie Prunay —Prosnes, Schulter an Schulter. Die 
Sachſen Hatten Fochs Angriffe an den Hügeln von Prosnes und Moronvillers 
am 12. September zurückgewieſen. Das XII. Refervetorps blutete hier in 
verfhlammten Gräben, während das XII. Linienkorps bei St. Hilaire-le-Gran 
focht und das XIX, Armeekorps die Fichtenwälder und die Bodenwellen 
von Souain gegen alle Anftürme der Rolonialtruppen Mangins behauptete, 
Hilfe erhielt Bülow vom XIX. Refervetorps, von dem indes nur zwei 
Brigaden aufgeftellt waren, die Kräfte nach Aguilcourt und Merlet warfen, 
10 fich der Drud Franchet d’Efpereys auf die Linie Brimont— Aguileourt 
immer mehr verftärkte, Die Linie Aguilcourt—Merlet— Drainville—Brie 
mont mußte unter allen Umftänden gehalten werden, da fie Bülows rechte 
Flanke deckte. Aber das war nur möglich, wenn das britifche I. Korps und 
der von Maudhuy geführte Angriffsflügel Franchets nicht über den Chemin 
des Dames und in die Senke von Eorbeny und Amifontaine gelangten und 
die erft in Geftalt ſchießende deutſche Schlachtfront mitten durchſchnitten. 

Daran hing das Schickſal des Tages und der Schlacht. Da fich zugleich 
unheilfhwangeres ftrategifched Gewölt über die Dife wälgte, wo die offene 
Flante des ganzen Heeres Haffte, fo impften die Armeen Klud und Bülow 
zwiſchen Dife und Suippes unter härterem Drud ald am Durcq und am 
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Die Kämpfe bei Reims und Craonne 


Auf der Karte, die im deutſchen Hauptquartier an dieſem kritiſchen 
Sonntag bie Lage zeigte, war die große Lüde von Craonne ohne Zweifel 
beutlich zu erkennen. Die Oberfte Heeresleitung hatte am 6. September 
die Lage der an der Marne unter ungünftigen ftrategifchen Bedingungen in 
den Rampf gefretenen Armeen erwogen, fie im Zuſammenhang mit ber 
ſchweren Verſtrickung der Öfterreicher bei Lemberg als gefährdet angefehen 
und darin den Entfchluß zum Verzicht auf die Durchlämpfung der Marne- 
ſchlacht gefunden. Nun war aus der Entwicklung, die Die deutfchen Truppen 
gemäß dem Befehl der Oberften Heeresleitung über Die Marne zurüdigeführt 
batte, die Schlacht an der Aisne hernorgegangen. Der Entichluß hatte eine 
neue Schlachthanblung geboren, die fich erft entwirrte und in ber man fich noch 
zurechtfinden mußte, als fie ſchon entbrannt war. In jedem Galle war e8 ein 
Unternehmen, Das auf Fortfegung und Durchführung des Feldzugs im Welten 
gerichtet war und nur im Vertrauen auf bie unerfchütterliche Kraft des Heeres 
und auf ftraffe Befehlsgebung und Befehlserfüllung gewagt werden konnte. 

Die Armeen ud, Bülow und Einem mußten eifenfeft ftehen, die 
Armeen bed Herzogs Albrecht und des Kronprinzen fich nach dem Abbruch 
ber von ihnen dem Erfolg nahegebrachten Kämpfe am Ornain und in ber 
Flante von Verdun ber neuen Schlachtfront ohne Schwanken angliebern, 
die 6. Armee und Die Landwehren Gaedes die Lothringer- und die Bogefen- 
front ficherftellen, und das XV. Rorps, das VII. Refervelorps und das 
IX. Refervelorps mußten, weit um die Bewegungsachſe des Feldzugs 
berumgefchleubert, im richtigen Augenblid an ber richtigen Stelle eintreffen, 
um die Schlacht an ber Aisne ins Gleichgewicht zu bringen und dem Ride 
zug von der Marne das ftrategifche Ziel zu ſetzen. 

Das Schiefal der Schlacht lag in den Händen bes Genersloberften 
Sonas v. Heeringen und der Generäle v. Zwehl und v. Deimling. Heeringen 
hatte den Befehl, nach Laon abzuſchwenken und auf der Hochfläche von 
Craonne zu erfcheinen, früh genug empfangen, um das XV. Korps noch auf 
der Fahrt anzuhalten und vom rechten Flügel nach ber Mitte umzulenken. 
Deimlings Divifionen Dagegen waren noch zu weit entfernt, zum Teil fogar 
noch im Anzollen auf der von Greifchligen und franzöſiſcher Kavallerie un. 
fiher gemachten Bahnlinie Tergnier —Chauny; fie konnten am 13. Sep- 
tember ihr Gewicht noch nicht in die Wage werfen. Der Führer der 7. Armee 
war daher auf Die Entſchlußkraft Zwehls angewiefen, der mit dem VII. Re- 
ferveforps von dem eroberten Maubeuge im Anmarfch war. 

Daß VII, Refervetorps war nach der Übergabe ber Beſatzung von Mau- 
beuge unverweilt nach Süden aufgebrochen. Es war im Begriff, fich ebenfalls 
an den rechten Flügel der Armee Kluck zu begeben und im Raume füblich 
von St. Quentin in ben Verband der 7. Armee zu treten, als e8 am Morgen 
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des 12. September den Befehl erhielt, ftatt nach Südweften nach Süden 
in der Richtung Laon weiterzumarichieren. Das geſchah. Kanonendonner 
mahnte zur Eile. Am Abend war ber Serreabfchnitt zwiſchen Marle und La 
Fere erreicht. In Hatfchendem Regen endete der ermüdende Tagesmarfch. 

In diefer Lage — am Vorabend der allgemeinen Schlacht, bie an ber 
Aisne entbrennen follte — entfchied fich General v. Zwehl, den Marfch als 
Gewaltmarſch fortzufegen und noch vor dem neuen Tag das Höhengelände 
ſüdlich von Laon zu gewinnen, wohin ihn und Deimling plöglich die gefahr. 
drohende Lage rief. Das VII. Refervelorps hatte wenig Artillerie bei 
fih und führte nur 10 000 Gewehre ind Treffen, aber diefe erfchienen ſchon 
um 6 Uhr morgens auf der Hochfläche von Montberault, Hinter fich bie 
Felſenſtadt Laon, unter ſich den Einfchnitt der Ailette und vor fich, Durch 
das fchmale grüne Tal gefchteden, den Höhenzug des Chemin bed Dames, 
auf dem bie Einfchläge britifcher Marinegefchige fpristen, 

Sir Douglas Haig hatte feinem I. Korps in Bourg-et-Eomin und 
Verneuil fefte Stüspuntte gefchaffen und ftieg, Klucks Brandenburger über · 
flügelnd, zur Höhe des Chemin des Dames empor. Schon fplirte der englifche 
General rechts neben fich die Schulterftüge, die ihm Maubhups beherztes 
Vorgehen lieh, der fein XVIII. Korps friſch auf Craonnelle vorführte und 
in Die Lücke von Craonne und Corbeny hineinftieß. Die Refervebivifionen, 
die Franchet D’Ejperey hinter das XVII. Korps geſetzt hatte, begannen 
fich nach rechts herauszuziehen und ficherten Die Mulde von Juvincourt, und 
bie 4., 8. und 10. franzöfifche Ravalleriebivifion ballten fich zur Maffe, um 
in die geöffnete Raumtiefe einzubrechen und in klirrendem Ritt Siſſonne 
zu erreichen. Wenn dieſes Reiterforps freie Bahn fand und bie rückwärtigen 
Verbindungen Bülows zerfchnitt, war Die Armee Kluck zwiſchen Noyon 
und Laon vom Untergang bedroht. Hatte doch General Ioffre auf dem 
linken Flügel ſchon Kitraffiere über Peronne vorgetrieben. Diele umgingen 
Noyon und Ehauny und ritten auf Tergnier, um bie in ber ausgefegten 
rechten Flanke Klucks laufende Bahnlinie zu unterbrechen, auf der die Ver- 
mwunbeten nach Norden befördert wurden und Heeringend Hauptmacht, das 
XV. Korps, in vielen Zügen heranrollte. 

Die 1. Armee ftand an der Aisne auf nicht weniger außgefegten Poften 
als am Oureq und an der Marne. Ihre beiden Flanken waren bedroht. 
Am rechten Flügel wehrte das IX. Korps ber Umfaffung, fochten Etappen- 
truppen, zufammengeraffte Bededungsmannfchaften und Leichtverwunbete 
an ber Bahnlinie Chauny—Tergnier gegen bie franzöfifche Heerestavallerie, 
um bie verlegliche Flanke zu hügen. Am linken Flügel lag das VII. Referve- 
korps nach feinem Nachtmarfch atemfchöpfend im Angeficht des Chemin des 
Dames und fah dem Anfturm Haigs und Maudhuys entgegen. Dort, am 
linken Slügel, war;die Gefahr am größten. Zwehl war entichloffen, den 
Angriff der Engländer und ber Franzoſen um jeden Preis zum Stehen zu 
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bringen und Franchet d'Eſpéreys Vormarſch auf Siſſonne in der linken 
Flanke zu bebrohen, bis das XV. Rorps den Weg von St. Quentin auf Das 
Schlachtfeld an ber Aisne gefunden hatte. Das VII. Refervelorps war in 
den legten 24 Stunden 60 Kilometer marfchiert, rüdte aber, vom Ernft 
der Stunde’getragen, unverzüglich gegen Eraonne und Couriecon vor und 
bot dem I. Britenkorps und dem XVII. franzöfifchen Korps entfchloffen 
die Stirn. Haig und Maudhuy hatten inzwifchen die taktifche Verbindung 
vollzogen und erfchienen auf den Querrippen bes Höhengrates des Chemin 
des Dames, um den Höhenweg unb den Abftieg ins Ailettetal zu erftreiten. 
Englifhe und franzöſiſche Kavallerie ſchwärmte fchon in der Mulde von 
Juvincourt und Eorbeny. General v. Zwehl war felbft bis Bouconville 
vorgefahren. Er hatte nur gelichtete Fußregimenter und wenig Feldartillerie 
sur Verfügung, um bie überlegenen Streitkräfte des Feindes zu fefleln, 
aber alles, was er zur Hand hatte, mußte bis zum legten Mann eingefeßt 
werben, um die Schlacht herzuftellen, die vielleicht den Feldzug entſchied. 

Als der General am Chemin des Dames die Qualmtürme der britifchen 
Darinegefhüge auffteigen fah, wußte er, daB er feine Infanterie opfern 
mußte, bi8 das XV. Korps heran war. Schon am Vormittag diefes kriti ⸗ 
{hen Sonntags erfchien englifche Ravallerie bei Corbeny und verfuchte die 
Höhenftellungen auf der Reimfer Strafe zu umgehen. Es war Haigs 
KRavalleriebivifion, Die das auf Siffonne vorreitende franzöfifche Ravallerier 
korps in der Iinfen Flanke begleitete. Aus den Obftgärten von Eorbeny 
ſchlug deutfches Schligenfeuer. Franzöſiſche Feldbatterien fuhren auf und 
deckten die Briten, die den Ort umritten und von Dften angriffen. Aber 
der Deutfche war rafcher. Ehe die Engländer die Umfaffung durchführten 
und die Franzoſen die Dorfverteidiger niedertämpfen konnten, jagte bie 
II. Abteilung des Refervenrtillerieregiment? Nr. 14 heran und warf fich ins 
Gefecht. Die franzöfiiche Artillerie wurde völlig zufammengefchoffen und 
die britifche Kavallerie troß ihrer hartnädigen Verſuche, die Umgehung 
allein durchzuführen, unter ſchweren Verluſten zerfprengt. 

Doch unterbefien geriet Zwehls Infanterie am Chemin des Dames 
hart ind Gedränge, Sie hatte das Ailettetal ducchfchritten und den Hang 
von Vauelere und Eraonne erftiegen. Da quoll ihr auf der Höhe von Eraonne, 
bei Hurtebife, Cerny und Courtecon die Maffe des XVII. franzöfifchen 
und be3 I. Britenkorps entgegen. Uber mit tobesmufiger Entfchloffenheit 
behaupteten Zwehls Regimenter die Hochfläche von Craonne. Bei Cerny 
gelang es ihnen, die auf Eourtecon vorgebrungenen Briten in der Flanke 
su faflen und zum Halten zu bringen, bei Hurtebife drängten fie den 
Gegner gegen das Foulontälchen zurüd, aus dem er zum Chemin bed 
Dames Hinaufgeftiegen war, auf der Höhe von Eraonne rüdten fie 
fprungweife bis Eraonnelle vor. Um die Mittagszeit fchien der Aufftieg der 
Engländer und der Franzoſen zu dem beberrfchenden Höhengrat gehemmt. 
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Aber der Schein trog. Maudhuy brachte Verſtärkungen über die Aisne 
und 308 fchwere Artillerie heran, um den fchwächeren Gegner, der faft nur 
Infanterie zeigte, zu erdrücken, ind Ailettetal zu werfen und auf Bouconville 
und Chamouille burchzubrechen. Auch Haig führte neue Kräfte vor. 

As es 4 Uhr wurde, fochten die fünf Regimenter des VII. Referve- 
torps zivifchen Courtecon und Eraonne mit beinahe ebenfonielen Divifionen 
um ihr Leben. Ihre Kraft tropfte weg wie eine Kerze, ihre Toten und Ber- 
wundeten fäumten in enblofen Zeilen Die Böfchungen des Chemin des Dames. 
Von der Malvelferme, die fühweftlich von Courtecon liegt, bis zur Mühle 
von Vauelere öftlich von Hurtebiſe ſchwoll der englifch-franzöfiiche Angriff 
unaufhaltfam zum Höhenzug empor. Zwifchen der alten Mühle und Eraonne, 
wo die Höhe bis zu 200 Metern anfteigt und als breite Fläche Die Wege 
ind Ailettetal beherrfcht, war die Not am größten. Hier rang die 28. In. 
fanteriebrigade, vom Schrapnellhagel franzöfifcher Batterien gepeitfcht und 
gelichtet, gegen Maudhuys Kerntruppen. Da rief Zwehl im Drange ber 
Not auch die Batterien des Referve-Feldartillerieregimentd Nr. 14 heran, 
die bei Corbeny die Flanke gehütet hatten, und überließ das Dorf fich felbft. 
Sie proßten auf und bogen ind Ailettetal, um bei Vauelere Die Höhe des 
Damenweges zu gewinnen. Schon als fie auf der Straße Corbenp— Boucon- 
ville nach Weſten raften, wurden fie vom Feuer fchwerer Geſchütze gefaßt, 
die ihre Beobachter auf die Höhe des Chemin des Dames vorgefchoben 
hatten und ihre Eifentöpfe über die Höhe ins Ailettetal warfen, 

Drei Batterien waren’3, die trog der Verlufte an Fahrzeugen und 
Gefpannen um 5 Uhr im Dämmergrau bes büfteren Regentages mit feuchen- 
dem Atem ben Nordhang des Chemin des Dames erkletterten und bei ber 
Vaueleremühle in Dedung auffuhren. Sie follten über Die Kante des Güd- 
hangs in der Richtung Eraonne und Hurtebife feuern und die verblutende 
Infanterie vor der Vernichtung durch die überlegene feindliche Artillerie 
bewahren. Zu fpät — die Batterien hatten das Feuer auf die franzöſiſche 
Artillerie kaum eröffnet, als die Sturmhaufen de Maudhuys aus Craonnelle 
hervorbrachen und die Hochfläche von Eraonne überfluteten. Verzweifelt 
fechtend wichen die Trümmer ber 28. Brigade gegen den Höhenmweg zurüd, 
Der Chemin des Dames fchien verloren, die Batterien zum Abfahren ver- 
urteilt, ehe fie recht zu Schuß gelommen waren. 

Da verließ plöglich ein Geſchütz der Batterie Kaiſer die Dedung und 
tollte, von der Mannfchaft vorgerifien, dem Feind entgegen auf den Kamm 
der Hügelflur. Rohr um Rohr folgte, von nervigen Weftfalenfäuften mehr 
gehoben als gefchoben, bis die drei Batterien Raifer, Ehrhardt und Schmie- 
ding der II. Abteilung des Referve-Feldartillerieregiments Nr. 14 auf der 
Höhe im freien Felde aufgepflanzt fanden. Auf 200 Meter waren bie 
flürmenden Suavenbataillone de Maudhuys herangelommen, ihre Schligen- 
finien hatten bereits zum Bajonett gegriffen, das legte „En avant‘ ihrer 

Eiegemannd Geichidte bed Krieget, Il. 3 


34 Der Geldzug im Weften vom 12. Sept. bis 15. Nov. 1914 


Offiziere ftieg grell aus der gligernden Brandung der roten Sturmwogen, 
da boten Zwehls legte Batterien dem Durchbruch Halt. 

Kein Befehl ertönte, Mann und Offizier arbeiteten ftumm und heiß 
an den Gefchügen und fandten, vom Kugelregen wie vom Herbftregen um- 
ſchauert, Schuß auf Schuß in die anrennenden Franzoſen. Friſche Sturm- 
haufen quollen aus Graonnelle; Craonne war verloren, Die Straße, die aus 
dem Aisnetal über Ducles und Hurtebife nach Vauclere führt, abgefctnitten 
und die deutfche Infanterie beinahe aufgerieben. Aber aus ben glühenden 
Rohren der drei Batterien fuhren lodernde Feuergarben und ftillten bie 
Not. Nach rechts, nach links ſchwenkend freuten Raifer, Ehrhardt, Schmie- 
ding ihre Saat und zwangen Die heranwogenden Franzoſen zur Erbe. Dicht 
vor den Gefchügen zerflatterte der Sturm. Alsbald festen die Trümmer 
der 28, Brigade zum Gegenftoß an und machten Die Hochfläche wieder frei. 
Im Abenddunkel fluteten die zerfegten franzöfifchen Bataillone gegen 
Craonnelle zurüd, der Chemin des Dames war in ber Hand des VII. Referve- 
korps geblieben. Zwiſchen den verfühlenden Gefchügen und mitten unter 
Toten und Verwundeten nächtigten Artillerie und Infanterie, zum Sterben 
erfchöpft, auf der windummehten Walftatt. Fahrer und Pferde fchliefen im 
Stehen. Hunderte von Schwervermundeten lagen in ben Strohfchobern hinter 
der Ferme Hurtebife und in den Trümmern der Vaueleremühle in ihrem 
Blute. Aber die Stellung war gehalten und der Durchbruch vereitelt worden. 

Don Haig und Maudhuy wurden unterdeffen Truppen verfchoben und 
Verſtärkungen herangezogen. Sie wollten am 14. September mit zufammen- 
gefaßten Kräften angreifen, um bem verzweifelten Widerftand dieſer wie vom 
Himmel gefallenen Entfagtruppe bei Craonne und Courtecon ein Ende zu 
machen und ben Durchbruch zu vollenden. 


Die ftrategifche Lage am 13.—14. September 


Als der blutige Sonntag zu Ende ging und die Schlachthandlung auf der 
ganzen Linie von der Dife bis zu den Argonnen einfchlief, war die Lage der 
Deutfchen nicht mehr fo gefährlich, als fie am 12. September erfchienen war, 
aber auch noch nicht fo gefeftigt, daß fie von dem nächften Morgen den Sieg 
erwarten konnten. Der Gegner wiegte fich noch in dem Glauben, nur Nach- 
huten vor fich zu haben, Die den Abzug der Armeen deden follten, hatte indes 
gehandelt, als gelte es mit verfammelten Kräften zu fchlagen. Er hatte Vor- 
teile erlämpft und ftand am Chemin des Dames und bei Juvincourt zwifchen 
der 1. und 2. Armee mit ſtarken Kräften in der operativen Durchbrechung 
einer noch nicht geichloffenen Verteidigungsfront begriffen, während er bei 
Prosnes, bei Reims, bei Soiſſons und Nouvron heftige Stirnangriffe 
führte und zugleich in Die rechte Flanke des überflügelten deutfchen Heeres 
zu gelangen fuchte, 
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Es wurde eineraube, regneriſche Nacht. Die fanfte Landſchaft erfchauerte 
im Aufruhr der Elemente, in den Die Streufeuer franzöftfcher und englifcher 
Batterien und die blafjen Lichtbahnen der deutſchen Scheinwerfer neue Töne, 
neue Farben mifchten. 

Die deutfche Heeresleitung erwartete vom kommenden Tag eine Feftigung 
der Lage und die Ausrichtung der neugeftellten Schlachtfront, in die das 
IX. Refervelorps und das XV. Korps foeben einrückten. Die franzöſiſche 
Heeresleitung gedachte am 14. September die Verfolgung nach Überwindung 
des verftärkten Widerftandes durch eine Durchbrechung ber deutſchen Mitte 
und eine Zertrümmerung der 1. und 2. Armee zu krönen. Vielleicht ift in 
diefer Nacht im Lager Joffres der Gebante wachgerborden, Daß Die Deutfchen 
fich wirklich zur Schlacht geftellt hatten, ficher aber handelten die Franzoſen 
tatkräftig, als fie zur Überwindung des Widerſtandes rüfteten, der ihre Ver- 
folgung zu lähmen begann. 

So wurbe ber neue Tag zum großen Zufammenprall, der das ftrategifche 
Gemwölt zerriß und Rlarheit ſchuf. Im Abringen der Kräfte gebunden, ftritten 
die Heere am 14. September vom grauen Morgen bis in die fintende Nacht, 
und auch Die Nacht machte dem Kampf kein Ende, der num als allgemeine 
Schlachthandlung um fich fraß und fich von der Nordfront von Verdun und 
den Nordargonnen bis zu den Forften von Carlepont in die Erde wühlte, 
wo er an die Stelle geheftet blieb. 

Die Armee des Rronprinzen, die ihrer Bervegungen feit dem Beginn des 
Feldzuges Herr geblieben war, ſetzte fich von Eonfenvoye bis Varennes und 
nahm ihre Nachhuten auf, Die Armee des Herzogs Albrecht hatte fich ent. 
wirrt und ftemmte fich zwifchen Binarville und Souain feſt. Sarrails und 
de Langles Bormarfch kam auch an diefem Tage nicht in Fluß und ſtaute ſich 
im Waldgehege und auf den verbauten Straßen öftlich und weſtlich der Ar« 
gonnen. Sarrail gelangte noch bis Varennes, wurdeaber am Hügelvon Mont« 
faucon in die Verteidigung gewieſen, De Langle traf bei Binarville, Ripont, 
Tahure, Eernay und Le Mesnil auf harten Widerftand und machte Halt. 

Die 3. deutfhe Armee hielt das DVorgelände des Hochberges, des 
Mont Eornillet und der Heineren Hügel zwifchen Auberive und Nogent 
l Abbeſſe an der Straße, die von Nauroy nach Moronvillers führt, auch 
am 14. September gegen alle Angriffe Fochs und deckte die Übergänge von 
Pont Faverger und die linke Flanke ber 2. Armee. 

Die 2. Armee lag am 14. September mit allen Korps im Umtreis von 
Reims im Rampfe verftrickt, nachdem das VII. Rorps von Loivre bis Oran- 
ville Zeit und Raum zum Aufbau ber Front erftritten hatte. Bulow hielt 
die nach Welten gewendete Linie Reims —Juvincourt gegen alle Anläufe 
Franchet D’Efpereys und deffen wütend arbeitende Artillerie, wenn er auch 
nicht hindern konnte, dab die Franzoſen gegen den Brimont Raum ger 
warnen und über den Marne · Aisne · Kanal gelangten. 
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Auch die 1. Armee ftritt wider ftarlen Feind. Frenchs II. und III. Korps 
führten heftige Stöße gegen die Höhen von Chivres und Vregny, fuchten 
Wälder und Dörfer, das Fort Conde und die Steinbrüche im Sofiennegrund 
durch ſchweres Schiffsgeſchütz heim, kamen aber nicht mehr vom led. 
Brandenburger und Pommern hielten unerfchütterlich ftand. Aud Maunourys 
Angriffe frushteten nicht... Klucks rechte Rampfgruppe behauptete ſich auf 
der Hochfläche von Nouvron und Nampeel, Hier rang das IV. Korps um 
Morfain und Nouvron, bis der Franzoſe ermattend zurüdfiel. Das IX. Korps 
bedte auch an diefem Tage noch die Difeflante, wurde aber allmählich zu 
Abgaben über den Fluß genötigt, wo franzöfifche Infanterie hinter den Küraf- 
fieren fihtbar geworden war und die Umfafjung ihre Schatten vorauswarf. 

Deffenungeachtet lag bie Entfcheidung auch am 14. September noch 
in der Lüde von Eraonne und Eourtecon, denn Die Durchbrechung der beut- 
[chen Schlachtordnung war an kürzere Friften gebunden als die Umfaflung 
bes rechten Flügels. 

Das VII. Refervetorps, das Die Nacht auf der Höhe des Chemin des 
Dames und der Hochfläche von Craonne verbracht hatte, war darauf gefaßt, 
auszuhalten, bis Entfag fam. Auf dem rechten Glügel hatte General v. Zwehl 
neue Angriffe des I. Britenkorps, in der Mitte und links Angriffe des 
XVII. franzöfifchen Korps zu erwarten. Da das XV. Korps erft nach und 
nach eintreffen konnte, grub ſich das VII. Refervelorps im Morgengrauen 
am Chemin des Dames ein. Die Artillerie blieb zum Teil in der Infanterie 
ftellung, um ben dünnen Linien ftärkeren Halt zu leihen. So erwarteten die 
Deutfchen am. Chemin des Dames den grauenden Tag. 


Die Wende der Schlacht 


Um 9 Uhr vormittags begannen Haig und Maudhuy ihre Divifionen 
aufs neue gegen die Höhenftellungen Zwehls in Bewegung zu fegen. Cüd- 
lich von Eourtecon, Ducles und Ailles und bei Eraonnelle waren über Nacht 
mächtige englifche und franzöfifche Batterieanlagen entftanden, die ftarkes 
Stirn. und Geitenfeuer auf die beutfchen Linien abgaben und die Feld- 
geſchütze Zwehls zur Ohnmacht verurteilten. Doch als die franzöſiſche In- 
fanterie wiederum zum Sturm vorging und aufgefrifchte Bataillone aus 
Craonne hervorbrachen, um die 28. Brigade aufzurollen, mifchten fich die 
deutſchen Feldgeſchütze wie am Tage zuvor rückſichtslos ins Infanteriegefecht 
und halfen Die Angriffe brechen. Aber Woge auf Woge rollte heran und 
zerfraß die Widerftandstraft des VII. Refervelorps. Immer ftärker wurde 
der Drud bei Hurtebife und Courtecon. 

Um die Mittagszeit mußte fich Die deutſche Führung entfchließen, über 
den Höhenrüden zurüdzugehen. Schon wütete am zerfallenen Turm ber 
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Mähle von Vauelere das Handgemenge, lag die Batterie Ehrhardt, die in 
der vorderften Linie gekämpft hatte, mit erfalteten Rohren und zerfchmetterten 
Lofetten zwifchen Toten und Verwundeten aufgegeben am Südrand der 
Höhe, über die die Franzoſen auf Hurtebife und ind Ailettetal vordrangen. 
Die Engländer begannen von Courtecon gegen Montherault Raum zu ge» 
winnen. 

Da ging General v. Zwehl gegen die Ailette zurück. Die Batterien 
wurden auf einem Holzrutſchweg durch den Vauelerewald gerettet und bei 
Boucomwille wieder in Stellung gebracht. Verzweifelt klammerte ſich bie 
Infanterie an den Nordhang des Chemin des Dames und erwartete'fechtend 
und verblutend die Nacht oder den Entfag durch ſchwere Artillerie und das 
XV. Armeekorps. Mafchinengewehre haben gefeuert, bis der legte Mann 
font, und durch ihre Aufopferung die Vorftöße des fiegesbewußt vor- 
ftürmenden Gegners gehemmt. 

Die Abwehrfchlacht, zu der die oberfte deutſche Heeresleitung gegriffen 
hatte, um die ftrategifche Lage wieder ind Gleichgewicht zu rücken, wurbe 
am Nachmittag des 14. September zwifchen Corbeny und Courtecon auf 
der Wetterfeite des Chemin des Dames von einer fchweren Krife geichüttelt. 

Da beginnen fich plöglich neue tiefere Stimmen in das Schlachtenkongert 
zu miſchen. Mächtige Einfchläge fallen in die englifchen und frangöfifchen 
Linien, die bei Courtecon, Cerny, Hurtebife und Craonne im Vordringen 
find. Auf den Höhen öftlich und weftlich des Aisne-Dife-Ranals ift ſchwere 
deutfche Artillerie aufgefahren und brüllt Halt. Bon Laon ift Infanterie 
im Anmarfch und wirft fih in die Lüde von Corbeny und Craonne. Es 
iſt das XV. Korps, das in der Stunde der äuberften Gefahr auf der Walftatt 
erſcheint. Das 14. Sägerbataillon, das am 5. September noch am Barrentopf 
in den Vogefen gekämpft hatte und am 12. September bei Bufigny un 
weit von Cambrai ausgeladen wurde, gelangte zuerft auf das Kampffeld 
und wurde an bie gefährdete linke Flanke geworfen. Als es bei Corbeny 
eingriff, war Die Gefahr befchworen. 

Der Führer der 7. Armee, Generaloberft v. Heeringen, hatte fein 
Hauptquartier ſchon am 13. September von St. Quentin nach Laon ver- 
legt und das XV. Korps über Laon nad) Bouconville gelenkt. Hals über 
Ropf wurden die Bogefenkämpfer an der entfcheidenden Stelle in Die brennende 
Schlacht geworfen. Als General de Maudhuys XVIII. Rorps im frifchen 
Vorgehen den Höhenrücken von Eraonne überfchreitet, Corbeny von Artillerie 
und Infanterie angegriffen wird und das franzöfifche Ravallerielorps auf der 
Straße Eorbeny--Siffonne vortrabt, um die rückwärtigen Verbindungen 
Bulows und Klucks zu zerſchneiden, wachfen plöglich Deimlings Divifionen 
vor ihnen auf. Die Schlacht ſtand. 

In zweitägigen Rämpfen warfenDeimling und Zwehl die überlegenen eng · 
liſch· franzöſiſchen Streitkräfte über die Linie Courtecon —Cerny —Craonne — 
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Eorbeny auf die Vorhügel und an den Rand bes rechten Aisneufers zurück. 
Die Engländer verloren die Vorteile, die fie bei Eourtecon errungen hatten, 
und wurden am Abend zum Ausweichen auf Troyon und über den Aisne · 
Dife-Ranal gezwungen. Mit Mühe ftellte Haig am 15. September die 
Verbindung mit Maudhuy ficher, indem er fich auf der Hochfläche von Oſtel 
eingrub. De Maudhuys XVIII. Korps verfuchte fich nördlich von Craonne 
und Vaueclere zu behaupten und kämpfte am 14. September unter tatfräf- 
tiger, geichicter Führung mit großer Ausdauer um den entgleitenden Erfolg. 

Als aber die franzöfifche Heereskavallerie auf der Siffonner Straße 
tehrtmachte, um nicht abgefchnitten zu werben, und die Reſervediviſionen 
überftürzt auf Berryrau-Bac und das linke Aisneufer wichen, brach das 
Manöver der englifch-frangöfifchen Angriffsgruppe in der Mitte der all- 
gemeinen Schlachthandlung unmittelbar vor der Auswirkung in ſchwerem 
Einſturz zufammen. Zwehl und Deimling fchritten zum Gegenangriff. Das 

„IV. Korps nahm Eorbeny und erftieg den Nordhang des Ehemin bes Dames, 

gewann die Craonne vorgelagerte Hochfläche, Die der Franzoſe bie Kali. 
fornifche Ebene nennt, und machte fih zum Sturm auf Craoune bereit. 
Maudhuy häufte alles, was er zur Hand hatte, von Hurtebife bis Craonne, 
um den Durchbruch zu verhindern, vermochte aber das Dorf und den Höhen- 
rücken nicht zu behaupten. Unter der Führung des Generalleutnants Wild 
v. Hohenborn erftürmte die 30. Divifion die Trümmer des Dorfes Craonne 
und drückte das XVIII. Korps auf den Südhang hinunter. Fechtend 309 
Maudhuy fi) von Corbeny gegen La DVilleaug-Bois, von Erannne gegen 
Craonnelle und von Vauclere und Hurtebife gegen Ouely und Paiſſy auf 
die Vorhöhen des rechten Ufers füdlich des Chemin des Dames zurüd. Hier 
Hammerte er fich feſt und grub fih zur Verteidigung ein, um die DVer- 
ftärtungen zu erwarten, bie er von Soffre erbeten hatte. Foch ging zur 
Entlaftung vor und griff in der Nacht auf den 16. September bei Reims 
heftig an, fah fich aber überall zurückgewieſen. 

Die Angriffe der Armeen Maunoury, French, Franchet D’Efperey und 
oc, die am 13, und 14. September die Vollendung des Erfolges im Ber 
rennen einer ungefeftigten, noch in der Verkehrung und im Aufbau befindlichen 
Front gefucht hatten, waren am 15. September auf der ganzen Linie ab- 
geſchlagen und ftillgelegt worden. Die Deutfchen, Die am 12. und 13. Sep- 
tember noch mühfam zu Lämpfen fchienen, geboten am 14. und 15. September 
dem ſiegesbewußten Feinde gebieterifch Halt. Die ftrategiiche Wage klirrte 
ins Gleichgewicht. 

Am Morgen bes 16. September waren bie zum operativen Durchbruch in 
der Mitte vorgegangenen Armeen Franchet d’Eiperey und French in bie 
Verteidigung geworfen und darin feitgebannt. Franchet d'Eſpérey hatte 
es nur Maudhuy zu verbanten, daß fein linker Flügel nicht köpflings in die 
Aisne geftürzt und die 5. Armee vom linken Flügel an aufgerollt wurde. 
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Der deutſche Rüdzug über die Marne hatte in einer Schlacht an der 
Asne gegipfelt. Weber in der Champagne noch am Nordufer der Aisne 
ift den Franzoſen und Engländern die Erfüllung ihrer Hoffnungen gereift. 
Die in Brand gefchoffenen Champagnebörfer Mesnil, Auberive, Prosnes, 
Nauroy, Beine, Witry, Fresnes, Oraiwille, Bermericourt und Aguilcourt 
bezeichnen die Grenze, an ber Fochs und Franchet d'Eſpéreys Angriffe ge» 
fcheitert find. Mäprend fi Freuchs I. Korps an Maudhuys Linke krampft 
und fich nordweſilich von Bourg-et-Eomin auf der Hochfläche von Oſtel ein 
gräbt, ift fein II. Korps bei Folemprife, füblich von Torey und weftlich von 
Bailly in den Schrunden des Chivrestales feftgeraten. Frenchs III. Korps 
tft überhaupt nicht über Miffy und Buchele-Long hinausgelommen. Es 
hat ſich begnügt, die Steiltante der Hochfläche von Vregny mit den Finger- 
fpigen zu erreichen, und hält fich dort feit. 

Durch Das Borland von Soiſſons, das ſich als lachende Aue zwiſchen 
Crouy und Euffies ausdehnt, ift Maunourysrechter Flügelauf Erouygegen den 
Soflennegrund vorgedrungen. Im ftürmifchen Anlauf hat er das im Talgrund 
liegende Crouy erftritten, den Pommern den Iofiennegrund und Sous-lar 
Pierriere aber nicht entreißen können. Die Mitte und der Finke Flügel der 
6. frangöfifchen Armee find auf den Höhenftufen von Pasly, Nousron, Bitry 
und St. Er&pin erlahmt. Maunourys Linke fühlt bis zur Dife und Ribecourt 
vor, bedroht Garlepont, fpürt die rechte Flanke Klucks aus, ift indes nicht 
imftande, die Umfaffung durchzuführen. Die englifch-frangöfifchen Armeen 
find alfo auf der ganzen Linie von Confenvoye bis Compiegne um ihre 
Hoffnungen betrogen. Der Stirnangriff, der fi) aus der Verfolgung ber 
vermeintlich gefchlagenen Armeen ergeben hatte, ift im Abringen ber Kräfte 
gebunden worden. Wie zur Belräftigung der Tatfache, daß fürder keine 
Tauſchung möglich fei, ſchlägt eine ſchwere deutſche Granate in den Stab 
des englifchen Feldmarſchalls, der füdöftlich von Soiſſons Die Schlacht leitet, 
und tötet und verwundet eine Anzahl Offiziere. Sir John French bleibt 
unverlegt, aber hart und deutlich fprach der eiferne Gruß: „Bis hierher 
und nicht weiter |" 


Die Neubildung der ftrategifchen Lage 


Im Hauptquartier des frangöfifchen Feldherrn war ſchon am Abend 
des 14. September die Lage erkannt worben. Soffre unterdrückte Den abend« 
lichen Feldbericht, in der Hoffnung, am nächften Tage einen Sieg melden 
zu können. Uber ftatt deſſen ftellte die Franzöfiiche Meldung am 15. Sep» 
tember feſt, daß der rechte deutſche Flügel auf dem Norbufer der Aisne auf 
einer Linie Widerftand leifte, der vom Walde von Aigle bis Craonne reiche, 
daß die Front nördlich von Reims und vom Übungslager von Chälons 
nad Vienne · la · Ville zum Weftfuß der Argonnen führe und der linke Flügel 
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fich zwifchen den Argonnen und der Maas auf die Linie Varennes —Con · 
fenvoye zurücziehe. Oſtlich der Maas hätten fich die Deutfchen bei Etain, 
vor Mes, bei Delme und Chätenu-Salind gefest. 

Das war troß der DVerfchleierung deutlich. Der Vormarſch der Ver- 
bündeten war plöglich zum Stehen gelommen und hatte fih in ſtehende 
Kämpfe an der Aisne verwandelt. „Das ftrahlende C-Dur war verhallt. 
Die Berichte der nächften Tage Hangen gedämpft, und am 16. September 
mußte man erklären, daß das beutfche Heer eine allgemeine Schlacht 
tiefere. umgekehrt fanden die deutfchen Feldberichte, die am 9. Gep- 
tember nur von ben Kämpfen der 1. Armee am Oureq berichtet hatten, 
die Sprache wieder und meldeten am 13. September, daß die Entwidlung 
zu einer neuen Schlacht geführt habe. Mit einem Schlage zerriffen die 
bunten Schleier, welche die ftrategifche Lage verhüllt hatten, feit der all- 
- gemeine Rückzugsbefehl der deutfchen Heeresleitung ben Operationen am 
8. September die rücläufige Bahn gewiefen hatte. Und als fie glei 
den Herbftnebeln von der Sonne der Tatfachen verzehrt wurden, erblidte 
man am nördlichen Aisneufer auf den Felfenbaftionen der Landfchaft von 
Laon und Craonne und an der alten Römerftraße, die von Reims duch 
die Champagne nach DVienne-la-Bille zu den Argonnen zieht, ſowie auf 
den Maashügeln von Montfaucon bis Confenvoye, in der WoEore und 
an ber Grenzfcheide der Vogeſen das deutſche Heer neugegliedert und 
ſchlagbereit aufmarfchiert.” *) 

Diefe Bewegungen, die fich hinter der deutfchen Front vollzogen, 
nahmen, fcheinbar unabhängig von den Stirnangriffen, wochenlang ihren 
Fortgang, denn nun begann fich die Umgehung des Weftflügels der deutfchen 
Armeen zum berrfchenden Grundfag der Joffreſchen Kriegführung zu ent- 
wideln und den „Wettlauf nach dem Meere“ einzuleiten, der aus gegen- 
feitigen berflügelungs- und Umfaffungsverfuchen als zwangsläufige Neben- 
erfheinung im Rampfe um die ftrategifche Äberlegenheit erwuchs, nachdem 
die Wage an der Aisne ind Gleichgewicht zurückgekehrt war. 


Betrachtungen zur Schlacht an der Aisne 


Die Anfänge der Schlacht an der Aisne verſchwinden noch imımgetviffen. 
War man auf deutfcher Seite ſchon am 8. September gefaßt und bereit, an 
der Aisne eine Schlacht zu liefern, in der nicht nur Die Verfolgung abgewehrt, 
fondern auch Handlungsfreiheit erfämpft und die Entfcheidung auf einer 
neuen Grundlinie gefucht werden follte? War man fich bewußt, daß zu dieſem 
Zweck raſch große Kräfte über den rechten Flügel hinausgeſchoben und zum 
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umfaffenden Angriff angefegt werben mußten, auf Die Gefahr, die Schlacht- 
finie in der Mitte zu lodern? Die Abberufung Heeringens von der Mortagne 
ſpricht dafür, Daß man Die Schwächung des Bewegungsflügels durch Abgaben 
nach DOften und ungeheure Marfchleiftungen wohl empfunden hatte, und das 
Datum des an Heeringen ergangenen Befehls — der 6. September — be» 
weit, daß man fchon vor Beginn der Schlacht am Oureq das Bedürfnis zur 
Verftärtung des Entfeheidungsflügeld empfunden hatte. Die neuen Kräfte 
kamen jedoch zu’fpät, denn der allgemeine Nückzug war erfolgt. Jetzt war 
dag fchwierige Herummerfen der deutfchen Armeen geglückt, fie hatten wieder 
feften Fuß gefaßt. 

Die ftrategifche Überlegenheit, die von den Deutfchen an die Franzofen 
überzugehen drohte, als Joffres Gegenumfaflung ihre Schatten über den 
Oureq warf, follte durch eine große Bewegung im Mündungswinkel von 
Aisne und Dife und darüber hinaus zurückgewonnen werden. Dazu mußte 
zweierlei gefcheben: die zur Verfolgung vorgebrochenen Armeen Sarrails, 

. de Langles, Fochs, Franchet d’Efpereys, French! und Maunourys mußten 
feftgehalten und im Gegenangriff verſtrickt und gleichzeitig eine neue Armee 
aus der Front gezogen und in bie linke Flanke Maunourys gelenkt werden. 

Die englifch-franzöfifchen Armeen hatten fich wieder von der Anlehnung 
und Flankenſicherung losgelöft, die ihnen durch die Nähe des befeftigten 
Lagers von Paris gemährleiftet worden war, als fie den Deutfchen über bie 
Marne folgten. Sie hatten ihre Referven in der Schlacht am Durcq auf» 
gebraucht und waren ebenfalls darauf angewieſen, zur ortfegung des 
Manöver die legte Divifion heranzuholen, die an der Vogefenfront ent- 
behrlich war. Die Gelegenheit zur Wiedererlangung ber ftrategifchen Llber- 
legenheit war den Deutfchen alfo an fich günftig, als fie an der Aisne Halt 
machten. Aber wiederum fprach eine wichtige Größe zu ihren Ungunften, die 
Unterlegenbeit, in ber fie fich infolge der fehr mangelhaften rückwärtigen 
Berbindungen befanden. General Joffre gebot über alle Rochadelinien, die 
von Toul, Epinal und Belfort über Paris zur Somme und Dife liefen, und 
über bie Küftenverbindungen, die nach Amiens, St. Omer und Dünkirchen 
führten. Die deutfche Heeresleitung dagegen war immer noch gezivungen, 
ihre großen DVerfchiebungen über Belgien zu bewerfftelligen, wo eben erft 
die Sperre von Maubeuge gefallen war. Dabei erlitt die Verfchiebung des 
XV. Korps und des IX. Reſervekorps an die Aisne noch weitere Ber- 
zögerung, da der am 9. September erfolgte zweite Ausfall der Belgier aus 
Antwerpen zur Vorſicht mahnte. - 

Ohne Zweifel waren die Verhältniſſe noch nicht geflärt, als am 12. Sep · 
tember die Nachhutgefechte ſich wandelten und das Feuer einer neuen Schlacht 
entzündeten. Weder der beuffche noch der frangöfifche Generalftab waren 
in der Lage, Die Umriffe der ftrategifchen Entwicklung Har zu erkennen, für 
welche die Kampfhandlungen dieſes Tages die erften Grundlagen lieferten. 
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Um fo lebendiger fpürt man das Walten bes erhabenen Geiftes, ber 
an der Marne und auf dem Rückzug zur Aisne in den beiden Heeren lebendig 
geworden war und die Pein, die Qual, die Vernichtung ungezählter Einzel- 
wefen hinter fich ließ. Die Seelen der beiden Völker begannen fich im läuternben 
Streit zu reden. Sie wirkten fortan in ihren gelichteten, mit frifchen Streitern 
aufgefüllten Armeen, die fich den Launen der Kriegsfortuna entfchlugen unb 
als Völker in Waffen im weltgefchichtlichen Daſeinskampf begegneten. 

Bon jenfeits des Armeltanals aber kam die Betätigung des harten Ent- 
ſchluſſes, die englifche Feldarmee auf dem Wege der Anmwerbung im Mutter- 
lande und in allen Tochterftaaten zu ergänzen und ein großes Feſtlandsheer 
aufzuftellen, das das Infelreich auf Frangöfifchem Boden vor jeder Bedrohung 
firmen und zwifchen Boulogne und Dftende ein Feſtlandsglacis von un- 
erhörter Ausdehnung errichten follte. Str John French, der an der Marne 
nicht fähig geweſen war, die ihm zugetviefene Aufgabe im Rahmen des 
Soffrefchen Schlachtplanes zu erfüllen, weil er deutfcher Bewegungskraft 
nicht gewachfen war, hat an der Aisne hartnädig gelämpft und feine neu- 
georbnete Feldarmee entſchloſſen ins Feuer geſchickt, aber feinen auswert · 
baren Erfolg erftritten. Am 15. September fiel er in die Verteidigung zurüd. 

Als am 16. September an der Aisne eine neue englifche Armeebivifion 
eintraf, war die Schlacht an der Aisne- und Champagnefront ſchon im Er- 
ftarren begriffen. Der Marfchall wies daher die Divifion als Generalreſerve 
ind zweite Treffen. Kurz darauf erteilte Die englifche Regierung ihrem 
Marſchall die Weifung, im gegebenen Augenblic wieder an ben linken Flügel 
zu rüden und Englands belgifch-franzöftfches Feftlandsglacis und Die Brüden- 
töpfe des Ärmelfanals in eigene Hut zu nehmen. Der Krieg Englands begann 
fih von dem Tontinentalen Konflitt abzuheben und feinen eigenen welt- 
umfpannenden Gefegen und Plänen zu folgen. Zu dieſen gehörte die Sicherung 
Antwerpens und der flandrifchen Küſte. 

Solange die Feſtung Antwerpen ftandhielt und die nordflandriſche 
Küfte unter britifchen ‘Ranonen lag, war die beutiche Flanke bedroht. 
Diefe Bedrohung zur wirffamen Kriegshandlung zu geftalten und Ant- 
werpen zu entfegen, war Albions nächftes Ziel. Deshalb rüftete Lord Kitchener 
ein neue Landungskorps, das zunächft aus der 7. Infanteriedivifion und einer 
Ravalleriebivifion beftehen follte und nach Oſtende und Antwerpen beftimmt 
mar, und erwartete von Joffre weitere Unterftügung. 

Unterdefien hatte die frangöfifche Heeresleitung eine weiter außgreifende 
Umfaffung des vechten deutfchen Flügels eingeleitet und hierzu auf beiden 
Difeufern eine neue Rampfgruppe in Bewegung gelegt. Diefe Operation 
ergab fich aus ber ftrategifchen Lage und beruhte auf einem Entfchluß, der 
von General Ioffre ſchon am 12. September gefaßt worden war, aber jetzt 
erſt zur vollen Verwirklichung reifte. Nachdem die Rückbewegung ber 
deutſchen Heere von der Marne auf die Aisne deutlich als ftrategifcher Rüd- 
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zug mit beftimmten Zielen erfannt worden war und der DVerfuch einer 
Durchbrechung der Mitte der neuen deutſchen Schlachtorbnung mit einem 
ffrategifchen Mißerfolg geenbet Hatte, ſah ſich der franzöfiiche Felbherr 
gezwungen, die Löfung des ftrategifchen Problems durch Verlegung bes 
Hauptangriffs auf Flügel und Flanke des Feindes zu fuchen, \ 

Zur Austragung dieſer Schlacht waren beide Parteien gezwungen, 
die Deutfchen, weil fie den Feldzug nicht aufgeben Tonnten, ber ihnen trotz 
des Rüchzugs von der Marne wertvolle Erfolge, vor allem das ftrategifche 
Dorgelände vom Rhein bis zur Denber und Aisne zugebracht hatte, Die 
Franzofen, weil fie die ftrategifche Wiederaufrichtung nicht im ungewiffen 
laſſen durften; konnte biefe Doch erft Durch Die Rüdleroberung Belgiens auf ihre 
volle Auswirkung beftimmt werben. Als bie Schlacht ſich am 16. September 
deutlich als ein neues Ringenum die Entfcheidung abzuzeichnen begann, waltete 
auf beiden Seiten bie Abficht, ben Gegner bi zur Vernichtung zu fchlagen 
unb den Sommerfeldzug noch vor dem Fall des Herbftlaubes zu krönen. 

Die Schlacht, die an der Aisne eröffnet worden war und am 16. Sep · 
tember über die Dife ausftrahlte, war aus ber plöglich unterbrochenen Reihe 
von ftrategifchen Bewegungen und taktifchen Handlungen herorgegangen, 
die der Sontmerfeldzug mit feinem ſtirmiſchen Rhythmus und feinen über- 
rafchenden Wendungen gezeitigt hatte. Sie felbft wurde, wie jede große 
Entfcheidungsfchlacht, ſchließlich zu dem klaſſiſchen Ringen um die Flanken. 


Das Ringen um die Weſtflanke 


As der Verfuh Maudhuys, bei Craonne durchzubrechen, am Wider- 
ftand des VII. Reſervekorps und des XV. Korps gefcheitert war, erwuchs 
die von Joffre eingeleitete Aushilfsoperation weftlich der Dife zur beſtimmen · 
den Bewegung der unentjchieden gebliebenen Schlacht. 

Noch einmal griff der franzöfiiche Feldherr den Gedanken auf, der 
ihn am Dureq der ftrategifchen Überlegenheit nahegebracht hatte. Aber 
die Lage war nicht mehr diefelbe. Die deutfchen Armeen ftürmten nicht 
mehr in raumverfchlingendem Giegeslauf einher wie in den erften Tagen 
des September, und ihr rechter Flugel fchlug nicht mehr raufchenden 
Schwunges die Luft, um an Paris vorbei ind Seinetal hinabzuſtoßen. Die 
deutſche SHeeresleitung ſah fich jet zu einer allgemeinen Zurechtrückung 
der ftrategifchen Lage veranlaft und handelte Zug um Zug. 

Die Deutfchen hatten die ftrategifche Überlegenheit an der Alsne noch 
nicht zurückgewonnen und fich begnügen müffen, vorerft die Lage wieder- 
berzuftellen. 

Hätte die 7. Armee am 13. September zwei bis drei Korps ftart 
an Klucks vechtem Flügel aufmarfchieren und das Difetal abwärtsſtoßen 
tönnen, fo wäre die Schlacht an der Aisne ſchon in den erften Tagen von 
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den Deutſchen als Umfaſſungsſchlacht "ausgefochten worden, ihnen zum 
minbeften aber ber angreifende und beftimmenbde Zug im neuen Spiele zu- 
gefallen. Das war nicht möglich gewefen, da zunächft ber Durchbruch bei 
Craonne abgewehrt werden mußte. So kam e8, daß Joffre in der Vorbhand 
blieb und Die Rochade ald Angriffszug anwenden konnte. Er handelte als 
Angreifer, als er am 16. September eine neue Kraftgruppe zur Umfaſſung 
des Gegners in den Kampf ſchickte. Dadurch wurde bie beutiche Heeres- 
feitung gezwungen, abermals zu parieren, Sie mußte dem IX. Korps Klucks 
und dem aus Belgien herangegogenen IX. Refervelorps die Abwehr diefes 
Flankenangriffs übertragen und neue ftärkere Kräfte in Lothringen verfüg- 
bar machen, die auf dem großen Umweg über Aachen und Brüffel und 
an Antwerpen, dem Ausfallslager des belgifchen Heeres, vorbei ind Dife- 
und Sommetal gelentt wurden. 


Die Umfaffungstämpfe an der Dife 


General Soffre nügte die Gunft der Umſtände. Mit der ficheren Hand, 
die alle Maßnahmen des vorfichtigen Feldherrn verrieten, wurden die Vor · 
bereitungen zu einer Umfaffung der Armee Kluck eingeleitet, die auf eine 
Umgehung ber deutfchen Armeen und eine Unterwerfung der großen, hinter 
dem rechten Flügel exrzentrifch verlaufenden DVerteidigungslinie Brüſſel — 
Tergnier— St. Quentin ausging. Da das fteategifche Bahnneg des Marne 
beckens gerade für Verfchiebungen von Often nach Welten eingerichtet war, 
tonnte die Verſtärkung bes franzöfifchen linken Flügels durch Truppen, 
die der Maag» und DVogefenfront entnommen wurden, mit Leichtigkeit 
erfolgen. 

Schon am 16. September ftand das XIII. Korps, das bisher der 
1. Armee Dubail angehört hatte und in den legten Tagen über Glermont 
herangeführt worden war, füdweftlich von Compiegne zur Umfaffung bereit. 
Am 17. September ging ed mit dem IV. Korps unter dem Befehle des 
Generald Boelle zum umfaffenden Angriff vor. Kluds rechter Flügel 
ftand nach den Feftftellungen, die in den Gefechten vom 14. bis 16. Gep- 
tember gemacht worden waren, nördlich und nordöftlich des Waldes von 
Aigle auf den Höhen von Tracy und Nampeel, wo das IX. Korps die 
Flankenwacht hielt. 

Die franzöfifche Umfaffungstruppe rückte auf beiden Ufern der Dife vor. 
Am rechten Flügel ftand das IV., am linken das XIII. Rorps ; zwifchen ihnen 
floß die Oiſe. Das IV. Korps ging gegen Carlepont vor, während das 
XII. Korps den Wafferleuf der Ma$ überfchritt und auf Noyon rückte, 
10 Reiter und Radfahrer fchon feit zwei Tagen fcharmügelten. Franzöſiſche 
Heerestavallerie ſchwärmte Damals bereits biß St. Quentin, ftieß aber feit 
einigen Tagen auf deutſche Reiter, die die Bahnlinien und Heerftraßen 
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unter ihre Hut nahmen und auf müden Gäulen jedem Angriff die Spitze 
boten. Am 15. September hatte das XIII. franzöfifche Korps in frifchem 
DVorwärtsbrängen die Linie Marchemont—Elincourt erreicht. Vortruppen 
waren bort in lebhaften Gefechten zum Schlagen gelommen. Um diefelbe 
Stunde traf in Chauny das IX. deutfche Refervelorps ein und feste fich 
nach Süden in Marſch, um bie Linie Noyon—Earlepont zu erreichen und 
mit dem IX. Armeelorps den Angriff über Die Matz zu tragen. 

Umfaffung und Gegenumfaflung ftießen im Waldgelände öftlich von 
Carlepont und von Thiescourt weftlih der Dife aufeinander. Es war 
im wahren Sinne des Wortes ein „Treffen“, das auf beiden Seiten frifch 
berangeholte Kräfte an den Feind führte, das erfte Begegnungsgefecht einer 
Reihe von Rämpfen, die, aus gleicher Anlage entftehend, ſich nun weftlich 
der Dife entwideln follten. 

Das IX. deutfche Refervelorps hatte weite Wege hinter fich. Es war 
am 4. September als Geitendedung des Antwerpener Beobachtungstorps 
bei Termonde im Feuer geweſen und hatte die Stadt befegt. Am 5. Sep- 
tember war e8 gegen Audenarde und Renaig vorgerüct und am 7. September 
bei Quatrecht mit beigifchen Nationalgarden und Schützen ind Gefecht 
gelommen, die den Weg nad) Gent fperrten. Hier war ed auf dem Wege 
nach Welten angehalten und wieder näher an das Beobachtungstorps und 
Antwerpen herangezogen worden, da fich der zweite Ausfall der Belgier 
abzuzeichnen begann. Anmittelbar darauf rief es ein dringender Befehl an 
die Aisne und in Die Schlacht. Abermals verſchwamm die ftrategifche Lage 
bei Lille und weiter nach der Küfte zu im ungewiſſen. 

Mit feurigem Schwung trugen die franzöfifchen Regimenter den An 
griff an der Dife vorwärts. Sie überfchritten im riefelnden Regen bie Linie 
Marqueglife —Ribecourt—Earelpont. Auf dem rechten Flügel erreichten 
fie die Straße von Earlepont nach Noyon, auf dem linken das linke Ufer 
der Mag. Hier traf hart auf hart. Das IX. Refervelorps ging dem 
XI. Korps mit der 17., bem IV. Korps mit der 18. Divifion entgegen 
und warf die franzöfiichen Linien nach heftigem Kampf über den Haufen. 
Die franzöfifche Feldartillerie opferte fich, um den Rüdzug der zurüd- 
flutenden Bataillone zu deden, und ließ mehrere Batterien in den Händen 
des Siegers, ber die Linie Elincourt— Marchemont— Bailly—Earlepont er- 
ftritt. Die Umfaffung war vereitelt. 


Die Stirntämpfe zwifchen Dife und Maas 


Zu gleicher Seit brachen aus den befeftigten Fronten zwifchen Tracy- 
le · Val und den Argonnen in verfchiedenen Abfchnitten beutfche und fran- 
zoͤſiſche Angriffe, die fich ineinander verflochten und Kräfte feflelten, aber 
trotz erbitterter Kämpfe keine Auswirkung fanden. 
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Maunoury und French rangen mit lud in örtlich gebundenen Ge- 
fechten, in welchen Franzoſen und Engländer feinen Erfolg mehr erftritten. 
Kluck hielt die Höhenftraße von Elamecy und Vregny und das Fort Conde 
feft und zog nur das III. Korps aus Chivres mehr gegen ben Wald von 
DVregny zurüc, um beffere Anlehnung zu finden. Das I. Britenkorps wurde 
am 17. September auf der Hochfläche von Oftel völlig in die Verteidigung 
gedrängt. Es lag auch dann noch unter der Mündung der am Chemin des 
Dames aufgefahrenen ſchweren deutfchen Gefchüge ftill, al! de Maudhuy 
wieder einmal verfuchte, fich der Craonner Hochfläche zu bemächtigen. 

Hier ftand die 7. deutfche Armee feftgewurzelt und hielt den unruhigen 
Gegner von Cerny bis Corbeny unter ſich gepreßt. Auch in der Mulde von 
Suvincourt, die troß der Abwehr des Durchbruches als innerer Flankenraum 
dauernde Aufmerkfamteit erforderte, wurde in Diefen Tagen erbittert gefochten. 
Das XII. Rorps lag in den Gehölgen von La Villeraug- Bois und hütete 
die Flanke von Eraonne und den Abfchnitt der Miette bei Amifontaine. 

In heftigen Kämpfen wurden die Franzoſen zurüdgedrängt. Das Garde» 
Sägerbataillon, das noch mit ber Garde-Ravalleriedivifion nördlich Corbeny— 
Amifontaine im Rückhalt ftand, wurde in den Kampf eingefest und nahm 
La Bille ·aux · Bois mit ſtirmender Hand. Am 20. September waren die 
Franzoſen auf den Kanal zurücdgebrängt. Hier kam das Gefecht unter 
großen Verluften zum Stehen. 

Im Raume Reims loderten die Flammen fteil auffchießender Schlacht. 
Am 17. September ging auch die 2. deutfche Armee zum Angriff vor, um 
fi von dem ſchwer auf ihr laſtenden Drud der 5, franzöfifchen Armee zu 
befreien. Franchet D’Ejperey hatte fich allmählich gegen das alte Fort 
2a Pompelle und den Schloßberg Brimont fo dicht herangefchoben, daß 
er La Pompelle von recht? und Brimont von links umfaffen konnte. Das 
X. Korps, das Gardekorps und das VII. Korps waren daher genötigt, fich 
Luft zu machen und den ausfpringenden Winkel Guignieourt— Brimont— 
Nauroy, der die Gelenkitelle der Aisnefront und der Champagnefront 
bildete, zu fichern. 

Das VII. Rorps erfämpfte fi in wochenlang fortbrennenden Ge- 
fechten im Abfchnitt Drainville—Merlet— Aguilcourt—Buignicourt feiten 
Stand. Hart kämpfte das X. Korps, das von Franchet D’Efperey in dieſen 
Tagen vor den Reimfer Nordtoren ftetd aufs neue wütend angefallen 
wurde und beträchtliche Verlufte erlitt. Um es zu entlaften, griff das X. Re- 
ſervekorps Reims von Nordoften an und ftieß am 17. und 20. September 
gegen die Fabriken vor, die fich als Heine Feſten vor die offenen Vorftädte 
legten. Da zu wenig ſchwere Artillerie vorhanden war, kamen die Kämpfe 
nicht vom Fleck. Bald dedte fich die Infanterie wieder in die hohen Rüben- 
und Zupinenfelder, Die vom Regen und franzöſiſchem Gewehrfeuer gepeiticht 
wurden und nur die Ausficht auf die dunkle Maffe der Kathedrale freiließen. 
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Der Angriff des X. Refervelorps hatte das Schweſterkorps indes 
fo weit entlaftet, daß Die Lage am Brimont wiederhergeftellt werden konnte, 
Am 20. September war die Höhe wieder in deuffcher Hand. Die ragende 
Warte, die der Winkelftellung vor Reims ihren Halt verlieh und Die Wet. 
zugänge zu den Brückenköpfen der Suippes beherrfchte, wurde im Sturm 
genommen, ber Feind auf Loivre und Courey zurüdgeworfen und in die 
Vorftädte von Reims gedrängt. Franchet D’Ejperey verbiß die Schlappe 
und warf einen Gegenangriff auf La Pompelle. Der Stoß gelang, die Feſte 
fiel in franzöfifche Hand und diente der Verteidigung der Nordweitfront 
von Reims fortan ald Verankerung. Am 24. September wurde die 
2. Gardedivifion zwifchen dem X. Korps und dem X. Refervelorps ein- 
gelegt, am Tage darauf die 1. Gardediviſion dem X. Refervelorps zugeteilt 
und die Schlacht von deutfcher Seite bis zur Erftarrung in den Gräben fort- 
gefest. Die Franzoſen taten desgleichen. 

Während diefer Kämpfe fchlug immer noch rauher Regen herab und 
prüfte Die deutſchen Truppen in ihren flachen Gräben und dürftigen Quar- 
tieren hart. Da die Artillerie fich für größere Kampfhandlungen fparte 
und die Kavallerie an den Bewegungsflügel gerufen wurde, war die In- 
fanterie genötigt, den plößlich in offenem Felde erftarrten Krieg allein zu 
meiftern. Trübe Tage und kalte, dunkle Nächte, unruhiges Feuer und gegen- 
über ein forgfältig gedeckter Feind, der die Stadtkuliffe ald Rugelfang be- 
mußte und von den Türmen der Kathedrale das Vorfeld von Brimont bis 
zum Cornilletberg beherrichte — wahrlich, Die Lage wieberfprach allem, was 
der Sommerfeldzug gebracht und gelehrt hatte. 

In dieſen Tagen fegten deutiche Granaten um die Doppelturme des 
Reimfer Münfters, wo man franzöfiiche Beobachter erkannt hatte, die dort 
oben ihren Batterien Ziel und Richtung wieſen. Eine Granate entzlndete 
die Baugerüfte, die noch von der Friedenszeit her an dem erneuerungs · 
bebikrftigen Chor hingen, und feßte fie in Brand. Der Dachſtuhl fiel den 
Flammen zum Opfer, die gotifchen Zierate und die Glasgemälde des herr- 
lichen Bauwerkes litten Schaden, ſchwarze Rauchwolten entquollen dem 
bedrohten Bau, in dem beutfche Verwundete gebettet lagen. Die Be 
ſchädigung des Krönungsmünfters der franzöfifchen Könige war nicht zu 
vermeiden, denn der Stellungstrieg hatte Reims in die Front gerüdt. Auf 
dem Kirchplag und in den Straßen ftanden franzöfiiche Batterien, lag 
Infanterie, die zur Front drängte, raffelten Munitionszüge und Gepäd- 
wagen — Reims war keine Stadt mehr, fondern nur noch ein militärifcher 
Stägpunkt, der als ſolcher auch dann feine Stärke und Wichtigkeit behielt, 
wenn er von dem an Ort und Stelle gefeffelten Krieg in Trümmer geworfen 
werden follte. 

Auch in der welligen Ebene der Champagne pouilleuse ftand Die Schlacht. 
Die Armeen Foch und de Langle waren von den Armeen v. Einem und 
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Herzog Albrecht blutig abgewiefen worden. Die Zranzofen hatten ihr 
Beftes getan, um den Durchbruch, den Franchet d'Eſpérey am 14. September 
bei Craonne und Juvincourt zu vollenden fuchte, Durch einen konzentriſch ge» 
dachten Angriff in der Champagne zu unterftügen und zwifchen St. Hilaire- 
le-Grand und Souain auf Rethel durchzuftoßen. Das XIX. deutfche Armee- 
korps der 3. Armee verteidigte die Linie St. Hileire—Souain—Perthes 
gegen lberlegene Kräfte und heftig feuernde Artillerie bis aufs äußerfte. Als 
die 40, Divifion am 20. Eeptember aus den Trümmern von Souain weichen 
mußte und fich auf den Hügeln füdöftlich von St. Marie · · Py zu neuem Wider- 
ftand feste, war die Angriffgtraft der Franzoſen erfchöpft. Diefe befegten 
Souain, Le Mesnil-Hurlus und Maffiges und ftellten ihre blutigen Vorſtöße 
bis zu den Argonnen vorläufig ein. Bei Binarville fchlug das VI. Korps 
die legten Anläufe ab. Am 18. September erhielt es Befehl, zur 3. Armee 
überzutreten und zunächft die 12. Divifion nach Reims zu entfenden. Die 
großen deutfchen Verfchiebungen auf der Grunblinie begannen. 

Zwiſchen den Argonnen und der Maas war die große Kehrtwendung 
der beutfchen Armee ſchon am 15. September durch harte Kämpfe Har- 
geftellt worden. Das XIII, XVI. Korps und das VI. Refervelorps gingen 
zwiſchen Binarville und Eonfenvoye bei Montfaucon wieder zum Gegenftoß 
vor und festen fich vor Varennes und Gercourt feſt. In erbitterten Kämpfen, 
die bei Montfaucon zu tagelangem Ringen wurden, gelang es der 5. Armee, 
die Armee Sarrail auf Verdun und über die Straße Varennes — Vienne · 
la · Ville zurückzuwerfen. Auch öftlich der Maas wendete fich Die Lage. Am 
15. September erftieg der Angriff des V. Refervelorps, der Bayern und des 
XIV. Korps fchon wieder bie Oſtflanke ber Cöte-Lorraine und bedrohte aufs 
neue die Sperre füböftlich von Verdun und Sarrails Maasflante, 

General Sarrail war nicht gefonnen, fich ziwifchen Maas und Biesme 
eintlemmen zu laffen, verfuchte fih durch einen ftarten Ausfall an der 
Nordfront Verduns Luft zu verfchaffen und ordnete einen großen Ausfall 
aus der Nordfront an. Geftüst auf die großen Batterien, Die auf dem 
linken Maasufer in den Hügelfalten der Höhen 304 und des „Mort Homme” 
fowie in den Wäldern von Forges, Bethincourt und Avocourt aufgepflanzt 
ftanden, warfen fih die Franzofen am 16. September mit überlegenen 
Kräften auf das VI. Refervelorps und fuchten, Montfaucon umfaflend, 
über Gercourt auf Dannevoug durchzubrechen. Der Kampf flammte als 
Artilleriefchlacht heftig auf und wurde von frangöfifcher Seite mit großer 
zahlenmäßiger Überlegenheit an Geſchütz geführt. Am 17. September ging 
Sarrails Infanterie über Bethincourt und Malancourt gegen Euify und 
Gercourt vor. Hier brach ſich der Angriff an Dem unerfchütterlichen Wiber- 
ftand des VI. Refervelorps, dem ſchwere und leichte Haubitzbatterien und 
ein Bataillon 21-.cm-Mörfer zu Hilfe geeilt waren. Béthincourt und 
Malancourt wurben fo zerfchoffen und die Wälder von Forges und Cheppy 
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jo von den Würfen der deutfchen Steilgefchüge heimgefucht, daß der fran- 
zöſiſche Ausfall am 18, September in fich zufammenfant. Er hatte die 
Straße Forges — Varennes nicht überfchreiten können. Kurz darauf wurde 
Sarrails Aufmerkſamkeit nach Oſten gelenkt, wo fein VIII. Korps an den 
Maashöhen ind Gedränge geraten war. 


Die Umfaſſungskämpfe ziwifchen Dife und Somme 


Während diefe Vorgänge die Schlachtfront von Conſenvoye bis 
Soiffons in Atem hielten, richtete fich die Kraft der ftrategifchen Willens» 
übertragung immer ftärfer auf den Weftflügel der beiden Heere. Die erften 
Umfaffungstämpfe waren am 18. September bei Earlepont und an ben 
Ufern der Ma$ in der Verlängerung des Grabenfpftems erftarrt. General 
Soffre gab jeboch nach dem erften Fehlſchlag die Hoffnung nicht auf, in 
die empfindliche Flanke des in ber ‘Luft hängenden rechten Flügels der 
deutfhen Armee zu greifen. Die Umfaffung der Armee Kluck war zwar 
am Widerftand des IX. Reſervekorps gefcheitert, der eigene Angriffe- 
flügel aber nicht völlig aus dem Felde gefchlagen, fondern nur in die Ver» 
teidigung gedrängt worden. Die Frage, welcher von beiden Gegnern 
zuerft feifche Kräfte in Bewegung fegen würde, um den Kampf um bie 
ſtrategiſche Lherlegenheit zu. erneuern und fich die Initiative in dieſem 
Ringen um bie Flanken zu fichern, war am 18. September noch nicht 
gelöft, Die franzöftiche Heeresleitung war aber um fo mehr von den Um- 
ftänden begünftigt, je größeren Umfang die Kämpfe auf dem linken Flügel 
und in ber offenen Flanke annahmen, denn jest konnte die deutſche Heeres · 
leitung nicht mehr auf bereit in Marfch gefegte Korps greifen, fondern 
mußte erft Truppen aus der Kampffront Iöfen und dieſe große Fuß⸗ 
märfche und je nach ber Entfernung einen mehr als 500 Kilometer langen 
Eifenbahnmarfch vollziehen laſſen, ehe fie am Umfaffungsflügel erfcheinen 
konnten. Die franzöfifche Heeresleitung dagegen war in ber Lage, ihr dicht · 
mafchiges Eifenbahnnes voll auszunügen, Die Rochade auf 150 Kilometer 
Entfernung in einem Zuge auszuführen. und englifche und belgifche Hilfe 
in Rechnung zu ftellen. 

Da die Umfafjung rittlings der Oiſe verfagt hatte, entichloß fich die 
franzöfifche Heeresleitung, den Bogen unverzüglich weiter zu fchlagen und 
ftärtere Kräfte in einer neuen Ausgangsftellung zu vereinigen, um in Die 
offene Flanke der Deutfchen nördlich Noyon einzubrechen. Nicht mehr ein 
einzelnes Korps, fondern eine Armee wurde an biefen Umfaflungsverfuch 
gefest, der ſchon als räumliche Umgehung wirkte und von General de Caftelnau, 
dem Verteidiger bes Mont Cowronne, in die Wege geleitet werden follte, 
Caftelnau wurde zu diefem Zwecke vom Dberbefehl der 2. Armee und der 
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Verteidigung Naneys entbunden und mit der Bildung und Führung einer 
neuen Angriffögruppe im Naume Amiens befraut, der Gedanke vom 
25. Auguft und vom 4. September alfo in monumentaler Ausgeftaltung 
und unter veränderten Verhältniffen wieder aufgenommen. Nicht mehr ein 
ftürmifch vorbrechender, fondern ein im Stellungskampf unerfchlitterlicher 
Feind follte in der Flanke gefaßt und aus Halt und Rahmen gefprengt 
werben. 

Während General Dubail die an der Mofel und Maas ftehenbleibenden 

Korps der Armee Eaftelnau mit feiner 1. Armee verfchmolz und die Ber- 
teidigung der Vogefenfront von Toul bis Belfort übernahm, ballte Eaftelnau 
im Raume Amiens eine neue 2. Armee. Aus dem Geinebeden jagte Zug 
auf Zug, raſte eine Rraftiwagengruppe nach der anderen nach Amiens und 
warf das XIV. Rorps der 1., das XI. Korps der 9. Armee und das XIX. Rorps 
aus, die ohne zu fäumen, ja fogar ohne aufzumarfchieren, fofort Die Avre 
üÜberfchritten und in Eilmärfchen auf Laffigny, Roye und Ehaufnes vor- 
rückten. Gaftelnau gewann dadurch einen Borfprung. Während Soffres erfter 
Umfaffungsverfuch noch zu einer Srontverlängerung in weftlicher Richtung 
über die Dife geführt hatte, bog der zweite die Linie nach Norden um. 
Caſtelnau marfchierte nach Nordoften in bie rechte Flanke des IX. beutfchen 
Reſervekorps. 
A Auch die deutſche Heeresleitung hatte keine Stunde verſäumt und 
ihren rechten Flügel angeſtückt, konnte ihn aber nicht fo raſch in Bewegung 
ſeten wie der Gegner. Als Caſtelnau auf den Straßen von Amiens und 
Montbidier auf Roye vorrlicte, ftand er fchon in der Flanke der Armee 
Kluck. Es Konnte fih alfo für die Deutfchen nicht mehr um eine DVer- 
Iängerung bes rechten Flügels in nordweſtlicher, ſondern nur no um eine 
Staffelung desfelben in nördlicher Richtung handeln, um den Einbruch 
abzuwehren. Dazu bedurfte es ftarker Kräfte, die jeboch noch nicht 
zur Stelle waren. Traten dieſe rechtzeitig an, fo war die Gtaffelung 
nicht ohne Vorteil, da fie der Front eine konzentriſche Geftalt gab und 
innere Operationslinien fchuf. Abermals Fündigte fich ein regelrechtes 
„Treffen“ an. 

Der franzöfifche Heerführer mar gewillt, die Gunft der Umftände aus · 
zungen und £rieb zum Vormarſch. 

Während Caſtelnau zum entfcheidenden Stoß in Klucks Weiche aus- 
Holte, verflochten fic) an der Aisne, in der Champagne, ben Argonnen und 
bei Verdun Angriff und Gegenangriff immer ftärfer. Hierdurch follten 
Kräfte vom Entcheibungsflügel abgelenkt werden. Die deutihe Heeres. 
leitung ließ Heeringen bei Eraonne, Bülow bei Reims, den Kronpringen 
bei Montfaucon und Strang auf den Maashöhen angreifen und fandte 
Caſtelnau zunächft Die Heerestavallerie entgegen, um Zeit zur Anfammlung 
neuer Truppen in der Weftflante zu gewinnen. 
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Al die Franzoſen am 22. September über den Oberlauf der Mas auf 
Laffigny vorrücten und zum zweiten Male in der Flanke der Armee Kluck 
erichtenen, traten ihnen die deuffchen Ravalleriebivifionen entgegen. Sie 
ſchwärmten nach Welten ausgreifend bis Roye und Eorbie und fuchten 
den Vormarſch der Armee Caftelnau zu hemmen, bis deutiche Infanterie 
zur Stelle war. Die deutfche Heeresleitung löfte zu dieſem Zwecke bie 
6. Armee auf, verfchob fie und bildete fie neu, um Kräfte frei zu ber 
kommen und den Raum am Bewegungsflügel zu füllen. Das XXI. Korps, 
das bei Dieuze und Luneoille gefochten, und das I. Bayernkorps, das 
feine Fahnen von Saarburg bis Baccarat getragen hatte, wurben auf 
der Eifenbahn durch Belgien herangebracht und erreichten am 24. Gep- 
tember nördlich von St. Quentin bie neue Schlachtzone. Ihnen folgten das 
II. bayerifche Korps und die 26. Refervebivifion. In Gemwaltmärfchen 
eilte fchließlich noch das XVIII. Korps des Herzogs Albrecht aus ber 
Champagne herbei. 

Es war die höchfte Zeit. Während die Franzoſen am 22. September 
noch an ber Divette im Hügellande von Laffigny kämpften, entbrannte das 
Gefecht am 23. September fchon nordweſtlich von Laffigny. Am Tage darauf 
marfchierten franzöftfche Rolonnen von Roye über Rethonvillers auf Nestle. 
Caſtelnau hatte die Straße Roye —Fresnieres — Laffiguy—Nibecourt er- 
ſtritten. Don Amiens her bedrohte fein linker Flügel bereits Chaulnes, 
Ham und St. Quentin. Gelang es ihm nun, rechts zu ſchwenken und mit 
dem Senſenſchwung feines marfchierenden Flügeld St. Quentin zu erreichen, 
fo war die Armee Kluck aufgerollt und die Aisneftellung umgangen, Die 
Heerestavallerie war auf Ham zurlidgebrängt, als die Maſſe des deutfchen 
Fußvolks in den Kampf trat. 

Inzwiſchen waren Teile des IL. Korps von Vrögny nach Noyon ge- 
worfen worden, wo bie zurückgebogene Front am Brechpunkt geftügt werden 
mußte, und hatten am 18. September an der Straße Noyon—Laffigny eine 
Verteidigungsflanke gebildet, Die dem IX. Referveforps bie offene Seite deckte. 
Auf den fruchtbaren Hlgelmellen von Candor, Margnyaug-Eerifes, Avri 
eourt und Amy und in den Wäldchen von Erapron und Prefontaine bis 
Crapeaumesnil und Fresnieres an der Straße, Die von Roye nach Laffigny 
führt, kämpften Teile der 6., 7. und 8, Infanteriebrigade und ficherten Die 
empfindliche Flanke, bis das XVIII. Korps am 22. September den Anſchluß 
vollzogen hatte und auf Roye losging. 

Dort, wo Linfingens bewegliche Streitkräfte im kritiſchen Augenblid 
Aushilfe geleiftet hatten, bog fich die Schlachtordnung der Deutfchen am 
21. September nach Norden. Der Gegenangriff des XVIII. Korps ging 
bereits in weftlicher Richtung vor fi) und führte die Franzoſen, die ſchon 
über Roye auf Ham rückten, in fcharfen Gefechten nach Noye zurüd. Da 
ber vechte Flügel Caftelnaus von Laffigny und Roye aus bie Linie 
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Nesle—Laffigny erreicht hatte, war das XVIII. Rorps bei Dgnolles, Solente, 
Balätre und Champien in Kämpfe verwidelt worden, die tagelang fort- 
brannten, bi8 der Franzoſe auf der Linie Eremerp— Roye zurüdlgeworfen war. 
Das XXI. Korps ſchob rechts anfchließend die linke Schulter bei Ognolles 
an da8 XVIII. Korps und verdrängte den Feind von der Linie Nesle — 
Erefig— Dgnolles über Manicourt, Herly, Nethonvillers und Etalon bis 
in die Gegend von Chaulnes, Ehilly und Hallu. 

Das I. Armeelorps der Bayern war über Trier und Lüttich befördert, 
bei Balenciennes aus dem Wagen geholt und im Gemwaltmarfc an den Feind 
geführt worden. Gaftelnaus linter Flügel hatte ſchon Peronne erreicht, als 
die Bayern am 23. September heraneilten, die als Flankenſchutz vorge» 
ſchobenen Zerritorial- und Refervebivifionen überrannten und ben linten 
Flügel Caftelnaus fiber die Somme zurüdwarfen. Bon Aizecourt, Drien- 
court und Cartigny wurden die Franzoſen über Peronne in den großen 
Bogen gedrängt, den die Somme zwiſchen Ham und Bray befchreibt. 
Mit dem Brückenkopf Peronne verlor Caftelnau feinen Flügelftügpunft. 
In erbittertem Ringen fchlugen die Bayern den Feind über Herbecourt, 
Fay und Eftrees auf Cappy, Ehuignes, Foucaucourt, Soyecourt, Bermando- 
villers und Chaulnes zurück. Als der deutfche Angriff die Straße Bray-fur- 
Somme—Rofieres.en-Ganterre zu erreichen drohte, bequemten fich die 
Franzofen zum Spaten und gruben fich auf der ganzen Linie von Bray über 
Lihons und Chilly bis Roye und Laffigny ein. Der Straßenftern Noye 
wurde von ben Franzoſen behauptet, Laffigny fiel in deutfche Hand. Die 
Vorbewegung Eaftelnaus war gefcheitert und rückwärts ing Gleiten gelommen. 
Um nicht felbft umfaßt und aufgerollt zu werden, Hammerte er fi) an die 
Erde und biß fich feft. Der Gegner tat deögleichen. Von Kraft und Atem 
gelommen, lagen fie einander vom 26. September an in den erfämpften 
Stellungen gegenüber. 

Die Aisnefront wurde durch diefe Flügellämpfe von Ribecourt an ber 
Dife um 50 Kilometer bis Bray an der Somme verlängert nach Norden 
umgebogen, aber keine Entfcheidung erfämpft. Noch einmal war Joffres 
Umfaffung, diesmal groß angelegt und glüdverheißenb begonnen, an der 
deutfchen Abwehr gefcheitert. 

Am 25. September reichte der Feuergürtel ſchon von der Ilquelle im 
etfäffifchen Sura bis an das Hügelland der Somme, wo diefe das Anere - 
flußchen in fih aufnimmt. Gleich flüffiger Lava wälzten ſich die Heere von 
Weiten und Dften an ber immer weiter nach Norden greifenden Front 
gegeneinander, prallten zufammen und ftrudelten in eins, um im Stellung» 
tampf zu erftarren. Aber unter der gehärteten Maffe glühte der alte Brand 
und ſchlug bald Hier, bald dort in hellen Flammen auf, einer Kette von 
Vulkanen vergleichbar, die in einer Länge von 500 Kilometern das Land 
durchziehen und e8 mit ihren Ausbrüchen erfchüttern. 





: Die Entwiclung der Fronten 


Während die franzöſiſche und Die deutfche Heeresleitung neue Armeen 
rüſteten, um hinter den erftarrenden Fronten hervor abermals zur Umfaffung 
au fehreiten und fich nördlich der Somme den Rang abzulaufen, wurden die 
alten Fronten zwifhen Maas und Somme von Ablenkungsangriffen, örtlich 
gebundenen Kämpfen und Durchbruchsverfuchen in Schwingung verfest. 
Die Entblößung der Aisnefront von Infanterie, Die burch das Hinüberwerfen 
ganzer Korps, einzelner Divifionen und Brigaden und zufammengeftellter 
Bataillone auf den Bewegungsflügel bedingt war, wurde durch den Ausbau 
ftärkerer Grabenftellungen und das Heranführen ſchwerer Artillerie wett. 
gemacht, aber beides forderte Zeit. Am 22. September ftanden erft einige 
21-cm-Mörfer in den Stellungen des X. Korps, des X. Refervelorps und 
der Garde vor Reims und warfen ihre gewaltigen Gefchoffe ald Schreckmittel 


in die Vorftädte, deren Fabriken, Rafernen und Häuferzeilen zu einer mächtig 


beftückten Srontbaftion geworden waren und jedes Angriffs fpotteten. 
Haubigen waren noch nicht ausreichend zur Stelle oder noch genötigt zu 
feiern, bis die Schießvorräte erneuert waren, Die im Zweifrontenkrieg wie 
Schnee an der Sonne dahinfchmolgen. Nachtlämpfe, in denen zum erftenmal 
Leuchtfterne und -Fugeln aufftiegen, täufchten die Franzoſen vor Reims über 
die deutſche Stärke. 

Dagegen war e8 bei Soiffons und Oftel ftiller geworben. Die Engländer 
begnügten fich, ihre Artillerie fpielen zu laſſen, und griffen nicht mehr mit 
aufammengefaßten Kräften an, feit fie an die Halden des Norbufers zurüd. 
gefchlagen worden waren. Vom 17. bis 22. September wehrten fie mühſam 
deutfche Angriffe ab, die das I. Korps auf der Hochfläche von DOftel fchritt- 
teile rückwärts zwangen, bie : am Südrand der Hügelflur wieber feften 
Stand gewann.“ 

Als der unermübliche Madtuy am 23. September den Verfuch er- 
neuerte, ben Chemin bed Dames von Cernay bis Craonne wieder an fich zu 
veißen, war Sir John French nicht geneigt, die Sache der Franzofen zu feiner 
eigenen zu machen. Er wies zwar feine fchwere Artillerie an, das Vorrücken 
des XVII. Korps durch heftiges Feuer zu unterftügen, behielt aber feine 
Infanterie in den Gräben und überließ es feinen Rorpsführern, nach eigenem 
Ermeſſen Heine Vorteile zu fuchen. Sein Sinn ftand nicht mehr nach ſchweren 
Kämpfen an ber Aisne, die beffer von den Franzofen außgefochten wurden, 
ſondern war ausſchließlich darauf gerichtet, feine Armee aus diefer einge 
klemmten Aufftellung herauszuziehen und nach Nordweften zu führen. Dort: 
hin rief ihn laut und lauter die Sorge um Albions Seeflanke und um das 
Glacis der flandrifchen Küfte. 

De Maudhuys Angriff brach nach Iebhaften Gefechten entkräftet zu- 
fammen, aber auch den deuffchen Gegenangriffen war fein größerer Erfolg 
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beſchieden. Generaloberft v. Heeringen hatte genug zu tun, mit bem VII. Res 
fervelorps und dem XV. Korps den Abfchnitt Courtecon—Eraonne— Eor- 
beny ficherzuftellen. Auf feinem Iinten Flügel focht feit dem 15. September 
das XII. Korps, das den Abfchnitt Chevreu— La Billeaug- Bois —Juvin · 
court in fchweren Kämpfen hielt und an drangvollen Tagen bei Alles, auf 
dem Bovellerücken und bei Craonne Aushilfe leiftete. 

Auch in der- Champagne verflochten fich Angriffe und Gegenangriffe in 
der zweiten Hälfte des September unaufhörlich und brannten am ftärkften 
bei Loivre, Brimont, Prosnes und Moronvillers, bei St. Souplet, 
St. Hilaire, Somme-Py, Souain und Perthes auf, wo Franchet D’Ejperey, 
Foch und de Langle de Cary vergeblich die Linien der 3. und 4. Armee zu 
durchbrechen fuchten. Goch ftand vor den Hügeln von Prosnes, Moronvillers 
und Auberive gefeffelt und hatte ftärkere Kräfte an Franchet d'Eſpérey ab- 
gegeben, dem Joffre am 7. September feine Kerntruppe, das I. Korps, 
entführt hatte, um die bei Laffigny drohende Gefahr eines Durchbruchs zu 
beſchwören und dad XIII. Korps zu ftügen. Da Goch fein IX. Korps und 
die Marofkaner am 15. und 16, September bei den unaufbörlichen Angriffen 
auf die Ferme bes Marquifes verbraucht und zulegt noch fein XI. Korps an 
Gaftelnau verloren hatte, fand er in der erftarrten Front kein Feld mehr 
für feine Tätigkeit, die auf große Bewegungen gerichtet war. Als am 
26. September ein beutfcher Angriff auf die Reimfer Oftfront erfolgte, au 
dem bie 3. Armee in Bewegung gefegt wurde, war Goch wahrfcheinlich 
noch an Ort und Stelle. Es gelang ihm, den Angriff aufzuhalten, ber ohne 
genügende ſchwere Artillerie unternommen werben mußte, aber immerhin 
frangöfifche Kräfte band. Fochs Gegenftoß blieb ebenfalls fteden. Kurz 
darauf erhielt der franzdfifche General am Bewegungsflügel einen neuen 
größeren Wirkungstreis überwieſen. 

In den Argonnen, wo fich auf deutſcher Seite Die Armeen des Herzogs 
Albrecht von Württemberg und des deutſchen Kronprinzen Die Hand reichten, 
auf frangöfifcher Seite de Langle und Sarrail Fühlung hielten, waren nach 
der Kehrtwendung der Deutfchen nur Rleinkämpfe im Gang. Die 4. deutſche 
und die 4. franzöfifche Armee entfalteten ihre Kräfte am Weftrand des 
Argonnenwaldes, und die 5, beutfche und die 3. franzöftfche Armee fuchten 
am Oftrand und im Norden von Verdun größere Entfcheidungen. Sarrail 
mar feit dem 20. September durch das Vorrücken der Deutfchen in der 
Woeore und auf den Maashöhen beunruhigt. Er verließ fich zwar auf die 
Ungangbarfeit des Geländes, deſſen Lehmboden durch die ſchweren Regen- 
güffe der zweiten und dritten Septemberwoche vollftändig aufgeweicht war, 
ſah aber dadurch auch feine eigenen Bewegungen verlangfamt. Die ftart 
angefchwollene Maas buldete Leine Notbrücken und ergoß fich zwiſchen 
St. Mihiel und Chauvoncourt als breiter Strom, der biß zum Damm der 
Eifenbahn Toul—Berdun fpülte. Hier reiften neue ſchwere Kämpfe. 











Die Kämpfe bei Verdun 


General Sarrail ftand am Schulterpuntt der ganzen franzöfifchen Auf- 
fellung. Gelang e8 den Deutfchen, hier eine Brefche zu ſchlagen, den Gikrtel 
der Mansfefte aufzufprengen und über den Fluß in die Waldtäler der Süb- 
argonnen einzubringen, fo konnte Verdun aus dem Zufammenhang ber 
frangöftichen Front gelöft und diefe an der Gelenfftelle eingedrückt werden, 
Verdun war feiner Beftimmung gemäß der Tragpfeiler der ganzen fran- 
aöfichen Stellung geworden, nachdem Die ftrategtiche Wieberaufrichtung an 
der Marne die franzöſiſche Feldarmee in die Linie Verdun —Reims — 
Compidgne zurüdgeführt hatte. Solange die franzöfifche Armee an bem 
großen Waffenplag von Verdun einen Rückhalt beſaß und die Feſtung 
binwieberum von der Armee bie lebendige Kraft empfing, ſich einer Be ⸗ 
lagerung zu erwehren, ftand bie franzöſiſche Front von Belfort bis Reims 
unerſchüttert. Verdun felbft aber bildete eine Ausfallftellung, die drohend 
nah Briey und zur Geille hinüberblicte und die beutfchen Verbindungen 
fändig gefährdete. Nur das fefte Mes bot biefer Drobftellung einiger. 
maßen Schach. 

Die Ausfallftellung von Belfort hatte den Franzoſen zu Beginn 
des Feldzuges den Einbruch ind obere Elſaß zwiſchen Thann und ber 
arg ermöglicht, wo Feine deutſche Talfperre dem Aufmarfch der Belforter 
Armee Halt gebot, war aber dort abgegrenzt worden. Im September 
teihte das Sprungfeld des Belforter Löwen 30 Kilometer im Umkreis 
der Selfenfefte bis Thann und Dammerfirch. Erft auf der Linie Affholz — 
Eennheim— Burnhaupt —Ammerzweiler— Alttich— Pfetterhaufen fand er 
von deutſchen Bafonetten einen Eifenhag gezogen, gegen den er von Seit - 
zu Zeit in wildem Sprung anprallte, um ſich ben Weg in die oberrheinifche 
Tiefebene zu erzwingen. 

Als die deutſche Heeresleitung am 6. September das XV. Korps und 
kurz darauf Korps auf Korps der 6, Armee an die Aidne und die Somme 
tief, um Die offene Flanke des Heeres zu dedfen und dem Bewegungsflügel 
wieder neue Kräfte zuzuführen, hatte die franzöfifche Oſtfront die ihr, in 
der Verteidigung geftellte ftrategifche Aufgabe in vollem Umfang erfüllt. 
Nur der eiferne Rückhalt, den Verdun und die Maas. und Meurthelinie 
den Armeen Sarrails, Caftelnaus, Dubails gewährten, hatte dem fran- 
zöſiſchen Feldheren den glücklichen ftwategifchen Rüdzug bis zum Ornain 
und hinter den Grand Morin geftattet. Da der Abbruch der Marnefchlacht 
der 5, deutfchen Armee nicht erlaubt hatte, Verdun vollends aus dem Zu- 
ſammenhang der frangöftfchen Front zu löſen — eine Operation, die mit 
Erfolg eingeleitet: war —, fo war dieſer Eckpfeiler unerfchüittert aus dem 
Bewegungskrieg hervorgegangen. Verdun hatte ben Nero im Genid der 
franzöſiſchen Verteidigung gefchügt und fchligte ihn während der Gtellungs- 
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ſchlacht, die an der Aisne entbrannt war, befler und dauernder als während 
der Bewegungsfchlachten des erftorbenen Sommerfeldzuges. 

Die 5. deutfche Armee und eine auf dem Oftufer der Maas aufgeftellte 
Armeeabteilung unter dem Befehle des Generals v. Strang festen daher alles 
daran, Verdun und die Maasfperren in Feſſeln zu fchlagen. Am 22. Sep- 
tember geiff der Kronprinz mit Dem XIII. und XVI. Rorps aus ber Linie 
DBarenns— Montfaucon an und entriß Sarrail in fchweren Kämpfen den 
Wald von Montfaucon. Malaneourt und Haucourt wurden von ben Mörfern 
des 12. (fächfifchen) Mörferregiments in Trümmer gelegt und Die Rochade- 
linie Eumieregs— Apocourt unterbrochen. Aber die franzöfiichen Stellungen 
waren zu ftark, Die Flankenwirkung aus dem Argonnenwald zu groß, um 
die fiegreiche Durchführung des Angriffs zu geftatten. Die Wälder von 
Forges, Cumieres und Avocourt, die Höhen 304 und 295 und der Oſtraum 
der Argonnen von Vauquois bi Varennes ftarrten von Gefchüien, deren 
Feuermwirkung den Erfolg unterband. Der Angreifer mußte fih mit dem 
Befis des Waldes von Avocourt und dem Vorſchieben der Infanterie 
ftellungen auf die Höhen begnügen, die den Grund von Malancourt— 
Bethineourt beherrfchten. Weiter konnte nur ein Belagerungsangriff großen 
Stils Raum gewinnen, dem die Eroberung der Norbargonnen voraud- 
geben mußte, 

Da der Nero im Genid der Verduner Hauptftellung nicht unmittelbar 
zu treffen war, fuchte der deutfche Angriff das Schwert unterhalb der ge- 
panzerten Stelle ziwifchen zwei Wirbeln einzubohren und wandte fich gegen 
die Maasflanke. Aber auch diefe Stelle war gefchtent und bewehrt. Als 
Sarrail erkannt hatte, dab der Angriff auf die Norbweftfront weniger ge- 

" fährlich war als das DVorrüden Ver Bayern gegen die Maashöhen, fuchte 
er dieſem auf dem rechten Ufer zu begegnen und häufte dort ſtarke Kräfte. 
Das VII. franzöfifche Korps ftand ohnehin ſchon zwifchen den Forts der 
Maashöhen und am Saume der Woeore aufmarfchtert. Doch der Gegner 
war fehneller. Ehe große franzöfifche Verftärkungen die Maas überfchreiten 
konnten, warfen Preußen und Bayern das VIII. Rorps auf die Maashöhen 
zurück. 

In dieſen Gefechten begann ſich zwiſchen Moſel und Maas in der 
Woẽvre ein neuer Kampfraum abzugrenzen. Weithin erſtreckt ſich die 
grüngewirkte Ebene der Woeorelandichaft, in der alte Kloſterſiedlungen 
und wohlhabende Dörfer verftreut fiegen. Sie ift reich an Teichen und 
Wäldern und trägt fehweren, fruchtbaren Boden, der von eiligen Bächen 
bemäffert wird. Der rafche Rupt de Mad, der füdlih von St. Mihiel an 
einer Stufe der Maashöhen entipringt, fammelt die meiften Bäche und 
leitet fie bei Pont-A-Mouffon in die Mofel. Da die Woeore zum Vor- 
gelände der franzöfifchen Wehrftellung gehörte und der Verduner und 
Touler Front als Glacis vorgelagert war, hatte der franzöfifche General. 
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ftab fie ſchon im Frieden durchforſcht und auf das vollkommenfte zur 
Verteidigung vorbereitet. 

Der vafche Verlauf des Sommerfeldzuges war indes einer Feftfegung 
der Franzoſen in biefem ſchmalen Kampfgelände nicht günftig geweſen. 
Deutiche Vortruppen hatten auch hier Die Verteidiger im frifchen Draufgehen 
überrannt und fich von Etain bis Apremont nahe an den natiktlichen Haupt. 
wall der Maaslinie, bie Cöted-Lorraines, herangefchoben. Als die 5. Armee 
am 9. September noch fübfich von Revigny und Nubecourt um den Sieg 
kampfte, war auch Sarrails Maasflanke zwiſchen Les Paroches und St. Mibiel 
ſtark gefährdet. In der Scharte von Ehaillon, die zwifchen den Uferhöhen 
au dem Übergang von St. Mihiel führt, waren deutſche Truppen erfchienen. 
Sie zeigten die ernfte Abficht, auf Bannoncourt und St. Mihiel vorzurücken, 
äwifchen ben Sperrfeften von Troyon und Camp bed Romains den Fluß 
au überfchreiten und der 3. Armee in den Rücken zu fallen. Sarrail, der 
damals alle Referven an das Weftufer geworfen und die Brücken gefprengt 
hatte, atmete erft auf, als bei der Armee des Kronprinzen rüdgängige Be- 
wegungen fichtbar wurden und ihn aus der drangvollen Lage erlöften. Da- 
mals waren die Deutfchen dem Befehl gemäß auch auf dem rechten Maad- 
ufer zurücgewichen, hatten das von ihren Mörfern zufammengefchoffene 
Fort Troyon fich felbft überlaffen und waren wieder auf die Woẽvre hinaus- 
getreten, wo fie ſich neu ordneten. 

Aber fchon am 16. September ftießen vorfühlende franzöſiſche Streif- 
wachen zwifchen Etain und Thiaucourt auf deutſche Vorpoften, die ihnen 
den Weg verlegten, und am 20. September eröffnete die deutſche Artillerie 
das Feuer auf den natürlichen Schulterpunkt der Maashöhen, das in der 
Mitte der Oſtrampe hervortretende Hattonchätel. Diesmal galt es nicht, 
der links der Maas fechtenden Armee des Kronprinzen an der Aire- und 
Aisnequelle die Hand zu reichen, fondern die Widerftandstraft Verduns zu 
erſchüttern, zwiſchen Verdun und Toul eine Brefche zu fchlagen und einen 
Keil in die Flanke der franzöfifchen Angriffsarmeen zu treiben. 

Das war fehr fchiwierig, denn die Verteidiger von Verdun und Toul 
waren feit dem Galle von Namur nicht müde geworden, die Sperren auf 
den Maashöhen zu verftärken. Gie hatten die Dauerwerke der großen Forts 
und die Heinen Panzer und Betonanlagen durch Feldbefeftigungen verbunden, 
zahlreiche bewegliche Batterien und anfehnliche Streitkräfte herangezogen 
und alles zum Empfang des verwegenen Feindes bereitet, der fich nicht 
ſcheute, das befeftigte, mit Toul verbundene und ihm unerreichbare 
Mofelbrudt links liegen zu laffen und auf die Lücke von St. Mihiel Io8- 
zugehen. 

Drei Armeelkorps ſchritten zum Angriff, am rechten Flügel das V. Korps, 
in der Mitte ba8 III. Bayerntorps und am linten Flügel das XIV. Rorps. 
Die Franzoſen ftanden auf dem Firft der 300 Fuß hohen Manshöhen, die 
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vor dem Angreifer ald dunkle Wand am farbigen Wefthimmel auftrugten, 
und hielten vor dem alten Bifchoffig Hattonchätel Die Bewegungen auf den 
Straßen der Mittelwoẽvre unter Aufficht. Aber ehe fie fich in den nebel- 
verhangenen, trüben Tagen und den fchwarzen, ummölkten Nächten ber 
dritten Septemberwoche von ben Abfichten des Feindes Nechenfchaft geben 
konnten, traten bie Deutfchen aus den Wäldern von Harville, Beney und 
Shiaueourt und griffen die Linie Fresnes —Wadonville — Hattondätel— 
Heudicourt —Effey—Limey an. 

Das am rechten Flügel kämpfende preußtfche Korps warf den Gegner 
vom 20. bis 25, September über Wadonville, Herbeuville und St. Maurice 
auf Les Eparges und St. Remy zurück. Ohne anzuhalten, erſtieg er den 
Hügelwall, überfchritt mit Vortruppen den großen Grabentveg der „Calonne”, 
der fich als langgeſtreckte Schneife zwiſchen der erften Höhenkuliffe und dem 
dahinterliegenden breitgelagerten Waldgebiet von Norden nach Süden zieht, 
und erfchien bei Vaug-les-Palameig und am Saum des Ritterwaldes im 
Angeficht der Feſte Troyon hoch über der Maas. Erft hier vermochten ſich 
die Franzoſen zu fegen, die vom linken Maasufer Verſtärkungen empfingen 
und nun ihre Artillerie zur Wirkung brachten. 

Die Bayern gingen von Haumont und St. Benoit auf Hattondhätel 
und die Straße Heudicourt— St. Mihiel vor, eroberten Hattonville, 
Vigneulles und Hattonchätel, warfen den Feind über Heudicourt und Woin- 
ville auf St. Mihiel und drückten ihn mit der linken Schulter auf Loupmont, 
Apremont und Kioray, mo er fich vor den Feften Liouville und Gironville 
an der Straße Apremont— Flirey—Limey—Mofelbrud behauptete. 

Das XIV. Korps, das nach Oſten geftaffelt am linken Flügel focht, 
hatte den fehiwerften Stand, Es war am 20. September aus dem Raum 
Thiaucourt und der Linie Eſſey —Fey nach Süden vorgegangen, hatte 
Flirey, Remenaunille und Limey erreicht, war hier aber auf den Widerftand 
ftarker Kräfte geftoßen, die das Korps an der Straße Flirey —Limey in 
blutigen Kampf verftricten und felbft nach Norden, in den Rüden ber auf 
den Maashöhen fechtenden Preußen und Bayern durchzubrechen fuchten. 
Doch war eine Linie erfritten, die, von Apremont nach Pont-a-Mouffon 
verlaufend, mit der großen Querverbindung St. Mihiel— Pont-a.-Mouffon 
zufammenfiel und fich trefflich als Hakenflanke eignete. Hier hielt das 
XIV. Korps feſt und fiherte dadurch die linfe Flanke und den Rüden ber 
bei Hattonätel und St. Mihiel im Kampfe ftehenden Bayern. 

Da der Angriff des Kronprinzen zwiſchen Argonnen und Maas vor 
Avocourt und Malancourt zum Stehen gefommen war, hatte Sarrail ſich 
der Verteidigung feiner Maasflanke zuwenden Können, in der das bayerifche 
Eiſen am 23. September fchon bedenklich zu mühlen begann. Durch die 
ftandfeften Flügelkorps gedeckt, war das III. Bayernkorps auf St. Mihiel 
durchgebrochen. Am Tage, da aftelnaus LUmgehungsverfuch zwiſchen 
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Laffigny und Peronne aufgefangen wurde, fprengten Die Bayern zwiſchen 
Toul und Verdun einen Riegel der franzöſiſchen Maasflanke. 

Am 22. September waren die ſchweren Steilfenerbatterien ber deutfchen 
und öfterreichifchen Mörfer auf den Maashöhen und in den Wäldern am 
Fuße der Eötes in Stellung gegangen und hatten die Beſchießung des Fort- 
tranzes Troyon— Les Paroches— Camp des Romains—Liounille eröffnet. 
Die genau umfchriebenen Panzerziele erlagen dem Feuer der 21-cm- und 
30. em · Geſchütze binnen wenigen Tagen. Da aber bie franzöfifche Infan- 
terie in den Erdwerken ftandhielt und bewegliche Batterien die deutfchen 
Sturmtolonnen von den zerfchoffenen Wällen fernhielten, war es mit ber 
Niederlämpfung der Panzerfeften nicht gefan. Nur ber Sturm der In- 
fanterie konnte fie zum Fall bringen. Die Franzoſen erwarteten den Haupt · 
angriff zwifchen Genicourt und St. Mihiel, denn die Feſten Troyon und 
Les Paroches waren verftummt und ließen im Panzergürtel der Maas- 
front eine Lücke offen. Deutfche Pioniere durchſchwammen auf einer nächt- 
lichen Unternehmung den Maaskanal, den Fluß und die angrenzenden Tot- 
waffer und zerftörten Die Bahn Verdun —Toul nördlich von St. Mihiel. 
Haftig häufte Sarrail DVerftärkungen auf dem linten Ufer, um den bei 
Troyon und Bannoncourt drohenden Übergang zu vereiteln. Gleichzeitig 
befahl Dubail mehreren Divifionen, von Toul und Commercy vorzuräden, 
um die Linie Apremont —Flirey —Moſelbruck zu durchbrechen und den An« 
griff auf die Maashöhen dadurch in der Flanke zu bedrohen. Das 
V. deutfche Korps fah fih am 24. September vor Troyon gefeflelt, das 
XIV. Rorps bei Flivey und Limey in einen harten Kampf verwidelt. 


Die Eroberung des Camp des Romains 


Unterdefien kämpften fich die Bayern auf Chaillon, Savonnieres und 
Woinville vor, fäuberten das Bois de Verfel und die anderen Gehölze, die 
die Oſtflanke des Hligelmalles von St. Mihiel bededen, und erfchienen am 
23. September am Fuße der teilen Kuppe, auf der fich das Sperrfort „Le 
Camp des Romains“ deutlich abzeichnete. Diefer felte Platz beherrſchte den 
Übergang von St. Mihiel und alle Verbindungswege in der Runde. Am 
Nachmittag begannen öfterreichifche und deutfche Mörfer die Feſte zu be 
ſchießen. Das Fort antwortete und wurde von der füdlich gelegenen Feſte 
Liouville unterftügt, die ihre mächtigen Gefchoffe aus der rechten Flanke 
ſandte und das Schwefterfort aus ficherer Entfernung deckte. Da die Artillerie 
der Feſte Troyon und des auf dem linken Maasufer gelegenen Wertes Les 
Paroches ſchon niedergefämpft war, fiel die linfe Slankenficherung aus, 
aber die Smwifchenbatterien, die in ben Hügelfalten des linken Maasufers 
auffuhren, taten ihr Beſtes, den Angriff der, Deutſchen auf St. Mipiel 
zu hemmen. " 
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Der Führer der 6. Divifion bed III. Bayernkorps ließ fi) dadurch 
nicht irremachen. Er hatte befchloffen, fih in gewaltfumem Angriff auf 
das alte Römerlager zu ftürzen und e8 im Sturm zu nehmen. Die Sturm- 
truppe wurde auf dem Mandverfeld von St. Mihiel, am Saum bes „Bois 
de Verſel“ zufammengezogen. Drüben ftieg bie fteile Kuppe im bunten 
Herbftkleid zum farbigen Himmel empor, an dem Die Qualmringe ber Spreng- 
granaten in phantaftifchen Geftalten zerfloffen. Die Kuppe des Hügels rauchte 
wie ein Vulkan. Der ganze Berghang lag im Bereich des franzöftfchen 
Feftungsgefchüges und fprigte von Auffchlägen. Da das Fort dem An- 
greifer die beivehrte und gefchloffene Stirnfeite zufehrte, wurbe der Sturm 
von der zum Angriff befohlenen 12. Brigade auf: die Schulterpunfte und 
die Seiten des vieredigen Werkes angefegt. Das 11. Infanterieregiment 
„von ber Thann“ ftellte dazu zwei Bataillone, das 6. Regiment die Unter 
ſtützung, das preußifche Pionierbataillon Nr. 16 die technifche Truppe. Am 
Abend bes 24. September war alles bereit, aber das Fort wehrte fich noch 
träftig, und vor Liouville und Apremont verftärkte fich der Andrang fran- 
zöſiſcher Infanterie, Die den Angriff Durch einen Vorſtoß in die linke Flanke 
der 6. Divifion zu lähmen verfuchte. Um biefem zu fteuern, war die 11. Bri- 
gade der 6. Dinifion über Woinville und Varnéville nach Süden vorgefchoben 
worden, wo fie bie verlegliche Flanke deckte. Anfchließend focht vom Holz 
von Apremont bis Xivray bie 5. Divifion und ftellte Die Verbindung ber nach 
Dften ziehenden Verteidigungsflante mit dem XIV. Rorps in ber Gegend 
von Flirey her. 

Dreißig Stunden lang fielen Die Donnerkeile der deutfchen Gefchüs- 
meifter auf das mächtige Vollwert des Römerlagers, dem die Hut des 
Übergangs von St. Mihiel, des Fluffes und der ganzen Maasfchleife von 
Menonville bis Chauvoneourt anvertraut war. Erdfahnen fliegen über der 
fteinigen Höhe auf, Die Hinderniffe zerftoben, die Wälle wurden abgelämmt, 
die auf einen engen Raum zufammengebrängte Fortsartillerie niederge- 
kämpft und der Hauptwall in Den Graben geworfen. Aber die Widerſtands · 
kraft ber Feſte war noch nicht erlofchen. Als die deutſche Sturmtruppe in 
der Nacht den Hang erftieg und fich vor den Drahthinderniffen eingrub, 
fegte Gewehr- und Mitrailleufenfener über fie hin. Um 5 Uhr 30 Minuten 
in der Frühe gab Generalleutnant v. Höhn das Zeichen zum Angriff. In 
acht Kolonnen ftürgten fich die beiden Bataillone, das 1. Bataillon rechts, 
das 2. links, auf das feuerfpeiende Werk. Das alte Römerlager wurde von 
frangöfifchen Elitetruppen gehalten, Die die zerfchoffenen Mauern und Die 
verfchütteten Rafematten ausdauernd verteidigten. Todesmutig Üüberrannten 
die Sturmkolonnen den Außenwall und warfen fich in den Graben, erftiegen 
auf Leitern den Hauptwall und behaupteten fich hier, bis das 6. Regiment 
zur Stelle war. Obwohl der Angreifer nun im Befi der oberirdifchen An · 
lagen war, wehrte ſich Die Befagung noch im Innern des Werkes und ſchlug 
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ſich Hinter Schießfcharten und Grabengittern mit finfterer Entſchloſſenheit. 
Die Pioniere festen ihnen mit Räucherbomben und Brandgafen zu, aber 
immer noch fprühte Feuer aus halbverfchütteten, raucherfüllten Rafematten. 
Endlich — nach drei Stunden — erlahmte der Widerftand. 

Der franzöfifche Oberft nahm die angebotene ehrenvolle Übergabe 
an und ftieg mit den Reften der Befagung ans Licht. Er hörte vom 
Walde von GSolouze und von Flirey ber Gefechtslärm fchallen. Dort 
ſtemmten ſich die Flantengruppen den Entfagverfuchen der Verduner und 
Touler Truppen entgegen und fchlugen deren heftige Angriffe zurück. 
Le Camp des Romains war gefallen. Mit kriegeriſchen Ehren 308 die Be- 
fagung ab; das Spiel wurde gerührt, die Feldzeichen fenkten fi vor dem 
tapferen Feind, dann wurde die Fahne des Regiments „von der Thann“ auf 
dem zerfchoffenen Hauptwall aufgepflanzt, von dem der Blick in das breit. 
geſchwungene Maastal tauchte und das malerifhe Städtchen St. Mihiel, 
den zerrütteten Schutthaufen der Feſte des Paroches, das Schilfdickicht 
an der Schleife von Ehauvoncourt, die Bahnlinie und die dunklen Wälder 
der mweftlichen Uferhöhen überfchaute. Verlockend liefen die weißen Bänder 
der Heerftraßen von St. Mihiel über Chaunoncourt und Fresnes ·au · Mont 
nach Pierrefitte ind Tal der Aire und in die geöffnete Flanke der Armee 
von Verdun. 


Auf den Maashöhen 


Der deutfche Angriff auf die Maashöhen hatte gegipfelt. Ihn aus- 
zunützen war indes fehr fchwierig, denn Sarrail hatte alle Referven in Be- 
wegung gefest, um das linfe Maasufer auf Tod und Leben zu verteidigen. 
Don der Feſte Liouville, die 7 Kilometer füdöftlich vom Römerlager auf 
dem legten Budel der Eöte-Lorraine lag, kamen ſchon unmittelbar nach 
dem Gall des Forts die erften Granaten geflogen und fuchten den Eroberer 
in bem verlorenen Werk, 

Da die Deutfchen die Stadt St. Mihiel ſchon am 24. September bes 
fest hatten, war Sarrail nicht mehr in der Lage, das Rümerlager durch 
Infanterieangriffe vom linken Maasufer her zurückzuerobern. Als aber die 
Bayern nach dem Falle des Forts den Fluß zwifchen Menonville und Chau- 
voncourt überfchritten, warfen fich ihnen an der Straße, die nach Freöned- 

. au Mont führt, Landwehrtruppen entgegen und hemmten den Bormarfch 
auf die Are. Aus den hügeligen Waldſtücken, die die Straße weithin be» 
gleiteten, dem Bois de EChauvoncourt, der Haute Carridre, den Bois de 
Paroches und de Fresnes fchlug den Deutfchen wohlgenährtes Feuer ent- 
33. in das ſich bald die Schrapnells der franzöſiſchen Schnellfeuergeſchütze 
mifchten. 

Sarrail hatte die furchtbare Gefahr eines Durchbruchs zwifchen Verdun 
und Toul erkannt und Joffre um Unterftügung gebeten. Auch Dubail war 
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ſich der gefährlichen Lage bewußt geworden, aus ber eine Aufrollung der 
Touler Front erwachſen konnte, und erneuerte feine Angriffe auf das 
XIV. Korps zwifchen Apremont und Mofelbrud, Die Feſten Liouville und 
Gironville liehen diefen Angriffen ihre artilleriftifche Kraft. Darauf zer- 
ſchlugen deutſche Mörfer Die Wälle und die Panzerwirbel von Liouville; da 
aber der Franzoſe das Feuer aus verſteckten Iwifchenbatterien wieder auf · 
nahm und feine Felddiviſionen vor ben Forts angehäuft hatte, blieben 
diefe in franzöſiſchem Befis. Wie Les Paroches lag auch das Fort 
Troyon aufgefpalten und zufammengebrochen, aber das euer franzöfifcher 
Schügen und beweglicher Imwifchenbatterien fchlug auch hier immer noch 
aus dem Gelände empor und gebot dem V. Korps unb den Bayern Halt. 
Die deutfchen Kräfte reichten nicht aus, ben Llbergang über den Fluß in 
breiter Front zu erzwingen, behaupteten fich indes trog wachſenden Gegen- 
drudes in der Flußſchleife von St. Mihiel und ſchlugen franzöſiſche Gegen- 
angriffe auf Ehauvoncourt in der Nacht vom 25. auf den 26. September 
und am 27. September blutig zurüd, 

Als fih am 28. September dichter Nebel auf das Maastal, die 
Cöte- Lorraine und die Woẽvre fenkte, hatten fich die Deutfchen in einer 
Wintelftellung feſtgewurzelt, die weit in die franzöfifche Maasfront vor- 
fprang. Der Keil, der auf dieſe Weife in die franzöſiſche Maasflante ein- 
getrieben worden war, ſtak feit, fo ſchmal er auch zivifchen der Höhen- 
randſtraße Fresnes — Hattonville—St. Mihiel und der großen Querverbin- 
dung St. Mihiel—Flirey— Pont-a-Mouffon zugefpist erfchien und fo fehr 
er Tongentrifchen Angriffen auf Diefe Schenkel ausgefegt blieb. Der Verluft 
von St. Mihiel und der ragenden Artilleriewarte auf der Höhe des Römer- 
lagers zwang die frangöfifche Heeresleitung zur Häufung und Verwendung 
ſtarker Kräfte zwifchen Mofel und Maas und nahm der Aufftellung zwifchen 
Toul und, Verdun einen Teil ihrer Bedeutung als Ausfallftellung des fran · 
aöfifchen Heeres. 

Die fefte Anlehnung Verduns an die Argonnenflanke und die geficherte 
DBerbindung, die ber Plag mit Ste. Menehould und Ehälons befaß, erhielten 
indes DVerbun feinen Wert als Ausfalltor nach Norden, da fi Sarrail 
der Angriffe der 5. Armee .in der Linie Malancourt—Forges auf dem 
linten und in der Linie Brabant — Ornes —Fromezey auf dem rechten Ufer 
erwehrt und dad Vorgelände zum Aufmarſch ftarter Kräfte feiner Armee 
hergerichtet hatte und die Nordargonnen feit bem Nückzug von der Marne 
wieder im Befig der Franzoſen waren. Bon Verdun aus bedrohte Zoffre 
fortgefest die Verbindungslinien der im Norden Frankreichs ftehenden 
deutfchen Armeen. Alle Straßen und Bahnen, die von Mes, Diedenhofen und 
Lugemburg über Briey, Longwy und Longuyon nach Megieres und Laon 
führten, waren biefer Bedrohung ausgefegt und ihre Sicherheit an die fefte 
Einfhließung der um Verdun gelagerten franzöfifchen Armeen geknüpft. 
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Die rlichwärtigen Verbindungen und die allgemeine Lage am 
25. September 


AUS der Angriff der vor Verdun ftehenden deutichen Kräfte am 25. Sep · 
tember St. Mihiel erreichte, fhlug in diefen Straßen und Bahnen ber 
Puls der deutfchen Verbindungen zum erften Male Fräftiger. In mühe 
voller Arbeit war es den bdeutfchen Pionieren und Eifenbahntruppen ge 
dungen, bie zerftörten Runftbauten der Arbennenbahn wieberherzuftellen oder 
die Linie um die eingeftirzten Tunnels herumzuführen. Auch an ber deut. 
{hen Champagnefront, vor Reims und an der Aisne erwachten Die Bahnen 
wieber zu Leben. Das deutfche Hauptquartier fiedelte alsbald von Lurem- 
burg nad) Charleville) über und Ienkte von hier die Bewegungen, bie 
am 25. September in dem Angriff auf Die Maashöhen und in ber Abwehr 
der Umfaffung Caftelnaus auf beiden Flügeln gegipfelt hatten. 

Als in der vierten Septemberwoche hinter den deutfchen Grabenlinien 
der Suippes · und Aisnelandſchaft zum erften Male Dampf und Rauch von 
Lolomotiven aufftieg, fanden die Armeen auf der Hochfläche von Nouvron 
und Vrögny, am Chemin des Dames, bei Berrysau-Bac, vor Reims, in 
der Champagne, den Argonnen und vor Verdun und Toul noch in fiebern- 
dem Ringen verſtrickt, das erft allmählich in ruhigere Bahnen geleitet wurde. 
Aber immer fichtbarer, immer gewaltiger flammte der Kampf am frei. 
hängenden Weftflügel Der beiden Heere auf. Dort reiften Die großen Schlacht- 
handlungen, in denen die Entfcheidung gefcht wurde, Das Ringen um die 
Flanken war zur organifierten Bewegung um die ftrategifche Überlegenheit 
durch Sertrlimmerung bes feindlichen Bewegungsflügels und. nachwirkende 
Aufrollung der weitgefpannten Gronten geworben. 

Während General Joffre fich hierzu von Anfang an der zahlreichen 
wohlerhaltenen Bahnen Oftfrankreiche, des Seinebeckens und Nordweſt · 
frankreich fowie des Seewegs bedienen konnte, war bie beutfche Heeres · 
leitung gezwungen, die Truppen auf zerftörten Straßen und in erfchöpfenden 
Märfchen an den Feind zu führen oder in weitem Bogen um die Achfe vom 
linken Flügel an den rechten Flügel zu fchleudern. Die Wiederherftellung der 
Schienenwege im Departement der Ardennen erleichterte zwar dieſe Be- 
wegungen, ließ aber noch viele Schwierigkeiten ungelöft. Der gefamte 
Heeresbebarf und ein großer Teil der zurücitrömenden Verwundeten mußten 
auf benfelben Wegen befördert werben, ba bie befegten Gebiete noch nicht 
als Fraftbildende Grundftellung benust werden konnten. Diefe lag vielmehr 
weit hinausgeſchoben hinter dem linken Flügel und in der Flanke der kämpfen · 
den Armeen am Niederrhein und im Innern Deutfchlande. Dadurch ent 
ftand eine Dehnung und Überſtreckung der Verbindungslinien, die ſich um 


*) Die im erften Bande gegebene Ortöbeftimmung des beutfchen Hauptquartiers 
iſt bienach zu berichtigen. 
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fo mehr geltend machte, je weiter die Verlängerung bes rechten Flügels 
nach Nordweften griff. 

Diefe Schwierigkeiten wurden durch das Vorhandenfein des mächtigen 
feindlichen Bollwerk Antwerpen im rückwärtigen Raume und den Drud,, 
den Verdun am Schulterpunkt der franzöſiſchen Front ausübte, bis zur 
Unerträglichkeit gefteigert. 

Nicht umfonft entfalteten Engländer und Franzoſen eine vom vollen 
Atem kriegerifcher Leidenſchaft angefachte Tätigkeit, um die deutfche Armee 
zu überflügeln und fich mit der in Antwerpen ftehenden belgifchen Armee 
in Verbindung zu fegen. Gelang ihnen das, fo war nicht nur die Aisne · 
ftellung umgangen, fondern auch die Maaslinie für die Deutfchen unhaltbar 
geworden und der Feldzug für die Entente günftig geftaltet. Diefer Gebante 
beherrſchte feit dem 15. September die englifch-franzöftfchen Kriegspläne und 
veranlaßte Rönig Albert, mit feiner Armee in Antwerpen ftehenzubleiben, 
Verſtärkungen an fich zu ziehen, die Verbindung mit Zeebrügge, Gent und 
Dftende offenzuhalten und der Einfchließung Antwerpens durch große Aus · 
fälle entgegenzumwirlen, die zugleich Tähmend auf die beutfchen Heeresbe- 
wegungen wirkten. 

Ein folher Zuftand war für die Deutfchen unerträglich: Antwerpen 
mußte fallen. Die deutfche Heeresleitung war daher entichloflen, Das ver. 
ſchanzte Lager trotz feiner mächtigen Verteidigungsmittel und feiner ge» 
waltigen Ausdehnung anzugreifen und zu erobern. 

Ebenfoviel war den Verbündeten an der Erhaltung dieſes wichtigen 
Waffenplages gelegen. Die franzöfifche Heeresleitung wußte, was fie an 
Antwerpen hatte und welchen Wert die Lagerfeftung als unverrüdbarer 
Turm im ftrategifchen Brettfpiel beſaß. England aber erblidte in Ant» 
werpen die Hochburg feiner politifchen Machtftellung auf dem Feſtland und 
den Schlüffel zur Ausfallspforte Des Feftlandes gegen fein Infelreich. Eng» 
land war daher entfchloffen, alles an die Sicherung der flandrifchen Küfte 
und Antwerpend zu fegen, und trieb die franzöſiſche Heeresleitung zu tat» 
träftigem Vorgehen, indem es zugleich von ſich aus Anftrengungen machte, 
die Verbindung mit ber belgifchen Landesfefte ficherzuftellen. 

Sir John French erhielt die Weiſung, die britifche Armee jet ohne 
Verzug aus der franzöfifchen Aisnefront zu löfen und am linken Flügel in 
der Nähe der Küfte und vor den ftrategifchen Zugängen von Calais und 
Dunkirchen aufzuftellen. Zu derfelben Zeit machte fich ein neues, das 
IV. Rorps, in den Lagern von Folfeftone und Dover zur Ausreife fertig. 
Es follte nach Dftende eingefchifft werden und die Linie Oftende—Gent 
befegen. Zur gleichen Zeit erfchienen auf der Neede von Eherbourg die erften 
Staffeln der indifchen Truppen. 

Inzwifchen war Joffre befchäftigt, eine neue Armee aus dem Boden 
zu ftampfen und am linken Flügel der zwifchen Laffigny und Peronne feft- 
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geratenen 2. Armee zur weittlafternden Umgehung der deutſchen Schlacht« 
ordnung in Bewegung zu fegen. Diefe Verfcziebungen erfolgten von beiden 
Seiten und riß die Hauptkräfte vom franzöfifchen rechten und vom deutfchen 
hinten Glügel um die Aisneachfe nach Nordweften, wo die offene Flante 
die Gegner zum Einbruch lodte. 

In ſchwindelnder Eile ftürzten Kavalleriekorps, Infanteriedivifionen, 
Armeelorps, ganze Armeen in das Vakuum, das ſich zwifchen Peronne 
und Oftende auftat und nad) Often und Welten die Raumtiefe des Kriegs ⸗ 
theaters bis zur Hinterbühne erſchloß. 

Als der deutſche Vorſtoß gegen die Nord» und Oftfront von Verdun 
und gegen Die Maasfperren zwifd;en Berdun und Toulam 27. September ab» 
gebrochen, die Angriffe der 3. Armee in der Weft-Champagne eingeftellt und 
die Kämpfe im Raume Roye von Gräben und Drahtverbauen überwuchert 
wurden, waren die Vorbereitungen zur Eröffnung des Belagerungsangriffes 
auf Antwerpen ſchon abgeſchloſſen. Doch fchneller und ſichtbarer traten die 
Umfaffungsfchlachten hervor, die fi) am VBewegungsflügel der Heere nord» 
wärts wälzten. 

Alle Kräfte, die der Deutfche und der Franzoſe an der Vogefen- und 
der Aisnefront entbehren konnte, alle Verftärtungen, die man fich durch 
die Aufftellung neuer Truppenteile abringen tonnte, wurden dort gebraucht, 
wo das gewaltige Bewegungsfpiel Zug um Zug weiterging und Die Gegner 
einander immer noch zu überflügeln und in einer Umfaſſungsſchlacht zu 
vernichten trachteten. 

Immer tiefer gruben ſich unterdeffen die feindlichen Heere in der Mitte 
zwiſchen Dife und Maas ein, immer ftärter wuchs die Feuerkraft ihrer 
Artillerie. Im Grabentampf entwidelte fit) eine neue Ted nit, die durch 
Verwendung von Stahlblenden, durch den Bau bombenficherer Unter- 
fände, durch fchrankenlofe Verwendung von Sandfäden und Stacheldraht, 
durch Wiedereinführung der ſpaniſchen Reiter, der KHandgranate, de 
Minenwerfers, des Bronzemörfers und durch Ausnügung des Mafchinen« 
gewehres als Flantierungswaffe gekennzeichnet wurde. Go erſchienen der 
Südflügel und das Zentrum der Armeen im Etellungstampf feitgebannt, 
über dem die Zeflelballone ftanden und die Flugzeuge als füngfte Waffe 
ibre magifchen Kreife zogen, Ertundungen ausführten und die Beſchießungen 
leiteten, während der Nordflügel im Bewegungskrieg verharrte und zu 
großen Begegnungsfd,lachten forrgeriffen wurde. 

Der Geptember geizte mit der Sonne, Kälte und Näffe erfcwerten 
die Bewegungen. Zwar blieben die Kriegsvölter im Weften von der Geißel 
der Cholera verfchont, die um diefe Zeit die ruffifchen und öfterreiczifchen 
Armeen in Galizien heimfuchte, aber rheumatifche Leiden und Dysenterie 
zehrien an der Gefechtstraft. Kalte Herbitregen goflen herab, rauhe Winde 
peitfchten die Höbenftellungen, Nebel rollten in dag Aisnetal und hingen 
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ſchwer über der eintönigen Landfchaft der Champagne. Im Waldgebirge 
der Argonnen, auf den Maashöhen und in der Woeore, wo ſich Die 
Gegner Stirn an Stirn gegenlberlagen, färbte fich das Laub bunt und 
veränderte das Landfchaftsbild, in dem der Krieg immer fchärfer und be- 
fimmenber hervortrat, bis er der Erde feine eigene Phyfiognomie auf- 
geprägt hatte. 

Wohl fuchten beide Heeresleitungen die Enticheidung nicht mehr in 
der Front, aber es gab auch hier Fein völliges Stilliegen, da Die unaufhörlich 
vor fich gehenden Verfchtebungen, die Durch das Hinauswachfen ber Kampf · 
linie über Noyon, Laffigny, Roye, Peronne nach Nordweſten notwendig 
wurben, beide Teile veranlaßten, zwifchen Soiffons und Verbun immer 
wieder anzugreifen, um dem Gegner das Wegziehen von Kräften zu er · 
ſchweren und ihn zu feſſeln. Ergaben fi daraus taktiſche Teilerfolge, fo 
wurden fie möglichit ausgenugt, Mißerfolge ftandhaft ertragen. Unterdeſſen 
zeiften an der Somme und im Raume nörblih von St. Quentin im 
Ringen um die Flanke die neuen Begegnungslämpfe. 


Die Umfaffungstämpfe an der Ancre 


General Joffre war zur Bildung einer neuen Rampfgruppe gefchritten, 
als er Caftelnaus Angriff erftarren ſah. Bis diefe zur Stelle war, hüteten 
Territorialbivifionen die offene Flanke. Diefe waren am 25. September 
vor dem Angriff der Bayern auf Albert und Bapaume zurückgegangen. 
Der greife General Brugere raffte fie noch einmal zufammen, um Albert 
und die Ancreübergänge zu verteidigen, bis Verſtärkungen angelangt 
waren, und führte fie gegen Cambrai und Douai vor. Die Divifionen 
der frangöfifchen Heereslavallerie eilten voraus und überfluteten Gran 
söfifch- Flandern und kamen bis Lille und Toureoing. Albert war vor 
züglich als Flankenſtellung geeignet. Es liegt am AUncrebach, einem tief 
eingefchnittenen Nebenfluß der Somme, und wird von einer felfigen 
Hochfläche beichirmt, die den Mundungswinkel der beiden Gewäſſer mit 
natürlichen Baftionen füllt. Die Beſetzung des Städtchens war baber 
von Wichtigkeit für den Flankenfchus und die Vorbewegung der Armee 
Caftelnaus. Es deckte zugleich die Anmarfchftraßen, auf denen von Amiens 
und Corbie die neue franzöfifche Armee heranrückte. Auf diefem Wege 
ift am 29, Auguft das VII. franzöfifche Korps vorgerückt, um zu dem 
abgemiefenen Flankenſtoß gegen die Armee lud auszuholen. Diesmal 
ſchritt auf franzöfifcher Geite eine ganze Armee zum Angriff, Sie hatte 
in General de Maudhuy, dem Führer ded XVII. Korps am Chemin 
des Dames, einen Befehlshaber erhalten, der dem Stoß und der Eingebung 
des Augenblids vertraute und Fein Schlachtfeld ſcheute. Während bies 
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auf franzöftfcher Seite vor fich ging, eilten auf deutfcher Geite neue Flügel · 
korps herbei, denen von der Heereslavallerie der Angriffsraum freigehalten 
wurde. Um 21. September traf die Garbelavallerie von St. Thomas und 
Marchais bei Venderie ein und ritt über St. Quentin auf Combles— 
Bapaume—Arrad. Rechts von ihr ging die 4. Ravalleriebivifion vor. 
Die Gardekavallerie fchnitt das Schlachtfeld, auf dem das I. Bayernkorps 
nach Sudweſten vorgerückt war, in norbweftlicher Richtung und traf bei 
lery und Bouchavesnes auf den Feind, der fich alfo fchon wieder in ber 
rechten Flanke des I. bayerifchen Korps gefammelt und Orte befeßt hatte, 
durch die der Stoß der Bayern in füdweftlicher Richtung durchgegangen 
war, Bei Elery trat der Gardelavallerie eine franzöfifche Ravalleriedivifion 
entgegen. Dahinter tauchte Infanterie auf. Es dam hier zu hinhaltendem 
Gefecht. Als franzöfifche Kräfte nordweſtlich auftraten, folgten ihnen die 
Garbereiter auf Bapaume — hinter ihnen rücte das II. Bayernlorps in 
die Linie, das ohne Säumen am rechten Flügel des I. Bayernkorps zum 
Angriff ſchritt. In dreitägigen Kämpfen erftritt die 4. Divifinn Montau- 
ban, Guillemont und Marieourt und gelangte bis Mames und Carnoy. 
Eaftelnau fandte feine legten Referven nach Albert und befahl, die Linie 
Aldert— Brayfur-Somme um jeden Preis zu halten. 

Faft gleichzeitig mit den Bayern erfchien die 26. Refervebivifion des 
XIV. Refervelorps im Hügelland von Albert und dedte die Flanke der 
Bayern. Die 26. Refervedivifion hatte am 24. September den Nückmarſch 
von St. Die über Ban de Sapt und von Eirey nach St. Avold vollendet 
und war über Trier, Lüttich, Charleroi und Valenciennes auf ben neuen 
Kriegsſchauplatz befördert worden. Die Frangofen gingen vor ihr kämpfend 
auf Albert zurück und festen den Deutfchen befonders bei Thiepval er- 
bitterten Widerftand entgegen, um neuerdings Zeit zu gewinnen. 

Im Raum zwifchen Arras und Cambrai herrfchte in dieſen Tagen der 
Wirrwarr ungeflärter Verhältniffe, der durch das widerſpruchsvolle Ver- 
Halten der dorthin gefchickten franzöfiichen Territorialtruppen und Ravallerie- 
divifionen gekennzeichnet wurde, 

Inzwifchen vollendete de Maudhuy feinen Aufmarſch. Er verzichtete 
darauf, feine Korps in der Grundftellung zu vereinigen, und feßte fie nach- 
einander in Bewegung, denn die Zeit drängte, Schon bog ſich die fran- 
zöſiſche Linie, die von Laffigny nach Norden geftaffelt erfchien und allmählich 
gegen Nordoften Raum gewonnen hatte, wieder nach Welten. Ging Albert, 
ging Arras verloren, wie Peronne und Bapaume gefallen waren, fo kamen 
die Deutfchen in den Beſitz der Ausfallspforten Nordweſtfrankreichs, bie - 
fie je nach der Lage nach Oſten verrammeln oder nach Weften einftoßen 
tonnten. Die 10. franzöſiſche Armee rückte alfo nicht zur freigewählten Um- 
faffung der deütfchen Aisne- und Difeftellung aus, fondern erfüllte bereits 
eine Aufgabe ftrategifcher Verteidigung, als fie die Linie Arras — Bethune 
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zu fihern trachtete. Die Gefegestafel war im Begriff, der franzöfifchen 
Heeresleitung zu entgleiten, die Handlungsfreiheit zwifchen den Gegnern 
geteilt und der ftürmifche Gang der Bewegung um die Achfe der Aisne 
Ihlacht zu einem Wettlauf um den Vorrang auf jenen Schlachifeldern ge · 
worden, die im Ringen um die Flanken immer raſcher, immer breiter nach 
Norden und Nordweſten aufgerollt wurden. 

Trotzdem blieb General Joffre bei feinem Vorfas, die deutfchen Armeen 
zu überflügeln und die Verbindungen mit Antwerpen herzuftellen, an deſſen 
Befig die Entfcheidung des Feldzuges gefnüpft war, zumal die Engländer 
rüdfichtslos auf Sicherung der Seeflanke beftanden. - 


Die Verfchiebung der britifchen Armee 


Während zwifchen Roye und Albert erbittert gelämpft wurde und 
Eaftelnau Batterie neben Batterie pflanzte, um dag Vorrücken der Deutfchen 
aufzuhalten, während Joffre bemüht blieb, in den Vogeſen, in der Cbam- 
pagne und in Paris DVerftärtungen aufzutreiben, während Die Republit im 
Vertrauen auf Italien die Befagungen aus den Savoyer Alpen zog, und wie 
1870 in der Not Marinefüfiliere ausfciffte und zu Landbrigaden zufammen« 
ftellte, erſchien Sir John French im Zelte des. franzöfiihen Generaliffimus 
und feste ihn kalt und Har von feinem Wunſche in Kenntnis, an der Aisne 
abgelöft zu werden und die Gtellung am Bemwegungsflügel vor der britifchen 
Seeflanke wieder einzunebmen. Diefed Anfinnen wurde in einem Augenblid 
geftellt, der das Schidfal des Feldzuges auf der Schneide des Meſſers wog. 
Der Brite forderte nicht Geringeres als volltommene Kandlungefreiheit 
und das Recht, feinen Pla$ in der Sdlachtlinie nach eigenem Ermefjen zu 
beftimmen. Er tat Died ohne Rückſicht auf Die im Gange befindlid,en Kämpfe 
und Bewegungen, die zum Teil ſchon nicht mehr der Initiative Joffres 
entfprangen, fondern bereit? vom Gegner vorgefchrieben wurden. 

Marfhall French deutete auf die Etellungstarte, die das Bild ber 
Asnefchlacht wiedergab, und wies den franzöfiichen Generaliffimus darauf 
hin, daß die britifche Armee dag rechte Ufer des Fluſſes zwiſchen Soiſſons 
und Comin-et-Bourg erftritten und ſich in blutigen Gefechten an der Eüte 
flante des Chemin des Dames und der Hochfläche von Vrégny feftgeiegt 
babe. Mit großer Gefchidlic,keit häuten die kriegeerfahrenen Soldaten der ' 
britifchen Seldarmee Gräben außgehoben, Schanzen errichtet und die Dörfer 
Bucyele-Long und Miſſy am linten, Chavonne, Eoupir und Mouſſy am 
techten Flügel zu feften Werten ausgebaut. Da das III. deutid.e Korps 
das Chivrestal geräumt habe, um gegen Vregny und Sort Conde zurüd- 
zugehen, und der ftarte Brückentopf Vailly mit dem vorgelagerten Höben- 
rand den Briten gehöre, fei auch die Aisneftellung im feflen Befig der 
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Alltierten. Sie böte alle Vorteile einer Verteidigungsftellung und befige 
zugleich die Vorzüge einer Ausfallftellung, die durch Brücken und Stege 
mit der Grundftellung der franzöfifchen Armeen auf dem linken Ufer un. 
mittelbar verbunden fei. Unter diefen Umftänden werbe es dem frangöfifchen 
Generaliffimuß leicht fallen, die Verteidigung diefer Linie ſchwächeren fran- 
zöſiſchen Truppen zu übertragen und die britifche Armee ihrem vornehmften 
Zwecke und der im urfprünglichen Plane genau umfchriebenen Aufgabe wieber- 
zugeben. Die Briten gehörten an ben linken Flügel, wo fie ihrer Bafis am 
nächften ftänden und „der Verteidigung Englands auf dem Geftland“ am 
beften dienen könnten, ohne bie Bundespflichten zu vernachläffigen. Da alles 
darauf ankomme, Flandern zu behaupten und Antwerpen zu entfegen, das 
zuſehends ftärter bedroht werde, fo dürfe Die britifche Armee nicht fäumen, 
ihre Stellung am linken Flügel wieder einzunehmen. Bereits ſchwämmen 
indifche Divifionen in den europäifchen Gewäſſern, fei ein neues britifches 
Armeelorps im Begriff, Oftende zu befegen, auftralifche Streitkräfte auf 
der Fahrt, um von Adelaide nach Aden und Agypten zu gelangen — kurz, 
das englifche Gewicht beginne fich langfam, aber ind Unbegrenzte wachſend 
in der hochgeworfenen Schale der Kriegswage geltend zu machen, und bie 
ftrategifche Lage und die britifche Regierung forderten, Daß auch der Stamm 
der britifchen Armee, die fich von Mons bis Er&cy und vom Grand Morin 
bis zur Aisne für Frankreich geopfert habe, an die von dem neuen beuf« 
ſchen Feldzugsplane bedrohte Seeflanke eile, wo die Lebensadern Englands 
dicht Hinter ber Rampffront fchlügen und von Briten gefchügt werben 
müßten. 

General Joffre hörte die Erlärung des Gngländers mit gepreßten 
Lippen. Alle Straßen, alle Bahnen, die von Paris und Compidgne, von 
Amiens und Rouen nach Arras, Béthune und Lille liefen, waren von den 
frangöfifchen Truppen in Anfpruch genommen, die auf Kraftwagen, in Eil- 
mörfchen und in Eifenbahnzügen nach Norden geworfen wurden, um bie 
neue 10. Armee rechtzeitig zu vereinigen und zur entfcheidend gedachten Um · 
gehung der deutfchen Aufftellung zu befähigen. Gaftelnau forderte unaus- 
geſetzt ‚Verftärkungen, und der frangöfiichen Heeresleitung war nichts übrig. 
geblieben, als alle Batterien, die fie auftreiben und entbehren konnte, im. 
Geſchwindmarſch nach Roye und Albert zu werfen, die einzige Waffe, die 
dank ihrer Beweglichkeit und der Trefflichkeit ihres 75-mm-Gefchüges im · 
flanbe war, den Angriffen ber deutfchen Infanterie Halt zu gebieten. Und 
nun verlangte der Brite, daß ihm geftattet werde, feine Stellung an ber 
Aisne zu verlaflen, und unbelümmert um die im Gange befindlichen Heeres · 
bewegungen und die ununterbrochen mwütende Schlacht nach Norden ab- 
zurucken, um den Armellanal zu hüten! 

Sranchet H’EipErey und Goch waren fchon um Korps gefchtwächt worben, 
die jest unter Eaftelnau kaämpften, Maunoury ftand vor Carlepont und bei 
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Nouvron und Soiffons gefeffelt, de Langle lag in der Oft-Champagne ver- 
ſtrickt, Sarrail kämpfte, von Dubail unterftügt, bei Verdun und zwiſchen 
Mofel und Maas mit Anfpannung aller Kräfte, um den Einbruch in die 
Maas flanke abzuwehren und, was immer gefchah, die an ber Aisne in einer 
Derteidigungsfchlacht erftarrte Verfolgung durch eine Umfaffung, eine Um- 
gehung der bdeutfchen Armeen wieber in Bewegung zu bringen — alles, 
alles geriet in unheildrohende Verwirrung, wenn dem unerhörten Verlangen 
des Briten nachgegeben wurde. Trogbem mußte es gefchehen, mußte French 
willfahrt und die Schlachtordnung an der Aisne neu aufgebaut und an der 
Somme und der Anere bis zur Scarpe angeftüdt werden. Es mußte ge- 
fchehen, obwohl man dadurch des Vorfprungs verluftig ging, den man aus 
der ftrategifchen Wieberaufrichtung an der Marne als geficherten Vorteil 
und als Kennzeichen der Überlegenheit davongefragen und in Initiative 
umgefest hatte. 

Der König der Belgier hatte die franzöfifche Heeresleitung wiflen 
laffen, daß er fich nur noch mühſam ber beginnenden Belagerung erwehren 
konne. Joffre war daran, die franzöfifche Armee in wochenlangen Schlachten 
einzufegen, um die beutfche Feldarmee zu fchlagen und dadurch nach alter 
Feldherrnweiſe Antwerpens Schiefal zu wenden, der Brite wußte e8 beſſer. 
Auch er wollte Antiverpen retten, aber nicht durch Schlacht und Gieg, 
fondern indem er die Kuſte befegte und fi an Antwerpen beranfchob, um 
den Platz und die belgifhe Armee mit der britifchen Wehrftellung unlöslich 
au verfnüpfen und das weitgelpannte Feſtlandsglacis feines Infelreiches von 
Calais bis Zeebrügge famt den Zuwegen bes Aires, Lys · und Schelbetales 
in fihere Hut zu nehmen. 

Soffre und Frankreich hatten Feine Wahl. Sie mußten dem Verlangen 
Englands nachgeben und die englifche Armee von der Aisne abziehen laſſen. 
Sir John French, hatte überdies fchon alle Anftalten zum Abzug getroffen. 
In wenigen Tagen konnte der Abzug beginnen. Die Kavallerie war fchon 
marfchbereit. Das II. Korps, das die Mitte hielt, follte zuerft ausfcheiden. 
Die entftehende Lücke wurde zunächft Durch Verlängerung ber inneren Flügel 
ausgefüllt. Dann follte das III. Korps durch eine Divifion Maunourvs 
und zulest das I. Korps durch Franchet d’Efperey abgelöft werden. Soffre 
und French kamen überein, die Ablöfung und den Aufmarfch binnen zehn 
Tagen durchzuführen. Die Kavallerie follte am 1. Oftober abreiten, das 
II. Korps am 3, Oftober, das III. Rorps am 5. Dftober folgen unb das 
I. Korps am 7. Oktober aufbrechen, fo daß die Staffeln der britiſchen Armee 
kurz nacheinander in Flandern eintreffen konnten. French beftimmte bie | 
Gegend St. Omer— Hazebroud ald Sammelraum. Er feste fih alſo Hinter | 
den linken Flügel der Armee de Maudhuy, die gegen die Linie Aras— La | 
Baffee vorruckte, um die Straßen zu beherrichen, die von Dunkirchen — 
Ealais über Bpern und Lille ind Vlamland führen. Da die Lahorebivifion 
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um dieſe Zeit ausgeſchifft wurde, das IV. Korps in Oſtende ans Land ging 
und zwei Divifionen berittener Infanterie foeben das Lager von Alderfhot 
verließen, um fich nach Frankreich zu begeben, gebot French nach der Ver ⸗ 
ſammlung der anglo-indifchen Streitträfte über eine Feftlandsarmee von 
zwölf Divifionen und fomit über mehr als die doppelte Zahl Streiter denn 
zuvor. Welche Aufgabe feiner in Flandern harrte, mußte bie Zukunft lehren. 

Während diefe Verfchiebungen vorbereitet wurden, begann fih vor 
Antwerpen der Kampf um das Vorgelände der Feftung und die Aufftellung 
des Belagerungsgeſchützes abzuzeichnen. Diefe Kämpfe nahmen fchon am 
27. September ihren Anfang, verſchwanden aber zunächft hinter dem Feuer · 
fchein und dem Donner der Schlachten, die fi) am Bewegungsflügel der 
Armeen im Artois und in der Gohelle zum Ringen um die Entſcheidung ver- 
dichteten und immer weiter nach Norben. griffen. 


Die Umfaffungstämpfe bei Arras und Lens 


General de Maudhuy hatte feine Korps am 28, September fo weit in 
der Hand, daß er ben Vormarfch von Amiens, Doullens und St. Pol auf 
Arras und Lens antreten Ionnte. Am 30. September war die 10. fran- 
zöſiſche Armee als eine Maffe von 8 bis 10 Diviſionen in ſchwungvoller 
Bewegung, um die geplante Umfaffung wahrzunehmen, die ſich allmählich 
als eine ftrategifche Umgehung kennzeichnete, und im Wettlauf um die Ent- 
ſcheidung den Siegespreis zu erftreiten. Gieberhaft trieben die franzöfifchen 
Führer, trieben die Truppen felbft zum VBormarfch, der dem Geind bie 
Flanke abgewinnen follte. Schon am 28. September ſah die 4. deutſche 
KRavalleriedivifion ihre erfte Flanke bedroht und rief die Garbelavallerie zu 
Hilfe, indem fie auf Sapignies zurückging. Die deutfche Kavallerie war 
alfo wieder nach Norden gefchoben worden, um die Flanke und den An- 
marfch eines neuen Korps zu beden. 

Am 30. September rüdten die Marfchfäulen der Armee Maudhuy 
auf Arras, Lens und Béthune. Es war eine auserlefene Streitermaffe, die 
de Maudhuy ins Feld führte. Das XXI. Korps, das von Dubail zu 
de Langle übergetreten war und bei Vitry gekämpft, und Fochs X. Korps, 
das fo tapfer bei Sézanne gefochten hatte, bildeten den Kern der Armee. 
Mit ihnen marfchierte das neugebilbete XXXIII. Korps, das aus ben 
Refervedivifionen 66, 70 und 77 zufammengeftellt war und in General 
Petain einen Führer von feltener Tatkraft gefunden hatte. Berner gebot 
de Maudhuy über die von der Aisne weggezogene 45. Divifion, um bie fich 
einige Landwehrbrigaden gefhart hatten, und über anfehnliche Ravallerie, 
die am linken Flügel ritt. Befchwingten Schrittes ftrebte diefe ftattliche 
Armee auf dem äußerften linten Glügel der franzöfifchen Linie nach Often, 
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um fi der Straße Arras—Lens— La Baflee zu bemächtigen und auf 
Cambrai und Douai vorzuftoßen. Dort ftanden vereinzelte Territorial« 
bataillone in der Luft und warteten auf Beiſtand. Lille und Douai waren 
von ihnen befegt und franzöfifche Ravalleriedivifionen zwiſchen Lille und 
Douai verteilt. Bon Oftende und Dunkirchen her ftreiften britifche Panger- 
traftwagen bis Toureoing und Courtrai, 

Der 10. Armee fchien das Glüd zu lächeln; vielleicht war fie ber 
flimmt, das Geſetz des Handelns endgültig auf bie franzöfifche Geite zu 
reißen. Don großen Hoffnungen getragen, überfchritt fie die Straße 
Arras— Lens und rüdte auf Cambrai und Douai. 

* Die beutfche Heeresleitung hatte angefichts diefer Bebrohung ihre 
Heereslavallerie in große Verbände zufammengefaßt und weiter nach Nord» 
weiten gefchoben. Um die Monatswende fammelten fich nicht weniger als 
drei deutfche Ravallerielorps bei Valenciennes, das I. und II., die unter 
Marwitzens Oberbefehl fämpften, und das IV., das aus ber bayerifchen 
Ravalleriedivifion und anderen Regimentern gebildet wurde. 

US die 10. franzöfiihe Armee im Felde erfchien, traf auch fie auf 
biefe opfermutige Kavallerie. Die Hohlwege und die Gehölze der Hügel- 
landſchaft hallten von KRarabinerfchüffen und Mafchinengewehren, und die 
Brücken, welche bie Anere, die Scarpe, das Cojeuil- und das GSenfeeflüß- 
hen überfpannten, waren gefprengt. Da bie franzöſiſche Heereskavallerie 
ihre Aufgabe in der hinhaltenden Sicherung des Aufmarfchgeländes zwiſchen 
Lille und Douai zu erblicken fchien und dort mehr lagerte als ftritt, wurde 
das Vorrücken der 10. Armee zufehends fehwieriger. Trogdem gedieh ber 
Vormarſch de Maudhuys. Am 1. Oktober legte er Die Hand auf das wichtige 
Arras. Doch als die 10. franzöfifche Armee aus Arras heraustrat und 
auf Douai vorftieß, um die vorgefchobenen Territorialbataillone abzulöfen, 
tauchten plöglich die Helme der preußifchen Garde vor ihr auf, die noch 
vor wenigen Tagen vor Reims gefochten hatte. Zu gleicher Zeit erſchien 
bier das IV. Rorps im Felde und kurz darauf wurde Douai von Bayern 
angegriffen. Was war gefchehen? 

Die deutfche Heeresleitung hatte den Schachzug Soffres abermals ab- 
gewehrt und war trotz der Ungunft der Verhältniffe zurechtgelommen, um 
die Umgehung duch das Entgegenftellen einer neuen Armee zu vereitelt. 

Von Arras bis La Baffee entbrannte eine neue Schlacht. 

Die deutfchen Truppen, die fich der 10. franzöfiichen Armee entgegen. 
warfen, waren aus verfchiebenen Korps zufammengeiwirfelt, fügten fich aber 
raſch zu feſter, einheitlich beiwegter Geftalt. Das Gardekorps war ſchon in 
der dritten Septembertwoche von dem Befehl erreicht worben, ſich aus der 
Reimfer Front zu löfen und auf den vechten Flügel abzurüden. Als bie 
Garde aufbrach und über Laon nach Nordweſten eilte, rückte bie 12. Diviſion 
bes VI. Korps vom Weſtrand ber Argonnen heran und füllte in breiter Auf« 
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ftellung Die füdlich Beine—Nauroy entftandene Lüde, Das Gardekorps 
trat am 1. Oktober bei Arras ins Gefecht. Es galt, de Maudhuys Vormarſch 
um jeden Preis zum Stehen zu bringen und die Arrafer Straßen zu fperren, 
auf denen die Franzoſen mit überlegenen Kräften vorrüdten und über 
Monchy, Roeug und Gavrelle die Linie Cambrai—Douai zu gewinnen 
fuchten. Kurz darauf — die Garde rang fchon kraftvoll mit der Abermacht — 
erfchien das IV. Korps, das von der Hochfläche von Nouvron abgerufen 
worben war und fofort in den ſchweren Kampf ber Garde eingriff. Weiteren 
Weg hatte das I. bayerifche Neſervekorps; es wurde aus Lothringen heran. 
geführt, warf die franzöfifche Befasung aus Douai und kam gerade recht, 
die Schlachtlinie zu verlängern und de Maudhüys linken Flügel vor Vimy 
zum Stehen zu bringen. Diefe drei Korps waren zur Stelle, ald Kronprinz 
Rupprecht von Bayern den Oberbefehl über die neugebilbete 6. Armee 
übernahm und de Maudhuys Armee angriff, um die weitllafternde Bor- 
bewegung ber 10. Armee abzufangen. 

Wie das IX. Refervetorps am 15. und 16. Sepfember mit dem XIIL 
frongöfifchen Korps an der Mas zufammengeprallt war, fo ftieß in den 
erften Oktobertagen am Cojeuilflüßchen de Maudhuys rechter Flügel plög- 
lich auf das Gardekorps. Wo bisher deutſche Kavallerie gefochten, um in 
der Richtung auf Cambrai auszumeichen, feßte General v. Plettenberg 
feine Divifionen zu Gegenangriffen ein, unter denen de Maudhuys rechter 
Flügel ind Wanken kam. In verbiffenen Dorflämpfen wälzte ſich die Be- 
gegnungsichlacht auf Arras und über die Nationalſtraße Arras — Bapaume 
zurück. Das Gardekorps hatte am 1. Oktober St. Quentin erreicht und 
ging mit der 1. Divifion am rechten Flügel zum Angriff vor. Die 
1. Diviſion führte den Stoß am 2. Dftober auf die Linie Ervillers — 
Sapignies und erreichte in ſchwerem Kampf die Bahn Bftlich Courcelles — 
Achiet · le Grand. Am 3. Oktober überfchritt die Garde in der Morgen 
frühe fiegreich vorbringend die Bahnlinie Arras —Achiet · leGrand und 
ging mit dem rechten Flügel gegen Ablairezevelle, mit dem linken Flügel 
gegen Puifleug vor. Am 4. Oktober nahm Piettenberg Ablairegevelle, 
Bucquoy und Puifieug im fanften Hügelland des QUnerebogend und 
ſchwenkte nordiwärts, um den Angriff des IV. Korps zu unterftügen, das 
inzwiſchen herangelommen, aber auf harten Widerftand öftlich der Straße 
Arras— Bapaume geftoßen mar. Das Gardelorps hatte fchon am 4. Oftober 
mit ausgefeßter rechter Flanke gefochten. Die Plettenberg unterftellte 
2. Ravalleriedivifion hatte fich aber bei Samelincourt behauptet und am 
Abend des gleichen Tages das Dorf im Sturm genommen und ben Feind 
geworfen. Am 5. Oktober zweigte Plettenberg das zweite Treffen nach 
Norden ab und warf es über AyetteDonchy nach Norden. Die 
2. Ravalleriedivifion ſchob ſich in bie Lücke zwiſchen den beiden Kampf. 
gruppen ein. Der Vorftoß Plettenbergs erreichte am Abend des 6. Oktober 
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unter blutigen Gefechten die Gegend füblich Agny—Blatreville und machte 
dem IV. Rorps Luft. Die Kräfte des Garbelorps, bie als erſtes Treffen 
weftlih vorgedrungen waren, hatten inzwiſchen die Linie Gommecourt — 
Serre erreicht und wurzelten ſich dort ein. 

Das IV. Rorps fehlug fih vor den Sübtoren von Arras um Henin, 
St. Martin und Wancourt am Eofeuil, drängte den von der Norbgruppe 
des Gardelorps in ber rechten Flanke bedrohten Feind auf Mercatel, 
Neunille-Bitaffe und Beaurains, überfchrift ebenfalls die Nationalftraße 
und die Bahnlinie Arrags— Albert und feste fih hart vor den Oft- und 
Südausgängen von Arras und im Abfchnitt Monchyaug- Bois— Raufart— 
Ficheux Beaurains feſt. General de Maubhuy führte Verftärkungen vor, 
war indes nicht Imftande, ſich der Dftausgänge der Stadt wieder zu be» 
mächtigen und das IV. Korps und die Garde über die Linie St. Laurent. 
Blangy · Beaurains — Fiheu— Gommecourt—Serre zurüctzumerfen. 

Da das XIV. Reſervekorps der 1. Gardediviſion bei Hamel-Divion 
nördlich von Tpieponl die Hand reichte, ftand die deutſche Linie ſowohl 
zwiſchen Somme und Anere als auch zwiſchen Anere und Scarpe vor ben 
Toren von Albert und Arras engverbunben feft. 

Auch nördlich Arras war das Vorrücken ber Franzoſen jüh ins Stoden 
gelommen. De Maudhuy hatte feinen linken Flügel zwilchen der Ecarpe 
und dem Kanal von La Baflee verlängert und die Nationalſtraße Arras — 
Bethune und die Liller Heerftraße überfchritten. Er war aus dem Hügel« 
land von Thelus und Vimy hervorgetreten, hatte ſich mit der Heeresreiterei 
berumgefchlagen und war auf guten Wegen, um fi Douais zu bemächtigen, 
als er vom Gegenftoß des I. bayerifchen Reſervekorps getroffen wurbe. 
Es gelang ihm nicht mehr, die Territorialbataillone, die der alte Brugere 
Aufammengerafft und voll kühnen Entfchluffes nach Douai geworfen hatte, 
zu entfegen. Er mußte ihre zurücflutenden Trümmer aufnehmen und fich 
ſelbſt zur Verteidigung ftellen. Die Bayern fingen den Vormarſch des 
linken Flügels de Maudhuys ab und drängten die Franzoſen in ungeſtümem 
Anprall gegen Die Hügel von Vimy und das Bergland von St. Pol zurüd. 

Das I. bayerifhe Reſervekorps überfchritt in heftigen Gefechten den 
Steilrand des Hlügelrüdens, der ſich von Givenchy-en-Gohelle in füöftlicher 
Richtung Über Vimy nach Bailleul zieht, und drang über Gaprelle gegen 
die Nordofttore von Arras vor. Als es das Straßenſtück Arras —Souchez 
erreicht hatte, verzichteten die Franzoſen auf den Bewegungskrieg und gruben 
ſich vor den Höhen von Mont · St. Eloy und Ablain-St.-Nazaire ein, wo 
Petaind Artillerie dem Andrängen des Gegners Halt gebot. 

Am 6. Oktober war die Umgehung, zu der Goch die 10. Armee in Be- 
wegung gefegt hatte, beinahe auf ber ganzen Linie gefcheitert. Sie war in 
einen Stirnkampf verwanbelt, in dem die deutſchen Korps den Feind an den 
Hörnern pacten und in wütendem Stemmen erft zum Stehen, dann zum 
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Weichen brachten, bis er fich zur ftarren Verteidigung feste. Die deutſche 
Heereskavallerie ritt unter Dem Befehle des Generalleutnants v. d. Marwitz 
gegen Loos, wohin ber Feind im Weichen war, nachdem er bei Vendien ⸗ 
le · Bieil noch einmal Widerftand geleiftet hatte. Es fchien, ald wäre es 
den Deutfchen gelungen, die Umfaffung nicht nur abzuwehren, fonbern 
auch den Gegner zu überflügeln, um ihm felbft die Flanke abzugewinnen. 
Marwis führte vier Divifionen in der Linie Lens —Hulluch vor und fuchte 
nun Arras und den Nordflügel der Franzoſen im Norden zu umfaflen. 
Franzöfiihe Nachhuten wurden bei Amecy und Wingles geftellt und ger 
ſchlagen und die Höhe von Wingles von den Garbefägern befest, um ben 
DVormarfch der 7. und 9. Ravalleriebivifion zu decken. 

Am 6. Oktober fcheiterte ein franzöfifcher Angriff im Feuerüberfall 
der Zäger. Die Gardelavallerie ſchloß fih darauf dem Vormarſch an 
und rückte auf Liévin, ftieß aber in Grenay auf ſtarken Feind. Es gelang 
den Garbefügern noch, den Lorettoberg zu befegen, der fich als Außerfter 
DVorfprung des Bouvignyrückens weftlih von Souchez zu 165 Metern 
Höhe erhebt, dann geriet der Vormarſch ins Stocken. Batterie auf 
Batterie tauchte auf franzdfifcher Seite auf, abgefeffene Kavallerie und 
Alpenjäger griffen an, wurden abgefchlagen, nifteten fich ab:r vor der Front 
der Kavallerie ein und fegten ihr hart zu. Munitionsmangel verurteilte 
die Garbebatterien zeitweilig zum Schweigen und wirkte auch bei ben 
Nachbardiviſionen fehr erihwerend. Am 7. Oktober war kein. Sweifel 
mehr geftattet — ftatt in die Flanke der Franzoſen zu greifen, war man 
auf neue ſtarke Kräfte geftopen, die von Berhune zum Angriff vorgingen. 
Es war das XXI. Korps, das in die Linie La Baflee—Givenhy vor- 
rüdte, Marwig fiel fofort in Die Verteidigung, um den neuen Umfaſſungs · 
verfuch aufzuhalten. Auf der ganzen Linie entbrannten ſchwere Kämpfe, 
die auch in der Nacht nicht ruhten und ziwifchen den Arbeiterhäufern und 
den Sechenanlagen zu Fuß ausgefochten wurden. Da trafen am 8. Oktober 
die Spigen des XIV. deutfchen Korps ein, das vor wenigen Tagen noch 
am Rupt de Mad yelämpft hatte, und löſten die Ravalleriebivifionen ab. 
Dadurch wurde die Schlacht abermals zu einem Abringen frontal ver- 
ſtrickter Kräfte, das auf dem rechten deutfchen Flügel zu Grabenkämpfen 
des XIV. Rorps mit dem XXI. franzöfifchen Korps in der Linie Liévin — 
Lens— Loos führte, 

Da aber die Bewegungsmöglichkeiten noch nicht erichöpft waren, bie 
Nordflanten der beiden Heere immer noch zur Umfaffung lockten und die 
Umftände zu einer Anlehnung der in der Luft hängenden Flügel zwangen, 
fo rollte, ftürgte, rafte die Schlacht, von beiden Seiten getrieben und zur 
Swangsläufigteit verurteilt, immer weiter nach Norden und überflutete 
ſchließlich die flandrifche Tiefebene bis zu den Grenzen bes feften Landes. 
Der Umgehungsgedante wollte nicht fterben, und der Angriffswille fchöpfte 
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aus der Möglichkeit, die Umgehung doc) noch durchzuführen, ftets neue Kraft. 
Dazu trat der ftrategifche Zwang, der die Verbündeten nach Antwerpen rief. 
In den hieraus erwachfenden Plänen begegneten fich Die Heeresleitungen, 
die den Feldzug noch zu meiftern glaubten, als er fich bereits aus fich ſelbſt 
zu vollenden begann. 

In den Hauptquartieren und in ben Heeren lebte in jenen Oftobertagen 
das Bemwußtfein, daß der Feldzug in die Krife getreten war und in ftürmi- 
fher Bewegung zur Schlachtenticheidung drängte, Die deutſchen Reiter, 
die ohne Raft, ohne Schlaf mit Dem Feinde rauften, die deutfchen Infanterie- 
bataillone, Die unter Gepäd- und Patronenlaften keuchend von der Aisne 
heranzogen, die Truppen, die zufaummengepfercht von Laon nach Dalen- 
ciennes befördert wurden oder tage» und nächtelang durch das Mofeltal 
theinabwärts und das Maas. und Sambretal aufwärts rollten, fie alle 
fpürten, daß es um das Ganze ging. Auch auf der Gegenfeite, wo bie 
große Hoffnung auf die Krönung der Schlacht an der Marne durch einen 
neuen entfcheidenden Sieg nicht erlöfchen wollte, herrfchte eine Dramatik 
der Bewegung, die diefen Umgehungsmandvern und den Schlachten in der 
Picardie und im Artois einen Zug elementarer Größe lieh und die Zeit- 
genoffen in atemraubenden Bann fchlug, obwohl e8 fich, Eritifch betrachtet, 
nur um ein Anftüden der Front handelte und der Umfaſſungsgedanke nicht 
von vornherein, fondern erft als Austunftsmittel Gewalt gewonnen hatte. 
Es war mehr faubere Technik der Ausführung als geiftige Beherrfchung 
der Bewegung, was damals im Welten vor fich ging. 

Am 8, Oktober waren die Kämpfe von Serre bis nach La Baflee 
du einer mächtigen Schlachthandlung zufammengefloffen, Die von Kronprinz 
Rupprecht geleitet wurde. Zugleich griff Generaloberft v. Bülow, ber 
von Reims an ben rechten Flügel Klucks geeilt war und den Oberbefehl 
über die Kräfte übernahm, die fih an der Somme und der Ancre fam- 
melten, die Armee Caftelnaus aufs neue an. 

Auch General Joffre hatte die Befehlsverhältniffe neu geordnet. Als 
er fi in den Abzug Frenchs von der Aisne nach db Küfte fügen mußte, 
fandte er den Führer der 9. Armee, General Zoch, als Oberbefehlshaber 
der von Süden nach Norden geftaffelten Front ind Artois und unterftellte 
ihm die 10, Armee de Maudhuy und die in Flandern zerftreuten frangöfifchen 
Kräfte. Dadurch wurde Frenchs Befehlsgewalt auf die britifche Armee be- 
ſchränkt, die nach Flandern unterwegs war, und der Marfchall an eine 
Berſtandigung mit Goch gebunden, die eine gewiffe Äbereinſtimmung bes 
Handelns verlangte. Der Brite drängte zunächft auf die Entfegung Ant 
werpend. Doch ehe die britifche Armee ihren Aufmarfch vollendet hatte, 
wor Antwerpens Schicjal entfchieden. Dadurch erfuhren Zweck und Ziel 
der großen Heeresbewegungen eine ftrategifche Umwandlung, bie in neuen 
gewaltigen Feldſchlachten gipfelte. 
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Der legte Ausfall der Belgier 


Als die belgifche Armee am 13. Eeptember von ihrem zweiten großen 
Ausfall abließ und in den Feſtungskreis von Antwerpen zurüchwich, waren 
die deutfchen Truppen noch nicht in der Lage, den Platz enger einzufchließen, 
der Belagerungspark war aber ſchon im Anrollen. Ehe er zur Stelle war und 
der Angriff eröffnet werden konnte, fielen die Belgier zum drittenmal aus, 
Diesmal fuchten fie den Erfolg nicht in einer Umfaffung des rechten Flügels 
der deutfchen Armee, fondern warfen fich auf deren linfen Flügel, um fich den 
Weg nach Brüffel zu öffnen. Dazu war die Gelegenheit günftig, da die 
Deutſchen feit dem Abmarfch des IX. Refervelorps an die Aigne nicht mehr 
imftande waren, Termonde und die Straße Termonde—Aloft zu fichern, 
fondern fich begnügen mußten, ibren linten Flügel ald Verteidigungshaten 
weftlih Merchtem auf Brüſſel zurüdzubiegen. 

König Albert fehritt am 25. Eeptember zum Angriff. Es war an dem 
Tag, da die Armee Sarrail den Boden der Maashöhen unter ihren Füßen 
wanten fühlte, das Römerlager fiel und Joffres zweiter Umfafjungsverfuch 
bei Roye vereitelt wurde, aljo ein kritifcher Augenklid, in dem die belgifche 
Armee den Verbündeten ihre Unterftügung abermals nicht verfagte, fondern 
träftig gegen die rüdwärtigen Verbindungen der deutfchen Armeen zu 
wirken fuchte. 

Am belgifchen Lager war man tiberzeugt, daß die vor Antwerpen und bei 
Brüffel verfammelten deutſchen Kräfte beträchtlich vermindert worden feien, 
In diejer Borausfegung und unter dem Einfluß der Gefamtlage entſchloß ſich 
König Albert zu einem Ausfall, der ſich im Entwurf ebenfo kühn wie glücklich 
ausnabm. Der König verließ fi) auf die Außenfeften und die natürlicyen 
Hinderniffe, die die Eüdoftfront der Lagerfeftung zwiſchen Mecheln und Lier 
verteidigten, und zog die Feldarmee zwifden Mecheln und Termonde zu» 
fammen. Nur die 2. Diviſion blieb als Rüdhalt jtchen. Die 1. Divifion 
wurde von Waelbem fiber Die Dyle in den Raum Blaesveld geführt und 
zwiſchen den großen Ranälen als linke Flügelgruppe aufgeftellt. Die 3. und 
die 6. Divifion überfehritten die Rupel und bauten fic) vor den Feſten des 
Eüdmweftiettors in der Mitte der Angriffsfront auf. Die 5. Divifion rückte 
rechts anfchließend in füdweftliher Nichtung auf Merchtem und Lebbete vor. 
Am retten Flügel erfchien die 4. Dirifion, die fich bei Termende verfammelt 
batte und zur Umfafjung des linken deutſchen Flügels aus dem Brüdentopf 
bervortreten follte. Die Kavalleriedivifion endlich wurde vom äußerften 
finfen auf den äußerften rechten Flügel geworfen. Cie fuhr auf der wichtigen 
Bahnlinie Anrwerpen—Dftende über Loteren nad) Gent und ritt von .dort 
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in füdöftlicher Richtung auf der Genter Straße nach Aloft, um die Denber- 
brüden zu befegen und in die offene linke Flanke der Belagerungsarmee 
einzubrechen. 

Diefem kühnen Plane war keine Verwirklichung befchieben. Der Aus- 
fall mußte ſchon am nächften Tage abgebrochen werben, da ber Gegner in 
volllommen überragchender Weile den Belngerungsangriff eröffnete. Er 
fühlte ſich alfo nicht ſchwach, fondern ſtark genug, das unbezwingliche Ant- 
werpen, dag eine Feldarmee von 80 000 bis 100 000 Mann in feinen Mauern 
barg, in gewaltſamem Angriff zu nehmen. Wäre der Ausfall wieber gegen 
den rechten Zlügel ber Deutſchen gerichtet worden, fo hätten die Belgier 
mitten in die deutſchen Vorbereitungen hineingeftopen. Da das nicht ber 
Fall war, riffen die Deutfchen fofort Die Handlung an fich. 

Der legte Ausfall der Belgier reifte daher nur zu einem Überfall, 
der die 37. deutfche Landmwehrbrigade fraf, als fie gerade gegen Termonde 
vorrückte, um bie linke Flanke der Belagerungsarmee zu deden. Die Land- 
wehr wurde von ber 4. belgifchen Divifion üÜberrafchend angegriffen und am 
27. September gegen Lebbele zurücgebrängt. 

Die 5. belgifche Divifion ging gegen Merchtem vor und zweigte eine Um- 
faffungstolonne nach Lebbeke ab, die den Ort am Abend des 27. September 
erreichte und befegte. Dadurch geriet Die 37. Landwehrbrigade in Gefahr, 
von ihrer Verbindung mit der Armee abgefchnitten zu werden. Die beigifche 
Kavallerie war unterdeſſen von Gent nach Aloft geritten und kämpfte ſchon 
um die Denberbrüden, die unmittelbar in die offene linke Flanke und den 
Rüden ber Landwehr führten. Trogdem gelang es der Brigade, ſich bed 
von drei Geiten angreifenden Feindes zu erwehren, zwifchen Lebbele und 
Aloſt Hindurchgumarfchieren und ihren Rückzug ficherzuftellen. Sie fand 
Anſchluß an den linken Flügel der deutſchen Armee, die während bes 
Dedungsmandvers der 37. Landwehrbrigade den Angriff auf die Südoft- 
und die Südfront der Lagerfeftung eröffnet hatte. 

Um die Abendftunde fahen fich die belgifchen Truppen, die vor Mecheln 
fanden und die Übergänge der Duffel hüteten, plöglich von ſtarken Kräften 
angegriffen und nach Norden zurückgeworfen. Der Angriff auf Antwerpen 
hatte begonnen. 


Die Lage der Feftung 


Seit Luttichs dröhnendem Fall hatten die Belgier nichts verfäumt, 
Antwerpen auf eine Belagerung vorzubereiten. Alm 15. Auguft wurden große 
Schanzarbeiten und weitläufige Äberſchwemmungen des Vorgeländes an- 
geordnet. Brialmonts ftärkite Feſtung follte nicht binnen wenigen Tagen 
erliegen, fondern der Armee als dauernder Rückhalt dienen, wenn fie in Die 
Verteidigung gedrängt wurde. Als König Albert, von feinen Verbündeten 
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im Stich gelaſſen, am 20. Auguſt das Feld räumen und ſich mit fünf Diviſionen 
in den Feſtungsring zurückziehen mußte, war Antwerpens Nüftung noch 
nicht vollendet. Aber in den nächften Wochen wurde durch unverbroffene 
Arbeit fo viel geleiftet, Daß Die Lagerfeſtung im September einer Belagerung 
gefaßt entgegenfehen konnte. Man hatte nicht nur Lüttich und Namur, 
fondern auch Maubeuge und Verdun vor Augen und nügte Diefe Erfahrungen 
auf das befte. England lieferte ungeheure Mengen von Stacheldraht und 
Grabenblenden, Frankreich fandte die aus Namur entlommenen belgifchen 
Streitkräfte und Artilleriegeräte, und die Belgier felbft fheuten vor Feiner 
Verwüftung zurüd, die ſich aus militärifhen Notwendigkeiten ergab und zur 
Freilegung des Vorgeländes und zur Sicherung des Iwifchengeländes diente. 
Die fruchtbare Niederung des Scheldeftromes und feiner Zuflüffe wurde 
in ein meilenweited Glacis verwandelt, auf dem Bauernhöfe und Obft- 
pflanzungen niederfanten, um Schügengräben, Erdwerten, Drahtverhauen 
und Aberſchwemmungen Plat zu machen. 

Antwerpen war von vornherein einer völligen Einfchließung entzogen, 
da im Norden und Norboften nieberländifches Gebiet es fo eng umfing, 
daß der Belagerer dort nicht zum Angriff fchreiten konnte. Im Süboften, 
Süden und Südweſten aber legte fich ein breiter, meift zwei und dreifach 
geflochtener Waffergürtel um den Leib der ſtolzen Feſte, vor der Spanier, 
Franzoſen und Engländer gelegen und in langwierigen Belagerungen um 
Zutritt geworben hatten. 

Mehr als ein Drittel des gefamten Umfanges der Feftung war durch 
notürliche Waflergräben gefchügt. Zwiſchen Hérenthals und der Feſte 
Broechem trat die Kleine Nethe an das Feftungsgebiet heran und legte ſich 
in einer Entfernung von 15 Kilometern vom alten Mauerkranz vor die Oft« 
und Sübfront. Der Abfchnitt wurde durch die Außenfeften Broechem und 
Lier gebedt, ald Schulterpuntt lag im Wafferwinkel, der durch die Heine 
und die große Nethe gebildet wird, Die Feſte Keffel, füdöftlich Hinausgefchoben, 
und fügte die Übergänge beider Flüffe. Die Kleine Nethe mündet bei Lier 
in Die Große Nethe, die ald 300 bis 400 Meter breiter, hochgebämmter Fluß 
im Bogen weftwärts zieht und nach Aufnahme der Dyle und der Senne 
fadweſtlich von Antwerpen ald Rupel in den Scheldeftrom mündet. Nethe, 
Rupel und Schelde bilden alfo ein großartiges Verteidigungs ſyſtem riefiger 
DWaffergräben, die die Feftung in weitem Umfchwung fihern. Der Abfchnitt 
zwiſchen dem Zufammenfluß der beiden Nethen und der Mündung der Dyle 
und Senne wird durch die Panzerfeften Lier, Koningshoyckt, Wavre · 
Ste.-Eatherine, Duffel und Waelheim beherrſcht, die durch ſtarke Zwiſchen · 
werke, die Rebouten Tallaert, Wavre, Dorpveld, Groenftraet und bie 
„Redoute du chemin de fer‘‘ verbunden find. In dem Abfchnitt, Der durch 
die Mündungswinkel der Dyle in Die Nethe und der Rupel in die Schelde 
gebildet wird, liegen vor der breitgefchwellten Rupel und dem von ihr weit 
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hin überfchwemmten Borland die Panzerfeften Breendond, Willebroed, 
Liegele und Bornhem, die durch Die Redouten Puilaer und Puers verbunden 
werden. 

Im Welten wehrt die breitftrömende Schelde dem Belagerer die An« 
näherung fo fehr, daß die Belgier fich begnügten, den Brüdentopf Termonde 
zu befegen und die 4. Divifion in der großen Stromfczleife zwifchen Termonde 
und St. Nicolas aufzuftellen, um die Übergänge und die Verbindungen 
mit Gent und Oftende zu deden. Außer der 4. Divifion ließ König Albert 
auch die Ravalleriebivifion an ber Schelde ftehen und wie dieſe an, die 
Fühlung mit dem in Gent liegenden Landfturm und den dort zufammen- 
ftrömenden Freiwilligen aufrechtzuerhalten. 

Die Genter Befagung war darauf gefaßt, von neuem angegriffen zu 
werben, nachdem das IX. Refervelorps von ihr abgelaffen hatte, konnte 
ſich aber ald Vorhut der franzöfifhen Armeen betrachten, die am 28. Sep- 
tember ſchon auf Arras marfchierten und den Weg über Douai und Lille 
fuchten, um den Belgiern die Hand zu reichen. Als Die Deutfchen am 28. Sep» 
tember den Belagerungsangriff eröffneten, war freilich noch nichts von den 
Franzoſen zu fehen. Dagegen mar auf der Reede von Dftende eine englifche 
Frachtflotte erfchienen und hatte begonnen, das neugebildete IV. Korps 
auszufhiffen, das aus einer Kavalleriedivifion und der 7. Infanteriedivifion 
aufammengefegt war. Es ftand unter dem Befehl General Rawlinfons und 
follte zwifchen Antwerpen und der engliſchen Grundftellung in Calais und 
Düntirchen eine Verbindung herftellen und je nach den Umftänden und den 
britifchen Intereſſen handeln. Doch ehe das IV. Korps einheitlich in Be- 
wegung gefegt wurde, rollte der britifchen Regierung die Entwidlung aus 
ber Hand. Der Angriff auf Antwerpen beftimmte fie rafcher und entfchiedener, 
als man im Lager der Entente geahnt hatte. 


Der Angriffsplan 


Sum Führer der deutſchen Streitmacht, Die Antwerpen zu Gall bringen 
follte, war General v. Beſeler auserfehen, der über Das III. Reſervetorps, 
die neugebildete Marinedivifion, die 4. Erfagdivifion und die 26. und 37. Land« 
wehrbrigade verfügte, aber diefe Truppen nicht unbefd,ränft zum Angriff 
verwenden konnte, da das Hinterland und die Sicherung der Verbindunge- 
linien ftarte Befagungen verlangten. Er hat ſchwerlich mehr als 50 000 Diann 
einfegen können, um die belgifche Armee im befeftigten Lager von Antwerpen 
anzugreifen. Auch die Belagerungsartillerie war der Zahl nach nicht be 
deutend, befaß aber in den bereitgeftellten Kruppmörfern von 42 cm, den 
öfterreichiichen Motorbatterien von 30,5 cm Kaliber, fowie in den Diarine- 
langrohren von 28 cm und den Diörfern des deutſchen Feldheeres von 
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21 cm Kaliber furchtgebietende Waffen, die fich nun an den ftärkften Zielen 
verfuchen follten. 

General v. Befeler hatte befchloffen, nur einen Ausfchnitt des Feftungs- 
gebietes mit voller Kraft anzugreifen, das befeftigte Lager an der Angriffe» 
felle aufzufpalten und durch die gebrochene Lücke in den befeftigten Raum und 
durch diefen zum weichen Kern ber Stadt vorzudringen. Es war das einzige 
Verfahren, das bei dem Mißverhältnis der Kräfte und bei der Größe bes 
Objektes angewendet werben konnte. Da Antwerpen von 80000 bis 100000 
Mann verteidigt wurbe, Die fich hinter dem eifernen Gürtel der Außenfeften 
in dem von Eifenbahnen und Straßen durchzogenen Feftungsgebiet raſch 
und fiher bewegen konnten, und da dem Plage außerdem die Verbindung mit 
Gent, Zeebrügge und Oſtende offenftand, war von vornherein nicht an einen 
methodifchen Belagerungsangriff zu denken. Was geſchah, mußte rafch ge- 
ſchehen, denn die Feftung mußte fallen, ehe die großen Armeen der Ver ˖ 
bündeten die Felbfchlacht in Die Nähe trugen und Antwerpen an den linten 
Flgel der englifch-franzöfiichen Schlachtorbnung gerückt wurde. Alfo mußte 
Antwerpen wie Lüttich im gewaltfamen Angriff genommen werben. Diefer 
bot indes ungeheure Schwierigkeiten und konnte fich nicht nur an den künftlichen 
und natlirlichen Hinderniffen, fondern auch am riefigen Umfang des Plages 
und der darin liegenden Feldarmee zerftoßen. Dazu kam die Unficherheit, die 
dur die Entwidlung des. Bewegungsfeldzuges der großen Armeen in 
die Belagerungspläne getragen wurde. Es hieß alfo nicht nur rafch, fondern 
auch rückſichtslos handeln und die Eroberung Antwerpens, des Anziehungs- 
punktes der englifch-frangöfiichen Armeen und des Stützpunktes des belgifchen 
Heeres, als oberfte ftrategifche Forderung der Stunde und des Feldzuges im 
Weſten über alles ftellen. 

Die bdeutfche Heeresleitung mußte fich je nach Umftänden mit dem 
Gedanten abfinden, daß die belgifche Armee fich Befelers Griff entzog und 
Antwerpen preisgab, wenn König Albert es über ſich gewann, den Plag 
techtzeitig zu verlaffen und, gedeckt durch die Schelde, nach Gent abzurüden. 
Hätten die Deutfchen Termonde und Gent frühzeitig befegen und behaupten 
tönnen, fo wäre der Angriff auf Antwerpen und das Gefthalten ber bel.. 
giſchen Feldarmee bebeutend erleichtert worden, aber dazu hatten bie 
Kräfte nicht mehr gereicht, feit Das IX. Rejervelorps vom Wege nach Gent 
und der Norbweftlüfte abgerufen und an die Aisne und Dife geworfen 
worden war. General v. Befeler mußte fih daher darauf beichränten, 
aunächft den gewaltfamen Angriff an der günftigften Stelle anzufegen und 
ihn durch Flankenkorps zu decken, auf eine Umgehung der Feſtung und der 
belgiſchen Armee in der Richtung Gent aber verzichten. Er wählte ben 
Netheabſchnitt als Angriffsftelle, da hier der Waſſergürtel nur einfach ge» 
faltet war und das Äberſchwemmungsgebiet fich nicht fo breit und tief 
öffnete wie zwifchen Dyle und Schelbe, wo die breit überftrömende Rupel 
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die Annäherung verwehrte und der Verteidiger vom linken Scheldeufer 
ſeitlich wirken konnte. 

Die deutſche Armee ſtand am 27. September bereit, Im Hauptangriffs · 
raum zwiſchen der großen Nethe und der Dyle war das III. Reſervekorps 
aufmarfciert, deffen 6. Divifion fih am rechten Flügel zwiſchen Hepft-op- 
dem-Berg und Putte entwidelte, während bie 5. Divifion zwiſchen Putte 
und Mecheln vorging. Hinter dem rechten Flügel der 6. Divifion ftand die 
26. Landwehrbrigade als Flantendedung. In der Mitte der allgemeinen 
Schlachtordnung kämpfte die Marinedivifion, die unter dem Befehl des 
Admirals v. Schröter rittlings der Dyle und zwifchen Dyle und Senne gegen 
Mecheln und Blaesveld angefegt wurde. Ihre Infanterie war zum Sturm 
auf Mecheln, ihre Artilleriebrigade zur Niederkämpfung der Außenfeften 
zwiſchen Dyle und Rupel beftimmt. Am linken Flügel nahm die 4. Erfag- 
divifion Stellung und legte ſich vor die Außenfeften der Rupellinie, indem 
fie an die Stromfchleife der Schelde öſtlich Termonde Anlehnung fuchte. 
Als Flantendedung gegen Welten rückte, auf dem äußerften linken Flügel 
geftaffelt, die 37. Landwehrbrigade vor und gewann den Raum zurüd, ben 
fie foeben unter dem Drud der 4. und 5. belgifchen Divifion und ber von 
Aloft drohenden Umfaffung durch die belgifche Kavallerie preisgegeben 
hatte. Da ein Angriff auf Termonde zunächft keinen Erfolg verſprach, 
mußte die 37. Landwehrbrigade fich begnügen, Aloft zu befegen und Termonde 
und die Dender- und Scheldeübergänge zu bewachen, bis das III. Referve- 
torps und die Marinedivifion den Panzergürtel gefprengt hatten und Ber- 
ftärtungen zur Stelle waren. 

König Albert hatte zwar bie 4. Divifion bei Termonde ftehen laſſen, 
die 1. und 2. Divifion aber am 28. September Hals über Kopf in den Netbe · 
abjchnitt geworfen. Er feste fie bier zwifchen Lier und Waelhem ein 
und ftellte die 5. Divifion ald Generalteferve hinter der Stadt Lier auf. 
Die 3. und 6. Divifion blieben zwiſchen Dyle und Schelde ftehen, wurden 
aber auf den befeftigten Gürtel zurückgenommen, Es war Zeit, daß bie 
Belgier ihre Etellungen bezogen, denn fhon am erften Tage der Be- 
ſchießung war überrafchendermweife die ganze gepanzerte Linie zwifchen Lier 
und Mecheln ind Wanken gelommen. 


Der Rampf um die Netheforts 


Der beutfche Artillerieangriff richtete fich zuerst gegen die Panzerfeften 
Waelhem und Waore-Ste.-Catherine. Waelhem wurde von öfterreichifchen 
Motorbatterien zu 30,5cm und deutfchen Mörfern zu 21cm Kaliber, Wavre · 
Ste.-Catberine von Krupps 42-cm-Mörfern beſchoſſen. eflelballone re- 
gelten das euer, das auf eine Entfernung von 12 bis 15 Kilometer eröffnet 
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wurde und die Betonmaffen der Feſten ſchon am 28, September fo erfchlitterte, 
daß die Fortskuppeln große Sprünge erhielten. Die erfte Riefengranate, 
die auf Die Ratharinenfefte niederfiel, zerfchlug eines der Sauptgewölbe und 
füllte die Gänge mit erfticlenden Trotylgafen. Am Abend war eine Stüg- 
mauer im Abftürzen und die Feuerkraft der Feſte im Erlöfchen. Da bie 
Belgier aus den gepanzerten Beobachtungsftänden das DBorfeld nur auf 
wenige Kilometer überbliden konnten, waren fie gar nicht imftande, bie 
Beſchießung zu erwidern. Sie befchränkten ſich darauf, das Gelände abzu- 
freuen, das die deutfche Infanterie durchfchreiten mußte, um die Forts mit 
fürmender Hand zu nehmen. Aber von bdiefer Infanterie war noch nichts 
zu fehen. Sie wartete unter den Rohren ihrer Belagerungsartillerie, bis 
ihre Stunde gelommen war. 

Am 29. September begann ber Angriff auf den Rupelabfchnitt, während 
die Beſchießung der Netheforts fortgefegt wurde. Teile der Marine und 
der 4. Erfagdivifion verdrängten die vorgefchobenen Abteilungen der 3. und 
6. belgifchen Diviſion aus dem Vorgelände und warfen fie auf Die Haupt« 
verteidigungslinie zurüd, Darauf begann auch bier die Beſchießung, die 
der Feſte Breendond befonders hart zufegte. Fort Breendond bildete ben 
Hinten Edtpfeiler der Rupellinie. Der Artillerieangriff öffnete alfo zwiſchen 
den Feften Waore-Ste,-Eatherine und Waelhem, die die rechte Flanke des 
Netheabfchnittes dedten, und Fort Breendond eine Brefche, Die Durch den 
bier erfolgenden Eintritt der Dyle und der Senne in Die Rupel und der Bahn ⸗ 
linie Löwen — Antwerpen und Bruſſel-Antwerpen i in den befeftigten Raum 
als folche gekennzeichnet war. 

Die belgifche Infanterie wich am 29. September auf der ganzen Angriffe- 
front Hinter die Fortslinie. Es blieb ihr nichts anderes übrig, um dem zer« 
malmenden Feuer zu entgehen, das nicht nur Die Panzerfeften, fondern auch 
das Gelände heimfuchte, die Drahthinderniffe wegfegte, die Erdwerke .ab- 
tämmte und die Swifchenbatterien zerftörte. Am Nachmittag zerfchlugen 
die Granaten bereits die Flankenredoute von Willebroed hinter Fort 
DBreendond, die die Zugänge von Blaesveld beherrfchte. Zur gleichen Zeit 
flog die Pubberkammer der Ratharinenfefte in die Luft. Drei Granaten voll« 
endeten ben Einfturz dieſes mächtigen Forts, das am Abend von der Be- 
fogung geräumt werden mußte. Fort Waelhem war nicht glücklicher. Seine 
beweglichen Panzertürme fpien vergeblich ihr Feuer ins Vorgelände, in Dem 
jest deutſche Infanterie fichtbar wurde. Turm auf Turm wurde getroffen 
und feftgeleilt oder zerfprengt, am Abend war auch Waelhems Widerftands- 
kraft gebrochen. Aber Kommandant de Wet war nicht gefonnen, die Feſte 
zu räumen. Er forderte diejenigen Soldaten, die fi) am meiften erfchöpft 
fühlten, auf, das Fort zu verlaffen, und befchloß mit den anderen den Sturm 
zu erwarten. Da niemand feiner Aufforderung Folge leiftete, beburfte es 
eines unmittelbaren Befehls, der einen Teil der Befagung aus den Trümmern 
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ſchickte. Mit dem Reft erwartete der verwundete de Wet an ben Graben- 
geichügen den Feind. 

Als die Dunkelheit gelommen war und die fhweren Belagerung. 
gefchüge fehwiegen, flammte das euer der leichten Kaliber und ber 
Gewehre auf, das den Beginn der Infanterieangriffe ankündigte. Am 
30. September erfolgte der erfte Borftoß gegen den Brüdentopf von Blaes · 
veld. Die Belgier wichen, festen fich aber an der Bahnlinie wieder und 
hielten bier feft. 

Unterdeffen vollzog fih die Nieberfämpfung der Netheforts und ber 
Redouten zwifchen der Dyle und der großen Nethe. Die Wirkung ber 
deutfchen Belagerungsartillerie wuchs ins Fabelhafte. Fort Waelhem 
ſchwieg, Wavre · Ste. Catherine lag verlaffen und von Bränden durchwühlt, 
mit eingeſtürzten Kaſematten, feine zwölf Panzertürme wie Kegel um 
gewvorfen und zerfchlagen. Auch Fort Koningshoyckt und Fort Lier be- 
gannen zu erliegen. Koningshoyckt ſchoß noch aus einem einzigen Rohr, 
Lier bediente fich des großen Pangerturmes feiner Hauptfront mit Kraft, 
bis ihn ein Treffer zerftörte, der ſich durch 7 Meter Erde, 2,20 Meter 
Beton wühlte, die Stahlwand des Turmes aufriß, das Innere zer- 
fchmetterte und auf der Nückſeite wieber herausfuhr. Ein zweiter Schuß 
bob eine 57 Millimeter ftarte Panzerkuppel aus ihrem Lager und fchleu- 
berte fie ins freie Feld. 

Die dien Betonmäntel der Redouten Dorpveld und Bofchbeet erhielten 
Haffende Riffe; wenn fie getroffen wurden, fo fenkte fih der ganze Bau 
wie von einem riefenhaften Eifenhammer in den Grund gefhlagen. Nach 
200 Schüffen waren auch diefe Werke wie Nüffe aufgeknackt. 

Die Zerftörung der Netheforts hatte am britten Tage ſchon ſolchen 
Umfang angenommen, daß der Panzergürtel der Feſtung als aufgefprengt 
zu betrachten war. General v. Befeler rüftete zum Sturm, 

Im Hauptquartier König Albert? gab man fich von dem Ernft der 
Lage vollftändige Nechenfchaft. Es handelte fich nicht um eine Brefche, die 
durch die Anlage von Zwifchenftellungen und den Widerftand Iebendiger 
Kräfte gefchloffen werden konnte, fondern um die Erkenntnis, daß die Landes · 
feftung ebenfo verloren ging, wie Lüttich und Namur verlorengegangen waren. . 
Antwerpen, die uneinnehmbare Feſte, war dem Galle geweiht, wenn die ver- 
bündeten Armeen fie nicht entfegten. Aber diefe ſtanden noch 200 Kilometer 
entfernt und kämpften am 30. September bei Albert in der Verteidigung. 
Die 10. Armee hatte nech nicht einmal Arras erreicht, Die englifche Haupt» 
armee lag noch an ber Aisne feit und das IV. Britenkorps war erft im 
Begriffe, bei Oftende aufzumarfchieren. Nur feine Ravalleriedivifion war 
ſchon in Bewegung, befand fich aber nicht auf dem Wege nach Antwerpen, 
fondern war über Thourout nach Lille und Douai gerüct, wo, der fran- 
zoſiſche Landfturm auf Entfag wartete 


König Alberts Hilferufe 


König Albert fandte flehentliche, eindringliche Hilferufe an Lord 
Kitchener und an General Joffre. Nur wenn es gelang, binnen wenigen Tagen 
eine ftarte Armee durch Flandern heranzuführen und der Belagerungsarmee 
die Flanke abzugewinnen, war Antwerpen imftande, fich des Feindes zu 
erwehren. Das mußte vafch, fehr raſch gefchehen, denn länger als acht Tage 
hielten die Werke und Die lebendigen Kräfte des belgifchen Heeres nicht mehr 
ſtand. Sobald die Nethefeften gefallen waren, war bie Sudfront ſturmreif. 
Dann wehrten nur ber Waſſergürtel der Nethe und der Einfas von brei 
Divifionen dem Angreifer ben Durchbruch in ben inneren Raum, von dem 
aus die Aufrollung des ganzen äußeren Gürteld erfolgen konnte. Da Befeler 
feine Kanonen ſchon am 30. September auf die Rupel · und Nethebrücken ge · 
richtet hatte, war die Behauptung der Waffergräben und des Zwiſchen · 
geländes nur an kurze Friften gebunden. Und auch das war nur möglich, 
wenn bie belgifchen Divifionen nicht auf fich felbft angewieſen blieben. Die 
furchtbare Beſchießung hatte ihre Widerſtandskraft ſchwer erſchüttert. Sie 
fühlten, daß der Deutſche der Stärkere war. 

Unter dieſen Umſtänden ſah ſich die beigiſche Heeresleitung gezwungen, 
die Preisgabe Antwerpens ins Auge zu faſſen, um die Armee zu retten, 
falls die Alliierten die Feſtung nicht im legten Augenblick entfegten. Schon 
in der Nacht auf den 1. Oktober fchlichen fich belgiſche Eiſenbahnzüge, ohne 
Licht zu zeigen, aus der Stadt und brachten Vorräte, Verwundete und 
Spitäler über St. Nicolas nach Gent und Oftende. Während acht Nächten 
wurde geborgen, was fich mit Hilfe der Bahn im Drange der Not bergen 
ließ, aber die Hoffnung nicht aufgegeben, daß es gelingen werbe, Antwerpen 
du behaupten. 

Generaliffimus Joffre hatte tröftliche Antwort gefandt und General 
Zoch angemiefen, das Vorgehen der 10. Armee zu befchleunigen. Er felbft 
bildete aus Marinefüfilieren eine fliegende Truppe, bie von Paris nad 
Dünticchen und von bort nach Gent rücken und fich in die wankende Feftung 
werfen follte, um die Belgier in der Abwehr des ftürmenden Feindes zu 
unterftügen. Er brachte eine Brigade auf, Die am 7. Oktober in fieben Zügen 
verladen wurde und unter bem Befehle des Admirals Ronach in Bewegung 
gelegt wurde. 

Um ein übriges zu tun, erwog man in London auch eine unmittel- 
bare Verſtärkung der Antwerpener Befagung, und zwar handelte ber 
Marineminifter in diefem Sinne auf eigenen Kopf. Da keine anderen Kräfte 
mehr verfügbar waren, raffte Winfton Churchill drei Marinebrigaden zu- 
fammen und fchiffte ſich mit ihnen nach Oftende und Antwerpen ein, als 
vermöchte er mit 8000 britifchen Bafonetten und einem Dugend ſchwerer 
Geſchutze das Schidfal des Plages zu werben. 
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Der Fall der Netpeforts 


Unterbeflen war Antwerpens Not aufs äußerfte geftiegen. Die Deutfchen 
tichteten ſchon am 1. Ottober die Gefüge auf den Bahnhof von Duffel und 
die Brüden von Lier und griffen nun auch die Feſte Keſſel in der linken Flanke 
des Netheabfchnittes mit öfterreichifchen Motormörfern an. Die ganze 
Fortsreihe von Waelhem bis Keffel, alle Redouten und Zwiſchenbatterien 
unterlagen einer heftigen Beſchießung, Die dem Infanterieangriff zermürbend 
voranging und ihre Donner weit über bie belgifche Erde rollte. Bon Brüffel 
bis Vliffingen ſchwoll der Widerhall, der von dem Ringen um die unbezwing · 
liche Brialmontfefte furchtbare Kunde gab und Taufende von Flüchtlingen 
aus ber Stadt und der Umgegend über die holländifche Grenze trieb. 

Die deutfche Marinedivifion und das III. Refervetorps lagen ſchon 

hart vor den Werken. Sie hatten fih in der Nacht an bie Drahtverhaue 
herangeſchoben und eingegraben. Da kamen die belgifchen Swifchenbatterien 
und die hinter der Nethe aufgeftellten ſchweren Gefchüge endlich zu Wort. 
Gleichzeitig wies Lord Kitchener das IV. Korps an, fi) zur Entfegung 
Antwerpens bereitzuftellen. Da aber die Ravalleriebivifion ſchon zerfplittert 
wer, fah fi) Rawlinfon genötigt, die 7. Infanteriedivifion unter dem Be 
fehl des Generals Capper allein nach Gent zu fenden. Die Vorbereitungen 
zu diefem Vormarſch dauerten fo lange, Daß Capper am 8. Oktober noch nicht 
zur Stelle war. Aber unerfchütterlich hielten die Deutfchen Pioniere und die 
Sturmtruppen in bem verheerenden Feuer aus, das, endlich losgelaſſen, jeden 
Winkel des dem Verteidiger genau bekannten Geländes peitfchte. Dann ver- 
ſchwanden die rauchenden, zufammengefchoffenen Panzerfeften im Qualm und 
Graus eines allgemeinen Sperrfeuers der beutfchen Artillerie, und der Sturm 
brach durch Die gerfegten Verhaue über fpanifche Reiter und Slatterminen in 
die Infanterieftellungen der Belgier. Das Dorf Warre-Ete.-Tatherine wurde 
genommen, bie Reboute Bofchbeel und der Hauptwall von Dorpveld befegt 
und die 1. und 2. belgiſche Divifion auf die Nethe zurücigeworfen. Da die 
Ratharinenfefte nur noch ein ausgebrannter Krater war, die verfrüppelte Gefte 
Koningshoyckt nur noch einzelne Schüffe Löfte und die Tallaertredoute durch 
eine Sprengung zerftört wurde, Haffte zwiſchen den Edfeften Waelhem und 
Lier der ganze Netheabfchnitt breit geöffnet. In der Feſte Waelhem hielt 
de Wet immer noch ftand, obwohl er nur noch zum Nahtampf gerüftet war; 
auch die Feſte Lier täufchte noch Widerftand vor. Als einziges Fünftliches 
Hindernis vor der Nethe trogten nur noch das Heine Fort Duffel, das hinter 
den großen Panzerfeften lag und die Duffeler Brücke deckte, und die Feſte 
Keſſel, Die noch wie vor Die Zugänge zur Stadt Lier aus der Flanke beherrſchte. 
Die Fefte Keſſel erſchwerte mit dem rechts der Heinen Netbe gelegenen Fort 
Broechem dem ftürmenden III. Refervelorps das Vorbringen durch Ceiten- 
feuer fehr. 
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Die Verteidigung war ber kritifchen Lage am Netbeabfchnitt gerecht ger 
worden, indem fig Die 1. Brigade der 5. Divifion nach Lier geworfen hatte 
und die 1. und 2. Divifion unter dem Schuge des Heinen Duffelforts an und 
über die Nethe zurüdtnahm. Die Nacht vom 1. auf ben 2. Oftober wurbe 
von heftigen Infanterielämpfen um die Nethezugänge ausgefüllt. Das 
II. deutſche Reſervekorps und die Infanteriebrigade der Marinedivifion 
vangen dem zähen Gegner Schritt für Schritt des Vorgeländes ab. Gie 
erftritten trotz des Gewehr. und Mitrailleufenfeuers, das wie Hagelwetter 
von den Bahndämmen und den Flußdeichen fprühte, im Lichte der Leuchte 
kugeln und Scheinwerfer die Zugänge zur Netbe, prallten aber an ber Feſt ⸗ 
Quffel und bei Lier zunächft ab, 

Als der Tag graute, verfuchten die Belgier die Zugänge zur Nethe 
wieder freizumachen. Sie hatten hinter dem Fluß und dem überſch wemmten 
Angelände eine große Anzahl beweglicher Batterien aufgepflanzt, die bie 
Anmarfchftraßen unter Feuer hielten und ſich dem deutfchen Belagerungs- 
geſchutz durch häufigen Stellungswechfel immer wieder entzogen. Aber ihrer 
Infanterie war der Angriffsgeift abhanden gelommen. Nach einigen ver- 
geblihen Verfuchen, die Fortslinie wieder zu nehmen, wich fie endgültig 
auf das rechte Ufer der Nethe zurück. 

Da fiel auch die Feſte Waelhem. Sie empfing den Feind, der das ſchwei · 
gende Werk befegen wollte, mit dem euer ihrer legten Grabengeſchütze 
und erlag dann rühmlich dem über fie wegfegenden Eturm. Die Redoute 
Dorpveld wurde im Morgengrauen durch eine deutfche Mine erfdüttert, 
die das halbe Wert zum Einfturg brachte, und brach unter einer zweiten 
Entladung vollends zufammen. Der Reft der Befagung fiel in Gefangen- 
ſchaft. Um 1/3 Uhr flog die Fefte Koningshoyckt in die Luft, kurz darauf 
wurde bie Tallaertredoute gefprengt. Auch die Eifenbahnredoute in der 
Flanke der Feſte Waelhem fiel. Fort Lier hielt big Mittag ftand. Seine 
Poternen waren eingeftürzt, die Panzertürme zerfhlagen, Gräben und 
Gänge verfchüttet und das Ganze ein Trümmerhaufen, als die Befagung 
um 6 Uhr nad) Eier abzog. Das Heine Duffelfort Dagegen hielt auch diefen 
Tag noch ftand. Ein Vorhang von Bäumen, der es der Beobachtung der 
Fefielballone entzog, machte die Beſchießung weniger wirffam und erlaubte 
ihm, den Widerftand noch bis zum 3. Oktober zu friften. 


Die Kämpfe an der Schelde 


Inzwiſchen wandte Befeler feine Aufmerkfamfeit den Vorgängen auf 
den Flügeln zu. Er zog die 26. Landwehrbrigade hinter dem rechten Flügel 
des III. Refervelorps hervor und entwidelte fie zum Angriff auf die Linie 
Kefiel—Broechem. Die 4. Erfagdivifion blieb vor der Rupellinie liegen und 
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befchäftigte die 3. und 6. belgifche Armeebivifion, die Mühe hatten, ben 
Angreifer von ber Schelde fernzuhalten, über die feine Gefchüge ſchon bis zur 
Mündung der Durme und der Eifenbahnbrüde von Tamife hinübergriffen. 
Auf dem äußerften linken Flügel der Belagerungsarmee herrichte bis zum 
30. September geringe Bewegung. Die 37. Landwehrbrigade hatte fi 
dichter an Termonde herangelämpft, war aber zu ſchwach, um den von ber 
4, belgiſchen Divifion befegten Brückenkopf zu nehmen. 

Je näher der Fall der Feſtung Antwerpen rückte, deſto wichtiger war bie 
Beherrſchung dieſes Scheldeüberganges. Die belgifche Heeresleitung zog 
daher die 4. Diviſion trotz der verzweifelten Lage der Feſtung nicht von der 
Schelde an die Nethe, ſondern verſtärkte dieſe Verteidigungsflanke noch, 
indem fie die Diviſionskavallerie und Nadfahrerkompagnien zu einer 2. Ra- 
valleriebivifion zufammenftellte und in den Raum nördlich der Schelde 
entfandte. Die 2. Ravalleriedivifion nahm bei Loferen eine Aufnahmeftellung 
ein und fiherte Die Verbindungslinien Antwerpens mit Gent, Brügge und 
Oſtende, auf denen ſich die Entleerung Antwerpend vollzog. Die 4. belgifche 
Divifion wurde dadurch inftand gefegt, fich ganz der Verteidigung ber Schelde 
zu widmen. Da die 1. Ravalleriedivifion bei Wetteren eine Flankenſtellung 
innehatte, bie vor Überflügelung fügte und zugleich eine Einwirkung auf 
die finte Flanke der 37. Landwehrbrigade geftattete, wenn biefe ben Strom- 
Übergang zwifchen Wetteren und Termonde erzwingen follte, war die Lage 
ber 4. Divifion und der Verbindungsftaffeln der beigifchen Armee verhältnis · 
mäßig günftig, 


Der britifche Entfagverfuch 


König Albert hatte alles getan, den Widerftand im Umkreis Antwerpens 
bis zum Eintreffen der Verbündeten zu fiihern. Aber dieſe kämpften immer 
noch bei Albert und Arras, jegt auch bei Souchez und La Baffee und fanden 
den Weg nach Flandern überall verfperrt. Auch das fliegende Korps, das 
Joffre aus Marinefoldaten zufammenballte, war noch nicht zur Stelle. Nur 
Ramlinfon ftand bereits auf flandrifhem Boden, vollendete aber methodiſch 
feinen Aufmarfh zwilchen Oftende und Brügge und ließ auf fich warten. 

Statt feiner erſchienen Winfton Churchills Marinefoldaten. Während 
fie auf der Reede von Oſtende ausgefchifft wurden, warf fich Churchill, der 
fie felbft Herübergeführt hatte, mit feinem Stab in ein Automobil und fuhr 
in rafender Haft nach Antwerpen. Es galt, die Belgier zum äußerten Wider- 
ftand zu entflammen und zugleich den Rüdzug ber Armee zu fihern, falls 
die Feſtung wirklich dem Verderben geweiht war. Aber das mochte ber 
Engländer nicht glauben, der den ganzen Stolz und das unbekümmerte 
Selbftgefühl feiner Nation in ſich trug, als er in feinem grauen Riefenwagen 
durch das fruchtbare Waesland braufte, vorbei an ben Flüchtlingszügen, an 
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dem nad) Oſtende abziehenden Armeetroß und an der bei Lockeren ftehenden 
2. Ravalleriedivifion, und am Nachmittag bes 3. Oktober Antwerpen er- 
teichte, wo er den Schlüffel zum britifchen Seftlandsglacis verwahrt wußte. 

As Winfton Churchill in Antwerpen eintraf, herrichte ſchon Pant in 
der Stadt. Die Bewohner der brennenden Vorftädte waren flüchtend herein- 
geſtrömt, die Minifterien im Begriffe abzureifen, die Läden gefchloflen, an 
ben Schelbeftaden und ben Bahnhöfen Wirrwarr und Flucht. König Albert 
hatte fein Hauptquartier im Heinen Palais an der „Place der Meir” auf · 
geihlagen. Unaufpörlicher Kanonendonner erfchütterte Die Luft und kündigte 
die Nähe des Feindes, ber in dieſem Augenblick ſchon auf den Trümmern der 
Netheforts fand. Mitten hinein in die Menge von Meldegängern, Poften, 
Bürgern und Bauern, die den Meirplag- füllten, flog mit grellem Hupen- 
frei Churchills Wagen. Er hielt vor dem Stadthaus, in deflen Vorhalle 
ſich Offiziere, Diplomaten, belgifche Würbenträger und Zournaliften drängten. 

- Mit einem Sage fprang der junge englifche Minifter aus dem Gefährt und 
ftürmte in die Halle und die Stufen zu den Amtsräumen empor. Bürger 
meifter de Vos vertrat ihm ben Weg und fprach ihm von feiner Angft um das 
Schidfal der Stadt, aber Churchill war ſchon ein paar Stufen höher, ehe 
der Belgier geenbet hatte. Dort wandte er ſich um und rief mit lauter Stimme: 
„Ich dente, jet wird alles all right fein, Herr Bürgermeifter, Sie brauchen 
fich nicht zu beunruhigen, denn wir find dabei, Antwerpen zu retten!” 

Die Beſtimmtheit, mit der er fprach, und das ganze Auftreten bes 
Mannes im beftagbten Rod, der fich feltfam von den Uniformen ber ge- 
Bräunten britifchen Offiziere abhob, beftachen die Berfammlung und Dämpften 
Angſt und Erregung. Als kurz darauf der Marfchtritt britifcher Marine 
füfiliere Durch die Stadt raufchte und die ſchweren Gefchlige der Artillerie 
brigabe vorüberroliten, riß Antwerpen englifche und franzöfiihe Fahnen 
in die Höhe und jubelte dem Entfagforps zu, das — wie man glaubte — als 
Spige ber englifch-franzöfifchen Armeen eintraf, um Antwerpen und Belgien 
zu befreien. . 

König Albert wußte es befler. Die drei Brigaden, die ba forglos und 
heiter blickend unter dem Befehle des Generals Paris einzogen und kampf. 
bereit fofort zum Mechelner Tor rückten, um Lier und Duffel zu verteidigen, 
waren alles, was die großen Verbündeten vor dem 8. Oktober nach Ant · 
werpen werfen konnten. Nicht einmal Joffres Hilfstorps war früher zu er- 
warten, und auch diefes beftand nur aus einer Marirtebrigade von 6000 Mann 
mit ein paar Mafchinengewehren, die erft von Paris nach Dünkirchen ber 
fördert werden mußten und nicht vor dem 9. Dftober eintreffen Tonnten. 
Die belgifche Feldarmee war daher nicht mehr in der Lage, ſich vom Feinde 
zu löſen und an der Dender oder am Terneuzenkanal eine Sperrftellung 
zu beziehen, in der fie mit englifchen und frangöfifchen Hilfskräften dem 
deutichen Vormarfch Halt bieten und Antwerpen entfegen könne. Sie mußte 
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den Pla verteidigen und im Galle der Not nad Oſtende zu entkommen 
trachten. Die Alliierten hatten fie zum drittenmal im Stich gelaflen. 
Der König der Belgier war gefonnen, tregdem feine Pflicht zu tun und die 
Feftung bis zum Außerften zu halten, zugleich aber den Abzug der Feldarmee 
au fihern, auf den auch England den größten Wert legte. Winfton Churchill 
verließ die Stabt, fobald er fich von der Sachlage überzeugt und dem König 
und dem beigifchen Stabschef de Guife in der Perfon des Generals Paris 
einen Berater geftellt hatte, der bald auf die Leitung der Verteidigung unb 
der zu ergreifenden Maßnahmen beftimmenden Einfluß gewann. 


Der Fall der Nethelinie 


Während fich dies in ben Mauern der umftirmten Stabt zutrug, drang 
der deutfche Angriff über die Trümmer der Nethefeften zu Dem Waffergürtel 
der großen Feftung vor. General v. Beſeler wußte, daß feine Streitkräfte 
trotz ber Niederfämpfung der Netheforts kaum zu einem gewaltfamen Angriff 
auf die Netbefront reichten und daß er fein Sturmkorps nicht zugunften des 
Angriffs auf Termonde fhwächen durfte, da er fonft Gefahr lief, um den 
Erfolg betrogen zu werden. Die 37. Landwehrbrigade war alfo zunächft 
auf fich felbft angewiefen, als fie am 3. Oktober den Angriff auf Termonde 
wieder aufnahm, war aber zugleich benachrichtigt worden, daß bayerifche 
Erfagtruppen im Eilmarfch heranftrebten. 

Der 4. Oftober ſah den Kampf in Antwerpen zum Gipfel ſteigen. Fort 
Duffel war am Abend des 3. Oktober von den Belgiern aufgegeben worden 
und kurz darauf in die Luft geflogen. Die Verteidigung war alfo, auf die 
Netbeficherung befchränft worden. Die 1., 2. und 5. belgiſche Divifion 
hielten die rechtöufrigen Flußdämme der Großen Nethe von der Mündung 
in die Rupel bis Lier und die der Kleinen Nethe von Lier bis Broechem ber 
fest. In der Frühe des Tages erreichte die 1. britifche Marinebrigade bie 
Walftatt. Sie wurde von General Paris fofort nach Pier vorgeführt, wo 
die 5. Divifion dem Ungeftüm der Deutfchen zu erliegen drohte. Der Kampf 
um die Netheübergänge tobte ben ganzen Tag. Schwere und leichte deutſche 
Batterien überfchütteten Duffel und Lier und die Dämme und Dörfer des 
rechten Ufer mit Schrapnellen, während bie Belagerungsgefchüge ben 
rüctwärtigen Raum bis Contich unter Feuer nahmen. Die belgifche Artillerie 
vereinigte ihre Anftrengungen zur Abwehr des Eturmangriffs und fegte 
die Anmarfchftraßen und die Böfchungen des linken Ufers, um der deutichen 
Infanterie das Vorrücken über dad nadte Borland unmöglich zu machen. 


Alle Deiche und Gehöfte des Geländes, das. fi) zwifchen der Nethe und . 


dem Kranz ber alten Innenfeften ausdehnte, waren mit Feldgeſchüten und 
Mafchinengewehren gefpict, auf den ſchönen Ringftraßen waren Panzer 
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fraftwagen in Bewegung, die ihre Feuerwirkung von Ort zu Ort trugen. 
Die Schleufen der Rupel und der Schelde waren geöffnet worden, fo daß 
das Waſſer im 4. Sektor zwifchen Breendond und Tamife fich als uferlofer 
See in die Breite ergoß. 

Die Ankunft der britifchen Matrofen hatte die erichöpften belgiſchen 
Diviſionen mit frifchem Mut erfüllt” und dem ausgefesten linken Flügel 
flärkeren Halt gegeben. Auch an der Schelde ftand der Kampf, Die 4. Die 
viſion war immer noch im Befig von Termonde und wehrte den Deutfchen, 
als fie zur Umfaffung ausholten, auch bei Schoonaerbe, wenige Kilometer 
oberhalb von Termonde, den Übergang. 

Die Krifis, die Diefen Tagen des Kampfes um Antwerpen ein befonderes 
Gepräge gibt, fhüttelte Die Verteidiger mit Fieberglut und rief den Angreifer 
mit jagenden Pulfen zum Sturm. Die Abenddbämmerung wurde von ben 
Branden in Lier und Duffel erhellt, als die 6. Refervebivifion bes III. Re» 
fervetorps zum Sturm auf die Stadt Lier ſchritt, in der fich Die 1. Brigade 
der 5. beigifchen Divifion verfchanzt hatte. Dahinter ſtand Churchills 
1.Morinebrigade ald Rüdhalt. Der Angriff der Deutfchen warf die Belgier 
tr0$ des fürchterlichen Feuers ihrer Mafchinengewehre aus der Süudſtadt 
über die Große Nethe zurück. Auch unterhalb ber Stadt Lier wurden bie 
Zugänge der Nethe erziwungen und der Rampf von Ufer zu Ufer ausgefochten. 
Im roten Licht der Brände und im weißen Schein der Magnefiumfadeln 
glängte die Flut gläfern auf, die vor Dem Angriff eine flüffige Schranke zog. 
Aber mit Todesverachtung warfen die deutfchen Pioniere Planken- und 
Tonnenftege in das kugelfprigende Waſſer und fchlugen der Infanterie die 
Brücken zum Sturm. In der Mitte und am linten Flügel des Netheabfchnittes 
erftarben die Verfuche, den Fluß zu überfchreiten, zwifchen den hohen Dämmen, 
bei Lier aber drangen fie Durch. Die Belgier kehrten zweimal zum Gegen» 
angriff wieder, vermochten indes dem III. Refervelorps die Stadt und bie 
Brüden nicht mehr zu entreißen. Erfchöpft fielen fie auf die Engländer zurüd, 
die die Ausgänge der Stadt Lier und die Straße, die von Lier über Bouchout 
nad Antwerpen führt, noch bis zum anderen Abend verteidigten. 

Am 5. Oktober fianden die Deutfchen auf dem Norbufer der Nethe. 
Über fie weg zerichlugen die nachgegogenen ſchweren Steilbahngeſchütze 
bereits Contich und Bouchout und den Kranz der Innenfeften. Verzweifelt 
festen die Belgier in der Nacht vom 5. auf den 6. Oktober mit ausgefuchten 
Truppen noch einmal zum Gegenftoß an. Der Angriff richtete fich gegen ben 
Wſchnitt Duffel—Lier. Das 2. Regiment der Rarabiniers, das 21. Linien 
tegiment und die 2. und 6. Jäger nebft den britifchen Marinefüfilieren liefen 
an. Der rechte Flügel der Sturmtruppe erreichte das Netheufer, ber linte 
prallte ſchon vor Lier auf deutfche Vortruppen, bie fich in dem Gehölz von 
Boomlaer eingeniftet hatten und das 21. Regiment und die Briten mit 
Schnellfeuer empfingen. Der Angriff ſtockte. Als es Tag wurde, gingen die 
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Deutfchen zum Gegenangriff über und warfen Belgier und Briten über 
ihre Ausgangsftellungen auf Puilaer zurüd. Zuletzt wich die 1: englifche 
Brigade, die einzige britifche Hilfe, bie bis jegt im euer geftanden hatte. 
Der Feuerwirbel, den die deutfchen Batterien über das Gelände zwifchen 
der beigifchen Front und den Stadtkern ftreute, war fo ftark, daß es 
General Paris erft am Abend des 6, Oktober gelang, die 2. und 3. Brigade 
aus der Stadt herauszuziehen und zwiſchen Contich und Bouchout vorzu- 
führen, um bie belgifchen Linien aufzufüllen. 

AUS die Briten fich zwifchen den gelichteten und erfchöpften Negimentern 
der 1. und 2. belgifchen Divifion einfchoben, waren Die Deutfchen, bie weder 
Verluſte noch Erfchöpfung zu kennen fchienen, ſchon mit ſtarken Kräften über 
die Nethe gegangen. Die 5. und 6. Refervedivifion und Die Infanterie der 
Marinebivifion — dem Gegner gegenüber immer noch in der Minderheit, 
ihm an Rampfkraft aber weit überlegen — waren im Befige der Nethe- 
dämme und zogen ihre Gefchiige auf Brüden und Stegen über bie blut- 
gefärbten Moorflüffe, die fie wie einfache Feftungsgräben überwunden hatten. 
Unterdefien hielt die 4. Erfagdivifion die Rupellinie eng umllammert, wo 
die Werſchwemmung des Geländes und die Schwäche ber Belagerungs- 
armeen bie Durchführung des Angriffs widerrieten. Die Rupelfeften lagen 
fortgefegt unter ſchwerem euer, das vom linken Flügel der Erſatzdiviſion 
auch auf das Nordufer der Schelde hinüberſchlug. 

Auf dem rechten Flügel der Angriffsfront kämpfte die 26. Landwehr. 
Brigade ſchon auf den Trümmern der Panzerfeften Keffel und Broechem. 
Die Feſten waren am Tage vorher ben Motorbatterien erlegen und von ber 
Befagung geräumt worden. Am 6. Oktober überfchritt die Landwehr die 
Kleine Nethe und verlängerte Die Front des III. Refervelorps zum Angriff 
auf die vor ben Innenforts fechtenden belgifch-britifchen Streitkräfte. Der 
äußere Seftungsgürtel war jest von Blaesveld und der Nethemündung bie 
Broechem auf 16 Kilometer Breite aufgefprengt und der Angriffskeil auf 
den Abfchnitt Bouchout—Eontich angefest, um den inneren Gürtel im 
Zuge der Hauptftraßen und Bahnen zu durchſtoßen. Da bie ſchweren 
Geſchütze des Zeldheeres auf Contich und Bouchout feuerten und bie 
Mörfer fchon die Hochkantigen Baftionen der Innenforts zerfchlugen, war 
der Gall der Feftung am 6. Oktober in unmittelbare Nähe gerüct. Ant- 
werpens Todeskampf hatte begonnen. 


Der Gall der Scheldelinie 
Um fo wichtiger waren Die Vorgänge in der Weſiflanke der belgifchen 


Verteidigung, wo die Verbindungslinten zwiſchen ber Scheibe und ber 
Holländifchen Küfte nach Gent und Oftende liefen. 
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General v. Befeler konnte jest dem Angriff auf die belgifchen DBer- 
bindungen größeren Nachdruck geben. Doc, blieb die Aufgabe trog des 
Herankommens bayerifcher Unterftügungen ſchwierig und gefährlich, da bie 
Schelde ein gewaltiges, natürliches Hindernis bildete und der Angriff mit 
offener linker Flanke erfolgen mußte. Standen in dem 20 Kilometer ent« 
fernten Gent und dem noch näher gerüchten Brüdenkopf Quatrecht belgifche 
oder englifch-franzöftiche Truppen, fo war Befelerg Scheldelorps jederzeit 
einem fchlimmen Angriff in Flanke und Rüden ausgefegt, wenn e8 im Kampf 
um bie Scheldebrüden von Termonde und Schoonserde verftridt lag. Diefe 
Gefahr wuchs. mit den Fortfchritten, die die 37. Landwehrbrigade bei Ters 
monde machte, und drohte auf dem Norbufer in fchlimmerer Geftalt, denn hier 


ftand die 1. belgifche Ravalleriebivifion bei Wetteren von vornherein in ber ' 


Flanke eines bei Schoonaerde und Termonde überfegenden Angreifers, fo 
daß dieſer Gefahr lief, nach dem Übergang von überlegenen Kräften von 
vorn und in ben Seiten gepadt und in den Strom geworfen zu werben. Es 
war alfo eine fehr fehwierige, wenn nicht unlögliche Aufgabe, jegt noch dem 
napoleonifchen Grundfag nachzuleben und fi) zum Meifter der feindlichen 
DBerbindungen zu machen, eine Operation, auf die das IX. Refervelorps 
vor einem Monat hatte verzichten müflen, um bem erften großen Umfeffungs« 
verſuch Joffres an der Dife Halt zu gebieten. 

Trogdem galt es zu handeln, und es geſchah. Am 2, Oitober hatten 
die Belgier Termonde preisgegeben und ſich auf das linke Ufer zurück- 
gezogen. Dieſes hielten fie von Schoonaerde oberhalb bis Baesrode unter« 
halb Termonde befest. Sie lagen hinter den Flutdämmen bes breiten 
Stromes in guten Deckungen und beberrfchten mit der Artillerie ber 4. Divifion 
und der 1. Ravalleriedivifion zwanglos die ganze Uferftrede, die der An« 
-greifer am 3. und 4. Oktober nach Übergangöftellen abtaftete. 

Am 4. Oftober lag ſchweres deutſches Artilleriefeuer auf den Dämmen 
nördlich von Termonde, während die Infanterie bei Schoonaerde den Strom 
zu Überfchreiten fuchte. Da dies mißlang, fehlugen die Pioniere in ber 
Nacht auf den 5. Oktober zwifchen Schoonaerde und Termonde eine Schiffß« 
brüde. Als der Morgennebel auf das Wafler nieberftieg, fuhren die Pioniere 
die Soche vorfichtig zufammen und legten am Nordufer öftlich von Berlaere 
an. Ein Halbbataillon wurde im Lauffchritt übergefegt, vertrieb das 13, 
belgiſche Linienregiment vom Flußdamm und feste ſich darauf feft. Eine 
belgiſche Batterie, die die Lage herzuftellen fuchte, wurde von zwei rafch 
über die Bruce vorgeriffenen Feldkanonen der Länge nach gefaßt und 
vernichtet. Da warf fich die 2. Brigade ber bei Wetteren ftehenden bel« 
gifchen Ravalleriebivifion in den Sattel und erfchien in der linken Flanke 
und im Rüden ber vor Schoonaerde kämpfenden Deutfchen. Gleich 
zeitig fandte König Albert auf dringenbes Anfuchen die 6. Divifion von 
der Rupel aufgdas Norbufer der Schelde und überließ der 1. Diviſion 
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die Deckung der ganzen, durch die fteigende Überflutung hinlänglich ge 
fiherten Rupellinie. 

Die belgifche Heeresleitung hatte alfo am 6. Oktober fchon zwei Armee · 
binifionen und zwei Ravalleriebivifionen zum Schuge der Verbindungen mit 
Dftende verwendet und damit den Entfchluß zu erfennen gegeben, den all- 
gemeinen Nüdzug zu vollziehen, ehe der Geind von Termonde auf Lokeren 
durchbrach und die belgifche Feldarmee in das Schickſal der Feſtung Ant» 
werpen verſtrickte. Diefe Bewegung war nicht mehr zu verhindern, fondern 
nur noch aufzuhalten. Da die Feſte Broehem am Nachmittag des 6. Oktober 
fiel — es war das zehnte Panzerfort, das in acht Tagen von den Deutfchen 
erobert wurde —, eilte die Belagerung mit Riefenfchritten dem Ende zu. 


Die allgemeine Lage am 6. Oftober 1914 


Bon beiden Seiten wurde das Außerfte aufgewendet, dieſes Ende 
maßgebend zu beftimmen. Die Belgier fahen ſich gezwungen, ihre Feld ⸗ 
armee und die in Antwerpen lagernden Vorräte In Sicherheit zu bringen 
und ihre Grundftellung an und über Die Weftgrenze ihres Landes zu verlegen, 
die Sranzofen und das britifche Feldheer bemühten ſich, Flandern zu er- 
reichen, bie Linie Lille—Dftende zu befegen und auf Gent durchzuftoßen. 
Die Deutichen boten ber gefamten franzöfifchen und englifchen Streitmacht 
von den Vogeſen bis zu den Hügeln der Artois die Bruft, warfen ihre 
Heerestavallerie, in Korps geballt, über Lille und Vpern auf St. Omer, 
um bie Slante bes englifch-franzöfifchen Bewegungsflügels zu bedrohen und 
eigenen frifch heranftrebenden Refervearmeen Friſt zur Entwiclung zu laffen. 
Ungeachtet diefer weitgreifenden Bewegungen tangen fie mit ſchwachen 
Kräften um den ftärkften Waffenplas, den der Gegner ihnen im Welten als 
Pfahl ins Fleifch geftectt hatte. Zur gleichen Zeit aber ftellten fie im Often 
auf zwei weit auseinanderliegenden KRriegsfchauplägen, bei Suwalki und in 
Südpolen, vereint mit dem öfterreichifch-ungarifchen Nordheere, Die ruffiiche 
Übermacht zum Entfheidungstampf. 

Im Wirbel fol unbegreiflichen Gefchehens wurde der 6. Oftober zu 
dem Tage, an dem bie Entwidlung des europäifchen Krieges ſich nad 
neuen Sielpunkten zu richten begann. Im Weften ftrebte die Bewegung 
fhon vom wankenden Antwerpen der Küfte und den alten Schlacht» 
feldern der weitflandrifhen Ebene zu, im Oſten tauchten zum erftenmal 
Imangorod und Warfhau am frategiichen Horizont auf, während die 
Ruffen noch vergeblich die Sanfeftung Przemyſl berannten, und im äußerften 
Drient erſchien Japan vor den Nordtoren von Tfingtau und verfündete 
mit der Stimme feiner Kanonen bie Ausreifung des europäifchen Krieges 


zum Welttrieg, 








Antwerpens Gall 


Am Abend des 6. Oktober, drei Stunden nad) der Räumung der Feſte 
Broechem, fah ſich König Albert von feinem Staböchef General de Guiſe 
und General Paris vor die legte Entfcheidung geftellt. Antwerpen war ver- 
loren, Der Rönig fah die Brefche, dukch Die der Angreifer mit unwiderſteh · 
licher Stoßkraft hereindrängte, auf 20 Kilometer Breite erweitert, bie 
Rupelfront umgangen und die Dftfront aufgerollt. Schon lag Fernfeuer 
auf Mergem, dem ftärkften Fort der Innenfeften, das die Zuwege der nach 
Mordoften auf holländifches Gebiet führenden Zufluchtſtraßen deckte, fchon 
waren die nach Welten giehenden Abmarfchftraßen und Die Bahn Antwerpen— 
Brügge—Oftende bedroht. Jeden Augenblid konnte Beſelers verftärkte 
Scheldegruppe von Termonde auf Loferen -Durchbrechen und der Armee 
den Rüdzug nach Brügge abfchneiden. Es war alfo keine Zeit zu verlieren. 

Während fich der Strom der flüchtenden Bevölkerung aus den Norb« 
und Nordofttoren ergoß und auf Schiffen, Leichtern und Kähnen die Schelde 
Hinunterfuhr, wurde die Armee auf dem linken Scheldeufer zufammen- 
gezogen. Diefe Bewegung begann um Mitternacht und wurde durch das 
heftige Feuer der noch kampffähigen Forts und ber zahlreichen an den 
Ufern der Schelde und dem inneren Fortögürtel aufgeftellten Batterien 
gededt. Die 2. Divifion blieb zur Verlängerung des Widerftandes vor dem 
Platze ftehen und befegte mit den britifchen Marinebrigaden die Linien vor 
dem inneren Feſtungskranz. Hier entfpannen fich die legten Rämpfe um 
den Befig der Feftung. Am 7. Oktober waren die Belgier und Engländer 
unter Preisgabe ihrer Batterien auf die Forts zurüdgeworfen, und um 
4 Uhr nachmittags kündigte General v. Beſeler die Beſchießung der Stadt 
an, falls die Feſtung nicht übergeben werde, Als dies nicht gefhab, wurde 
nach einer längeren Frift um Mitternacht das Feuer auf die Vororte und 
die Stadt eröffnet, in der bald große Brände ausbrachen. Zu derfelben 
Seit begannen die englifchen Sprengtommandos ihr Zerſtörungswerk, um 
dem fiegreihen Feind die unbeweglichen Güter und Vorräte der aufge 
gebenen belgifchen Operationsbaſis zu entziehen. Die großen Petroleum. 
behätter und die Lagerfchuppen wurden angezündet und vermifchten Flammen 
und Rauch mit den von den deutſchen Granaten aufgeftörten Brunften, 
Vom zudenden Flammenſchein übergoffen lag die Schelde, auf der die 
legten Dampfer vollgeprropft mit Waren und mit überlafteten Rornleichtern 
im Schlepptau dem Meere zufteuerten. Dann wurbe der deutſche Poft« 
dampfer „Gneifenau“ in Die Fahrrinne gezogen und dort verfenkt, ber Hafen- 
eingang geiperrt und die Schleuſenwerke betriebsunfähig gemacht. 

Hell und fonnig war der 8. Oftober über Antwerpen heraufgeftiegen, 
aber die fetten ſchwarzen Rauchwolten des brennenden Gteindls hingen 
ſchwer in der Luft und verfinfterten den Himmel, Die Beſchießung ber 
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Stadt wurde nur von einzelnen Batterien durchgeführt, die nach deutfchen 
Angaben 1250 Granaten und Schrapnells in die Stadt warfen, während bie 
ſchweren Kaliber bie legten Feſtungswerke niederlämpften. Am Nachmittag 
verließen bie belgifchen Soldaten, die im ftillen immer noch auf ftärkere Hilfe 
von außen gehofft hatten, enttäufcht, erfchöpft, von ihrer feelifchen und körper- 
lichen Kraft verlafien, die Stellungen vor ber Umwallung und flüchteten 
über die Schelde. Im vierten Fort des alten Gürtels und in den Redouten 
des linken Scheldeufers hielten noch Heine belgifche Befagungen und britifche 
Marinefoldaten bis zum nächften Tage ftand, um die Flucht zu decken. 

Langfamer folgten die Briten, zulegt Die 1. Brigade, die in der Nach» 
but focht und den Abmarfch der belgifchen Armee nach Weften ficherte. 
Der König hatte die Stadt im Kraftivagen verlaffen und fandte die Fönig- 
liche Familie nach England und die Minifter nach Le Havre; er felbft blieb 
bei dem weftwärts flüchtenden Heere. 

Das Auffliegen der Pulvervorräte in den geräumten Forts Merrem, 
Oryhoek, Brasſchaet, Aulaen und das Erſterben des Artilleriefeuers auf 
den Wällen zeigte das Ende des Widerſtandes Antwerpens an. Nur die 
Nordforts fchienen nicht gewillt, fich zu ergeben; fie warfen immer noch 
Granaten gegen den Feind, der unbelümmert darum den Zugang zur Stadt 
gewann. Ein Parlamentär, der die Feſtung am Morgen des 9. Oktober 
noch einmal zur Übergabe aufforderte, fand keinen militärifhen Befehls- 
baber mehr in der Stadt und wurde auf das Rathaus geführt. Inzwifchen 
war Bürgermeifter de Vos an ber Spitze einer Gefandtichaft im deuiſchen 
Hauptquartier zu Eontich erfchienen und hatte von fi) aus die Stadt über- 
geben. Niemand wußte, wohin ber Gouverneur fich begeben hatte. General 
v. Befeler entſchloß fich, die Kapitulation der bürgerlichen Gewalten an« 
zunehmen und in Antwerpen einzurücken. Batterien jagten voraus und be« 
festen den Scheldeftaden. Die Brücden waren gefprengt, Gewehrfeuer 
abgiehender Briten und verfprengter Belgier fladerte am linken Ufer und 
verlor fi im Brand der eingeftürzten Tante, Die ihre Qualmberge müde 
über die gelbliche Fläche des Stromes wälzten. Die deutfchen Batterien 
ſchoſſen über den mächtigen Wafferfpiegel auf die Nachzügler und die ver- 
alteten Brüdenforts, auf denen noch die beigiiche Flagge wehte. 

Da kam noch einmal Antwort aus Norden. Die großen Außenfeften, 
die Antwerpen auf dem rechten Stromufer zwifchen dem nach Nordoften 
ziehenden Turnhoutlanal und der Scheldemfindung umgaben, und die alten 
Forts, die im Schwernmgebiet auf dem linten Ufer unterhalb der Stadt 
angelegt waren, festen ben Widerftand fort. Auf der Feſte Ete. Marie 
wehte die Flagge bes Gouverneurs, der hier feine Befehlöftelle errichtet 
hatte und deshalb nicht zu finden gewefen war. Um ber Sache ein rafches 
unblutiges Ende zu machen, ließ General v. Befeler dem Rate der Stadt 
erklaren, daß bie deutfchen Truppen fofort zurückgezogen und die Befchießung 
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big zur Kapitulation der militärifchen Behörden wieber aufgenommen würde, 
wenn bie Forts den Widerftand fortfegten. Ein Abgeordneter der Stadt 
überbrachte diefe Botfchaft dem Kommandanten der nächft erreichbaren 
Feſte, Fort Schooten, und veranlafte diefen, die Feindſeligkeiten einzuftellen. 
Daraufhin wurden die vechtöufrigen Norbforts von den Belgiern geräumt, 
In den Feften 's Gravenwezel und Schooten zerftörte die Beſatzung vor 
dem Abzug Einrichtungen und Gefchüge, die Forts Ertbrand und Stabroek 
wurden durch die Entzündung der Pulverlammern gefprengt. Am Vor 
mittag des 10, Oktober erfchien der belgifche Militärgouverneur im Rate 
haus und übergab auch die Scheldeforts Ste. Marie, La- Perle, Doel und 
Blauwgarn, die die Strommündung bis zur niederlänbifchen Hoheitsgrenge 
beberrichten. Gleichzeitig räumten die Engländer die Redouten, die fie 
oberhalb der Stadt zwifchen der Rupelmündung und den Brucken befegt 
gehalten hatten, um den Übergang beutfcher Kräfte fiber Die Schelbe zu ver- 
hindern. Deutfche Matrofen, die im Morgengrauen auf der Rupel einen 
Schlepper beftiegen, durch das Schwemmgebiet die Schelde erreicht hatten 
und an ben britifchen Uferfchangen vorbei nach Antwerpen gelangt waren, 
hißten am Turm ber Kathedrale die deutfche Flagge. Am Nachmittag rückte 
die Marinebivifion im Schein einer heißen, von den Rauchfchleiern rot 
gefärbten Siegesfonne in die Stadt. Am Abend hielt die Belagerungs- 
armee ihren Friegerifchen Einzug. Don zwölftägigen Kämpfen erichöpft, 
feit vier Nächten ohne Schlaf, marſchierten die Truppen fingend in bie 
Feftung, die fie nach neuer Belagerungsmethode in einem abgelürzten Ver» 
fahren erobert hatten. Über 500 Gefchüge und riefige Vorräte fielen ihnen 
zur Beute, 
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Während diefer Vorgänge wurbe oberhalb Termonde um die Rüd- 
zugslinie der Belgier gelämpft. Die Deutichen hielten Das Tinte Schelde · 
ufer trotz der ausgefegten Lage ihrer hart am Strom Hebenden Truppen 
feft und breiteten ſich allmählich nach Norden aus. Um dem Seitenangriff 
der belgifchen Kavallerie und dem von Gent drohenden Eingreifen fran- 
zöſiſcher und englifcher Streitkräfte zu begegnen, ballte Die deutſche Heeres» 
leitung zwiſchen Valenciennes und Audenarde aus bayerifchen leichten 
Reitern, Infanterie und mehreren Batterien eine Flankengruppe und feste 
fie von Audenarde aus füdlicher Richtung gegen Gent in Bewegung. Diefe 
Abteilung erreichte am 7. Oktober Erupshautem, 16 Kilometer fühweftlich 
von Gent, und trieb Spitzen bis Nazareth, 12 Kilometer von Gent, vor. 
Hier kam es zu einem Gefecht, das die Belgier um ihre Genter Aufftellung 
beforgt machte. Hatte mian fich im Hauptquartier König Alberts bei dem 
Abmarſch von Antwerpen noch mit ber Hoffnung getragen, am Terneugen« 
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Tanal haltzumachen, ber von Gent nach Norden ziehend eine Verteibigungs- 
linie bildete, und in diefer die Vereinigung mit den englifchen und franzd- 
ſiſchen Hauptträften zu vollzieben, fo ſchwand biefe Hoffnung angeſichts der 
Überflügelung der Genter Aufftellung von einem Tag auf den andern dahin. 
Die Deutfchen fanden bereits zwiſchen Aubenarde, Lille und Gent 
und bedrohten die belgifche Armee in der rechten Flanke und im Rüden. 
Nur die Verteibigungslinien, Die von Gent über Brügge und Thourout zur 
Küfte nach Oftende und Nieuport führten, waren noch frei. Die Flucht der 
belgifhen Armee mußte daher bis zur Grenze des feiten Landes und des 
eigenen Gebietes fortgefegt werden. Hierzu trieb nicht gulegt die englifche 
Eskorte, die man bem König der Belgier ftatt einer Entfagarmee nach Ant» 
werpen gefandt hatte. General Paris drängte auf Durchführung des Ab» 
marfche und eilte, Oſtende zu erreichen. Auch diefer Weg mußte erfämpft 
werden. Us König Albert gezwungen bie Linie Gent— Brügge—Dftende 
preisgeben mußte, rächte Ihn das Schickſal an feinem Verbündeten England, 
denn Albion verlor mehr als die Belgier, als Dftende geräumt werben 
mußte. Das IV. Britenkorps verlor feine Operationsbafis und den britifchen 
Ranalpoften und wurde genötigt, fich nach Thourout zu werfen und auf 
Bpern zuruckzugehen, um den Deutfchen an der Lys die Spige zu bieten. 
General de Guiſe befchleunigte den Abzug von Antwerpen und räumte 
die Rupelfront. Bei Termonde ftand der Kampf am 7. Oktober zwifchen 
Loteren und St. Nicola. Hier griff die 4. Erfagbiviflon ein, die vom 
Fortsgirtel abgezogen und zur Verftärtung ber 37, Landwehrbrigade nach 
Termonde und Schoonaerbe geworfen wurde. Bei Aloft hatten fich in- 
zwiſchen die 1. Erfagdivifion und bie 1. Landwehrbrigade verfammelt. Gie 
erhielten Befehl, von Aloft auf Uuatrecht vorzugehen und den Angriff 
auf Gent zu eröffnen. Der Abzug der belgifchen Armee und ber britifchen 
Marinedivifion war in biefem Augenblick fo weit gediehen, daß die Maffe 
ber Belgier fich bereits jenſeits der engften Stelle des nach Weften führenden 
Couloirs befand, der nördlich der Schelde 80 Kilometer lang von Antwerpen 
über St. Nicolas und Loleren nach Brügge und Oftende führte. Der An- 
griff der 37. Landwehrbrigade traf aber immer noch auf überlegene Kräfte, 
denn bie 2. Divifion und die Engländer hatten St. Nicolas noch nicht er- 
reicht. Doch diefe zogen es vor, nach Norden auszuweichen. Im Rüden 
und in ber Flanke bedroht und vom Wirrwarr der Flucht umtoft, ber bie 
belgifchen Nachzügler und die Lopflos gewordene Bewölterung nach Holland 
ſcheuchte, marfchierten die Engländer von St. Nicolas in nördlicher Richtung 
nach St. Gilles und bogen erft hier nach Weiten ab, um über Selzaete und 
Eecloo, dicht an der niederländifchen Grenze entlang, auf einer Nebenlinie 
Brügge zu erreichen. ‚ 
Unterdeffen war die 37. Landwehrbrigade bis Eoferen gelangt und hatte 
die große Derbindungslinie, die auf dem Norbufer der Schelde von Ant- 
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werpen nach Gent führt, unterbrochen. Auseinandergeſprengt flutete die 
6. belgifche Diviflon nach Norden und Weiten ab. Gleich der Landwehr 
überfchritt die 4. Erfagdivifion die Termonder Brüden. Am 9. Oftober 
erſchienen die Deutfchen vor Loochriſty, 7 Kilometer wetlich von Loferen 
und 8 Kilometer nordöftlich von Gent. Dicht vor ihnen laa der Terneuzen» 
fanal, an dem die belgifhe Kavallerie als Nachhut aufmarfchiert war. 
Pa die 10. franzöfifche Armee bei Lens und Arras gefeffelt ftand und die 
britiſche Armee noch nicht zur Stelle war, konnten die Belgier nicht mehr 
daran denken, das Scheldebecken und die Ranallinie zu halten. De Guife 
hatte fich daher auf die Aufftellung von Nachhuten am Terneuzenkanal 
und in der Genter Scheldefchleife befchräntt. 

Während die 37. Landwehrbrigade und die 4. Erſatzdiviſion ald Spitze 
nördlich der Schelde vorrüdten und Verfolgungstruppen des III. Referve- 
lorys und der Marinedivifion die Anımerpener Brücken überfchritten, um’ 
dem flüchtigen Feind auf die Hacken zu treten, rückte Die bei Aloft aufgeftellte 
Flantengruppe auf Gent vor. Die Schelde bilder ſudöſtlich Gent einen großen, 
nad Sübdoften offenen Bogen. Er wird durch die Punkte Schelderode 
oberhalb und Quatrecht unterhalb Gent bezeichnet. Zwiſchen dieſen Flanken. 
ftügpuntten, die an den Scheldebämmen fichere Anlehnung fanden, hatten 
beigifch-frangöftfche Streitträfte unter dem Befehle des Generalleutnants 
looten eine Sperrftellung bezogen. Das beigifche Kontingent diefer Gruppe 
fand zum Teil fchon feit dem 4. September in Gent und war am 8. Oktober 
durch die 4. Brigade und drei aus Antwerpen beraneilende Batterien verftärkt 
worden. Die Franzoſen waren 6000 Mann ftart, ausgewählte Leute und keine 
anderen als die von Joffre zum Entfag der Belgier von Paris über Dün- 
ficchen nach Antwerpen gefandten Marinefüfiliere. Sie bildeten unter ihrem 
Führer, Admiral Nonach, die Rerntruppe der anfangs 10000 Mann ſtarken 
Streitkräfte, die ſich in Grabenftellungen bei Schelderode, Lemberge und 
Quatrecht einrichteten und die Bayern am 9. Oktober mit lebhaftem Feuer 
empfingen. Die beigifche Artillerie beberrfchte die Flußdämme und bie 
große Straße Quatreht Melle Gent vollftändig und fügte den ungebedit 
auffahrenden deutfchen Batterien empfindliche Verlufte zu. Als die fran- 
söfffchen Marinefüfiliere 1ro6 hartnädigen Widerftandes von Quatrecht 
auf Melle geworfen und die Sperrftellung am 10. Oftober von den Bayern 
aus den Angelı gehoben wurde, gab Ronady den Kampf auf und entzog 
fich der Umfaſſung, indem er auf Gent zurüdging. Hier traf er Nawlinſons 
Diviſionär Eapper, der am 10. Oktober mit der 7. Divifion des IV. Korps 
anlangte, Aber e8 war zu fpät, Gent zu verteidigen, denn Die Befegung von 
Loochrifty und Melle und das Auftauchen deutfcher Kavallerie bei Nazareth 
hatten Gent und die Linie des Terneuzenkanals unbaltbar gemacht. Haſtig 
raumte Elooten in der Nacht auf den 11. Oktober die Stadt. Die 7. britifche 
Diviſion dedite den Abzug. Sie wurde von den Deutichen noch ind Gefecht 


100 Der Feldzug im Weften vom 12, Sept. bis 15. Nov. 1914 


verwidelt und mußte den Rüdzug im euer der deutſchen Batterien be» 
werkfielligen, Die Deusfchen rüdten in Gent ein, das Belgier, Franzoſen 
und Engländer flüchtend verließen. 

Als das Gefecht bei Gent ftattfanb, verlief ſich der zur Flucht ge · 
worbene Rüdzug der nach Norden abgedrängten englifch-belgifchen Nach · 
huten ber Antiverpener Armee an der holländifchen Grenze in der Richtung 
auf Oſtende. Die deutfchen Batterien warfen ihe Gernfeuer in diefen von 
der Verzweiflung der Belgier gepeitfchten Rüdzug. Die Briten bildeten 
inmitten der flüchtenden Belgier und der kopflos zur holländifchen Grenze 
eilenden Bewöllerung eine gefchloffene Truppe, die noch durch Zucht und 
Selbftvertrauen zufammengehalten wurbe. Sie deckten bie linke Flanke, in 
die ſchon in der Nacht auf den 10. Oktober deutſche Verfolger einbrachen. 
Die legten Staffeln wurden bei St. Gilles abgefchnitten und nad) Hulſt 
auf nieberländifchen Boden gejagt, bie 1. britifche Seebrigade bei Moerbeke, 
zwiſchen St. Gilles und Selzaete, ereilt, zum Kampf gezwungen und zer 
fprengt. Dann verlor der Verfolger die Berührung mit der abflutenden 
Heeresmaſſe, die fi auf den Bahnen Moerbeke —Selzaete — Eecloo — 
Brügge und Loleren—Gent— Eveergem und ben parallel laufenden Straßen 
über den Terneuzenlanal rettete und am 12. Oktober in Sicherheit brachte. 

Am 13, Oktober gab die belgifche Kavallerie den Terneuzenkanal preis. 
Die flüchtenden beigifchen, franzöſiſchen und englifchen Truppen wälgten ſich 
teild über Brügge und Dftende nach Nieuport und Digmuiden, teild über 
Thielt und Roulers nach Bpern. Was noch Bftlich des Terneuzenkanals 
hängen geblieben war, wurbe gefangen ober über die niederländifche Grenze 
gejagt. Am 13. Oktober überfchritten die Deutfchen den Terneuzenfanal, 
am 14. Oktober trieben fie die belgiſche Ravallerie auf Thiele zurüd und er- 
reichten die Querverbindung Brügge—Zfeghem, und am 15. Oktober er- 
fehienen fie vor Oftende, Als ihre Spigen einrücten, verließen bie legten 
Schiffe mit Flüchtlingen den Hafen. Der Deutfche ftand am Meer. 
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Während Antwerpen belagert wurbe, bereitete Zoffre eine neue Lm- 
gehung vor, die legte, deren die Verbündeten fähig waren, denn nun begann 
fich der Raum in der linken Flanke ſchon fo zu verengern, daß die Küften- 
pläge zur Einleitung diefer legten und größten Operation im freien Felde 
benugt werben mußten. Als das Schickſal Antwerpend zum Untergang 
teifte, galt e8, dem beigifchen Heere die Sand zu reichen, wenn es in ber 
Richtung auf Oftende und die belgifch-frangöfifche Grenge den Verbündeten 
entgegeneilte, bie ben Weg wieder, nicht zu ihm gefunden hatten. Joffre 
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baute diefen legten Verſuch, in bie rechte Flanke der Deutichen zu gelangen, 
auf den Befig Lilles und der Sammlung neuer Kräfte im Raume zwiſchen 
der Bier und der Lys auf. 
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Die franzöfiiche Herresleitung hatte einige Territorialbataillone in die 
Stadt Lille geworfen, um biefes mächtige Einfalltor nach Flandern nicht 
zu verlieren, und überließ e8 dem Ortslommanbanten, ben Pla$ bis zum 
Eintreffen der Umgehungsarmee zu halten. Zugleich trieb Joffre Kavallerie 
über Toureoing und Bpern vor und wirkte auf Befchleunigung bes britifchen 
Aufmarfches Hin. Wurde de Maudhuys linker Flügel von ber britifchen 
Armee mit nach vorn geriffen, dann wurde Lille zum Stützpunkt ber legten 
englifch-franzöftfchen Angriffsbewegung und der Gall Antwerpens in einer 
Schlacht im Scheldebeden nachgeprüft. 

Der bevorftehende Fall Antwerpens und der Vormarſch der Deutichen 
auf Gent und Brügge ließen die Lage der Verbündeten in den erften 
Dftobertagen viel gefährdeter erfcheinen, als fie zu der Zeit geweſen war, 
da Marſchall French der franzöfifchen Heeresleitung den Stellungswechſel 
der englifchen Armee angefagt hatte und daran gegangen war, feine Korps 
von der Aisne nach St. Omer zu fchiden. 

Als die erften Staffeln der britifchen Armee nah Norden abrüdten, 
trug man fich noch mit der Hoffnung, angriffsweife verfahren zu können. 
Die Armee wurde zur Ausführung der Umgehung an den äußerften linken 
Flügel neben die Armee de Maudhuy gefchoben, die am 8. Oktober in ber 
Linie Arrag—Souheg—Givenhy-en-Gohelle—Euinchy gefeflelt worden war 
und fich darauf befchränten mußte, fliegende Korps auf Armentieres und Lille 
vorzutreiben. Maudhuy konnte fich aber wieder frei machen, wenn French 
mit den Gewalthaufen zur Umgehung fchritt. Joffre überließ diefe ent» 
fheidende Bewegung den Briten mit gutem Grund nicht allein. Der Hilfe 
ruf König Alberts verlangte mehr ald die Entfendung einiger Brigaden, 
und die allgemeine ftrategifche Lage erforderte viel mehr als den Einfa der 
englifchen Divifionen, die ohnehin mehr ald acht Tage gebrauchten, um fich 
Jurechtzufinden und ihre Vorrückung aufzunehmen. 

Es bedurfte zur Einleitung einer Schlacht in Glandern einer neuen 
franzöfifchen Armee, die von Briten und Belgiern unterftügt werden mußte. 

Die deutfche Heeresleitung war nicht darüber im Zweifel, daß der 
Beſitz des Scheldebedens noch nicht gefichert war, obwohl Antwerpen dem 
deutfchen Anfturm erlag. Sie wirkte der von French und Joffre geplanten 
neuen Umfaffung entgegen, indem fie die Heerestavallerie abermals nach 
Nordweften ſchob und über Vpern und Lille in die linke Flanke 
de Maudhuys fchleuderte und neue Streitkräfte aller Waffen an ben 
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techten Flügel warf. Bis diefe zur Stelle fein konnten, lag Die Laft der 
Abwehr auf der Reiterwaffe, die die Aufgabe nur angriffsweife Löfen 
tonnte. Die Heerestavallerie mußte Zeit und Raum erftreiten und bie 
Bewegung möglichft weit nach Weften tragen, um Friſt und Gelände zum 
Aufmarfch zu fihern. In den Befehlen der Ravallerieführer klangen diefe 
Wendungen anders. Gie entfprachen dem Geift der Waffe und lauteten 
auf friſches Vorgehen gegen die Flanke und den Rüden des linken Flügels 
der franzöfifchen Armee und die Zerftörung fämtlicher Verbindungen, die 
von Paris und der unteren Seine nach der Ranalküfte führten. Der DBor- 
marſch der beutfchen Ravallerietorps mußte fi) mit dem Hindernis Lille 
abfinden, dad mitten auf ihrem Wege lag. Am 3. Oktober gelangte Ritt. 
meifter Fürft Wrede auf einer Patrouille nach Lille und ftellte feft, daß die 
Stadt von Franzofen befegt war, daß aber Unficherheit und Verwirrung 
berrfche, die eher auf Ab- als auf Anmarfch fchließen ließ. Am Tage 
darauf ritten die drei deutichen Kavallerielorps, die fi) den Weg nad 
Weſten bahnen follten, auf allen Straßen von Audenarde bis Douai gegen 
Weiten, um die franzöfifche Flanke nördlich von Arras zu gewinnen. Gie 
umgingen Lille, zerftreuten die ihnen enfgegentretenden franzöfifchen Streif« 
korps, fchlugen ſich mit Säbel und Lanze durch Die Städte, in denen Nad- 
zügler und Freifchärler auftauchten, durchritten Bailleul und Armentieres 
und erfchienen am 8. Oktober in de Maudhuys linker Flante. Hier trat 
ihnen frangöfifche Kavallerie in größeren Verbänden entgegen. Diefe war 
aber nicht ſtark genug, den Weg zu fperren, und zog fich auf Sazebroud und 
Caſſel zurüd, wo fie von englifhen Panzerkraftwagen aufgenommen wurde. 
Franzöfifche Flieger warfen Bomben in die vorrüdenden Geſchwader und 
taten beſonders der Gardelavallerie Schaden. Während der linke Flügel 
der beutfchen Kavalleriedivifionen bei La Baflee und Illies feitgehalten 
wurde, gelangte der fchwentende rechte Flügel weit über Bpern hinaus. 
Am 10. Oktober kam es weitlich Lille und bei Hagebroud zu großen Reiter 
‚ treffen, in denen die Franzoſen unter fehweren Verluften gefchlagen und 
geworfen wurden. General de Maudhuy verfuchte nun feine linte Flanke 
freizumachen, indem er Teile des XXI. Korps auf Armentiered vortrieb, 
und wurde darin von Joffre unterftüt, der Dünficchner Territorialbataillone 
nah Bpern lenkte. Trogdem hielt die Heereskavallerie unter ſchweren 
Kämpfen das ftrategifche Vorfeld frei, bis die Infanterie zur Stelle war. 
Als bei Hazebroud zwei englifche Ravalleriedivifionen erfchienen und 
hinter diefen die Spigen ber britifchen Armee fichtbar wurden, hemmte 
v. d. Marwig feinen Vormarſch und begann ſich allmählich wieder nah 
Oſten zurüdzugiehen. Die britifche Armee trat den Vormarſch an. 
Die Verbündeten wußten, daß es die legte große Dffenfive war. Gie 
kam zwar zu fpät, um Antwerpen zu retten, ſetzte aber noch zur vechten Zeit 
ein, um den umfaffenden Bogen zu fchlagen und noch einmal mit äußerfter 
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Kraft die Entfcheidung im freien Felde zu fuchen. Alles wurde getan, ben 
Stoß zu verftärken, und die Verſammlung der englifchen und franzöftichen 
Kräfte im Raume Dünkichen—St. Omer mit gewaltiger Anſpannung der 
ausgezeichneten Verbindungslinien zu Waſſer und zu Lande betrieben, Man 
war entichloffen, des mächtigen Gegners Herr zu werden, ber an ber Marne 
geichlagen fchien und nun drohender und größer denn je heraufwuchs. Feſt 
an die frangöfifche Erde geflammert, zog er täglich neue Kraft aus feiner 
unerfehütterlichen Stellung an der Aisne und begegnete jeder Umfaffung 
mit Angliederung neuer Fronten. Er ließ ſich die Handlungsfreiheit trog 
der befferen ftrategifchen Grundftellung der Franzoſen nie ganz ‚entwinden, 
trieb bald an der Maas, bald in den Argonnen, bald gegen Amiens heftige 
Angriffe vor, welche dort frangöfifche Kräfte feflelten, und vollendete unter- 
deſſen Die Eroberung Belgiens. Nun hatte er fogar Antwerpen erobert und 
folgte der belgifchen Feldarmee auf dem Fuße. Kein Zweifel — er ſchritt 
jest feinerfeits zur Umfaffung ber englifch-franzöfifchen Front und zum 
Angriff auf die beigifche und die frangöfiiche Nordküfte, wo die Lebensabern 
der englifch-frangöftichen Verbindung und des ganzen Verteidigungs ſyſtems 
der Weftmächte ſchlugen. . 

Noch einmal holten die Deutfchen zur Linksumfaffung aus. Wie zu 
Beginn des Krieges ftiiemten fie Durch Belgien heran. Uber die Achfe der 
Bewegung war nicht mehr Mes, Die Armeen ſchoben fich nicht wie im Auguft 
in einer einheitlich bewegungsfähigen und bewegten Front vorwärts, fondern 
ftanden von Mes über Etain und Varennes der Aisne entlang bis Noyon 
feftgewurzelt und lagen dort nach Norden geftaffelt bis Arras und La Baflee 
mit dem Gegner eng verlämpft, während neugegliederte Armeen durch 
Flandern vorrückten, die teil® aus ber Front gezogen wurben, teils von 
Antwerpen herantamen. 

Wie der Deutſche von Often heranftrebte, fo ftrebte der Franzoſe, der 
Engländer von Weften nach Dften und fchleuderte Korps und Armeen in 
gewaltiger Anftrengung um die Bewegungsachfe der erftarrten Fronten, 
Die Bewegungen ber herankeuchenden Armeen zielten auf die große Lüde, 
die noch zwifchen Lille und dem Meere Haffte. Wer hier guerft mit ver- 
fommelten Kräften durchbrach und in die Flanke des Gegners gelangte, ehe 
diefer neue Staffeln entwideln und einen Halten bis zum Meere fchlagen 
konnte, riß das Geſetz des Handelns an fich und führte den bligenben 
Streich, der mit einem einzigen Schwung die Schlachtenfolge entſcheiden 
tonnte, in ber bie beiden Heere feit dem 17. September verftridt Ingen 
und vergebens Die Siegesernte-mit unzähligen Heinen Sichelſchlägen heim · 
zubringen trachteten. 

Die große allgemeine Richtung ber von beiden Seiten burchzuführenden 
SHeeresbewegungen wies nach der offenen Nordflante, Als beftimmte Ziel. 
Punkte erſchienen Lille, Bpern und Digmuiben, denn erft wenn biefe erreicht 
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und in fiherem Beſitz der einen oder anderen Partei waren, begann fi 
das ftrategifche Bild zu geftalten, das im taktifhen Zufammenprall ber 
Kräfte Leben und Farbe gewinnen mußte, Zunächft Ereifte das Intereſſe um 
Lille, das die Zugänge Flanderns hütete und trotz feiner Entfeftigung jest 
zu einem frategifchen Punkt erfter Orbnung geworden war. Lille wieder 
au befegen und zwifchen La Baflee und Armentieres, zwilchen Lys und Aire 
nad Often durchzubrechen, war das nächfte Siel der Franzoſen und Eng« 
länder; Lille zu fihern und vor Armentieres und Warneton eine Schrante 
zu legen, die den Beſitz des Scheldebeckens ficherte, war das erfte Ziel der 
Deutſchen. Was darüber hinaus gebieh, ergab ſich aus der allgenteinen 
Entwictung und dem Ertrag biefer Flankenoperation. Diefe ſchoß auf 
Seite der Verbündeten in Staffeln hinter der verlämpften Mitte ber 10. fran« 
adfifchen Armee hervor und brachte die britifche Armee nach vorn. 

Auf deutfcher Seite war fie ald großzügige Bewegung der Heered- 
lavallerie in Erfcheinung getreten, die den Aufmarfch des rechten Flügels 
der 6. Armee und aller folgenden Armeeftaffeln deckte und ficherte. Vom 
. 10. Ottober an brauften gewaltige Gtreitermaffen in chaotifcher Bewegung, 

und doch von beftimmten Geſeten geleitet, über bie flanbrifche Ebene und 
überfluteten das Land allmählich von Lille bis zum Strand des Meeres. Die 
einen drängten weſtwärts, die anderen oftwärts, beutfche Korps im Dor- 
marfch oder auf der Verfolgung von Oft nach Weit, deutfche Reiter auf 
dem Rüdzug von Welt nach Oft, Engländer und Belgier auf der Flucht 
von Oſten nad Welten, Franzoſen und Engländer im Vormarſch von 
Weſten nach Oſten. Dazu traten bie unaufhörlich und unentfchieden fort» 
breimende Schlachtenfolge zwifchen der Dife und dem Kanal von La Baſſée 
‚und die Ausbrüche der Stellungslämpfe an der Maas, in ben Argonnen 
und an ber Aisne — wahrlich, ein kriegerifcher Akt, ber an Vielgeftaltigkeit, 
Unruhe und Spannung nicht feineögleichen hatte und fich als krauſes Linien- 
geſpinſt von der Tafel abhebt, auf der Damals die neuen Feldzüge des Oſtens 
in ihrer Haren, Haffiichen Linienführung erft ſchattenhaft fichtbar wurden. 

Wer war im Weften der Schnellere, wer der Stärkere? Wer kannte 
die Verhältniffe und die inneren und äußeren Kräfte des Gegners beffer? 
Wer ging mit der größeren Entichloffenheit und Tüchtigkeit daran, alles an 
die Entfcheidung zu fegen, Die im Angriff gefucht werben mußte? Wer 
war überhaupt Angreifer im ftrategifchen Sinn, wer Verteidiger? Alle 
dieſe Fragen begannen fich in den Oftobertagen bes Jahres 1914 auß ben 
Nebeln der flandrifchen Ebene zu löfen, um die Antwort auf neuen Schlacht. 
feldern zu verlangen. Doch wie auch die Antwort ausfallen mochte, fie tonnte 
doch nur unvolltommenen Befcheid geben, da auf dem Kriegstheater im 
Weften, fo groß e8 war, immer nur gewiſſe Szenen gefpielt wurden, das 
ganze gewaltige Kriegsdrama aber erft in der Zufommenfaffung der auf 
den verichiebenen Schlachtbühnen Europas vorgeführten Kämpfe Geftatt 


Die Schlacht bei Lille 105 


und Rundung gewann. Wie die Kriegführung zu Zeiten des fpanifchen Erb» 
folgekrieges fich zerfplitterte, indem fie in Deutfchland, in Flandern, in Stalien 
und in Spanien geübt wurde, ohne die Ergebniffe der Feldzüge zufammen- 
aufaflen, ſo wuchs fie im europäifchen Krieg allmählich immer mehr zur 
Einheit zufammen, obwohl fie in noch höherem Maße auseinander zu ftreben 
ſchien als zu Beginn des achtzehnten Jahrhunderts. 

Am 10. Oktober, dem Tage, da die Deutfchen in Antiverpen einzogen 
und die Belgier bei Quatrecht und Gent ihr letztes Gefecht lieferten, 
hießen die Nuſſen von dem feit vierzehn Tagen beftürmten Przemyſl ab. 
Sie fühlten die rechte Flanke und die Weichfellinie bedroht und wichen 
deshalb mit allen Streitkräften, die fie über den Dunajec geführt hatten, 
wieder über den San. Hindenburg, der ihnen bei Opatow in die Flanke 
gefallen war, hatte dem öfterreichifch-ungarifchen Heere dadurch die Hand« 
lungöfreiheit zurückgegeben. 

So klar wie auf dem weiträumigen polnifch-galizifchen Kriegsſchauplatz 
geftalteten fich Die Verhältniſſe in Flandern nicht. Die Schlachten, die dort 
am 10. Oktober durch die großen Reitertämpfe bei La Baffee, im oberen 
Bystal und im Hügelland von Hazebroud eingeleitet wurden, verflochten 
ſich in Spiel und Widerfpiel raſch zu unlöslichem Gefpinft. 
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Als Kronprinz Rupprecht von Bayern des wachſenden Gegendrudes 
inne wurde, der auf der Heereskavallerie zu laften begann, befchleunigte er 
das Eingreifen der ihm zur Verfügung geftellten Korps nad) Kräften. Das 
XIV. Rorps, das von der Lothringer Front abgerufen worden war, hatte am 
8. Oktober den Anfchluß an dag I. bayerifche Refervetorps erreicht, löſte die 
Kavallerie und die Jäger ab und trat bei Lens, Vermelles und Cuinchy ins 
Gefecht. Zeile des VII. Korps wurden von der Aisne und das XIX. Korps 
aus der Champagne herangeholt, um den rechten Flügel zu verftärken und 
über Lille hinaus zu verlängern, 

Unterdefien hatten die Ravallerielorps wor dem von Südweſten nach 
Nordoften drüdenden engliichen Gegner den Rüdzug angetreten. Die 
britiſche Kavallerie war am 9. Oktober über Berhune—Aire vorgerückt, 
hatte die franzöſiſchen Ravalleriedivifionen aufgenommen und ihre Panzer- 
kaftwagen auf Hazebrouck vorgefchicht. Die deutfchen Reiter fammelten 
fich im großen Nieppewald und wichen kämpfend über bie Linie Merville — 
Eſtaires nach Nordoften. 

Als am 11. Oktober hinter der engliſchen Kavallerie das II. Briten- 
lorps fichtbar wurde, daß fich bei Berhune ſammelte, und kurz Darauf bei Haze» 
broud die Spigen des III. Britenkorps auftauchten, 308 fich die deutſche 
Heerestavallerie unter dem Einfag ihrer Artillerie vor dem IL. Korps auf 
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Laventie, vor dem III. Korps auf Pradelles.Strageele und Bailleul zurück. 
Nun begannen die Engländer mit dem linken Flügel rechts zu ſchwenken, 
um ihren Plag am linken Flugel der 10. franzöſiſchen Armee einzunehmen 
und auf Lille zu rüden. Das II. Korps erreichte am 13. Oktober die Linie 
Noyelles—Eftaires, wurde hier aber heftig angegriffen und fofort zum Stehen 
gebracht. Das III. Korps gelangte am 14. Dftober nach Bailleul und Neuve - 
Egliſe. Da das II. Korps nicht mehr vom led kam, befahl French auch 
dem III. Rorps, nad) Often zu ſchwenken und den Anfchluß an das II. Korps 
ficherzuftellen. . 

Die deutfche Heerestavallerie täufchte den Feind immer noch über ihre 
Stärke und Zufammenfegung und zog ſich allmählich nach ihrem rechten 
Flügel zufammen. Gegenüber dem XXI. Korps de Maudhuys und dem 
‚II. Rorps Frenchs hatten fie ihre Aufgabe erfüllt, denn diefe fanden jegt 
bei La Baflee vor den Stellungen des XIV. deutfchen Korps gefeflelt und 
verloren dadurch ihre Bewegungskraft. Bei La Baflee und Geftubert 
rang die Garde-Kavalleriedivifion und gewann im ſchweren Kampfe La 
Baſſée und, von der 29. Divifion unterftügt, Cuinchy und Auchy. Am 
13. Ottober prallten bei Feſtubert Briten und Deutfche aufeinander. Die 
15. englifche Infanteriebrigade war als erfte zur Stelle und wurbe geworfen. 

Marſchall French war aus allen Himmeln geftürzt. Der Vormarſch, 
der unmittelbar in die deutfche Flanke und über die Linie Lille Bpern nach 
Shielt und Gent führen follte, kam ind Stodten, ehe er recht begonnen hatte, 

Bon Lille herüber kam ſchon am 11. Oktober der Lärm eines großen 
Artillerielampfes, der auf harte Bebrängnis der nach Lille geworfenen 
franzöfifchen Befogung deutete. Ramlinfon war mit dem bei Gent und 
Oſtende eingefegten IV. britifchen Korps auf Roulers im Weichen. Die 
beigifche Armee entrann vom Terneuzenkanal hinter die Vſer, um ſich 

hier auf dringende Verlangen der Verbündeten zum legten Widerftand 
aufzubauen. Mit ihr mar Nonach auf Digmuiden abgezogen, bas er als 
Brückenkopf der Bferlinie in eigene Obhut nehmen follte. 

War der englifch-franzöfifche Vormarſch am 15. Oktober ſchon weitfich 
von Lille zum Stehen gelommen, ber legte große Verſuch, den Deutfchen 
Flandern zu entreißen und fie an der Lys und Schelde zu umfaflen, im Auf- 
takt gefcheitert? Wo blieb dann die Ausführung des Operationsplanes, 
den French und Goch am 8. Oktober verabredet hatten, als die britifche 
Feldarmee noch von der Aisne nach der Lys unterwegs war, de Eaftelnau 
in der Verteidigung kampfte, be Maudhuy feinen linken Flugel noch krampf · 
baft zur Umfaffung ausfpreizte und vor Antwerpen der Widerſtand der 
beigifchen Armee und der britifchen Hilfstruppen im Brödeln war? Diefer 
Plan hatte ſchon der Lage Rechnung getragen, die nach der Preisgabe 
Antwerpend entftand, und der britifchen Armee die Offenfive aus bem Raume 
St. Omer in der Richtung Lille zugewieſen. Beftimmungsgemäß war das 








Die Schlacht bei Lille 107 


II. Rorps am 11. Oktober aus ber linken Flanke der 10. Armee zur Über- 
flügelung des I. bayerifchen Refervelorps auf La Baſſée vorgegangen, das 
II. Korps am 12. Oktober am linken Flügel geftaffelt auf Batlleul gerückt 
und die Kavallerie, in ein Korps zufammengefaßt, auf Wytfchaete geritten. 
Aber nun verfagte der Plan, der Frenchs rechtem Flügel Lille als Ziel gefegt 
und von feinem verftärkten linken Flügel ben Einbruch in Flandern, bie Über- 
ſchreitung der Lysbrücken zwifchen Menin und Warneton und die Durch- 
brechung der Linie Courtrai—Roulers verlangt hatte. 

Als daß II. britifche Korps vor Givenchy und La Baflee zum Halten 
kam, das III. Korps Neuve-Eglife erreichte und die englifch-franzöfifche 
Kavallerie bei Wytichaete die Verbindung mit dem IV. Korps berftellte, 
war die deutſche Nordflanke durch die glänzende Tätigkeit ber Heeres. 
Tavallerie und die Anftüdung des XIV. Korps fchon fo verlängert und 
verftärkt, Daß eine Schlacht um Lille notwendig wurde, 

Die deutiche Heerestavallerie hatte alles getan, die Entwicklung des 
Feldzuges ficherzuftellen. Sie hatte Die Bebrohung und die Umfaffung bes 
echten deutſchen Flügels vereitelt, biefem Zeit erfämpft, ſich anzugliedern 
und beranzufchieben, ben Gegner verhindert, eine einheitliche Vorrückung 
über die Linie Lile—Bpern auszuführen und die Bewegungen Rawlinſons 
bei Gent gelähmt. Als fie nach den großen Kämpfen bei Caſſel und Hazebrouck 
zurüdging, weil die Armee Frenchs auf Berhune- tim Anmarſch war, er- 
ſchienen vor Lille Die Spigen des XIX. deutſchen Armeelorps und ftürgten 
fih auf die Stadt, während die Kavallerie und die vorgefchobenen Ab- 
teilungen bes XIV. Korps fich bei La Baflee und Feſtubert fchlugen. 

Kronprinz Rupprecht wollte fich in den Befig der Pforte Franzöſiſch · 
Flanderns fegen, ehe es zu fpät war. Lies ftrategiiche Bebeutung war 
mit der Ausdehnung der Schlachtbewegungen nach Norden fo gewachſen, 
daß e8 von felbft in den Mittelpunkt des Geſchehens rückte. Wer die volkreiche 
Stadt befaß, die noch von gut erhaltenen Forts umgeben und ald Zentral- 
ftellung einer Armee durchaus verteidigungsfähig war, hielt nicht nur den 
Hauptfchlüffel zur flandrifchen Ebene und den Zugang zum Aire- und Lystal 
in der Hand, fondern gewann auch ein Operationszentrum, das feine Strahlen 
nad allen Himmelsrichtungen ſchoß. Alle Hilfsquellen des franzöfifchen 
Nordens entfprangen oder mündeten in Lille. Wer fie zu nügen verftand, 
zwang das gewerbreiche Land zwifchen Schelde und Somme in feinen Dienft 
und war in ber Lage, feinen Bemwegungsflügel bis zum Meere auszudehnen 
und die Seeflanfe gegen eine Umfaffung vom Lande her zu fihern. Das trat 
um fo ftärker hervor, je arößer die Anfammlung der Streitkräfte im Dreieck 
Ealais— Oftende— Lille wurde, wo Feiner mehr weichen konnte, ohne. den 
Feldzug aufs Spiel zu fegen. 

Da beide Parteien das wohl ertannt hatten, fegten fie alles daran, 
Lille in ihre Gewalt zu bringen. Dazu waren die Franzoſen die Nächften. 
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Joffre hatte den erften Zug getan, indem er nach dem überftürgten Abzug 
der am 3, Oktober von Wrede feftgeftellten Kräfte eine Territorialbrigabe 
von Dunkirchen nach Lille warf. Am 4. Oftober erhielt eine von Often heran» 
rückende deutſche Vorhut, die als Spitze des rechten Flügels der Heeres» 
kavallerie über Tournai gegen Lille vorrücte, aus dem Bahnhofviertel Feuer 
und wurde zum Rückzug aus den Vorftädten gezwungen; nun war fein Zweifel 
mehr geftattet, daß Lille befegt war. Diefe Befagung war aber nur dann 
imftande, den Plag zu behaupten, wenn Die Umgehungsarmee fie rechtzeitig 
entfegte. Darauf hoffte man im belgifch-frangöftfchen Lager mit Beftimmtheit, 
freifte doch Nawlinſons Kavallerie bis Eourtrai und Tourcoing, während 
de Maudhuys XXI. Korps nur auf die Schulterftüge Frenchs wartete, um 
wieder auf Armentieres und Lille vorzurüden. Daß Franzoſen und Briten 
bei La Baflee feftgehalten würden, lag außerhalb der Berechnung. 

Unterdeffen ftrebte das XIX. Rorps heran, um fich Lilles mit ſtürmender 
Hand zu bemächtigen. Am 11. Oktober erfchienen feine Spigen vor der Stadt. 
Da das II. englifche Korps an diefem Tage die Linie Berhune—Aire erreicht 
und Befehl erhalten hatte, fofort mit an de Maudhuys linkem Flügel zum 
Angriff zu fchreiten, fo fpigte fi der Kampf zu einem Wettlauf um den 
Befis von Lille zu. Er gedieh weder den Engländern noch den Granzofen zum 
Erfolg. Während das XIV. deutiche Korps die Linie Lens— La Baflee 
unverrüdbar fefthielt und die Deutichen Reiterkorps zwiſchen La Baflee, Ar 
mentieres und Wytſchaete ihren legten großen Rampf gegen die in voller 
Entwidlung begriffene englifche Armee kämpften, griff Kronprinz Rupprecht 
£ille mit dem XIX. Korps rückſichtslos an. 

Lille erwartete den Angriff. Oberftleutnant de Pardieu, der Führer 
der Territorialbrigabe, die Joffre in die Stadt geworfen hatte, hörte ben 
Kanonendonner von La Bafiee, Bailleul und Armentieres herüberfchallen 
und hatte noch ein Regiment afrikanifcher Zäger zu Pferde und zwei Schwa · 
dronen Spahis als Verftärkung erhalten. Mit ihnen war am 10. Oktober 
ein Befehl de Maudhuys eingetroffen, der ihn aufforderte, auszuharren. 
Die 10. Armee rüde zum Entfag heran. De Pardieu befegte die Zitadelle, 
die Tore, die Bahnhofanlagen und die Vorftädte, die einem Sturm wohl 
ftandhalten konnten. 

Als die Spigen des XIX. deutſchen Korps am 11. Oktober vor der 
Stadt eintrafen, war Lille verteidigungsfähig. Das XIX. Korps war 
in böchfter Eile von ber Aisne über Valenciennes herangeführt worben 
und die Truppen von Gemaltmärfchen erfchöpft. Trogdem fühlten die 
Vorhuten noch am Abend des 11. Oktober gegen die Oftfeite der Feſtung 
vor. Die alten Aufßenfeften lagen ftill und verlaflen, aber aus dem Stadt- 
kranz fprühte Infanteriefeuer. Der Bahnhof und die Tore waren befegt, 
auf ber fchönen Zitadelle, einem Kleinod Baubanfcher Feſtungskunſt, wehte 
die Trikolore. Die Aufforderung zur Äbergabe wurde von de Pardieu 
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abgelehnt und die Verantwortung für Die Beſchießung der Stadt übernommen. 
Der frangöfiiche Befehlshaber hoffte beftimmt auf Entfag und rechnete dar. 
auf, die Angreifer 48 Stunden in Schach zu halten. 

Da Eile nottat und die Sachlage das XIX. Korps dringend nach Welten 
rief, wo die Reiterbivifionen auf Unterftügung warteten und die Engländer 
in gefchloffenen Maffen zum Angriff fchritten, beſchloß der deutfche Führer, 
die Stabt am nächften Tage mit allen verfügbaren Kräften anzugreifen und 
zu erftürmen. Der Angriff wurde gegen die Südoſt · und Sudſeite angefet. 
Im Laufe des Vormittags ging ſchwere Artillerie an der Straße von Douai 
in Stellung und nahm die Porte de Douai und das Bahnhofviertel unter 
Feuer. Die 88. Brigade ftellte fih am rechten Flügel der Angriffsfront 
bereit. Ihr war mit der Erftürmung der Bahnhofsanlagen und der Porte 
de Douai der Hauptangriff übertragen. In der Mitte ftand die 47. Brigade, 
die das Arrafer Tor hütete, und am linten Flügel die 89. Brigade, die fich 
vor dem Berhuner Tor aufbaute. Gleichzeitig wurde eine Abteilung zur 
Beobachtung der Zitadelle abgezweigt und an ber Straße feftgelegt, die 
von Lille nad) Armentidres führt. Dadurch wurde ben Franzoſen ber Rückzug 
abgefchnitten. 

Diefe gedachten auszuhalten und ließen das Artilferiefeuer über fich 
ergehen. Die alten Wälle und Tore waren befest, die Bahnhofsanlagen 
waren in Baftionen verwandelt und die Zugänge zu den Vorſtädten durch 
Barritaden gefperrt. Um 3 Uhr kündigte eine Rollfalve das Ende der Bes 
ſchießung an und rief Die Regimenter zum Sturm auf die Hauptftellungen, 
hinter denen ſchon rote Brände aufflammten, In einem einzigen Anlauf nahm 
die 88. Brigade die Zugänge der Stadt. Das 181. Regiment erftürmte 
die Porte de Douai, das 104. Regiment eroberte den Güterbahnhof. Die 
Franzofen ſchlugen ſich hartnädig und wehrten Das weitere Vordringen, bis 
die Straßenzeilen hinter ihnen im Gefchügfeuer zufammenbrachen. Hierbei 
zeichnete fich die 3. Batterie des 68. deutfchen Feldartillerieregiments aus, 
deren Gefchüge von den Ranonieren über die Barriladentrümmer der Porte 
de Douai gefchleift wurden und Die Käufer zufammenfchoffen, aus denen das. 
Feuer der franzöfifchen Schügen ſchlug. Auch im Süden und im Südweſten 
wurde der Zugang erzwungen und ber Straßenlampf aufgenommen. 

Oberftleutnant de Pardieu wartete fiebernd auf die Entſatzarmee. Aber 
es wurde Abend und fie kam nicht. Er hatte nur noch Kavallerie im Rückhalt, 
die konnte er auf dem Pflafter opfern, ohne eine Stunde Auffchub zu er- 
impfen. Da das 181. Regiment ſchon gegen die Stadtmitte vordrang, 
entfchloß er fi, die Stadt zu übergeben und mit 5000 Mann die Waffen 
zu ftreden. Die Deutichen hatten das Weſttor Flanderns erfämpft. 

Als drei Tage fpäter auch Oſtende in ihren Befig fiel, hatten fie Die ganze 
flandriſche Grundftellung aus den Angeln gehoben und zu fich herübergezogen. 
Aus ihr gingen fie am 15. Oftober zum allgemeinen Angriff auf die Bierfront 
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über. Da aber die englifch-frangöfifche Heeresleitung nicht gefonnen war, 
diefe Sachlage anzuerkennen und fich ohne weiteres zur Verteidigung der 
kurzeſten Linie zwifchen La Baflee und dem Meere zu bequemen, entftanden 
zunächft Rämpfe im Raume zwifchen La Baffee, Lille und Bpern, in denen 
Engländer und Franzoſen zum Gegenangriff fehritten, während fich nördlich 
von Vpern die deutfchen Angriffe auf die beigifche Zufluchtftellung an der 
Bier vorbereiteten. 

General Foch und Feldmarſchall French fuchten den Erfolg am linken 
Flügel. Zwar war Lille in deutſche Hand gefallen, aber zwifchen den Streit. 
träften des Kronpringen von Bayern, die bei Lille und weiter ſüdöſtlich fochten, 
und Digmuiden war noch Raum, den Flankenſtoß über Armentieres, Wy · 
tichaete und Bpern fortzufegen, Deuldmont, Warneton, Comines, Werwicq 
und Menin, die Brückenköpfe ber Lys, zu erobern und zivifchen Roulers 
und Menin ind Scheldebecken durchzubrechen. Diefer Plan führte beim Ge- 
lingen der Angriffsbeiwegung in ben Rüden der Liller Hauptſtellung und ge» 
ftattete zugleich, Die von Oſtende und Gent auf die Bfer vorrückenden beutfchen 
Kräfte von der Seite zu faflen und nach dem Meere zu aufzurollen. Wurden 
die auf der Verfolgung auseinandergelommenen Korps Beſelers und bie 
ihm folgenden Unterftügungen nach Norden abgedrängt und Lille von Norden 
und Nordoften umfaßt, fo gerieten auch die Deutfchen Stellungen an der Straße 
Souheg—Arras ind Wanken. Ein auf diefe Weiſe wiedererobertes Lille war 
für die Alliierten wertvoller als ein nie verlorenes. 

Der Angriff, der ſchon im urfprünglichen englifch-franzöfifhen Plane 
vorgezeichnet war, wurbe durchgeführt. Die Laft der Verantivortung für 
den entfcheibenden Frontabſchnitt zwifchen La Baſſée und Bpern ruhte auf 
den Schultern des Marſchalls French, denn er hatte diefen Platz für die 
Briten in Anfpruch genommen. Zum erften Male zeigte fich der britifche 
Feldherr einer Lage gewachſen, die rafche und vorwärtszielende Entichlüffe 
erheifhte. Zum erften Male verfügte er „in den Feind hinein“. Da fein 
I. Rorps am 16. Oktober bei Hazebrouck ausgeladen wurde, indifche Divi- 
fionen im Anmarfch waren und die Verbindung mit dem IV. Korps bereits 
notdirftig hergeftellt war, konnte French binnen wenigen Tagen feine ge= 
famte Macht ind Feld führen. 

och hatte ihm weitere Verftärkungen zugefichert. Er fammelte die 
franzöfifchen Kavalleriedivifionen wieder und fandte fie unter dem Befehl 
des Generals Conneau an Frenchs linken Flügel, um diefen zu deden, bis 
ſtärkere frangöfifche Kräfte bei Bpern auftreten konnten. Conneau warf fich 
mit feinen Reitern in den großen Houthulfter Wald, der vor dem Abfchnitt 
Bpern— Digmuiden lag und fich zu gebedter Aufftellung eignete. Dadurch 
ftellte er vechtd die Verbindung zwifchen Rawlinſon und den in Bpern ein- 
treffenden franzöfiichen Territorialtruppen, links die Verbindung zwifchen 
diefen unb den in Digmuiden liegenden Marinefüfilieren Nonachs ficher. 
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Am 16. Oktober rückte Die 89, Territorialbivifion auf den Spuren der Dra- 
goner Conneaus in Bpern ein, das die deutfchen Reiter oftwärts: weichend 
geräumt hatten. Die 87. Territorialbivifion nahm bei Poperinghe Stellung. 
Sie diente den Verteidigern von Bpern ald Rüdhalt, bis Frenchs Angriffe- 
flügel zum Vorgehen bereit war. Dazu beburfte e8 des Anmarſches des 
I. Rorps, deſſen 2. Divifion am 16. Oktober bei Hazebroud ausgeladen 
worden war, das aber nicht vor dem 20. Oktober an der Bier ericheinen 
konnte, Da rend die Hoffnung noch nicht aufgegeben hatte, von Givenchy 
und Armentieres auf Lille Durchzubrechen, ließ er fein II. Korps am 16. Df« 
tober bei La Baffee noch einmal angreifen, indem er ihm eine umfaflende 
Bewegung mit dem linken Flügel vorfchrieb und das III. Korps anmwies, 
Diefer Operation durch Gortfegung des Bormarfches auf Armentieres gegen 
die Linie Verlingpem—Radinghem weitreichende Auswirkung zu fichern. 
General Goch lieh diefem Unternehmen feinen Beiftand. Er erfuchte den 
Führer der 10. Armee, das II. Britenkorps im Angriff auf La Baſſée zu 
unterftügen. Drang Frenchs vechter Flügel auf Eile durch und traf das 
L Korps am 20. Oktober am linken Flügel der englifchen Armee ein, um 
fich dort hinter das IV. Korps zu fegen, das bei Sandooorte und Sonnebeke 
Stand gefaßt hatte und nun Befehl erhielt, auf Menin vorzugehen, fo 
fprang aus dieſem britifchen Angriffsplen ein Blig, der den Deutfchen 
Außerft gefährlich werden konnte. 

Auf deutfcher Seite war der Aufmarfch des verlängerten rechten Flügels 
der 6. Armee noch nicht vollendet. Das XIX. Korps war durch den Fall 
Lilles zur DVerftärkung der Heerestavallerie frei geworben, aber nicht ftart 
genug, über Armentieres und Warneton zum Angriff vorzugehen, und ber 
Zufammenhang mit den von Antwerpen und Gent heranziehenden Rorps 
noch nicht hergeftellt. Doch hatte die deutſche Heeresleitung feinen Augen- 
blid verloren, um fich an die Ferſen der von Antiverpen entlommenen belgi« 
ſchen und verbünbeten Streitkräfte zu beften, und inzwifchen auch das 
VI. Korps in die Feuerlinie geführt. 

Während die Heereskavallerie und die Spigen des rechten Flügels dev 
6. Armee noch in ber Verteidigung fochten und den englifch-franzöfiichen 
Vormarſch bei La Baflee und Warneton zum Stehen zu bringen fuchten, 
ballte ſich in Belgien eine neue deutihe Armee zum legten entſcheidenden 
Borftoß, der am Bewegungsflügel im Ringen um die Flanken noch möglich 
wor. Herzog Albrecht von Württemberg hatte Die Argonnen verlaffen und: 
zog an der Spitze der neugebilbeten 4. Armee durch Belgien gegen die Bier 
heran, der ſich Beſelers Spigen am 16. Oktober zu nähern begannen. 

Ehe bie 4. Armee in Die Schlachtlinie rücken und das Geſetz des Handelns 
an fich reißen konnte, fchritten die Verbündeten mit ber britifchen Armee als 
Hauptlampfgruppe zum Angriff auf die Linie La Baſſée —Lille — Menin. 
Die Deutfchen ſahen fich ungellärten Verhältniffen gegenüber, denn fie waren 
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nicht in ber Lage, über die Stärke und die Abfichten eines Feindes genau zu 

"urteilen, der über ausgezeichnete Land» und Geeverbindungen verfügte und 
kurzerhand Land und Seeſtreitkräfte, Linie, Referve und Landſturm, Frei - 
willige und Rolonialtruppen nach Flandern werfen konnte, während er an der 
Aisne, der Somme, der Anere und am Souchezbach tätig blieb, um die Ver- 
ſchiebungen nach Norden zu verfchleiern und die Entfcheidung mit um fo 
größerer Zuverficht zu fuchen. Die Unficherheit, die um die Monatswende 
und in den erften Oftobertagen an de Maudhuys linkem Flügel zu fpüren 
gewefen und im Verhalten der franzöftfchen Heereslavallerie und der Terri» 
torialtruppen bei Douai und Lille fihtbar zum Ausdrud gelommen war, 
hatte einem zielbewußten Angriffswillen Platz gemacht. Mochte de Maudhuy 
auch zwiſchen Arras und Givenchy gefeflelt ftehen und die Hoffnungen ent» 
täufcht haben, die Joffre feit den Tagen von Eraonne auf den Führer des 
XVII. Korps gefegt hatte, fo wuchs jegt der an der Marne fo zaghafte 
Feldmarſchall French zu höherer Leiftung, die durch das feine ftrategifihe 
Gefühl Fochs in die richtigen Bahnen gelenkt wurde. 

Trend) hatte das I. Rorps nicht zur Verftärkung des II. Korps beftimmt, 
obwohl diefes feit dem 14. Oktober vor Givenchy gefeflelt lag, fondern an 
den Entfcheidungsflügel feiner 40 Kilometer breiten Front gewieſen. Da 
durch erhielt Diefer Die Kraft, aus der Linie Vpern —Wytſchaete zum Angriff 
auf die Lysflanke der 6. Armee überzugehen. Das konnten die Deutfchen 
nicht wiffen, als fie am 17. Oktober von der britifchen Armee, de Maudhuys 
XXI. Rorps und einem englifchen und einem franzöfifchen Ravallerietorps 
auf der Linie Givenhy—Armentieres— Eomines angegriffen wurden. Aber 
ihr ſicheres Erfaſſen der ftrategifchen Lage hatte fie wohlberaten. Während 
das I. und II: Ravallerieforps des Generals v. d. Marwig mit der ihm nen 
zugeteilten Artillerie und Infanterie zwiſchen La Baflee und Armentieres 
ftandhielten, wurde Das XIX. Korps zur Verftärkung des IV. Ravallerielorps 
auf dem rechten deutfchen Flügel eingefegt und gegen die Brüdlenköpfe der 
Lys vorgeführt. Als das VII. Korps bei La Baſſée und Feſtubert an» 
gelangt war, wurde die Kavallerie aus dem Grabenkampf erlöft und bei Lille 
gefammelt, um an der Lys eingefegt zu werben. 

Die Kämpfe waren ſchwer und blutig. Drei Tage trug die Schlacht, 
die jest in vafch zunehmender Größe aus Kavallerielämpfen, Bewegungs. 
und Nachhutgefechten heranwuchs, das Gepräge einer von den Engländern 
gefuchten Angriffsfchlacht. Drei Tage verfuchte French den großen Stil 
beutfcher Rriegführung zu meiftern. Goch und Joffre liehen ihm dazu geiftige 
und materielle Hilfe und festen ihn inftand, vier Wochen lang im Verein 
mit den Franzoſen und König Albert um den Sieg zu lämpfen, 

Die Deutfchen nahmen ben Kampf mit der Unbeirrbarfeit unbefiegbarer 
Truppen auf. Das XIV. Korps wurde am 16. Oktober bei Loos und Ver- 
melles heftig angegriffen, und am 17. Oftober entbrannte ber Kampf um 
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La Baflee und die Linie Armentieres— La Baflee zur vollen Stärke. Das 
XV. Korps und das VII. Rorps hatten das XXI. franzöfifche und das II. und 
II. Korps Frenchs gegen fich, deren Feuerkraft der der deutfchen Karabiner, 
Gewehre und Zeldgefchüige weit überlegen war, befonders da der Munitiond- 
mangel die deutfche Artillerie nur zur Verteidigung bedrängter Stellungen 
befähigte. Den Ausgleich ſchuf der unerfchlitterliche Wille der deutfchen 
DBerteidiger und das Gewicht der ihnen beigegebenen fchweren Rohre, 
Ale Anläufe der Engländer zerbrachen an ber Stellung von Givenchy — 
La Baflee, die Tag und Nacht beſtürmt wurde. Am 17. Oktober begann 
fih die Umfaffung La Baflee von Norden abzuzeichnen. Britifche Kräfte 
erſchienen bei Herlies und Illies und fuchten Die Sperrftellung aus ber Angel 
zu heben. Am 18. Oktober ſetzte das ganze II. Britenkorps mit vorgeſtaffeltem 
linken Flügel zum Hauptangriff an, der von einem Flankenangriff des XXI. 
franzöfifchen Korps auf die Linie La Baſſée — Vermelles unterftügt wurde, 
Die Truppen der Verbündeten warfen fich dreimal mit Bajonett und Hand» 
granate auf Die zerfchoffene Stellung von La Baflee und liefen in der Nacht 
auf den 19. Oftober noch einmal an. Aber kein Anlauf fruchtete. Die 
28. Divifion hielt Die Trümmer, ohne zu wanken. Nörblich von La Baflee 
drangen die Engländer fchrittweife vor, fanden aber immer wieber Wider» 
ftand. Am 20. Oktober blieb der Vormarſch des II. englifchen Armee» 
torps entkräftet liegen. Er hatte La Baflee nicht erreicht und die Linie 
La Baflee—Fournes—Esequobergues vor den Wefttoren von Lille nicht 
überfchritten. 

Unterdeflen hatte das XIX. deutfche Korps mit der Heereskavallerie dem 
IH. britifchen Korps, der englifchen und franzöfifchen Kavallerie und dem 
IV. britifchen Korps die Lysübergänge zwiſchen Armentidres und Menin 
fireitig gemacht. Frenchs III. Rorps hat Armentieres befegt und bringt 
mühfem auf Frelinghien vor. Am 18. Oktober tft es bis dicht an den Außeren 
Feftungsglrtel der Liller Nordweftfront gelangt. Hier wird ihm endgültig 
Halt geboten. Das IV. Britenkorps ift mit der 7. Infanteriebivifion am 
vechten Flügel und der Ravalleriedivifion, als Flankenſchutz links geſtaffelt, 
aus feiner Grunbftellung zwiſchen Sanbvoorde und Sonnebele gegen bie 
Lysbrücen von Menin vorgegangen. Die Bewegung kommt raſch Ins 
Stoden, denn das IV. deutiche Ravallerieforps bindet Nawlinſons Bor- 
marſch, hemmt feine Infanterie und nimmt ber müben Bewegung ber In- 
fanterie die Kraft. Menin bleibt für Rawlinfon unerreichbar, bie beutiche 
Flanke wird nicht entfernt verlegt. Als Frenchs Stoßtruppe, Haigs I. Korps, 
am 20. Ottober bei Poperinghe eintrifft, ift das IV. Korps ſchon wieder 
auf Zandvoorde, Gheluvelt und Zonnebele zurüdgefallen. Frenchs Angriff 
tft auf der gangen Linie feftgeraten. — Am 19. Ottober rief Rupprecht bie 
bei La Baſſee freigeworbene Heereslavallerie an die Lye, wo French 
durchzubrechen drohte. Die Sachſen hatten Warneton und Deulemont 
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gefichert, waren aber nicht ftark genug, die ganze Lyslinie von Warneton 
bis Armentieres zu verteidigen, bis Die 4. Armee und bie von der Aisne 
abgelenkten Verftärktungen zur Stelle waren. In fchweren Kämpfen festen 
fich die Divifionen auf dem linken Lysufer feft, vermochten aber ben Gegner 
nicht auf Meffines und Wytſchaete zurückzudrängen, wo feine Artillerie in 
großen Batterien aufgefahren fand und das Feld weithin beherrichte. Doch 
war dank dem opfermutigen Verhalten ber Heerestavallerie und der ihr zu- 
gewieſenen Verſtärkungen die Umfaſſung der 6. Armee vereitelt und Lille 
famt ben wichtigen Abergängen der Lys in ficheren deutfchen Beſitz gebracht. 
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Trogdem verzichteten die Verbündeten noch nicht auf die Durch 
führung des Angriffs. Sie konnten um fo weniger darauf verzichten, als 
die belgifche Armee dringend: ber Entlaftung bedurfte. Die Belgier waren 
am 16. Dktober an der Ber nicht zur Ruhe gelommen, da die Spigen 
der 4. Erfagdivifion und des III. Reſervekorps fchon mit ben belgifchen Vor · 
poften handgemein wırden. Am Nachmittag wurden Nonachs Marine 
füfltere in Digmuiden bereits ernftlich angegriffen. Am 17. Oktober fah 
das: Ravallerielorpg Conneau, das vor Houthulſt Ausichau hielt, ſtarke 
Kolonnen unbekannter beutfcher Korps über Noulers heranrüden. Es 
waren die Spien ber 4. Armee. Auch bei Menin tauchten frifche deutiche 
Kräfte auf. Die Lücke zwifchen den von Antwerpen, Oftende und Gent vor- 
gegangenen Truppen und ber Liller Rampffront begann fich zu fchließen. 

Am 18. Oktober ließen die Berhältniffe an den Nordflügeln des deutſchen 
und des englifch-franzöfifchen Heeres eine Neubildung der ftrategifchen Lage 
ahnen. Die Armee de Maudhuy und das II. und III. Korps ber Armee 
French waren in der Verteidigung feftgeraten. Die Belgier waren in Gefahr, 
über die Bferlinie gedrängt zu werden, und bedurften Dringend der DVer- 
ftärtung. Die war aber nicht leicht zu befchaffen, denn Soffre konnte fie nur 

„nach und nach flüffig machen. Er war eifrig befchäftigt, eine neue Armee 
sufammenzuftellen und links von ber britifchen Armee einzufegen, aber er 
mußte fie in Stücken heranwerfen, wie der Bildhauer den Ton in Klumpen 
an das Modellgerüft Hatfcht, ehe die Maffe erftarrt. Unter diefen Umftänden 

kamen Zoch und French überein, das I. britifche Korps und die vor Vpern 
vereinigten Ravalleriemaffen noch einmal zum Entlaftungsangriff vorzuführen. 

AS Haig diefem Vorhaben entfprach und am 20. Oktober auf Roulers 
zum Angriff fchritt, war ſchon Har zu erkennen, daß Die Peripetie der legten 
Bewegungsſchlacht in Flandern eingetreten war. Es handelte fich für bie 
Briten nicht mehr darum, eine große ftrategifche Operation auszuführen, 
fondern den deutſchen Bormarfch auf die Bierlinie Durch einen Gegenftoh 
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zum Stehen zu bringen. So wurbe über Nacht der englifch-frangdfifche Ain- 
griff im Raume Lille, der fich anfänglich in eine Lücke bohren und als Um- 
feffung wirken follte, zu einem kurz bemeffenen Vorſtoß auf Roulers. Er 
verfolgte bie Abficht, die linke Flanke der gleich einer Sturmflut heran. 
tollenben neuen deutſchen Kräfte zu bebroben und zum Stillftand zu bringen. 
Brachen diefe neuen deutichen Korps mit Befeler vereint bei Vpern, Dig- 
muiden und Nieuport durch die Stellung der franzöfifchen und belgifchen 
Truppen durch, fo war in abermaliger bligfchneller Umkehrung der ftrategi- 
fhen Verhaltniſſe die ganze beigifch-frangöfifch-englifche Front aus den 
Angeln gehoben. Da der deutſche Drud auf den alten Fronten von Ar 
mentieres und La Baflee bis Arras und Roye fo ſtark war, daß das I. 
und IH. Britentorps und die 10. und die 2. franzöfifche Armee in bie 
Verteidigung zurücgefallen waren, fo erfchien die Entfcheidung jest an 
den Außerften Nordflügel gefnüpft und das Ringen um bie Flanken in 
die legte Phafe getreten. 

Diesmal liefen die militärifchen Interefien Englands und Frankreichs 
in einem einzigen Nero zufammen. 3 galt die legte, höchfte Anftrengung. 
Das I. Korps Haigs trat ald Sturmbod zum Angriff an, das Rawlinſons 
und die Kavallerie folgten recht? abgeftaffelt. Die Belgier kämpften mit 
frangöfifchen Kräften untermifcht an der Vſer in der Verteidigung, bis bie 
neue 8, franzöfifche Armee unter dem Befehle des Generals d’Urbal ein- 
greifen konnte. Auf dem Meere aber erfchienen Englands Kriegsſchiffe und 
feuerten zur Flankenbedrohung Beſelers den Strand zwilchen Dftende und 
Nieuport an, um ihre Kanonen fprechen zu laffen. 

Die deutfche Heeresleitung fpürte Den wachſenden Druck, war aber ent- 
ſchloſſen, die legte Phafe des Ringens um die Flanken von ſich aus zu 
beftimmen, Als am 19. Oktober zwiſchen Nieuport und Roulers bie erften 
färkeren Kämpfe ftattfanden und weftlich von Lille die englifchen Angriffe 
eahımten, feftigte fih ber Griff des Schwertes zum Angriff in deutfcher 


—— La Baſſẽe und Lille war die legte große Parade geſchlagen werden, 
kht’noch ein Nachhieb bei Noulers und Menin, wo ber linke Flügel der 
Armee French noch einmal anfegte, dann konnte mit verfommelten Kräften 
zum Angriff auf die Bierflante gefchritten werden. Dazu war alles gefchehen. 
Das XV. KRorps;mwar von der Aisne, Teile des XIII. Korps waren aus 
ben Argonnen heranbefohlen und wurden an den Lysbrücken erwartet, um 
unter dem Befehl des Generals v. Fabeck an den rechten Flügel Rupprechts 
su treten. Außerdem war die 4. Armee im Aufmarfch begriffen. Es waren 
die erften Freiwilligen-Regimenter, die im Felde erichienen. In Referve- 
lorps gegliebert rückten fie heran. Begeifterung im Herzen, Baterlands- 
lieder auf den Lippen, ſchloſſen fie im kritifchen Augenblick die flandrifche 
Front, Bon diefem Augenblick wurde der Krieg für Deutichlend faßbar 
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und ergreifend zum Kampf um Sein oder Nichtfein. Er rief blutjunges 
Volt und gefegte Männer, Schiller und Gelehrte, Arbeiter und Kommis, 
Bauern, die geiftige Blüte und die Lörperliche Kraft Deutfchlands auf 
die Walftatt. Nach Kurzer Ausbildung wurden fie im Drange der Not 
wm der Stunde ind Feld geftellt, da im Weften die Kräfte zu verfagen be 
gannen und im Often frifche Streiter nötig wurden. Während in den beutfchen 
Induftrieftädten die Eſſen rauchten, um die aufgezehrten Vorräte an Ge 
ſchützen und Gefchoffen zu erneuern, Englands Geefperre mehr und mehr zu 
drüdten begann und der Feldzug auf bes Meffers Schneide gewogen wurde, 
verlangten fie ihren Platz in der Schlacht und fchritten befrängt zum Angriff. 

Am 19. Oktober kennzeichnete der franzöfifche Tagesbericht zum legten 
Male die Operationen im Abfchnitt Lile—Bpern als englifch-franzöfiiche 
Offenfive, indem er fagte: „Die ſchwere feindliche Artillerie hat die Front 
Nieuport— Dladsloo ohne Ergebnis befchoffen. Die verbündeten Streit- 
teäfte, befonders auch die belgifche Armee, haben nicht nur deutfche An 
griffe zurüctgefchlagen, fondern find auch bei Roulers vorgerückt. Zwiſchen 
ber Lys und La Baflee haben wir in ber Richtung Lille Fortſchritte ge 
macht. Außerft Hartnädige Kämpfe wurden auf der Linie La Bafjee—Ablain- 
St. Nazaire geliefert; in beiden Orten dringen wir Haus für Haus vor. 
Im Norden und Süden von Arras fchlagen fich unfere Truppen feit mehr 
als zehn Tagen ohne Unterbrechung mit einer Ausdauer und einem Eifer, 
die fie feinen Augenblid verlaffen haben. In der Gegend von Chaulnes 
haben wir einen ftarten feindlichen Gegenangriff abgewieſen und etwas Boden 
gewonnen. Im Zentrum (an der Aisne) tft nicht? zu melden. Im Elſaß, 
wefilich von Colmar, ftehen unfere Vorpoften auf der Linie Bonhomme— 
Pairis—Sußgern, weiter ſüdlich halten wir immer noch Thann befegt.“ 

Die entfprechenden deutfchen Berichte find am 19, und 20. Oktober 
eftattet worden. Sie geben nicht, wie der franzöfiiche, den ganzen Front. 
anlauf an und faflen das Ergebnis kürzer. Der erfte lautet: „Angriffs. 
verfuche des Feindes in der Gegend weftlich und nordweſilich von Lille 
wurden von unferen Truppen unter ſtarken DVerluften für den Feind ab- 
gewieſen,“ der zweite: „Die deutfchen, von Dftende längs der Küfte vor- 
gehenden Truppen ftießen am Vſerabſchnitt bei Nieuport auf feindliche Kräfte, 
mit dieſen ftehen fie feit vorgeftern im Gefecht. Auch geftern wurden Angriffe 
bes Gegners weſtlich Lille unter ftarten Verluſten für den Angreifer ab« 
gewieſen.“ 

In dieſen Berichten kundigt ſich die legte Phaſe des Wettlaufs nach 
dem Meere” und eine neue Wendung an. Sie ergeben in biefer Gegenüber. 
ftellung das richtige Bild der Lage. Es ſchimmert Durch die Verhüllung und 
die fubjeltive Färbung hindurch und zeigt, daß diefe fich feit dem 15. Gep- 
tember 1914 auf dem weftlichen Kriegsfchauplag in gewaltigen Kämpfen 
und ausgreifenden Bewegungen zwangsläufig geftaltet hat. 
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Die Rämpfe, die am 19. und 20. Oktober zwiſchen Nieuport und der 
28 in die Breite wuchfen, trugen noch das volle Gepräge einer gewaltigen 
Schlacht und beherrfchten bis zum 12. November bie Entwidlung. Sie 
erhoben fich zu einer Höhe und einer Heftigkeit der kriegeriſchen Handlung, 
einer Größe martialen Stil, die den Umſtand vergefien liefen, daß fie aus 
ber ftrategifchen Gebunbenheit hervorgegangen waren und in ftrategifcher 
Verſtrickung enden mußten. 

Als das I. britifche Armeekorps am 20. Oktober in Poperinghe ein- 
getroffen war und den Befehl erhalten hatte, den Marſch ohne Verzug fort- 
aufegen, hob es fich noch an den linken Flügel Rawlinfons vor und nahm 
auf der Bodenmwelle von Langemark Aufſtellung. Am 21. Oktober griff 
Haig aus diefer Stellung in den fohweren Kampf ein, den das IV. Korps 
nach feinem Nückzug von der Lys bei Sandooorde und Zonnebeke führte, 
Als Haigs Angriff erfolgte, hatte das III. deutfche Reſervekorps und bie 
mit ihm fechtenden Erſatz und Landwehrbrigaden Die Belgier fchon auf bie 
linksufrigen Brücenköpfe zuriidgebrängt und fich in Verbindung mit dem 
echten Flügel der 4. Armee zur Überfchreitung des Tanalifierten Fluſſes 
fertiggemacht. Haigs Angriff war alfo eine Teilerfcheinung der großen 
Schlacht um die Bferlinie, bie am 21, Oktober aus den Vorfeldkämpfen 
herauswuchs und durch Marfchall Frenchs vorgefaßte Befehle nicht mehr 
unterbunden, fondern nur noch in Ihrem Verlaufe beeinflußt werden konnte. 

Erfaßt der Blick die Schlacht vom Meere bis zu den Lysbrücken als‘ 
Ganzes, fo erfcheint Haigs Angriffsbewegung vollends als Teilhandlung 
des legten gewaltigen Sufammenpralls, zu bem das Ringen um die Flanken 
geführt hatte. Sie verliert Damit den Charakter als vorbebachte ftrategifche 
Unternehmung und letzter Durchbruch in der Richtung auf Roulers und 
Gent bis zum Verzicht auf die urfprüngliche Abficht. So fei fie denn auch 
in die Darftellung der allgemeinen Schlachthandlung verwoben, die fich als 
eine große Schlachtenfolge Tennzeichnet, mit der Schlacht bei und um Lille 
begonnen hatte und bis zur Bfermündung ausgriff. 


Die Schlacht an der Yfer (erfte Phafe) 


Die Ber, die nördlich von St. Omer entfpringt, fließt lange nach Nord» 
often und wendet fich erft auf belgiſchem Boden in einem mweitausholenden 
Bogen bem Meere zu, fo daß der Unterlauf in Heinen Schleifen nach Norden 
führt. Still und tief fließt der Tanalifierte Fluß zwifchen feinen hoben Flut 
dämmen. Er empfängt eine Anzahl Heiner Bäche und als größten Neben 
fluß die von Bpern herangiehende Bperlee, Die ebenfalls zum ſchiffbaren Kanal 
ausgebaut ift. Da bie Bperlee durch einen zweiten Kanal mit der Cy8 ver- 
bunden tft, entfteht ein burchgehender Graben in fühndrdlicher Richtung. 
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Die ein gewaltiger waflergefüllter Feſtungsgraben ftreicht das Kanal · 
ſyſtem der Aire, Lys und Bier von Armentieres über Warneton, Comines, 
Bern, Digmuiden und Nieuport zum Meere und bietet einer von Weften 
nach Oſten operierenden Armee fichere Dedung. Davor dehnt fih als 
Blacis die flandrifche Ebene, aus ber fich die Kirchtürme der Dörfer und Die 
Belfriede der Städte ald Markzeichen erheben. Geringe Höhenunterfchiede 
laſſen das Land wellig erfcheinen und erſchweren den Fernblick. Lberall 
kleinere und größere Gehölze, Dichte Hedlen, meilentweite Rübenfchläge, fette 
Wiefen, flache Seen und Teiche und dunfelgrüne Moore, über denen ber 
Himmel feine Woltenberge wälgt oder eine ftrahlende Sonne ſcheint. Als ver- 
zweigtes Adernſyſtem burchfchleichen unzählige Heine Wafferläufe Das Gelände, 
die meiften als gradlinig abgeftochene Ranäle, andere als natürliche Rinnfale, 
bie taftend den Weg zur Bfer oder zur Schelde fuchen. Sogar einzelnftehende 
Gehöfte und Schlößchen find oft von Waffergräben umgeben. Das fette 
Polderland tft von Feuchtigkeit vollgefogen wie ein naffer Schwamm. Die 
Ranalufer, die Bahnlinie und die von ſchlanken, vom Weftwind fchiefgeftellten 
Pappeln begleiteten Straßen ziehen ſich als aufgeichüttete Damme durch 
diefe behäbige, von Fruchtbarkeit ftrogende Niederung, die ſich an manchen 
Stellen faum über den Meeresipiegel erhebt und auf dem rechten Ufer des 
Kanalſyſtems nirgends bie Höhe von 60 Metern überfchreitet. Die Ort- 
ſchaften liegen als gefchlofiene Häufergruppen an erhöhten Stellen, Kirchen, 
Wiöfter und Hervenhäufer trogen mit mächtigem Mauerwerk, Herbergen 
und Kapellen kennzeichnen die Kreuzwege, Windmühlen winken als weithin 
fihtbare Landmarken. In der Weite diefer ebenen Landfchaft verſchwinden 
alle größeren Dedungen, zumal die Heeresbewegungen an bie Straßen ge 
bunden bleiben, die vom linken Ufer des KRanalfpftems in voller Breite und 
großer Tiefe beftrichen werden können. 

Die Berteidigungsftellen hinter der Vſer find in beiden Flanken unver- 
wundbar. Die linke Flanke wirb Durch Die See gefchigt, Die dem Briten dienſt · 
bar iſt, die rechte Flanke biegt ſich zwiſchen Vpern und Armentieres im Winkel 
von Pperlee und Lys als natürliche Verteidigungsflante zurück. Hier hebt fich 
das Land zu einer breitgelagerten Geländewelle, auf ber die Dörfer Meffines 
und Wytſchaete liegen; weftlich davon wachſen die Höhen von Wulverghem 
und Kemmel auf, Die troß der geringen Erhebung von 156 Metern über dem 
Meere und 80 Metern über der Ebene als Stüspunkte bedeutenden Wert haben. 

An der Ranallinie liegen zahlreiche Orte aufgereiht. Das Geeftädtchen 
Nieuport beherrfcht die Mündung und bildet ben nörblichften Brückenkopf 
der Ranalftellung. Es deckt zugleich die Bferfchleufen, die dem Meere den 
Butritt wehren, wenn die Flut zur Höhe ſchwillt. Der mittlere Abfchnitt befige 
in Digmuiden einen fehr ftarken, auf das rechte Ufer gerücten Stigpunkt, 
der die Wege nach Furnes beherrſcht. Der füdliche Abfchnitt erhält Durch 
Vpern feine Feſtigkeit. Vpern ſtellt fich nicht nur als Bruckenkopf, ſondern 
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auch als Ausfallftellung dar, die im Oktober 1914 um fo größere Bebeutung 
erlangte, als Lille gefallen war. Iſt Lille das große Tor zur flandrifchen 
Ebene, fo erfcheint Bpern als die wichtigfte Nebenpforte dieſer alten Kriegs» 
arena. Die Stadt Bpern bildet den Straßenknoten, der das Wegneg Süd- 
flanderns von Brügge bis Dunkirchen und von Lille bis Furnes zufammen- 
Hält. Ihre Tuchhallen, Kirchen und Türme erzählen von reicher Bergangen- 
heit. Umgeben von Gehölgen und Teichen, lag das feftgebaute Städtchen 
tm Oktober 1914 als ein vorfpringendes Bollwerk in der englifch-franzöfifchen 
Front und ftügte Frenchs Angriffsflügel, al Haig am 21. Oktober von 
Langemart vorbrach. 

Zu Beginn der Schlacht waren die Belgier, die den eigentlichen Bfer- 
abſchnitt hielten, links, in der Mitte und rechts durch franzöſiſche Abteilungen 
verftärtt worden. Die 2. belgiſche Divifion ſtand am linken Flügel aufmar- 
ſchiert und verteidigte ben Abfchnitt zwiſchen Nieuport und St. George. 
Spre Vortruppen hielten den ſtarken Schulterpunkt Lombartzyde beſetzt, 
der ihnen bei Nieuport Bewegungsfreiheit fiherte. Rechts von der 2. Di« 
vifion fand die 1. Divifion vom Brückenkopf St. Georges bis zur Vſer · 
fhleife von Tervaete nordöftlich von Stuyvekenskerke und hielt auf dem rechten 
Ufer Schosre und als Brückenkopf das wichtige Schoorbalte feft. Die 4. Di- 
vifion bildete bie Fortfegung der Schlachtordnung und verteidigte die Bfer- 
linie von Tervaete bis in Die Nähe von Dixmuiden; ihre Vorhuten lagen in 
Kayem und Beerft. Diemuiden, der wichtigfte Brüdenkopf der vorgewölbten 
Mittelftellung, war von einer belgifchen Brigade und Nonachs franzöftfchen 
Marinefüflieren befegt. Nechts von Dirmuiden ftand bie 5. Divifion der 
Belgier. ‚Sie deckte den Abfchnitt Digmutden—Drie Grachten, hielt alfo den 
zurückgebogenen Teil der eigentlichen Vſerfront, die von Nieuport bis Anode 
dem Lauf des Fluſſes folgte und fi dann an ben bei Knocke münbenden 
Vperleelanal anſchloß. Vor dem Bperleebrüdentopf Drie Grachten hatte 
die 5. Divifion bei Luyghem eine Vorftellung eingerichtet, die die Ver ˖ 
bindung mit dem Houthulfter Wald und dem dort ftehenden Ravallerielorps 
Conneau herftellte. Rechts von der 5.Divifion und am rechten Flügel der 
belgiſchen Armee war die 6. Divifion aufgeftellt. Ste hielt den Abfchnitt 
Merdem— Bigfhote— Boefinghe und wurde von den frangdfifchen Streit 
fräften geftügt, Die im Houthulſter Wald und bei Boefinghe und Langemark 
in Geftalt des Ravallerielorps und der 87. Territorialbivifion bereitgeftellt 
waren. Außerdem ftand rechts nach vorn geftaffelt im Süden des Houthulfter 
Waldes noch die 1. beigifche Kavalleriebivifion, während bie 2, Ravallerie- 
diviſion unb die 3. Divifion al Heeresreferve zwiſchen Nieuport und Lam- 
perniſſe hinter dem linken Flügel und in der Mitte der Schlachtlinie Fuß 
gefaßt hatten. 

In diefer Stellung wurde die beigifche Armee am 17. Oktober von 
Beſeler und den Spigen bes XXII. Refervelorps angegriffen. Am rechten 


10 Der Feldzug im Welten vom 12. Sept. bis 15. Nov. 1914 


Flügel rücte die 4. Erfagdivifion von Weſtende auf Lombartzyde vor und 
drängte bie belgifchen Poften auf diefen ftarken Schulterpuntt zurück. Links 
anfchliegend fäuberte die 5. Divifion des III. Refervetorps die Zugänge 
von Schoore. Das XXI. Refervelorps ging über Thourout vor und richtete 
den Stoß auf Digmuiden. Am 18. Oktober wurben Lombartzybe, Schoor- 
balke, Schoore und Kayem in Gefchligfeuer getaucht und angegriffen. Da 
erſchien die englifche Flotte auf dem Plan. Flachgehende Kanonenboote 
legten fich vor die Schleufen von Nieuport und richteten ihre Gefchlige auf 
die deutſchen Truppen. Der Angriff wurde dadurch erfchwert, aber nicht 
gebrochen. Schon an diefem Tage wurde Schoore und Rayem genommen. 
Am 19. Oktober begann der deutfche Angriff ins Gefüge der Vſerſtellung zu 
dringen. Vergebens verfuchten die franzöfifchen und bie belgifchen Ravallerte- 
divifionen das Vorrücken des XXII. Refervetorps durch Bedrohung feiner 
linten Flanke zu hemmen, während Ramlinfon feine 7. Divifion gegen Menin 
vorführte, um das Nachquellen deutfcher Verftärkungen aus dem Raume 
won DValenciennes und Lille zu verhindern. 

Der deutſche Vormarſch war durch ſolche Gegenftöße nicht mehr auf- 
zuhalten. Das XXIII. Reſervekorps erfchten links vom XXII. Refervetorps 
und fcheuchte die feindliche Kavallerie unter ſtarken DVerluften auf ben 
Houthulfter Wald zurüd. Das XXVI. Reſervekorps fuchte Den Weg über 
Roulers nach Langemark und Zonnebeke. Das XXVII. Refervelorps er- 
reichte Die Brücke von Menin und warf die Engländer auf Zandvoorde und 
Gheluvelt in ihre Ausgangsftellungen zurück. 

Die deutfche Artillerie hatte den Kampf mit dem englifchen Geſchwader 
und den Batterien von Nieuport zuverfichtlich aufgenommen, zerſchoß 
Lombartzyde und zerfihlug bie Nieuporter Brüden. Lombartzybe hielt fich. 
Manmelensvere wurde vom III. Refervelorps genommen unb das XXII.Re- 
ſervekorps eroberte Beerft. Die Vſerflanke rückte in den Mittelpunft der 
Schlacht. 

König Albert hatte die 3. Diviſion ſchon am 18. Oktober in die Bfer- 
linie einrücken laffen, um dem ungeftümen Angriff Halt zu gebieten, und fah 
ſich nun gezwungen, feine Kräfte nach der Mitte und dem linken Flügel 
zufommenzuziehen, denn das III. und das XXII. Refervelorps rüttelten 
bereits an den legten Brüdenköpfen und ben Schulterpunften ber weit- 
geipannten Flußftellung. Fielen dieſe, fo brach die Flußverteidigung und 
mit ihr bie Flankendeckung ber Verbundeten in Stücke. Deshalb vief der 
Konig auch noch die 5. Divifion heran, die zwiſchen Drie Grachten und 
Merckem entbehrlich fchien, folange der Houthulfter Wald im Beſitz der 
Heereslavallerie war und bie franzöfifchen Territorialbivifionen bei Boefinghe 
und Poperingbe ftandhielten. Da das I. Britenkorps fchon im Anmarfch 
son Hazebroud und Vpern begriffen war, und bort pafetweife die erften 
Verbände ber 8. franzöſiſchen Armee eintrafen, waren die Belgier in der 
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Lage, ihre Front allmählich zu verkürzen und Dichter zu geftalten. Sie ver- 
fuchten fogar einen Flankenſtoß anzufegen und das XXI. Refervelorps 
von Beerſt abzubrängen, mußten aber fchleunigft zurüdgehen, als bas 
XXI. Refervetorps fich nach der Zurückwerfung ber franzöſiſchen Heeres- 
Savallerie zum Angriff auf den Südabfchnitt der belgiſchen Ranalftellung 
entwidelte, 

Am 20. Oktober ſchritt die 4. deutſche Armee mit der 4. Erfasdinifion, 
dem II., XXI. und XXIII. Refervetorps zum allgemeinen Angriff auf bie 
Linie Lombartzyde—Dizmuider— Houthulft, während Das XVI. und das 
XXVI. Refervelorps den Angriff auf die Stellungen der Engländer und 
Franzoſen im Umkreis von Bpern eröffneten. In Übereinftimmung mit 
diefem Angriff begann der rechte Flügel der 6. deutichen Armee aus ber 
Verteidigung herauszufreten. 

French fah fih am 20. Oktober zwifchen der Lys und dem Kanal von 
La Baflee plöglich in bebrängte Verteidigung geworfen. Seine Heeres · 
tavallerie, die jest von General Allemby in ein Korps zufammengefaßt worden 
war, kämpfte bei Meffines und Wytſchaete, fein III. und II. Rorps kamen 
ins Gleiten und wurden am 21. und 22. Oktober aus Radinghem, Fromelles, 
Herlies und Violaines herausgedrängt und auf die Linie Armentieres — 
Neuve EhapelleBivenchy zurüdgedrücdt. Wenn French gehofft hatte, 
daß das I. Korps durch einen Vorftoß auf Roulers die Lage wiederherftellen 
und die große deutfche Angriffsbewegung unterbrechen werbe, fo fah er ſich 
ſchon am 21. Oktober ſchwer enttäufcht. Haig griff zwar, von Langemark 
vorgehend, rückſichtslos an, fpürte aber plöglich Falten Wind in feiner linken - 
Flanke und wurde fih dadurch der Gefahr einer Gegenumfaflung bewußt, 
die ihm aus dem Houthulfter Walde drohte. Dort war nicht nur bie fran- 
zöſiſche und beigifche Kavallerie verſchwunden und über den Kanal aus. 
gewichen, ſondern auch Die franzöfifche Territorialdiviſion vom XXIII. Re- 
fervelorps zum Rüchkzug genötigt worden. Gie flutete auf Bigfchote zurüd. 
Haig blieb nichts übrig, als feinen linken Flügel ald DVerteibigungshaten auf 
Steenftraete zurückzubiegen und biefen Brüdlenkopf mit ber Linie Langemart— 
Sonnebele zu verbinden. Sein dringendes Gefuch um Unterftügung belehrte 
French und Goch, daß ber geplante Vorftoß im Keim erſtickt worden war 
und man bie Belgier an diefem Tage nicht mehr entlaften konnte. French 
billigte Haigs Verfahren, der zur Verteidigung übergegangen war. Geine 
kriegserfahrenen Truppen gruben fi auf das kunſtvollſte ein, um den An 
griff der Deutfchen zu brechen. 

Die belgiſche Armee lieferte unterdeflen eine Verteibigungsfchlacht, bie 
mehr und mehr den Charakter eines verzweifelten Ningens um bie lehte 
Entfheidung annahm. Am 21. Oktober rollte der deutfche Angriff voll- 
entwidelt heran. Cine Sturmwoge war's, bie von ber Begeifterung ber 
Freiwilligenregimenter geſchwellt und von der kriegeriſchen Kraft der Ant- 


122 Der Feldzug im Weften vom 12. Sept. bis 15. Nov, 1914 


werpener Korps gefragen wurde. Alle Straßen lagen unter dem Feuer 
der belgifchen 75-mm-Gefchüge, Mafchinengewehre lauerten hinter Höfen 
und Heden, Gewehrfeuer peitfchte bie Böfchungen der Dämme und zerfegte 
die Rübenfelder, geftaute Bäche drohten mit heimtückiſchen Werſchwem - 
mungen, aber unaufhaltfam brach fich der Angriff der Deutichen zu ben 
Brüdenköpfen ber Bferftellung Bahn, die von der Geldartillerie, den Hau · 
bigenbatterien und den Mörfern des Feldheeres zerichlagen wurden. Die 
Belgier wehrten fich in der Hoffnung auf Entfag auch hier mit großer Stanb«- 
baftigkeit. 

General Goch hatte ihnen am 16. Oktober fagen laffen, da fie nur 
48 Stunden aushalten müßten, dann kämen große DVerftärkungen. Nun 
fhrieb man den 21. Dftober, Berftärkungen waren gelommen, aber fie 
füllten kaum die Lüden der Schlachtlinie und wurden von den Angriffen 
der Deutfchen verfchlungen. Am 21. Oktober warf König Albert bie legten 
Referven in den Rampf. 

Als es Abend wurbe, hatte die 4. deutſche Erfasbivifion Lombartzybe 
erftritten und den Angriff auf den Nieuporter Brückenkopf herangetragen. 
Dad XXI. Refervelorps warf ſich fingend auf Dirmuiden. Die jungen 
Soldaten rüdten trog bes mühenden Feuers in dichten Wellen bis zu acht 
Gliedern tief gegen den weitgefpannten Brüdenlopf vor. Im Opferraufch 
ſchritten fie über ihre ſchweren Verlufte hinweg und erftritten ben Sudzugang 
des rechten Ufers. Ronachs Marinefüfiliere und die beigifchen Jäger, bie 
Dixmuiden verteidigten, wehrten in der ausgezeichneten Stellung fich bis in 
die Nacht und konnten fie trotz der Einengung fchließlich behaupten. 

Da brachen die Deutfchen am 22. Ditober in der Tervaeter Schleife 
auf das linke Ufer durch. Sie hatten den Flußbogen durch das Kreuzfeuer 
ihrer Batterien unhaltbar gemacht, bie vor Schoore und Kayem aufgeftellt 
waren und bie belgifchen Gräben und Schanzen in der Seite und im Rüden 
faſſen tonnten. Pioniere und Infanterie warfen fich auf Planken und Tonnen 
in das tiefe Waſſer und erreichten das Tinte Ufer, erkletterten den Flußdamm 
und brachten ihre Mafchinengewehre über die raſch gefchlagenen Notſtege. 
Swei belgifche Divifionen verfuchten die Vferfchleife zurückzuerobern, aber 
alle ihre Gegenangriffe erftarrten im Feuer der Mitrailleufen, und als es 
Abend wurde, warf ein neuer beutfcher Angriff Die Verteidiger vollends aus 
dem Bferbogen. Damit hatten bie 6. und die 44. Refervebivifion nicht nur 
die Bier überfchritten, fondern auch die belgifche Kanalftellung durchbrochen 
und daß linke fer erkämpft. 

Da an dieſem Tage auch French Angriffsflügel norböftlich von Bpern 
ins Wanken kam, war bie Entwidlung der Schlacht in Flandern ben Deutſchen 
gänftig. 

General Haig hatte fein Beftes getan. Nachdem fich die franzäfifche 
Heereslavallerie wieber herangezogen und General Bidon bie beiden fran- 
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abſiſchen Territorialbivifionen unter feinem Befehle zufammengefaßt und 
aufs neue auf Birfchote vorgeführt hatte, war er noch einmal zum Angriff 
vorgegangen. Um Haig ben Einbruch zwifchen Dem XXIII. und XXVI. beut- 
fchen Refervelorps zu erleichtern, ftügte Das britifche Kavalleriekorps Allemby 
die 7. Diviſion Rawlinſons in der echten Flante, fo daB Haig auf Dedung 
gegen Süden rechnen konnte, Auch wußte er, daß das IX. franzöfifche Korps 
als Spige der 8. Armee unter dem Befehl d’Lrbals im Anmarſch war. 
Aber alles war umfonft; kaum erfchien das I. Britenkorps auf ber Höhe 
von Pafchendaele, fo wurde es von dem linken Glügel des XXIII. Referve- 
torps in der linken und von bem rechten Flügel des XXVI. Refervelorps 
in ber rechten Flanke gefaßt und troh ber Unterftügung Bidons und Nawlin · 
ſons in eine fehr gefährliche Lage gebracht. Die Franzoſen gerieten felbft in 
ichwere Bebrängnis. Ihr Kavallerielorps, das noch einmal gegen ben 
Houthulfter Wald vorprallte, und Bidons Territoriallorps wurden vom 
XXIH. Refervelorps auf den Kanal zurüdgeworfen und Bigfchote am 
22. Oktober mit ftürmender Hand genommen. Die Briten behaupteten fi 
gegenüber dem XXVI. Refervelorps zwar in Langemark, Sonnebele und 
Gheluvelt, wurden aber auf dem rechten Flügel fo heftig angegriffen, daß 
ihre Ravallerie und Cappers 7. Divifion ind Gleiten gerieten und von 
Houthem auf Hollebeke geworfen wurden. Hier brachte Haigs Korps. , 
reſerve den Kampf zum Steben, der ba8 XXVII. Refervelorps in bie 
Südoftflante der großen Bpernftellung geführt hatte. So fah ber 22. Dt. 
tober die 4. beutfche Armee in fiegreichem Angriff auf die gewaltigen natlir« 
tichen Verteidigungslinien, die fi) an die flandrifchen Kanäle lehnten. 
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. Die ftrategtfche Lage hatte jeit dem 19. Oftober eine neue Wandlung 
erfahren. Die Umfaffungsfchlacht war zum Stirnkampf geworben, und bas 
Ringen um die Flanken drohte im Stellungskrieg an der Bier endgültig zu 
erſtarren. So wenig wie Haig noch in der Richtung Roulers unmittelbar um · 
faffend wirken Fonnte, war die 4. Armee imftande, bie Nordflanke der Ber- 
bünbdeten zu umfaflen, denn die franzöfifchen und die beigifchen Streitkräfte 
hatten Zeit gefunden, ſtarke Stellungen auf dem linken Kanalufer zu beziehen, 
die Flanken anzulehnen und bie Reihen zu fchließen. Jett konnte nur noch eine . 
Durchbrechung ben taktifchen Sieg reifen und zum ftrategifchen Erfolg ftem- 
peln, wenn es gelang, nach dem Durchbruch einzuſchwenken und bie innere 
Umfaffung der aufgefprengten Fronten durchzuführen. Und doch war dieſe 
Schlacht nur eine Teilhandlung des gewaltigen Ringens, das fich auf die 
ganze Länderbreite zwilchen ber Schweizergrenze und der Norbfee aus- 
gebehnt hatte und am 22. Oktober feine Donner von Echo zu Echo rollte. 


. 124 Der Feldzug im Weften vom 12. Sept. bis 15. Nov. 1914 


Die Deutfchen griffen nicht nur an der Vſer und an der Lys, ſondern auch 
am Souchezbach, an der Scarpe, der Anere, der Somme, ber Dife, ber 
Alsne, der Biesme, der Maas, der Meurthe und der Larg an und feffelten 
in Heinen und großen Teilgefechten feindliche Kräfte, während fie in Flandern 
die Entfcheidung fuchten. 

Im Abſchnitt Lend—Arras hatten die Franzoſen damals auf Gegen- 
angriffe noch nicht verzichtet: General de Maudhuy fuchte unermüdlich 
wieder nach Often Raum zu gewinnen, um ben Druck auf bie englifche Front 
im Raum Lille aufzuheben, doch behaupteten fich die deutichen Streitfräfte 
in ben vorgefchobenen Stellungen auf den Hügeln von Ablain-St. Nazaire, 
die fie in zähem Kampf erftritten hatten. Sie ließen ſich von der ger- 
ſchoſſenen Waldhöhe nicht verdrängen, auf der weithin fichtbar das Kirch · 
lein der Mutter Gottes von Loretto geglänzt hatte, das famt den Pllger- 
herbergen in Trümmer gefchoffen wurde. Am 21. Oktober wurde hier mit 
Minen und Handgranaten um jeben Graben und jedes Haus gelämpft. 
Ablain · St. Nazaire und Earency, beide weftlich ber Straße gelegen, fielen 
in deutfche Hand und konnten von Petain zunächft nicht zurüderobert 
werden. 

Nicht minder heiß wurde auf dem rechten Flügel der 10. Armee um 

Arras gerungen. Das I. bayerifche Reſervekorps hielt Die Stabt von brei 
Selten umllammert. Arras war ftärker als je. Mit hervorragender Ge 
fehicklichkeit hatten die Franzoſen hier die neue Kunſt gebt, zerfchoflene 
Dörfer durch Eindedung der Kellerräume mit Erbe und Zement und DBor- 
lagerung von Drahthinderniffen in fturmfreie unterirbifche Feſten zu ver- 
wandeln. Die Vorftädte trogten jedem Angriff. In der Stadt lag eine 
Diviſion als Befagung und hütete Diefen wichtigen Straßenbruckenkopf ber 
frangöfifchen Nordweftfront. Anaufhörlich wurde gekämpft, und das Er- 
ftarren des Bewegungs» und Stellungskrieges machte dieſe Tag- und Nacht · 
gefechte nur erbitterter und zerreibender. ber dem herrlichen, 67 Meter 
hoben Belfried des gotifchen Rathaufes von Arras, um den fonft Hunderte 
von Tauben zu kreifen pflegten, ſchwebten Die beutfchen Kriegsvögel. Don 
Schrapnellwöltchen umtanzt, Teiteten fie Das euer der ſchweren Batterien, 
die ihre Granaten in die wieder zur Feſtung gewordene, mit großen unter- 
irdiſchen Gewolben ausgeftattete Stadt fchleuderten und dabei auch dieſen 
Wunderbau mit feinen Bogengängen in Trümmer legen mußten. Aus dem 
Zurm fürzten die drei berühmten Gloden, die 1483 gegoflene Blutglocke 
die 1682 aufgegogene Feuerglocke und bie ob ihrer Schwere nie geläutete 
Freudenglocke. „La Joyeuse“ erflang nur im Stürgen, als fie mit Stuhl und 
Turm zuſammenbrach und das Ende bes Belfrieds verkundigte. Die Gran- 
zoſen hielten Die zerfallene Stadt mit unerfchütterlicher Zähigkeit und ließen 
fich auch das nörblich davon gelegene Ecurie an der Straße nach Souchez 
nicht entreißen, verloren aber am 25. Oktober die Vorftabt St. Laurent, die 
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vom 1. Referveregiment in breitägigen wilden Kämpfen erftürmt wurde, 
und norböftlich Davon den Schulterpunft „Maison blanche“, an ber Straße 
Bailleuf—Arras, den das 2. Referveregiment den Franzofen entriß und 
gegen bie nächtlichen Anläufe ſchwarzer Sturmtruppen behauptete. ' 

Im Raume Albert entwickelte fich feit dem 20. Oktober das Gefecht in 
mehrfach gebrochener Front, die durch die Bildung bes felfigen Geländes 
zwiſchen dem Anerebach und ber Somme beftimmt wurde. Die franzdftiche 
Verteidigung klammerte fih hier an Thiepval, Fricourt und Mames, war 
alfo feit dem Scheitern der Umfaffung, Die General de Eaftelnau am 26. Sep- 
tember angefegt hatte, von Bapaume 15 Kilometer nach Welten zurüd- 
gedrängt worden. Eingebettet in bie felfige Hochfläche von Albert, hatte die 
franzöfifche Linie in dieſem Abfchnitt eine Stärke erhalten, die auch den 
Deutſchen den Übergang zum Stellungskrieg aufzwang. Albert blieb in 
franzöftihem Beſih. 

Zwiſchen Somme und Dife wurde die franzöfifche "Linie durch heftige 
Vorſtöße fo weit nach Welten gebrückt, daß fie über Noſieres · en · Santerre 
nach Le Quesnoy lief. Der Straßenftern Noye fiel nach langen, wechfelnden 
Kämpfen in deutfche Hand und wurde zu einem ſtarken Stüspunkt aus · 
gebaut, i . 

Die vorfpringende Nafe von Dreslincourt, wo die erſtarrte Front, von 
Laffigny herkommend, über die Dife feste, ftieß franzöfifchen Gegenangriffen 
awiſchen Laffigny und Ribecourt einen Riegel vor. Auch zwiſchen Tracy» 
le ·Mont und Tracy-le-Bal im Mindungswinkel von Dife und Aisne, auf 
den Höhen von Noupron, in den Talfcharten von Soiflons, auf ber Hoch- 
fläche von Vailly und Eraonne, am Marne» und Aisnelanal, vor Reims, 
in ber Champagne und in ben Argonnen wurde in biefen Tagen unaufpörlich 
gefochten, aber die verdünnten Linien geftatteten feinem ber beiden Gegner, 
diefe Kämpfe zu Gewaltſtößen und Durchbruchsverfuchen auszugeftalten. 
In den Argonnen, wo die Armee des Kronprinzen vor die ſchwerſte und 
entfagungsvollfte Aufgabe geftellt war, erlebte der Minenkrieg feine Auf- 
erſtehung und verfchlang in feinen Trichtern Feind und Freund. Doch grub 
ſich Die deutſche Linie in dieſem Abfchnitt allmählich dichter an die Biesme 
und den Weftausgang des Waldes heran und zwang Die Franzoſen, fortgefegt 
Berftärtungen in das Waldgebiet zu führen. 

Auf den Maashöhen war der deutſche Angriff nach der Erftreitung des 
Römerlagers und der Übergänge von St. Mipiel nicht mehr vom Fleck 
gelommen, doch ſiak der Keil von St. Mihiel im Gelenk der Toul-Berdun- 
Front feſt und begann langfam zu verfchwären. Diefer Umftand nötigte die 
frangöfifche Heeresleitung, ſtarke Kräfte-auf den Höhen bes Weftufers der 
Maas feftzulegen, um einem Einbruch in die Flanke der Argonnenftellung 
und der Abfchnürung Verduns zu begegnen. Im Tal der Meurthe und in 
den Vogefen lagen die Gegner im Oktober in Scharmügeln auf der Wacht. 
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Im Rahmen einer Darftellung, Die Das ftrategifche Gerüſt herausarbeitet 
und nur bie entfcheidenden Schlachthandlungen mit fchildernder Geber be- 
gleitet, müffen die Teilfämpfe, die im Oftober an den erftarrten Fronten 
entbrannten, verfchattet bleiben. Vermag doc das Auge kaum die Haupt · 
ſchlacht zu überblidten, die zwiſchen Nieuport und La Baſſée ausgelämpft 
wurde, als vielverfnüpfte, reichbewegte Handlung die Zeitfpanne vom 
16. Oktober bi8 15. November füllt und die Höhen und Tiefen eines Ent 
ſcheidungsringens ermißt. 


Die Schlacht an der Vſer (zweite Phafe) 


Am 23. Oktober loderte die Schlacht an der Ber in fteiler Flamme 
auf und gipfelte am 25. Oftober auf dem Nordflügel als deutfcher Angriff 
jenſeits des umlämpften Fluffes. 

Die Armee König Albert war zu Tode müde. Gie hatte alle Bor- 
ftellungen auf dem rechten Ufer verloren und hielt Die Schleife von Tervaete, 
wo die Deutfchen das linke Ufer erftritten hatten, nur mühfam abgeriegelt. Dig- 
muiden wehrte fich noch, aber Luyghem und Merckem waren vom XXIII. Re- 
ſervekorps am 22. Dftober jn fiheren Befig genommen worden. Da rückte 
die erſte Divifion d'AUrbals in Die belgifchen Linien. Es war die 42. Divifion 
des Generals Grofetti, die von der aufgelöften 9. Armee zur 8. Armee über- 
getreten war und in Furnes erfchien, um den Abfchnitt Digmutden— Tervaete 
au verftärten. General d’LUrbal war nicht in der Lage, feine Armee einheitlich 
zu verwenden, lenkte aber bie Maſſe in den Raum Bpern, wo das IX. fran- 
aöfifche Korps am 23, Oktober ziwifchen Zonnebeke und Becelaere zu Haigs 
I. Rorps trat. Die Franzoſen halfen Haig am 24. Oktober die Angriffe Des 
XXVII. Reſervekorps aushalten und fchritten am 25. Oftober mit den 
Engländern zum Gegenangriff. Zwei Tage quälte fich dieſer in der Richtung 
auf Pafchendaele und Becelaere fort, am aber rafch von Kräften. Das 
XXVI. Refervelorps hielt der Äbermacht tapfer ftand und verkaufte in 
drei Tagen mr 1800 Meter Boden, ben Franzoſen und Briten teuer be 
sahkten. Dicht vor Becelaere und Pafchendaele blieb der Angriff liegen. 

Unterbeffen erlämpfte ber rechte Flügel der Deutfchen zwifchen Lombart · 
zyde und Diemuiden wachfende Erfolge. Sie erweiterten den Bodengeminn in 
der Bferfchleife und eroberten nad) dreitägigen Kämpfen das fefte Tervaete 
und den Brüdenlopf Schoorbakke. Die Belgier wurden auf Stuyvekenskerke 
gegen den Eifenbahndamm Dirmuiden—Nieuport zurücigeworfen. Diefe 
Fortſchritte kündigten ſich als Durchbrechung der belgifchen Mitte an und 
wurden von den Belgiern durch verzweifelte Gegenangriffe auf dem Norb- 
flügel beanttwortet. Hier entwidelten fich dicht vor Nieuport das 9, belgiſche 
Linienregiment und das 1. Sägerbataillon, gefolgt von dem 151. franzöfifchen 
Regiment und einem frangöfifchen Jägerbataillon zum Gegenangriff auf 
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Lombartzyde und drangen in den Ort ein. Grofetti beſchloß den Erfolg 
auszunügen und am nächften Tage mit einer Brigade der 42. Diviſion auf 
Weſtende durchzuftoßen. Geine zweite Brigade gab er zur Rüderoberung 
der Zervaeter Bierfchleife her. 

Da um biefelbe Zeit auch im Vpernbogen frifche frangöfifche Streitkräfte 
eingefegt wurden, begann fich auf feiten ber Verbündeten der franzöfiiche 
Einſchuß und mit diefem auch der frangöfifche Einfluß maßgebend Geltung 
au verfchaffen. Der Oberbefehl glitt mehr und mehr in die Hände d'Urbals, 
dex Goch unterftellt war. French trat in ben Schatten zurück. 

Die beigifche Armee war am 23. Dftober kaum noch in Der Lage, ihre 
Aufgabe zu erfüllen. Sie hatte ſtatt 48 Stunden 8 Tage ausgehalten, die 
Vorſtellungen aufgegeben, Die Bferfchleife verloren und war am Ende ihrer 
Kraft. Trogdem mußte fie weiterfechten, denn Die franzöfifchen Verftärkungen 
genügen nicht, Die beutfchen Angriffe abzufchlagen, Die fich bei Tervaete über 
die Bfer wälgten und Dirmuiden erfchlitterten. Immer ftärkere Kräfte des 
III. Refervelorps und be XXII. Refervelorps überfcpritten auf Kähnen, 
Flößen und Schnellbrüden den feuergepeitichten Kanal, gruben ſich in die 
wafferquellende Erde, riffen die Gefchlige vor, indem fie die Moore mit 
Faſchinen belegten, und drangen mit einem Opfermut, der Feine Grenzen 
kannte, gegen Stupvelensferte vor. Der Ort wurde im Sturm genommen 
und der Angriff auf St. Georges, Ramstappelle und Pervyſe angelegt. Damit 
trat Die Schlacht in Die entfcheidende Krife. Die Eroberung von Stuyvekens · 
kerke hatte bem III. Reſervekorps geftattet, fich aus der Flußfchleife zu ent- 
wickeln und den Abfchnitt Ramskappelle—Peropfe, das Mittelftüc der 
Bapnlinie Nieuport—Digmuiden, anzugreifen. Der Durchbruch fand vor 
den legten Zielen. 

König Albert befahl, den Eifenbahndamm Nieuport—Diemuiden um 
jeden Preis zu halten. Der langaufgeſchoſſene, kurzſichtige Mann griff felbft 
zum Gewehr und fprang in den Schligengraben, um ein Beifpiel zu geben. 
Schon erfchienen ſchwere deutſche Haubigen, die von hundert Armen an 
Seilen vorgeriffen wurden, bei Stuyvekenskerke und Teiteten ben Angriff auf 
Deroyfe ein. Gleichzeitig rüftete das XXII. Refervelorps zum neuen 
Sturm auf Digmuiden, Der Schlachtgefang junger Greiwilligenregimenter 
entftieg Dem Donner der Gefchüge und wälzte fich mit bem Vorbringen der 
begeifterten Truppen gen Weften. Doch das ſtark ausgebaute Dixmuiden hielt 
ftand, obwohl der Angriff in der Nacht auf den 24. Oftober über den Fluß 
vorprallte. 

Aber es bedurfte zur Behauptung Dirmuidens friſcher frangbfiſcher 
Verſtärkungen, die am 24. Oktober in bie Linie Dirmuiden—KRaesterte 
Einücten. Die deutfchen Angriffe folgten fi) wie Brandungsiogen, bie 
Immer von neuem zur Küfte ſchwellen. Auf der Straße von Weftende nad 
Lombartzyde und in ben Dunen griff die Marinebivifion an und warf bie 
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franzöftfche Brigade und die 2. belgifche Divifion auf Lombartzyde. Bei 
St. Georges drang beutfche Infanterie mit der blanten Waffe in den Feind, 
zwiſchen Ramstappelle und Pervyſe ftürmte das III. Refervelorps einen 
Graben nach dem anderen und rang fich näher und näher an den Eifenbahn- 
damm heran. Stuyvekenskerke wurde gegen wütende Rüdftöße der Fran- 
zoſen gehalten. Am 25. Oktober waren die Belgier auf der ganzen Linie 
auf und hinter den Eifenbahndamm zurückgeworfen. Fiel der Damm, 
brachen Die Stügpunkte Ramstappelle, Pervyſe und Digmuiden zufammen, 
fo war Die Schlacht für die 4. Armee gewonnen und Vpern, das englifch- 
franzöfifche Widerftandsgentrum, entwurzelt. Negen und Nebel hatte bie 
Bewegung der Deutfchen vielfach erfchwert und die Gräben unter Wafler 
gelegt. Aber man hielt trogig darin aus und rüftete am 26. und 27. Oktober 
zum Sturm auf die Dammlinie. . 

Die Belgier fahen das Ende nahen; der Zufammenbruch der ganzen 
Front war in die Nähe gerückt, der franzöſiſche Einfag nicht groß genug, 
den beuffchen Angriff abzuwehren. Da entfchloffen fie fi, das äußerſte 
Mittel anzuwenden und das Meer zu Hilfe zu rufen. General Goch verfprach, 
Dirmuiden zu halten, bis dies gefchehen war. Schweren Herzens mag 
König Albert die Zuſtimmung zur Erfäufung des Landes zwiſchen der Eifen- 
bahnlinie und der Bfer gegeben haben. Bei hoher Flut follten die Schleufen 
von Nieuport geöffnet werben, um dem Meerwaſſer den Zutritt zur flandri · 
fhen Ebene zu geftatten. Der Eifenbahndamm, der von Digmuiden nach 
Nieuport führte, wurde dadurch zum Flutdamm, das ganze Gebiet von 
Digmuiden bis Nieuport der Merſchwemmung preisgegeben und die darin 
liegenden beutfchen Truppen dem Verderben überliefert, 

Der König der Belgier war nach Furnes gegangen, um in feinem legten 
Hauptquartier auf belgifcher Erde die Befehle zur Ausführung diefes Unter 
nehmens auszufertigen. König Albert, der an ber Gette und an ber Dyle, 
an ber Nethe und ber Schelde, an ber Dender und am Terneuzenkanal ver- 
geblich auf ausreichende Hilfe feiner mächtigen Alliierten gewartet hatte, 
ſah fich auch an der Vier fo gut wie verlaflen. Er war nach belgifcher Zählung 
noch mit 70 000 Mann an der Bfer eingetroffen. Hiervon führten 48 000 
Mann Infanteriefeuergewehre. Als ber 25, Oktober gelommen war, hatte 
bie belgifche Armee hiervon nahezu ein Drittel eingebüßt. Nonachs Marine» 
füfiliere, Grofettis 42. Divifion und Die einzeln herangeführten Kolonial- 
und Territorialbataillone hatten zwar bie Armee verſtärkt, aber es bedurfte 
mehr als einer Verftärkung, es bedurfte einer beträchtlichen Aberlegenheit 
an Menfchen und Geſchützen, um den Schwung und die Kraft ber deutſchen 
Truppen zu brechen, die fich nicht fcheuten, die ftärkften von der Natur 
vorgezeichneten und von ber Kriegskunſt befeftigten Verteidigungslinien 
frontal anzugreifen und zu zerbrechen. In diefer Not rief König Albert 
das Meer und handelte wie der Kaiſer in Goethes „Zauft“, der angefichts 
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der Niederlage feines Heeres dem Helden der Tragödie und Meppifto den 
Spruch entgegenfchleudert: 

„Sp bin ich endlich Doch betrogen! 

Ihr habt mic in das Netz gezogen. 

Mir graut, feitdem e8 mich umſtrickt — 
und fi dann auf Mephiftos Einfpruch, daß noch ein äußerſtes Mittel an- 
gewendet werden koönne, mit dem entfagenben Wort: 

Geſchehe, was geichehen kann!“ 

in die Anrufung der Flut ergibt. 

Es war feine „Wafferlüge*, die am 25. Oftober 1914 zu Furnes er- 
formen wurde, fondern furchtbare Wirklichkeit. Das Meer wurde ind Land 
gelaffen. 

Am 25. Oktober begannen die Vorbereitungen zu dieſer verzweifelten 
Unternehmung, die das fruchtbarfte Gebiet Wetflandernd der Verwiftung 
überantivortete und Hunderte von Quadratkilometern ber falzigen Flut 
ausfegte, um dem Feind den Sieg zu entreißen. Es konnte einige Tage 
währen, bis die Aberſchwemmung ben Angreifern ben Boden unter ben 
Fußen wegzog; der Eifenbahndamm und die Stützpunkte Digmuiden, Kaes · 
kerke, Pervyſe und Ramstappelle mußten Deöhalb bis zum legten Augenblid 
gehalten werden. Auch dazu wurden alle Anftalten getroffen. Da die Deut- 
ſchen fih zwei Tage mit Telllämpfen abgeben mußten, um ben allge- 
meinen Angriff auf die Dammftellungen vorzubereiten, gewannen bie 
Belgier Friſt zur Anrufung des Meeres und zur Erfäufung des Gebietes 
zwiſchen der Bier und der Bahnline Digmuiden— Nieuport. Die Deutfchen 
wußten nicht, was fich vorbereitete, und rilfteten zuverfichtlich zum Sturm. 


Die Schlacht bei Ypern (zweite Phafe) 


Unterbeffen entwickelte fich die Schlachthandlung bei Vpern zu einer 
träftefreffenden Verſtrickung, die von beiden Seiten durch das Heranführen 
neuer Streiter gefpeift wurde. 

Engländer und Franzoſen griffen am 25. Oftober noch einmal mit 
großer Tatkraft an. Die englifch-frangöfifche Schlachtordmung hatte ſich 
wieber gefeftigt, als das IX. frangöfifche Korps auf dem Kampfplatz erſchien. 
&s gelang b’Urbal, den linken Flügel der im Bpernbogen kämpfenden Ver- 
bünbeten fo zu verftärken, daß dieſer wieder in Birfchote eindringen konnte, 
Auf deutfcher Seite fpürte man den Zuwachs ber feindlichen Kräfte wohl 
und feste ſich auf dem Fechten Flügel vor Bigfchote zwiſchen Poeltappelle 
und Pafchendaele zur Verteidigung feſt. Im rafenden euer, dem man 
nichts Ahnliches entgegenzufegen hatte, lagen die deutfchen Reſervekorps 
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+ in ihren flachen Gräben. Frenchs Verftärktungen machten fich geltend. Am 
beftigften war der Andrang vor der 52. Refervedivifion, die bei Grafen 
Rafel—Broodfeinde lag und ihr Sägerbataillen in die Flanke des zu 
erwartenden englifch-frangdfifchen Angriffs auf Poellappelle zwiſchen 
Strombele und Zonnebeke vorgefchoben hatte. In biefer ausgefegten 
Stellung hielt das 24. Sägerbataillon unter fhwerftem Geuer ftand und 
wich ſelbſt dann nicht, als es von Drei Seiten umfaßt war, Rüden 
feuer in feine Reihen fiel und der Durchbruch kaum noch aufzuhalten 
ſchien. Am 26. Ditober mußte das XXVI. Referveforps noch einige 
hundert‘ Schritte zurückweichen, ließ aber Pafchendaele nicht aus der Hand 
und wehrte alle Angriffe ab, bis die Landwehrbrigade als Verftärkung 
eingetroffen war. 

Unterdeffen ging das XXVII. Reſervekorps zwifchen Pafchendaele 
und Becelaere zum Gegenangriff vor und bereitete dem I. Britenkorps und 
den berangeholten britiichen Neferven ſchwere Stunden. Um die Straßen- 
kreuzung öftlich von Gheluvelt, in der Richtung Becelaere, wurde erbittert 
gerungen. Die Engländer behaupteten Gheluvelt, konnten aber gegen 
Berelaere keinen Raum gewinnen. Der linke Flügel des XXVII. Referve- 
korps hing nach Sudweſten, wo die beutfche Linie vor Zandvoorde ftark 
verdünnt war und das IV. Ravallerielorps auf Ablöfung wartete. Diefe 
war im Anmarfch begriffen. Das XV. Armeelorps hatte ſich von Valenciennes 
nach Vpern in Bewegung geſetzt, um bie Lücke zu füllen, bie zwifchen dem 
linken Flügel der 4. und dem rechten Flügel ber 6. Armee aufzufpringen 
drohte, wenn Haigs und b’Urbals Stoßkraft nicht verfagte. Bis das 
XV. Rorps eingreifen konnte, mußten die beutfchen Reiter, da8 XIX. Korps 
und die 26. Divifion des XIII. Korps dem Andrang ber Granzofen und der 
Engländer wehren, bie zwiſchen Gheluvelt und Armentieres frifche ftarte 
Kräfte vereinigten und dem Gegner an Zahl und Feuerkraft überlegen 
waren. 

Rawlinfons IV. Korps kämpfte im Abfchnitt Gheluvell—Hollebele, 
das Ravallerielorps Allemby bei Hollebeke, Wytſchaete und Meffines, 
während das III. Britenkorps die Lyslinie von Deul&mont bis in Die Gegend 
füdweftlich Armentieres befegt hielt. Die Engländer hatten alfo die Cye- 
Übergänge unterhalb AUrmentieres endgültig verloren. Noch ehe das 
XV. Korps mit Nachdrud eingreifen Konnte, machte ein Angriff des 
XIX. Korps den Deutfchen zwifchen Gpeluvelt und Armentieres Luft. Die 
Sachſen brachen am 28, Oktober aus dem Brüdenkopf von Deulemont 
hervor und drängten im Verein mit der Heereskavallerie den linken lügel 
des III. Korps Frenchs auf St. Voon und Le Gheir in der Richtung des 
Ploegfteerter Waldes zurüc, Auch auf dem Sudufer der Lys vor Armen 
tiere famen die Engländer ins Wanten. Schottifche Referven ftellten bie 
Lage vor dem Brüdentopf mit Mühe wieder her. Die Verbündeten fahen 
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ich alfo auf dem rechten Flügel ihrer Vperner Ansfallftellung in die Ver- 
teidigung gebrängt und verloren mit ben Lysbrücken die Einwirkung auf 
die feitfichen und die rückwärtigen Verbindungen der 4. und 6. deutſchen 
Armee. Am 30. Oktober griff das XV. Korps mit Nachbrud in die 
Schlacht bei Bpern ein. Da an diefem Tage auch b’Urbal die neu einge- 
troffenen Divifionen ſeines XVI. Korps in den Kampf führte, gingen 
wiederum beide Slügelarmeen im Naume von Bpern angriffsieife vor, um 
die Schlacht in Flandern zu entfcheiden. An diefem Tage gefellte fich das 
Meer den Verbündeten als Bunbesgenoffe und ging auf dem Nordflügel 
der flandrifchen Walftatt zu einem überwältigenden Flankenangriff auf das 
II. und XXTI. Refervelorps vor. Während Pofeidon fich ind tragifche 
Spiel miſchte, pflückten die Deutfchen bei Vpern neue Erfolge, 

Vergeblich brach d'AUrbal auf dem linken Flügel der Schlacht im Bpern- 
bogen aus Birfchote vor, um Raum zu getvinnen. Das Territoriallorps 
tam fofort zum Stehen und das IX. Korps wurde vor Poeltappelle feit- 
gehalten. Haig machte bie verzweifeltften Anftrengungen, um DBecelaere 
endlich zu nehmen, doch auch er ftieß auf unüberwindlihen Widerftand, 
Das XXVI. und das XXVII. Refervelorps rangen d’Urbal und Haig jeden 
Gewinn, den die mächtige engliſche und franzöfifche Artillerie vorbereitete, 
im Nahkampf wieder ab und gaben nur einige zu Gräbern geworbene Gräben 
preis, Die engliſch · franzöſiſchen Angriffe blieben dicht vor den zerfchoffenen 
Kirchtürmen von Poelfappelle und Berelaere liegen. Am 30. Dftober 
trafen hier bie ſchweren deutfchen Batterien ein, bie vor Antwerpen ge- 
hielt Hatten, und ftellten das Gleichgewicht her. 

Auf dem linten Flügel der vor Vpern lämpfenden Deutfchen war der 
Kampf fhon am 24. Oktober erjtarrt. Am 29. Oktober machte fich hier 
das Eintreffen der von General v. Fabeck berangeführten Verſtärkung 
geltend. Der bdeutfche Angriff auf die Sübflanke vor Vpern begann. 
Gabe ging aus der Linie Gheluvelt —Wervieq Quesnoy zum Angriff 
der, der von ber 26. Divifion des XIII. Korps, dem XIX. Korps und dem 
Teil der noch im Felde liegenden KRavalleriedivifionen — der Abmarſch 
md Polen hatte begonnen — unterftügt und bis in Die Gegend des Ploeg-" 
fieerter Waldes bei Armentieres verlängert wurde, Auf englifcher Seite 
bar die 8. Infanteridivifion Hinter der 7. Divifion aufmarfchiert, um 
French als Rückhalt zu dienen. 

Us Deimling das XV. Korps bei Wervieq und Eomines fiber die Lys 
führte und das IV. Korps Rawlinfons fo kräftig anfiel, daß Rawlinfon 
fogar Zandvoorde verlor und unter ſchweren DVerluften auf Zwartelen zu 
tüdgetrieben wurde, geriet die ganze englifche Stellung von Gheluvelt bis 
Hollebeke ind Wanken. Haig fah feine rechte Flanke entblößt und die Ver- 
bindungen mit Bpern bedroht. Das war um fo bebentlicher, als auch Allemby 
aus dem Halt gebrückt wurde und auf Hollebeke und Meffines zurlichgefchlagen 
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wurde, Allemby mußte fich auf ber Geländewelle von Meffines und Wyt- 
ſchaete eingraben und rend um Hilfe angeben, denn unverfehens war 
noch das II. bayerifche Armeekorps erfchienen, das die deutfche Heeres- 
leitung mit vafchem Entſchluß von der Somme hergeholt hatte, und 
griff bei Wytſchaete an. So kämpften am 30. Oktober am linten Flügel 
der Vpernſchlacht Elſaſſer, Bayern, Sachfen auf einer Walftatt vereint 
und drängten das IV. und III. Britenkorps und das britifche Ravallerie- 
korps Allemby gegen Vpern zurüd. Am 31. Oktober erfhienen fie ſchon 
tief in der’ aufbrechenden Flanke des I. Britenkorps und ber 8. fran- 
söftfchen Armee. 

Da French ſich nicht mehr Helfen konnte und auch die Kraft feiner trogig 
tampfenden Korps zufehends aufgezehrt wurde, erfuchte er den franzöfifchen 
Oberbefehlshaber der Nordweftfront, General Goch, noch einmal um Anter · 
ftügung. Der tat, was er konnte; er verwies d'Urbal in Die Verteidigung, fo 
daß diefer Die Rorpsreferve des IX. franzöfifchen Korps, ſechs Batterien des 
foeben eintreffenden XVI. franzöfifchen Korps und die 9. Ravalleriedivifion 
auf den rechten Flügel des zufammengebrückten Bperner Kreisbogens werfen 
tonnte, um die Lage bei Meffines und Zwartelen wieberherzuftellen. An 
eigenen Kräften konnte French nur noch eine indifche Brigade beifteuern, bie er 
vom II. Korps herübergog und bei Wytſchaete einfegte. Hierdurch wurde ber 
Yufammenbruch der Südoftfront von Ypern verhindert, Doch war die Schlacht 
bei Bpern unverkennbar in eine neue Phafe getreten. Der linke Flügel der 
DBerbünbeten war zum GStillftand, der rechte ind Weichen gekommen und 
das Gleichgewicht nur duch völligen Verzicht auf die Angriffsbewegung 
und den Übergang zur Verteidigung hergeftgllt worden. 

Als d’Urbal und French am 30, Oktober in die Verteidigung geworfen 
worben waren, hatte ber legte Durchbruchsverſuch der englifch-franzöftfchen 
Heeresleitung fein Ende gefunden. 


Die Schlacht bei Vpern (dritte Phafe) 


Die Deutfchen waren indes nicht gefonnen, ſich mit dieſem Ergebnis 
zu begnügen, fondern fchöpften Atem, um ihren unbeirrbaren Angriffe- 
willen in die fiegreiche Tat umzuſetzen. Als die deutiche Heeresleitung 
am 31. Oktober vor Vpern zum allgemeinen Angriff auf bie weit 
gefchtwungene, ſtark beftüchte Verteidigungsftellung der feindlichen Armeen 
ſchritt, lebte fie bem Worte Julius v. Hartmanns nach: „Eine verfagte Aus- 
beutung verfügbarer Kraft Kann einer Vergeubung gleichlommen.” Gie 
hoffte, Die englifch-franzöfifchen Armeen bei Vpern trotz der Ungunſt ber 
Verhãltniſſe doch noch entfcheidend zu ſchlagen und ben Feldzug durch eine 
Durchbrechung ber erſtarrenden Front in ber Richtung St. Omer und Calais 
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au krönen. Es war ein harter Entſchluß, denn die alten Korps hatten in 
großen Schlachten ſchwere Blutopfer gebracht und durch Märfche, Ber- 
f&hiebungen und neue Kämpfe gelitten und die fungen Refervetruppen nur 
eine kurze Ausbildung genoffen und fehon beträchtlich an Stärke eingebüßt. 
Dazu kam, daß die Erftarrung ber Fronten immer mehr Artillerie verlangte 
und fländiger Mangel an Gefchligen und Schießvorrat drohte. 

Franzoſen und Engländer fanden am 31. Oktober um Vpern in einer 
der ftärkften natürlichen Verteidigungsftellungen des weftlichen Kriegs- 
theaterd. Ihre Linie begann bei Steenftraate und Tief am Kanal aufwärts 
nah Bixſchote. Bon Bigfchote führte fie über Langemart, Gheluvelt, 
Zillebeke und Hollebete im Bogen um die Stabt Bpern, um füdlich von 
Bpern über Wytſchaete und an Meffines vorbei ins Holz von Ploegfteert 
nach dem Douvegrund zu ziehen und bei Armentieres den Abfchnitt von 
La Baflee zu erreichen. 

Die im Raume Bpern fechtende englifch-franzöfifhe Rampfgruppe 
batte ſich auf der Linie Birſchote —Langemark —Gheluvelt — Hollebeke eine 
Hauptſtellung geſchaffen, die Vpern in einer Entfernung von 10 Kilometern 
in einem Halbkreis umgab und eine mächtige Lünette darſtellte. Sie ſaß im 
Norden auf dem Vpernkanal auf und lehnte ſich im Süden an die Höhen- 
welle von Meffines und Wytſchaete, hinter der fich als Zitadelle der Remmel- 
berg erhob, der mit englifchen Marinegefchüigen beftückt wurde. Als nördlicher 
Schulterpunkt war der auf einer Bodenfchwelle gelegene Ort Langemart 
ausgebaut und mit tiefen Grabenftellungen umgeben worden. Zwiſchen Bir: 
ſchote und Langemark ftand d'Urbals Hauptmacht, ziwifchen Langemart 
und Armentiered die Hauptmafle des I. und IV. Britenkorps, das Ra- 
valleriekorps Allemby, die vom linken Flügel herangezogene Kavallerie 
Eonneaus und der verftärkte linke Flügel des III. Britenkorps. D’Urbal 
Hatte jegt mindeftens 3 Korps, 2 bis 3 Ravalleriebivifionen und 2 Territorial- 
dioifionen zur Stelle und die britifche Front durch ſtarke Abgaben gepolftert. 
Das DVorgelände war von ben kriegserfahrenen englifchen Berufsfoldaten 
und den anftelligen Franzoſen, unter denen alte Troupiers aus den Kolonien, 
Senegalefen, Turkos und Zuaven fochten, in ein Labyrinth von Feldbefefti- 
gungen verwandelt worden. Die Heinen Erdbuckel, die Wäldchen, die Einzel: 
Höfe und die ſtark gebauten Ortichaften flarrten von DVerteibigungsmitteln. 
Das Widerftandsgentrum Vpern war durch Straßen und Bahnen feft mit 
Poperinghe.und dem Hinterland von Bailleul, St. Omer und Dünlirchen 
verbunden und fpeifte die Front unabläffig mit Kriegsbedarf und Der. 
ftärkungen. 

Die Armeen des Herzogs von Württemberg und bed Kronprinzen von 
Bayern hatten ſich am 31. Oktober fo nahe an biefe Geländefeftung heran- 
gearbeitet, daß fie Birfchote, Langemark, Gheluvelt und Meffines dicht 
gegenüberlages, Es war ein biutiges Vorbringen. Auf den Dachböben 
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der hochgiebligen Gehöfte und auf den Tiirmen der ausfchauenden Dorf- 
tirchen ftanden franzöfifche und englifche Mafchinengewehre und fegten Die 
Straßen, auf denen die Deutfchen heranrückten, Feldartillerie zerfegte die 
Zuderrübenfelder, in denen die Schwarmlinten des Angreifer fih duckten, 
britifche Marinegefchige warfen die Dörfer, in welchen ſich Referven und 
Troß fammelten, aus der Gerne wie Kartenhäufer zufammen. Aus den 
verfchanzten Wäldchen ergoß fich das Feuer der Infanterie, ftürgten Turkos 
und Zuaven im Morgennebel zum Bafonettangriff auf die über Nacht im 
Moor feftgefahtenen deutfchen Batterien und mußten von der Bedeckung 
‚im Nahkampf geworfen werden. Wenn die Dünfte fich verzogen, fchien Den 
Deutfchen ftechend gelbe Sonne ins Geficht und biendete die Schügen. 
Nachtgefechte fraßen Kraft und Nerven. 

Trogdem waren die Deutfchen fo dicht an Vpern herangelommen, daß 
die Nord» und Oftfront des Rreisbogens in beengter Verteidigung erftarrte. 
Darauf verlegte die deutſche Führung das volle Schwergewicht auf bie 
Südoft- und Südfront, wo der Angriff der Sachfen und der Süddeutfchen 
am 30. Oktober bis zur Bedrohung der rückwärtigen Verbindungen Haigs 
und d’Urbald Raum gewonnen hatte und nur durch das Heranwerfen 
von franzdfifchen Verſtärkungen um volle Auswirtung gebracht worden 
war, und feste zugleich am Nordflügel zum Angriff an. Die Angriffe 
der Süddeutſchen nahmen am 31. Oktober fo drohende Geftalt an, daß 
French auf das Außerfte gefaßt fein mußte. In unwiderſtehlichem Anfturm 
preßten bie Schwaben und Bayern die Engländer zurüd und begannen 
am Abend die ftarfe Stellung Zillebeke —Meſſines in ihren Grundfeſten 
zu erfchlittern. 

Regengiffe hatten das Gelände dDurchweicht und erfchwerten Die Be- 
mwegungen. Das war befonders am linken Flügel der Gall, wo der Angriff 
der Sachſen und der Gardelavallerie im feuchten Douvegrund zwiſchen Dem 
Ploegſteerter Wald und den Höhen von Kemmel und Wulverghem ind Stoden 
tam. Die Sachfen ließen aber nicht loder und hielten das II. Britenkorps bei 
Le Gheir und St. Boon feft, um der 26. Divifion Den Angriff auf den Schlüffel- 
punkt Meffines zu ermöglichen. Allemby hatte Befehl erhalten, Meffines bis 
zum legten Mann zu verteidigen, und die Schwaben ftießen auf den zäheften 
Widerftand krieggewohnter britifcher Rolonialfoldaten. Am fpäten Abend 
des 31. Oktober hatte die 26. Divifion den Oftrand des befeftigten Ortes 
erftritten. Die Straßen von Meffines waren durch Barrikaden gefperrt, 
die DVerbindungswege wurden durch Mafchinengeivehre beftrichen, Dächer 
und Keller waren von Scharfichügen befegt, die Fenfter mit Sanbfäden 
verftopft, die Gartenmauern mit Auftritten und Zinnen verfehen und ſchwere 
Artillerie auf dem Hügelrücken aufgefahren, der von Wytſchaete heranziehr 
und den Engländern geftattete, die Zugänge und die Anmarfchftraßen bie 
zu den Lysbrücken zu beftreichen. 
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Unter dem Vortritt ihrer. Pioniere verfuchten Die Wilrttemberger in 

Meffines einzubringen. Sie reißen eine Brefche in die erfte Barrilade und 
gewinnen 50 Meter Raum. Dann mäbht Seiten und Rückenfeuer die Stür- 
menden nieder. Da werfen fie fich gegen die feierfpeienden Mauern, fchlagen 
mit Beilpideln Löcher und erobern in wütendftem Gemenge die nächftliegenden 
Hauſer. Weiter zu dringen erweift fich ald unmöglich. Dunkle, vom Mün- 
Dungsfeuer der Gefchüige rotgeftriemte Nacht fenkt ſich auf Meffines und 
die Geländewelle von Wytſchaete. Der Engländer hält auf der ganzen Front 
von Sillebete bis Gheir mit.verbiffenen Zähnen fand. Da wiederholt ſich 
das Beifpiel von Lille. Wie dort, wird auch in Meffines ein einzelnes deutſches 
Geſchütz vorgeriffen und mitten in der Breſche aufgepflanzt. Im Morgen- 
grauen Fracht der erfte Schuß, kurz darauf jagen von Gaaparb noch zwei 
andere Geichüge der 6. Batterie des’ 65. Feldartillerieregiments heran. 
Suerft wird der Kirchturm zufammengefchoflen, auf dem das Mafchinen- 
gewehrneſt der Verteidiger aufgebaut war, bann beginnt die zweite Barrilade 
einzuftürgen. Die Ranoniere opfern fich, denn die Kugeln britifcher Schligen 
taffen fie, einen nach dem andern, weg. Da fpringt Hauptmann Heuß als 
Richtlanonier ein und feuert weiter. Die zweite Barrikade bricht zufammen, 
die Infanterie ſchwingt fich darüber hinweg und ſtürmt den Marktplas. 
Run beginnen die Engländer den Ort zu räumen, werfen aber fofort Marine- 
geſchoſſe hinein und halten den Weſtausgang befegt. Eine Schiffsgranate 
fchlägt in die deutfche Batterie und tötet Heu, den Oberleutnant Gundert 
und drei Ranoniere. Doch was tut's, der Schlüffelpunkt der Wytſchaete · 
ftellung ift genommen. Obwohl die britifche Artillerie feinen Stein auf dem 
anderen läßt und die Trümmer durcheinander wirft, halten die Württem- 
berger den ertämpften Ort und fchieben in der Nacht ihre Gräben über den 
Weftrand vor. Hier wird der Angriff ftillgelegt. 

Auch bei Wytfchaete ift der Angriff im ſchweren Gefchligfeuer zum 
Stehen gelommen, dagegen iſt Rarolinfon nicht imftande geweſen, fich bei 
Zwartelen zu behaupten, und vom XV. Korps auf Voormezeele zurückge · 
worfen worden. Auch Gheluvelt wird nach wechfelnden Kämpfen genommen 
und Haigs 1. Divifion in die linke Flanke der 7. Divifion Rawlinſons hinein 
gedrüdt. Die „Royal Seots Fuſiliers“ opfern fich, um den Rüdzug zu 
decken, und werden abgefchnitten. Da eilt der britifche Feldmarfchall felbft 
herbei und ruft d'Urbal noch einmal zur Unterftügung auf. Mit der blanten 
Waffe erobert Haigs 1. Divifion Gheluvelt im nächtlichen Anfturm zurück, 
am anderen Morgen aber treibt fie ein Gegenangriff ſchwäbiſcher Freiwilligen · 
tegimenter wieder hinaus. Unterdeſſen handelt der Führer des IX. fran- 
zöſiſchen Korps, General Mouffy, aus eigenem Antrieb und wirft feine 
Begleitmannfchaften, Troßfoldaten und Meldegänger, als fliegende Schar 
in die rechte Flanke der deutſchen Sturmtruppe. Zur gleichen Zeit greifen 
frifche Kräfte des IX. und XVI. frangöfifhen Korps in den Kampf ein 
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und ftellen Die Gefechtölinie bei Voormezeele wieder her. Das I. britifche 
Armeekorps kriegt Luft und mwälzt fi) von Zonnebeke auf Frezenberg und 
von Gheluvelt auf Weſthoek zurüd, um fich in der Linie Voormezeele — 
Zillebeke ¶Weſthoek — Jonnebeke wieder zu fegen. Sir Sohn French fieht 
die Schlacht zu feinen Ungunften enden. Bricht der Deutfche zwiſchen 
Nieuport und Dirmuiden Durch, fo gerät die bei Bpern umfaßte englifh- 
frangöfifche Heeresmaffe in die größte Gefahr. 

Der deutiche Angriff ift an die legten Außenftellungen der Südoft- 
front herangelommen. Das XXVI. Reſervekorps, das XV. Korps, das 
ID. Bayerntorps und das XIII. Rorps halten Bpern eng umllammert. Gie 
liegen jest den Verteibigern auf ber legten Geländewelle, die Bpern im 
Bogen umgibt, dicht gegenüber. Von allen Seiten ſtrömen englifche und 
frangöfifche Verſtärkungen in die bedrohten Abfchnitte. Die Inder, das 
II. Britentorps, das XVI. frangöfifche Korps und bie franzöſiſche Heeres 
Tavallerie löfen Bataillone, Batterien, ganze Brigaden aus ihren Verbänden 
und ftellen fie Sir Sohn French zur Hand, ber Bpern nur dann retten kann, 
wenn er in einem großen Gegenangriff Raum und Zeit gewinnt und bie 
Belgier mit Hilfe Grofettis und der ÄAberſchwemmung an der Bfer ftand- 
halten. Der Gegenangriff beginnt. Zwiſchen Wulverghem und Frezen · 
berg fahren zahlreiche Batterien aller Kaliber auf und bereiten ihn vor. 
Gegen Abend hebt er ſich aus den Gräben und zwingt den ermüdeten An- 
greifer, fich nach rückwärts zu fammeln. Der linke englifche Flügel gelangt 
von Weſthoek bis Gheluvelt und an ben Ortfaum ber Gehölze füd- 
öftlich von Hooge. Die vom IX. Korps Mouſſys geftellte Kolonne dringt 
auf Zandvoorde vor, Die vom XVI. franzöftfchen Korps und vom IT. engli- 
[hen Korps geftellten Verftärtungen und die 9. franzöfifche Kavallerie 
diviſion fegen fich gegen St. Eloi, Wytichaete und Meffines in Bewegung. 
Die Deutfchen widerftehen dieſem ſchwungvollen Gegenangriff in ihren 
Hauptftellungen und behaupten den größten Teil bes erftrittenen Geländes, 
ſehen fich aber gezwungen, der Verſtärkung ber englifch-frangöfifchen Streit- 
kräfte Rechnung zu tragen und bie Ergebniffe der ſchweren Kämpfe ber 
legten Tage und Nächte ficherzuftellen. Eine neue Gleichgewichtslage kiin- 
digt fih an. 

Als die Wage, in der das Schiefal ber Schlacht bei Bpern gewogen 
wurde, am 2. November wieder Hirrend auf und nieder ſchwankte und eine 
Ruhelage vortäufchte, war im Norden fchon eine folgenfchwere Entſcheidung 
gefallen. 

Der Kampf im Schwemmgebiet der Bfer war erlofchen. Doch bevor 
diefer Kampf gefchildert und fein Ausgang als ftrategiiches Ergebnis des 
besten Bewegungsfeldzuges im Weften feftgehalten fei, ſchweife der Bid 
noch einmal über das große europäifche Kriegstheater und die erſtarrenden 
Fronten. 
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Die Entwicklung des Feldzuges um die Oltoberwende 


Um die Oftoberwende war die Lage auf der Bühne bes Oſtens von 
gentümlichen Zweifeln verfchattet. Die Offenfive der Mittelmächte, die 
Hindenburg durch feinen Flankenangriff in Südpolen eingeleitet hatte, war 
an ber Weichfel und am San zum Stehen gelommen und hatte nach ſchweren 
Kampfen mit einem Rüdzug der verbündeten Armeen auf die Warta und 
den Dunajee geendet. Während im Weften bei Bpern und Digmuiden um 
die Entfcheidung gerungen wurde, rüdte im Dften der Großruſſe mit über 
einer Million Streitem durch Polen und Weftgaligien vor, um den Krieg 
über die fchlefiiche Grenze zu wälzen. Obwohl diefe Drohung den Mittel- 
mächten ans Leben griff, rang das beutfche Weftheer, immer noch auf fich 
geftellt, um ben pofitiven Erfolg, gab aber zugleich Verftärtungen nach 
Often ab, wohin Teile der Heerestavallerie und verfchiedene Infanterie 
diviſionen gelenkt wurden. 

In der deutfchen Heeresleitung war in der zweiten Hälfte des Oftober 
eine bebeutfame Veränderung erfolgt. Generaloberft v. Moltke war er- 
krankt und hatte die Leitung der Operationen niedergelegt. An feine Stelle 
trat zunächft ald Verweſer, dann zur Leitung berufen, der Rriegsminifter 
Generalleutnant v. Falkenhayn, der das Schickſal mit kühnem Zugreifen zu 
zwingen gebachte und vom 25. Dftober bis 15. November an der Weft- 
front lebhaft um den Sieg warb. _ 


Das Gefecht bei Vailly 


Am 30. Oktober, der fi) an der Bier und vor Bpern für die Deutfchen 
io verheißungsvoll angelaffen hatte, lächelte ihnen auch an der Aisne das 
Glück. Es galt, die beherrfchende Höhe von Vailly zu nehmen, welche die 
Engländer bei ihrem Abzuge an die Franzoſen abgetreten hatten. Die fran- 
zoͤſiſche Aisnelinie follte durch die Wegnahme der Hochfläche von Vailly 
einer Ausfallftelung beraubt werden, deren Feuerwirkung fich ſtark fühlbar 
machte. Generaloberft v. lud übertrug dem III. Korps den Angriff, der 
von General v. Lochow forgfältig vorbereitet wurde. Schon am 29, Oftober 
fand die Artillerie, gegen Flieger gededt, im Halbkreis um ben Höhenrand 
nördlich und norbiweftlich von Vailly aufgefahren. Um 10 Uhr abends feste 
fie mit einem genau geregelten Wellenfchießen ein, das die ganze Nacht anpielt. 
Vie Franzoſen hatten die nörblichen und weftlichen Abhänge ber Hochfläche 
mit allen Mitteln der Feldbefeſtigungskunſt ausgeftaltet. Ihre Schligen- 
gräben zogen fich in Stockwerken ben Hang hinauf, waren durch Lauf- 
gäben verbunden und mit breiten Drahthinderniffen umzäunt. In den 
Gehdlzen lagen verborgene Baumfchanzen und Erdwerke, die ihr Feuer im 
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* Vorgelände treuzten. Vailly felbft war ſtark befegt und ald Brüden- 
topf mit dem linken Ufer verbunden. 

Da in den legten Dltobertagen fehwere Negengüſſe niebergegangen 
maren, hatten die Wege gelitten und die Tätigkeit Der Flieger wenig gefruchtet. 
Der Morgen bes 30. Oktober ftieg als leuchtender Spätherbfttag aus dilfterer, 
brülfender Nacht. Start dröhnte ber Gefchügdonner von den buntbelaubten, 
fanft ſchwellenden Uferhöhen der Aisne. Hoch im Blau zogen rafch auf 
geftiegene Flieger ihre Kreife und erkundeten die Batterien, die in den 
Wafferriffen der Uferhänge verborgen ſtanden. 

Kurz vor 8 Uhr fchtwieg Die deutfche Artillerie, und auf den Uhrfchlag 
brachen die Brandenburger gegen die franzöfiichen Stellungen vor. Der 
exite Graben lag eingeebnet und war mit Toten und Vermwundeten gefüllt, 
aber aus den höheren Stockwerken fchlug ſtarkes euer. In den Wald- 
ſchanzen verftedtte Feldgefchüge freuten Schrapnelle, aus den Flanken ⸗ 
gräben fprühten die Gefchoßgarben der Maſchinengewehre; trogdem ftieg der 
Angriff der Märker von drei Seiten ben Hang empor, brach durch die Ver- 
baue, errang Sprung für Eprung und Graben um Graben die Höhe und 
gewann gegen Mittag die Hochfläche. Nun begann der Widerftand der 
Franzofen auseinanderzufallen und ihre Gefechtsfübrung zu erlahmen. Ehe 
fie ich zu neuem Wollen aufgerafft hatten, erfolgte der Nachftoß. Um 1 Uhr 
ftürmten die deutfchen Truppen die legten Stellungen am Uferhang und 
fließen trog des ſchweren Granatfeuers, das jest vom linken Ufer herüber- 
ſchlug, in das Aisnetal und in den Keffel von Vailly hinab. Nach einem 
legten Häuferlampf fiel Vailly in deutfche Hand. Die Franzoſen wichen auf 
das linke Ufer und fprengten die Brüden. 

Es war ber erfte größere taktifche Erfolg, der im eigentlichen Stellungs- 
trieg errungen wurde und die neue Methodik erfennen ließ, ohne die jeder 
Angriff tiefgegrabener und Lünftlich verftärkter Feldſtellungen mit durch · 
laufender Front zum Liegenbleiben vor den geftedtten Zielen verurteilt war. 

Das III. Armeclorps hatte am 30. Oktober die deutfche Front zwiſchen 
Soiffons und Berryau-Bac verbeffert und den Franzoſen einen Der wenigen 
Brüdenköpfe entriffen, die die Verbündeten am 13. September am Norbufer 
der Aisne erftritten hatten. Eine Durchbrechung der franzöfifchen Aisne · 
front lag nicht im Bereiche des örtlich gebundenen Vorftoßes, zu dem nur 
Teile des III. Korps bereitgeftellt worden waren. 

Solange in Flandern um die Entfcheidung gerungen wurde, entbehrten 
alle Gefechte an der ſchon in Erftarrung liegenden Front des unmittelbaren 
ftrategifchen Ausblids, von welcher Geite fie auch entfeflelt wurden. Das 
trifft auch auf die Kämpfe zu, die Damals in den Argonnen, zwifchen Maas 
und Mofel und in den Vogeſen geliefert wurden, und befonders im Argonnen- 
wald und an der Straße von St. Mihiel nad) Flirey und Moſelbruck neues 
Blut fließen fahen. " 
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Das ftrategifche Brettfpiel verfchob an der Aisne, in der Champagne 
und an der Vogefenfront nur die Bauern, im Hintergrund ftand alles feft. 

So ift in den Entfcheidungstagen der Monatsmwende, da zwilchen dem 
Meer und der Lys die Schlachthandlung lebendig bewegter Kräfte zur letzten 
tragifchen Verſtrickung führte, wohl auf der ganzen Stellungsfront gelämpft, 
aber keiner der bier gefuchten Erfolge zum beftimmenden geworden. Es 
bleibt bezeichnend für den Geift, der Die deutfche wie die franzöfifche Ober- 
leitung befeelte, daß fich beide den Überblick über die ind Riefenhafte ge- 
fteigerten Operationen bewahrten und das ftrategifch Wichtige vom Un- 
wichtigen im Wechfel der taktifchen Vorgänge und im verwirrenden Spiel 
bligfchnelfer Züge und Gegenzüge zu unterfcheiden mußten. 

Von dieſer Betrachtung kehrt die Darftellung, in Spiralen anfteigend, 
zur wichtigften Schlachthandlung zurück, die in diefen Tagen im Weiten 
ausgetragen wurde. Giereifte am 30. und 31. Oktober auf Dem Entſcheidungs · 
feld am Weftufer der Vfer vor den legten franzöfifch-beigifchen Schanzen 
zur Haffifchen Tragödie. 


Die Schlacht an der Ber (dritte Phafe) 


Seit dem 28. Oktober begann der neue Angriff auf Die belgifch-frangöfi- 
fchen Linien. Vor Ramstappelle und Peroyfe gewann das III. Referve- 
torp8 fprungweife Boden. Im ſchwappenden Polderland, das zufehends auf- 
weichte, wälzte fi der Angriff an den Damm heran. Die Bahnftation 
von Pervyſe wurde genommen und der Sturm auf den Damm getragen. 
Im Handgemenge wurden die legten belgifchen Gräben an der Oſtböſchung 
erobert und behauptet. Aber nun fchien fein Fortkommen mehr möglich zu 
jein. Kreuz und Seitenfeuer belgifcher und franzöfifcher Mafchinengemehre 
und Gefchlige fegte das anfteigende Glaeis und bannte Die Deutfchen in die 


‚Gräben. In diefen ftieg da8 Grundwaſſer von Stunde zu Stunde. Die Durd- 


feuchtung und Verfumpfung des Geländes nahm erſchreckend zu und fpottete 
aller Gegenmaßnahmen. Hungernd, frierend und von ihren Verbindungen 
abgefchnitten, lagen die Sturmtruppen in den überſchwemmten Gräben. Sie 
wollten nicht weichen, fie fahen nur das Ziel. Am 30. Oktober fanden auf 
den ebenen Flächen zwiſchen der Bfer und dem Bahndamm große Lachen, 
dag ganze Land geriet in ſchwappende Bewegung, alle Rinnfale traten über, 
geheimnisvolles Leben riefelte und quoll im ſchwarzen Polderboden, Damp- 
fende Näffe verzehrte die Fernficht und legte fich als erffidenden Nebel auf 
die verwüftete Walftatt. Die geplante Aberſchwemmung tat ihr Werk. 
Das Meerwaffer war ind Land gelommen und begann es zu erfäufen. Es 
ffieg von unten auf und begann fich erft auf der Oberfläche auszubreiten, 
als fich der Untergrund vollgefogen hatte. Da die Belgier den Bahndamm in 
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tage und nächtelanger Arbeit gebichtet und alle Durchgänge verftopft hatten, 
flieg die Flut zwifchen dem Damm und dem Vſerdeich rafch an. Aber 
noch lag das Ziel zum Greifen nahe vor den Augen ber deutfchen Truppen. 
Mit zufammengebiffenen Zähnen ertrugen fie das Ungemach und führten, 
bis an die Hüften im Brackwaſſer, den Sturm auf den Damm. Sie wollten, 
fie konnten nicht glauben, daß die Überfhwemmung, die fie jegt als folche 
ertannten, ihnen den Sieg noch rauben könnte. 

Am Vormittag des 31. Oktober erftürmten Telle der 5. Diviſion bes 
III. Reſervekorps Ramstappelle, das die 2. belgifche Divifion umfonft ver- 
teibigt hatte. Franzoſiſche Hilfe griff von Zurnes her in den Kampf ein, der 
trog der immer höher fteigenden Aberſchwemmung mit dem Durchbruch ber 
Dammftellung zu enden fchien. Turkos, franzöfifche Jäger und beigifche 
Linientruppen wurden zur Rüderoberung von Ranslappelle eingefegt und 
drangen auf ben erhöhten Straßen gegen den Ort vor. Aber bie Branden- 
burger wichen nicht. Das 48. Referveinfanterieregiment und Die 3. Jäger 
hielten das Dorf big in Die Nacht, fo oft Die algeriichen Schligen, die 16. Jäger 
und die Sturmbataillone der belgiſchen Infanterieregimenter 6, 7 und 14 
auch ben Angriff erneuerten. 

In diefem Rampf vollzog fich die Wende der Schlacht. Als es Nacht 
wurde, kämpften Die Deutfchen nicht mehr um die Behauptung Ramstappelles 
als Fußpuntt des Sturmes auf den Damm, fondern nur noch um bie Siche- 
vung ihres Rüdzuges aus dem überſchwemmten Gebiet. Sie konnten nicht 
mehr daran denken, von Ramstappelle und Pervyſe aus auf Furnes durch · 
zubrechen, benn das Meer war Meifter geworben und hatte alle ihre DBer- 
bindungen unterbrochen. Schon ertranten die Verwundeten, fielen die 
Zugtiere und verftummten Die Gefchüige. Drei Divifionen waren verloren, 
wenn fie den Rückweg nicht mehr fanden. 

Während die britifche Armee tro ihrer Verſtartung durch bie 8. fran- 
söflfche Armee vor Vpern, Armentieres und La Baſſée in die Verteidigung 
geworfen wurde und weit oben an ber Aisne vor Vailly die Giegesfonne 
ſchien, ertrank der Durchbruch an der Vſer im Brackwaſſer der Lagune, die 
von Nieuport bis Digmuiden leckte und die Deutfchen um den entfcheibenden 
Erfolg betrog. 

Am 31. Oktober begann der Rüdzug von Namslappelle und Pervyſe. 
So weit das Auge reichte, ftierte das bleierne Waſſer der Üerſchwemmung. 
Dorftrümmer, einzelne Höfe und die Zeilen der aufgefchütteten Straßen 
ragten als legte Landmarken aus der trüben Flut. Die Toten mußten un- 
beftattet liegen bleiben, als die Truppen ſich vom Deich löften, aber bie Ber- 
wundeten wurden in den überſchwemmten Gräben auf die Gefchlige gebunden 
und die ftürgenden Pferde durch Mannfchaften erfegt, bie Progen und Lafetten 
aufs Trockene zogen. Unter dem Feuer der franzöftichen und belgifchen Ge 
ſchütze, die ihnen die legten Lagen nachfandten, fuchten das III. und das 
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XXI. Referveforps den Rückweg über die Bfer. Mit Tränen ohnmächtigen 
Zorns in den übernächtigen Augen, zu Tode müde von fiegreichen Kämpfen, 
betrogen um die Frucht biutiger Erfolge, gehorchten Offiziere und Soldaten 
dem Befehl, der fie dem Verderben entriß. Da man auf die wenigen Straßen 
angewiefen war, die noch aus ber Flut ragten, und Sperrfeuer auf den 
Vlerdämmen lag, wurde der Rückzug in der Nacht bewerkftelligt. Nach» 
huten blieben an erhöhten Punkten zurück und warteten hinter ihren Mafchinen- 
gewehren auf ben Feind. Doch der war zu fehr erfchlittert, um den Rüdzug 
der Deutfchen in der Nähe zu beunruhigen. Als beutfche Pioniere am 
1. November die Schleufenbrüde von Beverdijk zwiſchen Schoorbafte und 
Peroyfe in die Luft fprengten, war die Maffe der deutfchen Truppen aus 
dem überſchwemmten Gebiet herausgezogen. 

Die beigifche Armee überließ dem Meere, das fie zu Hilfe gerufen 
hatte und dem fie ihre Rettung und bie Verbündeten bie Abwehr des 
Durchbruchs verdankten, die Verfolgung und blieb in ihren rüchvärtigen 
Stellungen liegen. Erft am 3. November fühlten belgifche Aufklärer auf 
den erhöhten Straßen vor und gelangten im nörblichften Abfchnitt an Lom ⸗ 
bartzybe und Mannelensvere heran. Bei Dixmuiden fuchte Grofetti 
die Umftände zu nügen und ben wichtigen Brückenkopf aus der Umklamme · 
tung zu befreien, mußte aber nach blutigen Gefechten darauf verzichten, 
das Vorgelände zurückzuerobern. Die Überfhwermung brachte die Deutfchen 
um ben Gieg und die Verbündeten um die Möglichkeit, den Angriff an 
der Bier jemals wieder aufzunehmen. 


Die Schlacht bei Vpern (vierte Phafe) 


Je ftiller e8 am Unterlauf der Vſer wurde, defto Iebhafter flammte die 
Schlacht zwiſchen Dixmuiden und Bpern und zwifchen Vpern und der Lys 
auf, denn bie deutfche Seeresleitung verzweifelte auch jest noch nicht an 
der Krönung bed Angriffsfeldsuges im Weften. 

Als die Deutfchen am 2. November vor Bpern wiederum zum Angriff 
ſchritten, hatte die ÄAberſchwemmung zwiſchen Nieuport und Digmuiden ſchon 
fo weit um fich gegriffen, daß dort ein Salzſee von 40 Quabdratlilometern 
Umfang entftanden war, ber fich in der Richtung Bigfchote weiterzufreffen 
füchte. Um fo mehr zog fich infolgedeſſen Die Schlacht um Vpern zufammen, 
wo bie deutſche Heeresleitung zum legten Male bie pofitive Entfcheidung des 
Feldzugs im Weiten zu erlämpfen trachtefe, um ſich mit den Beharrungs · 
auſtand feftgefügter Fronten begnügen zu müffen. 

Noch einmal pochte fie an die Rraftquelle deutichen Blutes und rief 
es zum Rampf auf ben nebelverhängten, verwüfteten Fluren, die im Um» 
kreis des von Bränden durchwühlten Bpern gebreitet lagen und fchon in 
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der Todesftarre jäh einfallenden Winters erblichen. Kronprinz Rupprecht 
wies in einem Armeebefehl auf die großen Erfolge hin, Die ba VII., XIII., 
XIV., XIX. Armeelorps, das I. bayerifche Refervelorps, die 11. Landwehr- 
infanteriebrigade und die Heerestavallerie errungen hatten, und forderte 
die 6. Armee auf, zum größten entfcheidenden Schlag auszuholen. Diefer 
wurde vom 3, bis 9. November vorbereitet, während örtlich gebundene An- 
griffe und Gegenangriffe, die von deutfcher Seite als Fortfchritte im Ringen 
um ben großen Flügelſtützpunkt der englifch-franzöfifchen Front betrachtet, 
von feiten der Verblindeten in der Verteidigung ohne ftrategifchen Ausblick 
geführt wurden, Die Schlachthandlung in Bewegung hielten. 

Am 6. November entbrannte ein heftiger Rampf um Klein-Zillebete. 
Der Ort wechfelte zweimal den Befiger und blieb zulegt in den Händen der 
britifchen Leibgardebrigade, Die dadurch die DVerteidigungslinie zwifchen 
St. Eloi und Weſthoek ficherftellte. Am 9. November traten die deutfchen 
Angriffe aus den Rahmen von Einzelhandlungen heraus und warben 
mit ftürmifchem Schwung um den Enderfolg. Man hatte die Verbände 
neu geordnet und dem Gardekorps, das vor Arras gelegen haite, Die 
1. und 4. Brigade entnommen, um ben enticheidenden Schlag zu ver- 
ftärken. Der Angriff richtete fich zugleich gegen Dirmuiden und Bpern 
und wurde von ber 4. und der 6, Armee und der Armee Gabed aus - 
geführt. Er erfolgte bei Dixmuiden und zwiſchen Digmuiden und Ghelu- 
vet, im Abfchnitt Birfchote—Langemark, bei Becelaere und an ber 
Südfront von Bpern mit folcher Wucht, daß er in eine allgemeine Schlacht» 
handlung mündete. 

Die Artillerie des XXIII. Refervelorps fteigerte am 9. November die 
Beſchießung des Dirmuidener Brüdenkopfes, mit der Abficht, Die Stellung 
fturmreif zu machen, und vereinigte ihre Raliber vom leichten Feldgefhüg 
bis zu den 21-cm-Mörfern auf die Stadt und Die Dammbefeftigungen des 
rechten Ufers. Am 10. November erreichte die Beſchießung ihren Höhepunkt 
und zerfchlug gegen Mittag auch die Annäherungswege, auf denen Belgier 
und Franzofen von Zurnes über Ooſtkerke Verftärtungen beranbrachten. 
Belgifche Batterien wurden im Auffahren zufammengeichoffen, englifche 
Kraftwagen vernichtet und die Zufuhr von Munition verhindert. Es war 
das erfte Sperrfchießen größeren Umfangs vor der Entfeflelung des In. 
fanteriefturms im Angriff auf ſtark befeftigte Feldſtellungen. Die Stadt 
Digmuiden hatte ſchon in den Oftobertagen fehr fchwer gelitten und war 
am 26. Oktober, als der deutfche Anfturm im Straßentampf aufgefangen 
wurde, in Flammen aufgegangen, aber der Feſtigkeit der Stellung hatte die 
Zerftörung keinen Eintrag getan. Die mächtigen Steinkuliffen der ſchönen 
Kirchen und der weltlichen Bauwerke und die tiefgegrabenen gewölbten Keller 
geftatteten der belgifchen Infanterie, den franzöfifchen Marinefüfilieren und 
den Senegalefen, fich gut zu decken, und dienten den Mafchinengewehren als 
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ſichere Eauernefter. Belgifche Pioniere hatten die Vſerdeiche, den Eiſenbahn · 
damm und die harten Straßen ausgehöhlt und darin kugelfeſte Schligenftände 
angebracht. Die Zugänge des Brückenkopfes waren durch Sprengungen 
unterbrochen. Das Vradwaffer der Üerſchwemmung, die immer noch weiter- 
ſchlich, fieg den Truppen in den deutfchen Annäherungsgräben bereits über 
die Knie, als das XXIH. Refervelorps am Nachmittag zum Sturm auf 
Virmuiden vorging, an das man fich in zwanzigtägigen wechfelnden Kämpfen 
berangearbeitet hatte. 

Auch Herzog Albrecht hatte einen Armeebefehl erlaflen, der die Soldaten 
auf die Bebeutung dieſes Schlachttages hinwies. Diesmal follte und mußte 
Vigmuiden fallen. Und diesmal gelang’3; um 4 Uhr drangen die fungen 
Regimeuter aus den verfchlammten Feldern in die aufgewühlten Straßen 
der Stadt. Die Senegalneger, die fi) in ber Champagne und bei Laffigny 
geihlagen hatten, waren nicht mehmimftande gewefen, fi) im Digmuidener 
Brüdenkopf zu behaupten, als die falten Novembertage niedergingen, und 
tampfunfähig geworden. An ihrer Stelle hielten zwei Bataillone Ronache 
und Belgier das rechte Ufer befegt. Sie wurden überrannt und gefprengt. 
Die eiligft herangeführten Senegalneger vermochten die Lage nicht wieder. 
berzuftellen und Tiefen vier Fünftel ihres Beftandes auf der Walftatt. Als 
die Reſte der beigifchen und franzöfifchen Regimenter das linke Ufer er- 
teicht hatten, fprengte Ronach Brüden und Stege und lenkte das euer 
der Artillerie auf die Trümmerftadt. Die Deutichen hatten ben legten 
Vrüdenkopf der Ber erftritten. . 

Gleichzeitig mit dem Angriff auf Diemuiden erfolgte ber Angriff der 
finten Slügelgruppe des XXIII. Refervetorps bei Mercdem, bier wurde 
ftürmend der Bperleetanal erreicht und bei Poefele der Übergang erzwungen. 
O Urbals Zuaven festen dem weiteren Vorbringen ein Ziel und eroberten 
das linke Ufer zurück. Um der drohenden Durchbrechung zuvorzukommen, 
fürderten die Franzofen die Aberſchwemmung, indem fie die Schleufen der 
Heineren Verbindungsgräben öffneten und das Land nördlich von Birfchote 
unter Waſſer festen. . 

Auch in der ſchmalen Küftenzone bei Lombartzybe nahmen die Gefechte 
in diefen Tagen größeren Umfang an. Hier wurde der Verſuch der Fran ⸗ 
zoſen, mit Unterftügung der britifchen Seeſtreitkräfte auf Weſtende durch“ 
zubrechen, von der Martmedivifion blutig abgewieſen. Ein ſtarker Nord» 
weitwind kam über das Meer, als fich in den Dünen von Lombartzyde das 
Gefecht auf Nieuport zurückwälzte. Er trieb den Deutfchen Salz und Sand 
in die Augen und verftopfte die Gewehrichlöffer. Da warf fich die Marine 
Infanterie mit dem Bajonett auf den Feind. Ein Flankenſtoß der Flügel · 
lompagnie vom Meere her entichied das Gefecht und zwang den Gegner, 
auf die Stellungen von Nieuport zurüczugehen und fich in den ftarkbefeftigten 
Vororten zu fegen. 
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Die Schlacht bei Vpern hatte inzwiſchen zur ftärkften Verftridung geführt, 
die auf flandrifcher Erde erfolgt if. Die Verteidigung war nach Den letzten 
Rüdfchlägen abermals verftärkt worden. General Foch hatte alles, was er 
an Artillerie freimachen konnte, in die Hauptſtellung von Vpern gefandt. 
OArbal und French waren daher in ber Lage, über 300 Geſchütze aller 
Kaliber auf einer Front von 10 Kilometer Länge in Tätigkeit zu fegen, als 
am 9. November die großen Angriffe wieder begannen. Das war eine Be- 
ftüdung, die Damals noch nicht erhört war. Bis Remmel und Poperinghe 
geftaffelt, bildeten dieſe Batterien das eiferne Gerüft Der englifch-franzöfifchen 
Schlachtordnung, die fih im Laufe der legten Wochen immer tiefer in bie 
Erde gegraben hatte. D’Urbal hatte jest feine ganze Armee beifammen — 
dem IX. und XVI. Korps war das XXXII. Korps gefolgt —, French die 
allgemeine Referve und die Spezialreferve in die Front gehoben und das 
indifche Korps bei Richebourg vereinigt, um das abgelämpfte II. Korps 
zu entlaften und näher heranzuziehen. 

Am 9. November begann ſich der deutſche Drud auf Vpern zu ver- 
ftärten, obwohl das deutfche Artilleriematerial feine folche Häufung von Ge- 
fügen und Feine Verſchwendung von Gefchoffen erlaubte. Die Stabt litt 
ſchwer unter dem deutfchen Feuer. Dad XXIH. und XXVI. Referve- 
korps griffen von Nordoften, das XXVII. Refervelorps von Oſten, bie 
Gardedtvifion und das XV. Korps von Sübdoften an, um den Salienten zu 
zerdrücken, während die Bayern fih im Süden weiter gegen die Linie 
St. Eloi—Wytichaete vorrangen und die Schwaben über Meffines hinaus · 
zugelangen fuchten. Schrittweife gewann der Angriff in der Hölle des feind- 
lichen Feuers bald hier, bald dort Raum, fprengte Frontteile ab, quetichte 
englifche und franzöſiſche Grabenbefagungen und gipfelte am Tinten Flügel 
in der Erftürmung von St. Eloi, aus dem die Bayern die Engländer am 
11. November vertrieben. Die Schwaben und die Sachfen vom XIII. unb 
XIX. Korps wurden in Gegenangriffe verwidelt und wielen auf dem Mef- 
finesrücten und am Ploegfteerter Wald alle Anläufe des III. engliſchen Korps 
ftandhaft ab. In der Mitte ftürmten Deimlings XV. Korps und die Garde. 
Das XV. Korps brach fich durch die verfchangten Wäldchen und rang fih 
gegen Zillebeke vor, wo es die 60-Meter-Höhe feſt in der Hand hielt, die 
Garde drang in ben Polygonmwald ein. Sie war im Begriff, den Nonnen 
bufch zu erobern und Weſthoek zu erftreiten, brach fich Durch Haigs erfte 
Linie Bahn und erreichte im Flanken. und Rüdenfeuer den Saum bed 
Nonnenbufches, als ihr Frenchs legte Referven in tiefen Gräben Halt 
geboten. 

Am rechten Flügel, bei Birfchote, Langemark und Pafchendade 
lämpften das XXIII, das XXVI. und das XXVIL. Reſervekorps und 
bemühten fich, bie ſtarke Oft- und Nordfront aufzureißen, Die von Framoſen 
und Engländern auf das kunſtvollſte ausgebaut war. Der Schulterpuntt 
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Langemark, der den ganzen Abfchnitt beherrfchte, bildete eine Feftung, die 
von Mafchinengewehren ftarrte und von ringgumlaufenden Gräben umgeben 
war. Die Gasfabrik, dag Schloß, das Klofter und die große Kirche waren zu 
einer breitgelagerten Befeftigung vereinigt, die troß der beutfchen Granaten 
widerftandsfähig geblieben war. Auch Birfchote, das Durch den Kanal in 
der Flanke gedeckt war, trogte jedem Angriff, 

Die deutſchen Greimwilligenregimenter hatten alte franzöfiihe und 
englifhe Truppen gegen ſich und litten ſchwer unter dem franzöfifchen 
Artilleriefeuer, das unabläffig auf ihre Gräben niederging und ihre An ⸗ 
griffe unterband. Doch als fie der Befehl zum Sturm rief, da warfen 
fi) die Deutfchen fingend in die Schlacht. Tag. und Nachtangriffe folgten 
fich, bis junge Regimenter, Knaben und grauhaarige Männer Schulter an 
Schulter, von Begeifterung getragen, mit dem Vaterlandslied in die erfte 
Linie der feindlichen Stellung weftlic von Langemark einbrachen und fie 
nahmen unb 2000 Gefangene wegrafften. Langemark felbft wies alle An- 
griffe ab. 

Nordiveftlich von Becelaere, wo ſich Haigs Flügeldivifion an d'Arbals 
rechte Schulter lehnte, war der Kampf blutiger, ald Worte fagen. Aus 
ihren überhöhenden Stellungen überſchütteten die Briten die Sturmgräben 
des XXVII. Refervetorps an ber Halde von Xecelaere mit Rreuzfeuer, 
Da ftieg aus diefen verfchlammten, zerfallenden Gräben das Lied „Deutich- 
land, Deutfchland über alles“, und als das Spitzenregiment 245 fi) aus 
feinen Gräben erhob und Hunderte fanten, ehe fie fi auf die Boſchung 
fhmwingen konnten, als der Graben fich mit Toten und Verwundeten füllte, 
da ging das Lied mit den £lberlebenden zum Sturm und warf den Geind 
auch bier aus feinen erften Linien. Doch vor Hooge und Weſthoek erftarb 
auch das Lied, die tiefgeftaffelte Stellung war nicht im Sturm zu nehmen 
und widerftand. 

Die allgemeine Handlung hatte den Gipfelpunkt überfchritten und be= 
gann vor der eingeengten Hauptftellung zu erftarren. 

Die Baterlandslieder, mit denen die Freiwilligenregimenter gegen bie 
feuerfpeienden Baftionen von Langemark, Birfhote und Dixmuiden mar« 
ſchiert waren, verhalten als Geiftergefang Jung-Deutfchlands über ben 
toten Gewäflern ber flandrifchen Ebene. Doch hinter ihren Dämmen unb 
Baftionen lagen die Belgier, d'Urbals Franzoſen und Frenchs Engländer 
eingeengt, erichöpft und zerichlagen vom unausgelämpften Streit, der am 
13. November von der Höhe herabfank und fi) von Graben zu Graben 
weiterfpann. 

Die Gefechte fladerten noch eine Zeitlang fort, ließen aber bald den Zug 
großer ftrategijcher Initiative vermiffen. Die Schladht in Flandern hatte 
ſich ausgelebt. Mit ihr war nicht nur der „Wettlauf zum Meere”, fondern 
auch der Bewegungsfeldzug endgültig zur Ruhe gegangen. "Die Gegner 
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lagen fich jet mit verbundenen Fronten, deren verlegliche Flanken durch das 
Meer und die Grenze der neutralen Schweiz gefchligt waren, im Stellungstrieg 
gegenüber. Beide waren zu einem großen ftrategifchen Verzicht genötigt 
worden. Die Verbündeten hatten fich müde gerungen, die Deutfchen waren 
zur Einficht gelommen, daß die große Entwidlung im Welten abgefchlofien 
war, und fuchten bie Entfcheidung fortan auf dem öftlichen Kriegstheater 
ficherzuftellen. 


Die Auswirkung des Feldzuges im Weften 


Im Weften war fir die Deutfchen trog des ftürmifchen Giegeszuges 
von Lüttich bis Paris die Beharrung in der ftärkeren Form der Krieg- 
führung, das ift die Verteidigung feiter und in der Flanke unverwunbbarer 
Stellungen, gegeben. Dazu zwang im Spätberbft 1914 nicht nur Die Lage, 
die fih aus den Llberflügelungsverfuchen entwickelt hatte, ſondern das ver- 
langte auch das Geſetz des Zweifrontenkrieges, der im Weften zu DBer- 
sichten zwang. Die überlegen gehandhabte Bewegungstunft Hindenburgs 
und Högendorfs hatte im Often das Gefes des Handelns geprägt, es aus 
gefährlichen und widerſpruchsvollen Lagen gerettet und bem an Zahl über- 
legenen, tatlräftigen, Feine Schlacht fcheuenden Gegner immer wieder als 
ftrategifches Joch aufgegwungen. Nikolai Nitolajewitich glaubte fich gerade 
in den Novembertagen, die das Ende der Schlacht in Flandern fahen, von 
diefem Zoch befreit zu haben und führte feine Armeen auf ber ganzen Linie 
zum entfcheibenden Angriff. Es galt, dieſe ruſſiſchen Maſſen, die ſieges 
hungrig über die Weichſel und den San vorgebrochen waren, um die deutſchen 
und öſterreichiſch · ungariſchen Grenzen mit ungezählten Streitern zu über- 
fluten und den Krieg im Herzen Mitteleuropas zu beenden, umfaſſend 
anzugreifen, zu feſſeln und durch fortgeſetzte Schläge zu zermürben, bis ihre 
Kraft zerbrah. Am 15. November 1914 reifte im Often die beftimmende 
ftrategifche Handlung der Mittelmächte zwifchen Thorn und Krakau zu 
dieſem entfcheidenden Waffengang. 


Stellungstrieg und innere Linie 


Der Weltkrieg hat eine ungeahnte Neugeburt und Entwidlung des 
Kordonſyſtems gebracht. Die ruffiich-apanifchen Stellungskämpfe in ber 
Mandfchurei und die türkifch-bulgerifchen Kämpfe in Thrazien verfchwinden 
gegen die Aufrichtung der Kordonfronten im großen Kriege, bie ſich im 
Laufe der Jahre immer weiter auswuchſen. 
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Veutihe Kriegslehre fucht in der Bewegung und in der Niederringung 
des feindlichen Heeres die Enticheidung, aber es gibt Lagen, in denen das 
Slfigen in ber Verteidigung zu unabweisbarer Pflicht und Notwendigkeit 
wird, 

In einer folchen Lage befand fih im November 1914 das deutfche 
ser im Weiten, das die Folgerungen aus der Entwidlung des Feldzuges 
ziehen und die Einheit des Kriegstheaters im Welten und Often anerkennen 
afte, nachdem der Sommerfeldzug an der Marne angehalten und 
der Herbftfeldgug an der Bfer erftarrt war. Man hatte nach und nach 
weitausgeſpannte, Ducchlaufende Grabenlinien bezogen, die in den Flanken 
ht mehr bedroht werden konnten, und war in den errungenen Stellungen 
af fandrifcher und franzöfifcher Erde zur ftrategifchen Verteidigung über- 
ungen. 

Us Friedrich der Große gegen Ende des Jahres 1758 fein hin und 
geworfenes Heer abgenügt ſah, wurde er fich der kaum zu bewältigenden 
hfgabe voll bewußt, die ihm ber Krieg mit dem ringsum gelagerten feind- 
ihen Europa aufgebürdet hatte. Er bezeugt das in den Betrachtungen zur 

Rigführung, die er am 27. Dezember niederfchrieb, durch die Worte: 
das Gewicht von Europa laſtet auf und. Wir müffen mit unferen Armeen 

Ned unterwegs fein, um bald eine Grenze zu verteidigen, bald einer Pro- 
Ip zu Hilfe zu eilen.“ Diefes friderizianifche Wort malt nicht nur bie 
fntegifche Lage des eingelveiften Königs, fondern läßt auch feine Strategie 
de inneren Linien deutlich durchſchimmern. 

Deutſchland und feine Verbündeten haben 160 Jahre fpäter vor ber- 
üben ſtrategiſchen Aufgabe geftanden, die durch die Abfchneidung vom 

ı Iere und bie Größenverhältniffe des Weltkrieges ins Anermeßliche ge- 
‚ wurde. Aber das „Unterwegs“ war ber Kriegführung des zwanzigften 
" Ikhunderts durch die Eifenbahnen erleichtert. Dazu trat ala Aushilfe und 
den Verhältniſſen entftanden die Errichtung des Kordons, die im 
een um ſich griff und die Fortführung des Krieges mit vereinigten 
iften auf einer Front geftattete, nachdem die übermenfchliche Auf- 
I abe, zugleich auf zwei Fronten zu ſchlagen, nach faft völligem Gelingen 
wießlich eine halbe Löfung gefunden hatte. Dieſe Löfung zwang bie 
te im Weften zum Stellungskrieg und biirdete biefen auch ben 
lindern und- Granzofen auf. 
„ Engländer und Granzofen waren dadurch benachteiligt, daß fie als 
% Außenftehenden allen Anlaß hatten, einen methodifhen Durchbruch 
breiter Front vorzubereiten, denn ber Gegner ftand auf franzöfifchem 
| Fe und bediente fich der inneren Linie und der eroberten Gebiete mit 
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Die ftrategifche Lage am 15. November 1914 


Den Mittelmächten ift von einer Entwicklung, gegen die fie fih männlich 
gefträubt und die fie zum Teil felbfttätig beftimmt hatten, im Herbft 1914 
im Weften und Süden das ölonomifche Gefeg vorgeichrieben worden. 
Es verlangte von ihnen Stillfigen in Frankreich und an ber ferbifchen Grenze 
und bemwegtes und beftimmended Handeln im Often. Im Augenblid, da 
das nach Polen verfchobene Centrum gravitatis einen möglichft ftarfen Zu ⸗ 
fluß an Kräften forderte, mußte das deutſche Weftheer auf Erneuerung 
verluftreicher Angriffe und eine durchgreifende Offenſive verzichten, ſich 
auf notwendige Gegenangriffe oder Störungsverfuche feindliher Maßnahmen 
befchränten und fi) zur Aufgabe fegen, den entftandenen Kordon zu einer 
tiefgeftaffelten Befeftigumgszone auszubauen und mit möglichft geringen 
Kräften zu halten. DBermochte daS deutfche Heer in diefen Linien Herbſ 
und Winter zu überbauern und die gefamte Streitmacht Englands, Frauf- 
reiche und Belgiens zu binden, fo fonnten auf dem öftlichen Kriegsſchauplet 
langfam, aber fiher große Entfcheidungen reifen, 

Wenn man alfo den Feldzug im Weiten nur als Zeilaufgabe des 
ftrategifchen Problems betrachtet, das den Zentralmächten Deutfchland und 
Öfterreich-Ungarn im Weltkrieg geftellt worden ift, fo muß man diefe im 
November 1914 einfegende Beharrung der deutſchen Weftarmeen in einer 
ungewöhnlichen und von der Kriegslehre im allgemeinen mit Mißtrauen 
betrachteten DVerteibigungsanftalt, nämlich der Verteidigung in ausge 
fpannten, befeftigten Linien, als zwedentfprechende Aushilfe gelten laffen. 

Der frangöfifhen und der englifchen Heeresleitung dagegen wurde in 
dem Augenblid, da fich das deutfche Wetheer in den errungenen Stellungen 
und auf dem erftrittenen ftrategifchen Vorgelände zur Verteidigung bequemte, 
der Angriff gebieterifch zugeſchoben, war ihnen doch die aus den deutſchen 
Erfolgen erwachſene Aufgabe vorbehalten, angriffsweife zu verfahren, um 
Nordfrantreich und Belgien zu entfegen. Darliber hinaus aber war ihnen ven 
Anfang an das Problem geftellt, den Krieg nach Deutfchland zu tragen. 
General Joffre konnte Die Offenfive nur dann ablehnen, wenn er überzeugt war, 
in der Verteidigung verharren zu können, ohne das gemeinfame Kriegsziel zu 
gefährden, oder fich befcheiden zu müffen, bis er über Die erforderlichen Mittel 
und Kräfte verfügte, den Durchbruch zu erzwingen. England mußte auf Die 
Fortfegung des Angriffs verzichten, bis es fich eine große Armee gefchaffen 
hatte, vertraute aber auf die von ihm gelibte Seefperte, um Deutichland 
gleich einer belagerten Feſtung auszuhungern. Es hatte zu diefem Zwecke 
entſchloſſen und rückſichtslos alle Vorbereitungen getroffen. Am 20. Auguft 
und 29. Oftober 1914 hatte es fich Durch königliche Verordnungen von den 
völferrechtlichen Feſſeln der Seerechtserflärungen losgeſagt, indem es bie 
Bannwarenliften willkürlich änderte und Deutfchland vollftändig vom Ver- 
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kehr abfchnitt, ohne fich nach den Blodadebeftimmungen zu richten. Das 
wurbe ihm erleichtert, ba bie britifche Regierung Die Londoner Seebellaration 
nicht ratifiziert hatte. 

Deutichland war nach dem Untergange feines Kreuzergeſchwaders auf 
die Führung des Anterſeebootkrieges angemwiefen, um dem feegemwaltigen 
Feind Abbruch zu tun. Das in Oftafien liegende Kreugergefchwader hatte 
den Stillen Ozean durchfahren, den indo-britifchen Handel gefchädigt und 
vor Eoronel an der fübamerikanifchen Weftküfte einem britifchen Gefchwader 
am 1. November ein fiegreiches Gefecht geliefert. Es war aber auf dem 
weiten Ozean allein und den von allen Seiten berbeieilenden britifchen, 
auftralifchen, japaniſchen und franzöfifhen Streitfräften nicht gewachſen. 
In den Novembertagen, da um Vpern gerungen und in Polen die Ent» 
ſcheidung gefucht wurde, hatte es feine legte Fahrt angetreten. Sein Weg 
führte von Valparaiſo nach den Falklandsinſeln, wo ed am 8, Dezember 
in ruhmvollem Kampfe vernichtet werden follte, 

In der Nordfee wurde England des Gegners nicht Meifter. Das 
deutſche Unterfeeboot beherrfchte als weitreichende Verteidigungswaffe die 
See bis zu den britifchen Küften, Als das Tauchboot U 9 unter Führung 
des Rapitänleutnants Weddigen am 22. September 1914 an der nieder 
landiſchen Küfte binnen zwanzig Minuten drei britifche Panzerkreuzer ver- 
ſenkte, kündigte ſich eine neue Aera des Seekrieges an. England fuchte 
dem neuen Feind durch große Minenfperren und Fangvorrichtungen zu 
begegnen. Da Deutichland ebenfalls Minen gelegt hatte, um die feind- 
lichen Küften und Flugmündungen unfiher zu machen und um feine 
eigenen Küften zu fchügen, erklärte England am 2. November die ganze 
Nordſee als Kriegsgebiet. Diefe Mafregel griff tief in das Verkehrs. 
leben der neutralen Nationen, zeigte aber, daß England nicht an eine 
raſche Niederringung des Gegners dachte, obwohl man die Ruffen damals 
auf dem Marfche nach Berlin wähnte und in Flandern noch um den Sieg 
tämpfte. 

Als die Schlachterfolge in Flandern am 15. November vor den Toren 
Vperns zu Ende gingen, zog Lord Kitchener die Folgerungen aus dem 
ſtrategiſchen Mißerfolg, der die Verbündeten von der Wiebereroberung 
des Scheldebeckens und der flandrifchen Küfte ferngehalten hatte, und forderte 
vom Unterhaus die Aushebung einer zweiten Million Soldaten, die dem 
Rriegsminifter am 16. November bewilligt wurden. Die erfte Million 
war erft zum Zeil ausgebildet, aber die britifchen Verluſte in den Oftober- 
und Novemberfchlachten find fo groß gewefen, daß die Abgänge nicht rafch 
genug erfegt werben konnten und das englifche Heer zunächft. feiner großen 
Angriffsbewegung mehr fähig war. Die Forderung Kitcheners fprach lauter 
und Harer zur Sache ald das Schlachtfeld felbft, das zwifchen Deutfchen 
und Engländern und Granzofen geteilt blieb, 
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Solange die Ruffen ihre Armeen in überwältigenden Maſſen und von 
großen Plänen bewegt zum Angriff führten, konnten die Heeresleitungen ber 
Weftmächte vielleicht geltend machen, es genüge, bie beutfchen Kräfte im 
Weften zu binden, da die Entente ja bie Offenfive fortfege, doch enthielt Diefe 
Anfchauung einen Verzicht auf die Durchführung bes richtigen urfprünglichen 
Feldzugsplanes, der auf den kongentriſchen Generalangriff ausgegangen war. 
Diefer war vollftändig geicheitert. Der deutfch-öfterreichifche Plan war 
teilweife geglückt und ift ſchließlich von der Entwicklung als ftrategifcher 
Ausfall gekennzeichnet worden, ber ber militärgeographifchen Lage Mittel: 
europa® und den Grundſatzen des Verteidigungskrieges entſprach. 

Den Ententemächten war und blieb der einheitliche konzentriſche Angrif 
vom Umfang zur Mitte von ben geographifchen und politifchen Verhältniſſen 
den Grundfägen der Strategie und ihrem eigenen Feldzugsplan auch ferner- 
bin vorgefchrieben, er erforberte früher oder fpäter Die Wiederaufnahme der 
gleichzeitigen ober ber ftaffelfärmigen planmäßigen Vorbeweguns aller 
Kräfte zum Ziel, 

Dazu fühlte ſich Generaliffimus Joffre im November nicht ſtark genug; 
ex war fogar zu einem Gegenangriff zwiſchen Vſer und Scarpe zu. ſchwach, 
wo ber fehnelle, kräftige Übergang aus der Verteidigung zum Angriff mit 
nbligendem Vergeltungsichwert” Die glüdliche Behauptung von Arras und 
Vpern erft pofitio beftimmt hätte. Frankreich erblickte jedoch in der Errichtung 
ber befeftigten Linien von Nieuport bis Belfort unter den gegebenen Der: 
haltniſſen einen Erfolg, der den endgültigen Sieg der Entente in fihere Aus: 
ficht ftellte, und war damit um fo zufriedener, als es erkannt hatte, daß das 
„Marnewunder” wirklich ein Wunder zuftande gebracht und bie Kräfte der 
Nation und des Heeres auf lange Zeit gefeftigt hatte. Die Auffaffung der 
frangöfifchen Heeresleitung ging damals dahin, daß die ungeheuren An- 
ftrengungen der Deutichen, die englifch-frangöfiichen Streitkräfte aus dem 
Felde zu fchlagen, endgültig gefcheitert feien, und urteilte dabei von dem ein- 
feitig beftimmten Standpunkt der Weftmächte aus, die den Krieg noch nicht 
auf feine ftrategifche Einheit Hin betrachteten. Obwohl die Iberflügelungs- 
und Umfaffungsverfuche, die Der Aißnefchlacht folgten, von der franzoſiſchen 
Heeresleitung ausgegangen waren und bie Joffreſche Rochade bei Noyon die 
„Course & la mer“ eingeleitet hatte, ftellte die franzöfifche Beweisführung 
zur Belräftigung ihres Erfolges lediglich barauf ab, daß es Dem beutfchen 
Heere weder gelungen fei, Die englifch-frangöfifche Armee zu umfafien oder 
zu umgehen, noch fie zu durchbrechen. Die Umfaſſung fei an der raſchen Her: 
ftellung der von Noyon über Arras und Bpern bis Nieuport geftaffelten 
Front gefcheitert, in welcher auch bie belgifche Armee noch Aufnahme ge 
funden hätte, Die Durchbrechung zuerft zwiſchen Nieuport und Dirmuiden 
durch die Aberſchwemmung und dann bei Bpern durch Die Behauptung Diefer 
Schlüffelftellung vereitelt worden. 
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Diefe Feftftellung ift mır in den Folgerungen, nicht in den Voraus · 
fegungen zutreffend. Beiden Teilen iſt die Überflügelung mißglüdt, bie 
vor ber Aisnefchlacht von den Deutfchen angeordnet worben ift, aber tm 
Drange der auf dem Rückzug von der Marne entftandenen Notlage des 
Sentrums aufgegeben werden mußte. Der nicht durchgeführte Aufbau der 
7. Armee am vechten Flügel war von einem großen ftrategifchen Gedanken 
eingegeben, Die von Zoffre beliebte Durchführung der Rochade dagegen war 
zuerſt nur eine taftifche Aushilfe. Erſt nachher wurde aus der Rochade eine 
große Umfaffung, die dann von den Deutfchen im Raume Lille in ihr Gegen- 

. fiel aufgenommen worben tft, nachdem Antwerpend Gall und das Heran- 
ſchaffen der 6. und 4. Armee ihnen die Hanblungsfreiheit zum Teil wieber- 
gegeben hatte. Darauf folgte der Zufammenprall von Umfaffung und Gegen- 
umfaffung, der mit dem Rüdfall der Verbündeten in hie Verteidigung endete 
und ihnen Belgien nicht zurückgab. 

In ber technifchen Bearbeitung dieſes Herbſtfeldzuges hat die fran- 
zoͤſiſche Heeresleitung ihr Beſtes geleiftet und troß bes ftörenden Da- 
zwiſch entretens Frenchs die Verfchiebungen zweckmäßig durchgeführt, ohne 
fich freilich kuhnen Geiftes von der Grundftellung Ioszulöfen und auf das 
Anſtücken der Front zu verzichten. Unter ungleich fchwierigeren Verhältniffen 
haben Die Deutfchen Diefelbe Aufgabe bewältigt und nebenher — Antwerpen 
erobert. 

nDer Erfolg, den wir in Flandern davongetragen haben,” heißt es in 
einer halbamtlichen Auslaffung im ‚Bulletin des Arm&es de la Republique“, 
„tft Die Fortfegung, Erhöhung und Beftätigung unferes Sieges an der 
Marne,” Die franzöfifche Heeresleitung wertet mit-biefen Worten das Er- 
gebnis der Schlachten in Flandern nach ber pofitiven Seite, obwohl es für 
die Verbündeten in höherem Maße eine nach der negativen Seite gefallene 
Entfcheidung war als für die Deutichen. Während Die Deutfchen die Früchte 
des Auguftfeldguges zur Reife gebracht und gefichert hatten, waren England, 
Frankreich und Belgien nicht imftande geweſen, das „rtablissement 
stratögique“ ihrer Armeen, das erft Durch den Rückzug der Deutfchen von 
der Marne hinter die Aisne als folches bekräftigt worden war, zur Grundlage 
eines neuen Feldzuges zu machen und die Entfcheidung zu erfämpfen. Alle 
Verfuche, Die Aisneftellung zu durchbrechen, zu umfaflen oder zu umgehen, 
waren gefcheitert, alle Unternehmungen, Antwerpen und Belgien, Lille und 
Nordfrantreich vom Feinde zu befreien, im Keime erfticht worden. Nur 
in ber Abwehr hatte fich der Erfolg kriftallifiert, der nach der Marnefchlacht 
noch flüffig war und darum übermwertet worben ift. 

Dom Meere biß zur ſchweizeriſchen Grenze zog fich im November eine 
KRampfzone, die, in ber Luftlinie gemefien, 640 Kilometer Länge aufwies. 
Die Breitenwirkung dieſes Gürtels, der uns als eine Kette vulfanifcher Ge- 
bilde erfchien, betrug damals ungefähr 30 Kilometer, obwohl die Linien 
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felbft noch dünn liefen und auf deutfcher Seite erft viel fpäter in Der Raum- 
tiefe zu befeftigten Räumen gegliedert wurden. In diefem weitgefpannten 
Gürtel gab es eine lebendigen Städte und Dörfer mehr, die Wohnftätten 
Nieuport, Dirmuiden, Bpern, Armentieres, La Baflee, Arras, Albert, 
Roye, Laffigng, Soiſſons, Craonne, Reims, Moronvillers, Spuain, 
Varennes, Etain, Mofelbrud, St. Die, Thann, Sennheim, Altkirch, 
Dammerkirch und Largigen nebft ungezählten Dörfern hatten nur noch die 
Bedeutung militärifcher Stützpunkte und mußten deren Schidfal — Ber 
ſchießung und Zerftörung — über fich ergehen laffen. 

Der Krieg war im Weſten erftarrt, fo heldenhaft au um die Trümmer 
der Ruinenftädte und in Graben- und Minengängen um örtliche Vorteile 
gerungen wurde. Zu dem doppelten eifernen Gürtel, der feit dem 15. November 
um ben Leib Belgiens und Frankreichs gefchlungen lag, beſaßen vorerft 
weder die Deutichen noch ihre Gegner den Schlüffel. Ihn zu fprengen war 
indes die ftrategifche Aufgabe der Franzoſen und Engländer. Die deutfchen 
Armeen konnten fich im Welten auf die Verteidigung befchränten und das 
hinter der Front liegende eroberte Wirtichaftögebiet mit feinen 50 000 Qua · 
brattilometern und 10 Millionen Menfchen verwalten und ihrer Ernährung 
dienftbar machen, bis es als Glacid und KRampfgelände gebraucht wurde, 
falls der Gegner mit überwältigenden Mitteln zum Angriff auf Die Rordon- 
ftellung fehritt. Unterdeffen mußte die deutfche Heereßleitung im Often gang 
du vollbringen fuchen, was im Welten nur halb gelungen war, den Feind 
niederwerfen, feiner gewaltigen Angriffskraft berauben, feine Feſtungen zer- 
brechen und ihn erfchöpfen, ehe dem englifchen und franzöfifchen Heere jene 
überwältigende Übermacht zuwuchs, die allein fähig war, im Weften das 
zur Beharrung gebrachte "Gleichgewicht ber Kräfte zu ftören. Nur die 
Zukunft konnte lehren, in welhem Maß und in welchem Umfang ber 
Feldzug im Dften zum Ziel führte, ehe im Süden ber alte Verbündete 
der Mittelmächte feine eigenen Ziele mit denen der Entente verband und 
‚fein Gewicht in die ſchwankende Schale warf, von deren Beweglichkeit 
und Verſchiebbarkeit Italien durch den Rüdzug der Öfterreicher aus Oft- 
galigien und die Umkehr der Deutfchen vor Paris finnfällig überzeugt 
worden war. 

Als der Bewegungsfeldzug im Weften fein Ende erreicht hatte, begann 
mit Dem Kordon auch der Fluch des Stellungskrieges auf der Kriegführung 
der feindfihen Mächte im Weiten zu laften. Wer ihm entrinnen, wer 
ihn in Segen wandeln follte, blieb der Entwicklung des immer weiter 
um fich frefienden Krieges anheimgeftellt, die inzwiſchen auf dem öftlichen 
Kriegstheater Vorhang um Vorhang gezogen und in der Zeitfpanne vom 
15. September bis 15. November 1914 Operationspläne und Heeres ⸗ 
bemwegungen von unerhörter Größe des Entwurfes und der Ausführung 
gegeitigt hatte, 


Der Feldzug im Dften 
vom 12. September bis 5. November 1914 





Der deutfche und öſterreichiſch⸗ ungariſche Vormarſch 
auf Weichjel und San 


Der Rüczug der Öfterreicher und Ungarn auf den Dumajec 


18 das öfterreichifch-ungarifche Heer am 12. September 1914 bie furcht- 
bare Verſtrickung Löfte, in ber e8 am Tanew und an ber Werefzyca 
verämpft lag, und in Staffeln vom linken Flügel auf den San unb weiter 
nach Weiten zurüdeilte, war man fih im Hauptquartier des Erzberzogs 
Friedrich der Schwierigkeiten ber Lage wohl’ bewußt. Es galt Zeit und 
Raum zu geivinnen, um fich in einer neuen Grundftellung zu fegen und den 
* Feldzug auf ber Grundlage gemeinfamen Handelns mit ftärkeren beutfchen 
Kräften wieder aufzubauen. Wie viel Zeit man hierzu hatte und wie groß 
der Raum war, den man bem Gegner überlaffen mußte, um die Berührung 
mit ihm zu löfen und wieder fchlagfähig im Felde zu erfcheinen, das lag noch 
im Dunkel der drohend verhangenen Zukunft verborgen. 

Niemand war im Zweifel, daf die Zeit drängte. In welchem Mäͤße 
ber Ruffe diefem Drängen durch tatkräftige Verfolgung Nachdruck geben 
würde, mußten die nächften Tage lehren, Das pofitive Ergebnis des öfter- 
reichiſch · ungariſchen Soemmerfeldzuges, das vom Standpunkt des Verteidigers 
in der Bindung der ruffifchen Hauptkräfte beftand und in einem ftrategifchen 
Ausfall von großer Kühnheit der Anlage und Mannigfaltigkeit der ge 
danklichen Abwandlung gefucht worden war, durfte nicht durch Stilliegen 
oder ſchwächlichen Verzicht entwertet werden. Um fo wichtiger war bie 
Löfung der Aufgabe, das fehwergeprüfte Heer fich felbft wiederzugeben, 
duch Erfag und Landwehr aufzufüllen, mit friichem Gerät zu verfehen 
und wieber fchlagfertig zu machen. 

Die deutfche Oftarmee focht am 12. September noch in den Wälbern 
von Suwalki. Als Hindenburg Befehl erhielt, fie nach Stidpolen zu führen, 
wurde er vor eine Aufgabe geftellt, die ungeheure Schwierigkeiten bot. 
Er mufste fich nicht nur vom Feinde löfen und den Eifenbahnmarfch von 
Suwalki bis Schlefien ausführen, fondern biefe große Bewegung auch 
unbemerkt vollziehen und zugleich genligende Kräfte im Norden zurücklaſſen, 
um ben Ertrag des Sommerfeldzuges nicht aufs Spiel zu fegen. Die Ver- 
fegung der Hauptkräfte der Oſtarmee auf den öfterreichifch.-ungarifchen Kriegs · 
ſchauplatz war an eine gewiffe Frift gefnüpft. So lag die Gefahr nahe, daß 
die öfterreichifch-ungarifche Armee erdrückt oder in die Beskidenlücke und die 
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Mahriſche Senke abgebrängt wurde, ehe bie Deutichen im Felde erfchienen und 
Hindenburgs Schwert die auffchnellende Schale niederbrüdte. Die Szenen- 
führung auf dem öfterreichifchen Kriegstheater erfchien daher um bie 
Mitte des Herbftmonats in Dunkel gehüllt. Sie war viel mehr vom 
Sufall und vom Verhalten des Angreifers abhängig als im Weften, wo 
der Rüdzug der Deutfchen bereit? am 12. September fein Ende fand und 
in der Verkehrung der deutfchen Front gipfelte, auß der am 13. September 
die Schlacht an der Aisne und der Sufammenprall auf dem Chemin bes 
Dames entftand, 

An diefem großen Wendetage-waren bie Armeen des Großfürften noch 
auf der Verfolgung begriffen. Sie drängten fo breit nach, daß der San von 
den öfterreichifchen Nachhuten nicht lange genug gehalten werden konnte, um 
den Feind abzufchütteln. Das fchlefiiche Landwehrkorps kämpfte am 13. Sep⸗ 
tember noch bei Janow und deckte fechtend den Rückzug der 1. öfterreichifchen 
Armee auf Nudnik und Rofgwadow. Die Nahhut der 4. öfterreichifche 
ungarifchen Armee focht noch mit verftärkten Kräften bei Krakowiee an der 
Straße, die von Lemberg nach Jaroslau führt, um den heftig drängenden 
Feind abzuwehren. Auffenberge Troß lag aufgegeben auf den grundlofen 
Wegen und in den Wäldern von Rawa-Rusla, Seine Artillerie quälte fich, 
die Gefhüge zu retten, die, von Koſaken umfchwärmt, den Rückzug der 
Infanterie auf Jaroslau mit Hingebung deckten. Als ber Feind zu ſtark 
drängte, entwidelte Auffenberg bei Rrafowiec drei Kavalleriedivifionen 
und das II. Korps und erftritt einen Tag Friſt zum Abmarfch auf Jaworow 
und den San. Dadurch rettete er die 4. Armee, die bei Samofc-Romarom 
und Rawa · Ruska im Angelpunkt der großen Schlachten gefochten hatte, 
vor der Vernihtung. - 

Die Maffe der 1. Armee war an diefem Tage ſchon am Unterlauf des 
Sanflufles angelangt. Ste konnte fich auf dem linken Ufer nicht fegen, fondern 
wurde alsbald zum Abzug nach Weften genötigt, da General Ewerth in den 
Mündungsmwintelvon Weichfelund San einbrach und zugleich ſtarke Kavallerie» 
körper am linken Weichfelufer gegen den Brückenkopf von Sandomierz vortrieb. 
Die Armee Dankls erfchien durch dieſes Manöver in der linken Flanke und 
im Rüden bedroht und die ganze Rückbewegung gefährdet. Am 14. Sep- 
tember ftand die 4. ruffifche Armee fchon mit diden Maffen im Sanmwintel 
und war im Begriff, Dankl völlig die Flanke abzugewinnen, ehe biefer fi 
rüuckwärts fammeln und auf den Legfluß ftügen konnte. Sein linker Flügel 
geriet in Gefahr, abgequetfcht zu werden. Dankl warf bem Gegner in diefer 
Notlage das I. Rorps entgegen, um ihn zum Halten zu bringen. Sn der Tat 
gelang es diefem, Raum zurückzugewinnen und die Spige der 4. Armee 
einzudrücken. Uber rafch ſtumpfte fich der Stoß ab, das I. Korps geriet in 
Gefahr, abgefchnitten zu werden. Bei Roſzwadow und Nisto gingen mehrere 
Snfanteriedivifionen über den San, und auf dem linken Weichfelufer er- 
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ſchienen Koſaken · und Dragonerdivifionen vor Sandomierz. Die ſchwache 
Befasung von Sandomierz wurde gezwungen, den Brüdentopf zu räumen 
und auf Das rechte Weichfelufer zu weichen. Die Lage der Armee Dantl 
zwiſchen dem San und dem Leg war dadurch unhaltbar geworden. Dankl 
entzog fich der drohenden Aufrollung von Norden, indem er am 
15. September auf die Linie Lezajil— Tanchrzeg zurüdfiel. Aber auch 
bier war feines Bleibend nicht, denn bie Sanlinie wurde in ihrer ganzen 
Ausdehnung von der Mündung bis Sanok aufgerollt, nachdem bie 
ruffifche Abermacht die Verfolgung mit ungewöhnlihem Nachdrud auf- 
genommen hatte, 

Obwohl der Vormarſch der vier ruffiichen Armeen, Die fich weſtwärts 
drängten, nur ftodend gebieh, überflutete er nicht nur den Mündungs- 
winkel, fondern auch das Onjeſtrtal und drückte in der Mitte fo ftart auf 
Auffenbergs erichöpfte Truppen, daß die dſterreichiſch · ungariſche Heeres · 
leitung auf die Einrichtung von Zwiſchenſtellungen verzichten mußte. Das 
war ſchlimm; um fo mehr mußte man darauf bedacht fein, den Dunajee in 
leiblicher Verfaffung zu erreichen und dort eine fichere Grunbftellung zu 
beziehen. Dazu riet auch die geplante Zuſammenwirkung mit ber deutfchen 
Armee, ber man gleichfam entgegenging, wenn man über den San, den Leg 
und die Wiſloka auf den Dunafec zurüdeilte, 

Am 14. September erfchienen Die Ruffen ſchon vor Praemyfl, Sambor 
und Stryj. Das preußifche Landwehrlorps räumte als legted am Feind am 
17. und 18. September den Legabfchnitt und folgte der Maſſe der Armeen, 
bie den Rüdzug in die Linie Sanok —Debica —Mielee eingeleitet hatten, 
indem es fich die Koſaken vom Leibe hielt. Am 19. September war die Ge- 
fahr, von ben Ruffen hinter dem San ereilt und umfaßt zu werden, be- 
ſchworen und der Abzug der Armeen Franz Joſephs auf den Dunajec und 
die Biala gefichert. 


Die Ruſſen auf der Verfolgung 


Die ruffifche Heeresleitung, die ungern die Hoffnung aufgegeben hatte, 
die Öfterreichiiche Hauptmacht nach dem Durchbruch bei Rawa-Rusta 
im Winkel zwifchen der Wereſzyea und dem großen Onfeftrfumpf zu ver- 
nichten, fah ſich auch in der Erwartung getäufcht, den abziehenden Feind 
von feinen Verbindungslinien abzubrängen und den Feldzug im Sanwintel 
und an der Oftrampe ber Karpathen im Beden von Stryj und Sanok zu 
vollenden. Aber fie glaubte ein in der Auflöfung begriffenes Heer vor fich 
au haben, das fich von den ſchweren Schlachten nicht mehr erholen könnte, 
übergab General Nußki, dem Sieger von Lemberg, ben Oberbefehl über 
die Armeen in Galizien und ordnete die Verfolgung der Öfterreicher und 
Ungarn auf den Dunajee und die Duflafente an. 
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Am rechten Flügel war die 4. Armee ſchon im verheißungsvollen Vor · 
marfch und tief in den San-Weichfel-Wintel eingebrungen. Sie war auf dem 
linken Weichfelufer von drei Ravallerielorps begleitet, Die Stidpolen fegten, 
fih als Wetterwolke am Weichfelufer und im Bergland der Lyſa Gora 
nach Welten wälzten und Dankls Flanke dauernd bedrohten. Mit aus- 
greifenden Schritten rüdtte bie Armee Ewerth auf Machow und Wola- 
Ranizowska. Sie fuchte Dankl nach Südweften abzubrängen und quer an 
die große Längsverbindung Jaroslau — Rzeſzow —Debiea — Tarnow zu 
werfen, auf der ſich die Abfuhr des Heerestroſſes und die Zurückbeförderung 
der Maſſe der 4, öfterreichifch-ungarifchen Armee vollzogen. Nur der 
Widerftand, den das I. Korps vor dem Legabfchnitt und das preußiſche 
Landwehrkorps am Legfluß geleiftet hatten, machten diefe Abficht zu- 
ſchanden und fiherten Dankls Abzug von Tanobrzeg und Machow auf 
Rozniaty und von Wola · Ranizowska und Wola · Zarezyka auf Mielee und 
Kolbuſzowa. 

Plehwes 5. Armee rückte links von der 4. Armee von ber Lubaczowka 
gegen den San vor, bebrängte Auffenbergs Nachhut und fuchte den Fluß 
zwiſchen Sieniawa und Saroslau zu überfchreiten, fie war alfo unmittelbar 
auf die Verbindungslinie Saroslau— Tarnow angefegt. An fie ſchloß bie 
3. Armee, bie jegt von dem Bulgaren Radko Dimitrieff geführt wurbe. 
Dimitrieff war an Die Stelle Nußkis getreten und betrieb mit angeborenem 
Temperament und dem Eifer des Neophpten den Vormarſch auf das fefte 
Przemyſl. Er hatte offenbar den Befehl erhalten, die Sanfeftung in ge- 
waltfamem Angriff zu nehmen oder mit Teilkräften zu belagern und Iwanows 
8. Armee das ungeftörte Vorrüden aus dem Raume füdöftlich Lemberg auf 
Sambor und Chyrow zu erleichtern. Die ruffiichen Streitkräfte, die im 
Onjeſtrtal kämpften, waren im Vorgehen auf Stryj und Drohobyez und 
drückten von Süden ber auf Die Rüdyugslinie Sambor —Turka, die binter 
dem rechten Flügel der 2. öfterreichifch-ungarifchen Armee verlief und Seiten- 
anfällen ausgefegt war. Auf allen Paßwegen, die aus der Onfeftrniederung 
und dem Pruthtal zu dem hohen Waldgebirge der Rarpathen emporfteigen, 
titten Rofatendivifionen gen Ungarn. 

Da in der Butowina ftärkere Kräfte aus Beßarabien Einlaf fanden, - 
die gegen Giebenbirgen vorrüdten, fo drohte diefer ruffiiche Angriffe. 
feldzug die Öfterreicher zu überflügeln und, von Süden heraufgreifend, zu 
umfaflen,. 


Hindenburgs Abmarſch nach Süden 
Während die Armeen Ergbergog Friedrichs ſich dieſem Schichal um 


den Preis der Räumung Galiziens entzogen und die Berührung mit dem 
Derfolger zu loſen fuchten, rief General v. Hindenburg in Suwalkli zu 
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Sammlung und ſchied die Korps aus, Die den Bundesgenoſſen zu Hilfe eilen 
follten. Am 15. September war das Nötige getan. Als die öfterreichifchen 
und ungarifchen Streitlräfte zehn Tage fpäter hinter dem Dunafec ein- 
trafen und fich dort neu orbneten, erichtenen bie Spigen Hindenburgs bereits 
in Sübdpolen. Von diefem Augenblid an war der Feldzug im Often auf 
eine neue Grundlage geftellt. Trogbem marfchierten und fochten noch deutfche 
Truppen in fcheinbarem Berfolgungseifer weſtlich des Njemen und täufchten 
eine große Armee vor, die fich die Llberfchreitung bes Stromes zwiſchen 
KRowno und Grodno zum Ziele gefegt zu haben fchien. Der Lärm diefer 
keiegerifchen Bewegungen hallte in ben tuffifchen Grenzgouvernements am 
Niemen und Narew fo laut wiber, daß die ruffifche Heeresleitung bas 
Rollen der Eifenbahnzüge überhörte, die Tag und Nacht über Thorn und 
Pofen nach Süden leuchten, um ben größten Teil der 8. deutfchen Armee 
an die Warta zu bringen. Es war hohe Zeit. Noch hielten fich einige öfter: 
reichiſche Bruckenköpfe am San und die Außenftellungen von Przemyſl 
gegen ruffsfche Angriffe, aber fchon waren fie nur noch Infeln in der fteigenden 
Ruſſenflut, die bereitd gegen bie Wiſlokalinie vorbrandete und ſchwere 
Seitenwellen duch Sudpolen wälgte und zu den Rarpathenpäffen empor- 
fandte. 


Nikolai Nikolajewitſche Pläne und Vormarſch 


Großfürft Itikolai Nikolajewitſch, den der Ruf Frankreichs nach Ent- 
laftung und fein grimmiger Deutfchenhaf zu Beginn des Krieges in das Lager 
Rennentampfs getrieben hatte, um mit der 1. Armee in die preußifche Krö- 
nungsftabt Königsberg einzuziehen, war am 8. September durch ben Donner 
der Kanonen Hindenburgs in Infterburg aufgefcheucht worben und nach der 
weiten verlorenen Schlacht fiber Kowno nach Wilna geeilt. Hier befahl und 
betrieb er die Neuordnung der Armee. Dann eilte ber Großfürft nach Grodno 
und fnetete bie bei Lyck geichlagenen Flankenkorps wieder zurecht. Die Nieber- 
lagen von Tannenberg und Angerburg verlangten Rache, und der Rache: 
durft trübte dem Manne den Haren Blid, Er fuchte das Schwergewicht 
noch im Norden zu faflen, als es ſchon im Süden verankert lag. 

Die Erfolge, die von Rußki und Iwanow in Oftgalizien erfochten wurden, 
beftärkten Nikolai Nitolajewitich fogar in feinem Entſchluß, im Norden noch 
einmal anzugreifen. Er gedachte bie Lage in Oftpreußen wieberherzuftellen 
und bie wohlgeplante boppelfeitige Glügeloffenfive, die in Oſtgalizien fo 
große Erfolge gegeitigt hatte, tro$ der ſchweren Schläge Hindenburgs auch 
im Norden zum Siege zu führen. Die Vernichtungsſchlacht bei Tannenberg 
hatte zwar den Angriffsfeldgug im Norden gelähmt und die ruffifche Heeres- 
leitung zerriſſen, war aber zu ertragen, folange die Deutfchen nicht über 
Mawa und Wloclawek auf Warſchau marfchierten und die Weichfeltinie 
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aufrollen konnten. Den Preis für diefen Verzicht hatte Hindenburg frei- 
lich von Rennenlampf an ben mafurifchen Seen mit Zinfen eingeforbert. 
Der Großfürft hielt daher an dem Gedanken ber doppelten Slügeloffenfive 
feit und betrieb die Neuordnung der im Norden fechtenden Armeen fo raſch, 
daß diefe ſchon binnen vierzehn Tagen fchlagfähig fein und die Angriffe: 
bewegung von Rowno bis Lomza wieber aufnehmen konnten. 

Nikolai glaubte hierzu Zeit zu haben, da er das Heer Grang Joſephs 
als vollftändig gefchlagen und felbflüchtig betrachtete und die 8. deutſche 
Armee bei Suwalki und Offowieg im Angriff auf die Linie Offowig— 
Grodno— Dlita—Romwno gefeflelt wähnte. Im linken Flügelraum des großen 
Kriegstheaters galt es nach feiner Anſicht noch durch das eingefchlagene Tor 
in Weftgaligien einzubringen, die Trümmer der k. u. k. Armeen vor fidh her- 
zujagen, über bie Karpathen und durch die Beskidenlücke vorzurüdten und bie 
Kronfefte Krakau zu erobern. Dann lag’ die Mähriſche Senke, der Zugang 
au den großen Lebensadern des beutfchen Oftens und Oſterreich · Angarns, jedem 
Zugriff preisgegeben und Böhmen den „Stamwenbefreiern“ offen. Während 
Rußki zu diefem Siegeszug rüftete, gedachte der ruffiiche Feldherr Hinden- 
burgs Armee ziwifchen dem Njemen und dem Bobr in den Wäldern von Eu- 
walki und Auguftow zu vernichten. Er griff mit vollen Händen in bie un 
erfchöpfliche Menfchenfülle, die ihm das europäifche und das aſiatiſche Ruf- 
land darboten, und warf Millionen von Streitern in den Kampf. Gchon 
rückten finnische und moskowitiſche Korps heran, rollten kaukaſiſche, turke · 
ftanifche Linientruppen und zahlreiche Neſervediviſionen aus den Südprovingen 
nach Welten, ſchon marfchierten neue fibirifche Korps bei Warfchau auf, wo 
am 31. Auguft die Trümmer Samſonows panifchen Schrecken verbreitet hatten. 

Die bei Tannenberg vernichtete Armee wurde im Feftungsbreied 
Pultuſt · Nowogeorgiewſt Warſchau neugebildet und zählte ſchon nad 
wenigen Tagen drei Korps. Von dieſen war nur eines, das J., noch nicht 
ſchlagfähig, denn ihm ſteckte noch die Schlacht von Tamenberg und feine 
Soldauer Niederlage in den Knochen, die beiden anderen waren fibirifche 
Kerntruppen und noch unberührt. Da das weftpolnifche Glaecis tm weit 
geipannten Verteidigungsraum des Weichfelbogens keinen Feind lodte, im 
Auguft nur einzelne deutfche Streiflorps von Kaliſch nach Lodz vorgefühlt 
hatten und fein Angriff auf Warſchau aus dem Flankenraum Thorn weichiek 
aufwärts zu erwarten var, fo hatte die rufftiche Heeresleitung Zeit, die große 
Lüde auszufüllen, die Die Schlacht bei Tannenberg in die ruffiiche Kriegs · 
gliederung geriffen hatte, ohne darüber die Verftärkungen der Angriff 
armeen am Njemen und am San zu vernachläffigen. 

Die Entfheidung lag nach ruffifcher Anſchauung mehr als je auf den 
Flügeln. Mit dem feften Entfehluffe, Die Angriffsbewegung auf dem Nord- 
flügel mit verftärkten Kräften neu aufzunehmen und den Vormarſch im 
Saden mit den vier fiegreichen Armeen als Hauptmaffe fortzufegen, ging 
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Nitolai Nikolajewirih ang Wert. Swiſchen Wilna, Kowno und Grobno 
wurben 8 bis 10 Korps als 10. Armee verfammelt und bei Bialyſtok zwei 
Korps bereitgeftellt. Bei Warfchau marſchierten drei Korps ald Kern der 
1. Armee, zwifchen Jwangorod und Lublin rücte Die 9. Armee auf. Die 
4,5. und 8. Armee gingen in ber Verfolgung der öfterreichifch-ungarifchen 
Armeen gegen den Dunajec und die Dullafenke vor, die 3. Armee belagerte 
Przemyſl und Jaroslau. Südpolen war von acht Koſaken · und Dragoner- 
bivifionen überflutet, die Bukowina bis zu den Hochtälern der Waldberge 
geöffnet und Koſaken und Linieninfanterie in Bewegung, um auf dem alten 
Tatarenwege in die ungarifche Tiefebene, einzubrechen. 

Die Zuverficht der ruffifchen Heeresleitung gründete fich auf bie ver- 
meintliche Feldflucht des öfterreichifch-ungarifchen Heeres. 

Da immer noch zahlreiche Verfprengte und viel ftedengebliebenes Kriegs · 
gerät von den Koſaken aus den galigifchen Wäldern geholt wurden, durch 
die fih Kampf und Rückzug ber öfterreichifchen Armeen gewälzt hatten, 
wurden Die Ruffen in dem Glauben an die völlige Niederlage des k. u. k. Feld⸗ 
heeres dauernd beftärkt. Die mächtigen Reitergefchtwaber, die auf bem linken 
DWeichfelufer ſchon bis zur Lyfa Gora fchwärmten, fanden alles frei vom 
Feinde. Sie trabten über Radom, Opatow und KRlimontow und auf ben 
Straßen von Piotrkow und Kielce gemächlich gen Weften und konnten ihre 
Aufgabe, den Bormarfch der Armeen in der rechten Flanke zu decken, bei. 
nabe als einen Spazierritt auffaflen. Wo die Rofaken am linken Weichfelufer 
aufwärts Zawichoſt erfchienen waren, hatten fie durch die Bebrohung ber 
Flanke der Armee Dantl die Öfterreicher genötigt, ſich baftig immer weiter 
ſtromaufwärts zurückzuziehen. Am 20. September war Südpolen bis zur Nida 
wieder in ruffifchen Händen; nur noch Spuren der Kämpfe, die das Korps 
Kummer und bie polnifchen Legionäre auf ihrem Vormarſch im Auguft 
geliefert hatten, fprachen zu den ruffiichen Vortruppen, die allmählich ihre 
Front verbreiterten und zwiſchen Lodz und Polaniec eine richtige Treiber. 
tette bilbeten, um über die Warta und bie Nida die offenen Grenzen Schleſiens 
du erreichen. 

In Galizien war es anders. Dort trafen die fiegreichen ruffifchen Armeen 
war auch nicht mehr auf zurüchflutende Truppenkörper, ftießen ſich aber an 
Brüdenköpfen und Wegfperren wund. Die Verfolgung der Armeen des 
Erzherzogs Friedrich wurde am 18. September zum Folgen. Einzelne Weg- 
ſperren und Brückenköpfe, Die noch von ſchwachen öfterreichifchen Nachhuten 
behauptet wurben, erforderten die Entwidlung großer Kräfte und bereitefen 
Aufenthalt. Das Siegesbewußtfein der ruffifchen Armeen litt nicht Darunter, 
fie rückten mit nicht geringerer Zuverficht vor, als die franzöſiſchen Armeen 
wenige Tage vorher auf die Aisne vorgerückt waren. 

Am 18. September eroberten die Ruffen den tapfer verteidigten San ⸗ 
brüdentopf Steniawa. Radymno und Saroslau wurden in Brand gefchoffen, 
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Moczysla mit ftürmender Hand genommen. Das brennende Saroslau wurde 
in der Nacht auf den 21. September von der Befagung geräumt. Ein paar 
Bataillone hielten Die Ruffen noch einige Stunden auf und zwangen fie zur 
Entfaltung ſtarker Kräfte. Exft als zwei Divifionen über den Fluß festen, 
gab die Nachhut die wichtige Äbergangsſtelle frei. 

Am 22. September wälzten ſich Die Hauptkräfte der 4. und 5. ruſſiſchen 
Armee zwiſchen Nisko und Praempflüber ben San. Die rechte Glügelgruppe 
nahm den Weg über Tarnobrzeg und Mieler und die Mitte ſchlug die Straße 
von Jaroslau über Bancut nach Nzeſzow ein. Die 8. Armee marfchierte an 
der 3, Armee vorbei auf Chyrow und öffnete Die Straße von Dobromil und 
die Enge von Ehyrow und drang in das Beden von Sanok ein. Einzig bie 
Feftung Praemyfl bereitete dem ruffiihen Vormarſch noch Hinberniffe. 
Sie fperrte nicht nur Die wichtigften Eifenbahnlinien, ſondern ftörte auch durch 
Ausfälle die Bewegungen ber vorrüdenden ruffifhen Armeen auf das 
empfindlichſte. Die ruffiiche Heeresleitung ſah ſich daher genötigt, ſehr ſiarke 
Kräfte auf die Einſchließung des Plages zu verwenden, Trogbem folgten 
die Ruffen den abziehenden öfterreichifch-ungarifhen Armeen mit über 
legenen Streitermaflen. Am 23. September erreichten die Ruffen mit der 
4. Armee die Gegend von Mielec und Sedziſzow, wo fie bie Nachhuten 
Dankls noch einmal zum Schlagen zwangen. Die nördlich von Przemyſl 
überfegende 5. Armee und die füdlich des Plages in der Sanfchleife vor- 
rüdenden Kräfte ber 3. ruffifchen Armee fanden keinen Gegner mehr und 
tafteten ind Leere. Es war ben Armeen Erzherzog Joſef Ferdinands und 
Boroevies gelungen, fi der Berührung zu entziehen. Selbſt Boehm ⸗ 
Ermollis 2. Armee floß ungeftört durch das Beden von Krosna in die 
Dullafente ab. 

Die Nuffen ließen ſich dadurch nicht anfechten. Sie führten ftarte 
fliegende Korps gegen die Rarpathenpäffe vor, deren Oftrampe fie ſich durch 
Aufſchließung des Onjeſtrtales zugänglich gemacht hatten, und folgten mit 
ihrer Hauptmacht den Öfterreichern zwiſchen der Weichfel und dem Norbrand 
der Gebirgsſchranke auf dem Fuße. 

Die ruſſiſche Heeresleitung verkannte nicht, daß dieſe Vorbewegung eine 
ſtarke Deckung der rechten Flanke erheifchte, obwohl die Weichfel der Flügel. 
gruppe als Anlehnung diente. General Rußki wies daher die in Sübpolen 
vorgehenden Kavalleriediviſionen an, ihren Vormarſch zu befchleunigen 
und Die Armee rechts Durch raſche Durchquerung ber Lyſa Gora und Vorprall 
auf die Nida zu decken. Der linke Flügel des Heeres war durch Die Rarpathen 
vor einem Flankenangriff gefichert, der um fo weniger zu beforgen wat, 
als Erzherzog Friedrich nicht daran denken konnte, die Verteidigung von 
Neu-Sandez und Krakau durch gewagte Seitenunternehmungen zu ſchwächen. 

Am 25. September erfchienen Die Ruffen vor Rzeſzow und Krosna. Der 
Wiſlokaabſchnitt war auf der ganzen Linie erreicht. Immer größere Truppen 
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mengen fchoben fich nach und nach in den verhältnismäßig fchmalen, aber 
tiefen Raum zwiſchen San und Dunafec, ber feitlih von der Weichfel und 
den KRarpathen begrenzt wird. In biefem Hügellande ftrebten drei große 
Armeen auf allen Straßen und Wegen auf Tarnomw, Gorlice und Zboro 
und wirkten eng zufammengepreßt fchon durch das Gewicht ihrer Maffe 
auf den Fluß der Bewegung, ber nur Durch ſchwere Regengliffe, gefprengte 
Brücken und grundlofe Wege gehemmt wurde. Langfam und ſchwerfällig, 
aber vafcher, als man im Lager Oſterreichs angenommen hatte, und an 
ſcheinend unaufhaltſam wälgten ſich bie ruffiichen Stoßarmeen von Tiefenlinie 
zu Tiefenlinie gegen den Dunafee und die Duflafente heran. 


Die Vorlämpfe in den Rarpathen 


Die Öfterreicher waren auf eine Zufanmenfaffung ihrer Armeen be 
dacht, Die fo ſchwer gelitten hatten, daß Erzherzog Friedrich kaum bie 
nötigen Kräfte aufbrachte, den Einbruch der Koſakendiviſionen zu verhindern, 
die in den galizifchen Tälern keck gegen bie Rarpathenpäfle vorgegangen 
waren, Um bie Gebirgsicheibe zu verteidigen, war Generalmajor Hofmann 
mit 6 Marfch., 22 Landfturmbataillonen und 3 Batterien auf den Azſoker 
Paß, den Lupkowfattel, den Beskidenpaß und an ben alten Tatareniveg 
nach Marmaros · Sziget gefandt worden. Das war viel zu wenig. 

Schon am 24. September fladerten in den Karpathen größere Gefechte 
auf. Unverfehens erichien die 2. Kubankoſakendiviſion, gefolgt von einer 
Infanteriebrigade, vor dem Azſoker Paß und zwang die ſchwache ungarifche 
Paßhut nach hartem Kampf zur Preisgabe ihrer Gefchlige und zum Rückzug 
ins Ungtal. Dadurch fah fich Die 2. öfterreichifche Armee in ihrer rechten Flanke 
bebroht. Haftig wurden bie 38. Honved-Infanteriedivifion und eine Land» 
furmbrigade abgezweigt und vom Gelbmarfchalleutnant Karg aus dem 
Ungtal gegen ben verlorenen Bergfattel vorgeführt. Es kam am 26. Gep- 
tember zu einem erbitterten Ringen um bie Weftflanfe des Azſoker Paffes. 
Die Ruffen warfen die Kubankoſaken, eine Linienbrigade und mehrere Regie 
menter Donkofaten ins Gefecht und fuchten im gewaltſamen Angriff ins 
Ungtal einzudringen, das ihnen den Weg in den Rücken der 2. Armee öffnete. 
Karg behauptete jedoch feine Stellungen am Wefthang des Bergſattels und 
heftete den Feind nach dreitägigen Kämpfen auf der Paßhöhe feft. 

Sur gleichen Zeit drangen andere ruffifche Kolonnen aus dem Beden 
von Stryj über die Sättel Bftlich des Azſoker Pafjes in der Verecke- und 
Beskidlücke vor und gelangten über Alt-Verecke und Volovec ins Latoreza · 
tal, in deſſen Tiefe ihnen Muntacz als Ziel winkte. Sie ftießen erft bei Beger- 
hallas und Volovee auf Abwehr. Es waren fünf ungarifche Bataillone, 
die den ungleichen Kampf entichloffen aufnahmen. Aber der überlegene 
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Feind zwang fie in der Nacht des 30. September nach ziweitägigem blutigem 
Ringen zum Rüdzug auf Szolyen. Obwohl fie nur Schritt für Schritt 
wichen, brach fich der ruffifche Angriff in der Richtung auf Munkaez Bahn 
und bebrohte in den erften Tagen des Dftober bie rechte Flanke der Öfter- 
teicher aufs neue. Schon winkte den Koſaken in ber Tiefe bie fruchtbare 
Theigebene als Siegespreis. 
Eine dritte und vierte Einbruchftelle ergab fi von Dolina und von 
Delatyn aus. Hier fliegen Die Nuffen durch das Svicatal, Dort Durch das 
Pruthtal aufwärts gegen den Wyſzkowſattel und den Jablonikapaß. Der 
erſten Rolonne, die teuchend bie Paßhöhe erflommen hatte, warfen fih am 
25. September zwei ungarifche Landfturmbataillone entgegen und ftellten fie 
bei Toronya zum Kampf. Uber bie braven, fchlechtbewaffneten Leute mußten 
bald auf Okbrmezð talwarts weichen, wo fie fih, verftärkt durch ein Neferve- 
bataillon aus Hufzt, in Stellungen füdlich des Ortes zu halten fuchten, bis 
Entfag kam. Da keine Referven vorhanden waren, wurbe bie Paßhut vom 
wilden Pantyrpaß herangezogen, bie nicht angegriffen worben war. ©ie 
faßte die Ruffen bei Ökörmezd in der Flanke und fegte ihnen fo hart iu 
daß fie am 1. Oktober wieder auf Toronya zurückwichen. Die zweite ruffifhe 
Kolonne zog ben alten Tatarenweg herauf gegen ben Jablonikapaß. Dieſer 
wichtige Übergang war von einem einzigen Bataillon verteidigt, das in der 
Auguftfchlacht auf der polnifchen Platte den Onjeſtrbrückenkopf Saleſzezyli 
befegt gehalten und fih allmählich gegen den Paß auf Mikuliczyn zurüd: 
gegogen hatte. Hier kam es am 26. September zum Gefecht. Die Öfterreicher 
wurden auf Tartarom zurüdgetrieben und mußten den Jablonikapaß am 
*28. September räumen. Die zufammengefchmolgene Schar fand erft bei 
Körösmezd Aufnahme durch vier Bataillone und ein paar Gefchlige, die 
Generalmajor v. Bothmer heranführte. Die Nuſſen, die viermal fo ftart 
wären, mußten den Widerftand diefer 5 Bataillone und 4 Gefchge in 
hartem Kampf brechen. Es hielt fie einen Tag im Vorbringen auf; dann 
drang der Stoß talmwärts durch und warf die Verteidiger über Naho und 
Nagy · Bocſko auf Marmaros-Szige. Am 3. Oktober räumte General 
major v. Bothmer die Stadt, um bei Teeſs eine Sperrftellung zu beziehen 
und Verftärkungen abzuwarten. 

In Marmaros.Spiget ftanden bie Ruffen auf der Schwelle Ungarn 
fo weit vorgeftaffelt, daß fie unter dem Schuge diefer Flankenſtellung in 
Siebenbürgen einbrechen konnten. Die ruffifche Heeresleitung hatte durch 
das Hinausziehen und Verlängern des linken Flügels ihrer Rarpathenftreit- 
träfte Die Verteidiger der Übergänge ſtets aufs neue einer Umfaffung aus 
gelet und zulegt feften Stand gewonnen, Die außerſte Kolonne fand am 

3. Oktober in Marmaros-Cziget troh ber Seflelung ber am Sgfoter Paß 
und auf dem Volovecfattel Kimpfenden Rräfte in broßenber Angriffeftelung 
über ber ungarifchen Ebene. 
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Unterdeflen war die ruffiiche Hauptmacht zwifchen Wiſlok und Dunafee 
in ununterbrochenem Vorrücken. Als die Rufen am 25. September in 
Rzeſzow einzogen und bei Debica die große Tiefenlinie des Wifloffluffes 
erreichten, hatten fie die Hälfte des Weges von Przemyſl bis Krakau zu- 
rückgelegt. Ihre linke Glügelgruppe war über Sambor und Stary-Sambor 
vorgerüct und hatte das Strwiaztal und die Wegenge von Chyrow auf- 
geſchloſſen. Am 26. September fchoben fie fich über Liſto und Sanok vor, 
wo ſich die Duklaſenke mit weiter Öffnung gegen die rechte Flanke der 
öfterreichifch-ungarifchen DVerteidigungsftellung am Dunajec und der Biala 
binzog. Wehe den Öfterreichern, wenn fie diefe nicht verfchloffen hielten! 

Öfterreicher und Ungarn waren am 26. September in ihren Wider 
ſtandslinien vor Krakau und Bartfeld angelangt. Bon der Hoffnung belebt, 
daß Hindenburg zur Unterftügung heranrückte und das Schwert zum Stoß 
in die empfindliche rechte Flanke des ruffifchen Koloſſes gezückt hielt, orbneten 
fih die Armeen in bereinftimmung mit Hindenburgs Plänen neu. Die 
3, und 4. Armee nahmen am 26. September in der Linie Uſeie Ruſti— 
Gorlice — Ryglice Stellung und gruben fich ein. Die 2. Armee feste fih 
an der Duklaſenke nördlich und nordöftlich von Sztropko und zweigte Truppen 
zum Luptkow · und Uzfoler Paß ab, um die rechte Flanke zu fichern, von der 
es kühl Herüberftrich. Am linten Flügel ftellte fich Die 1. Armee bereit. Sie 
war durch die Abteilung Kummer verftärkt worden, faßte mit 6 Divifionen 
auf den Höhen öftlich des Unterlaufes des Dunafee Fuß und entfandte 
5 Divifionen und ein Ravallerielorps auf das linke Weichfelufer, um die 
Verbindung mit der Armee Hindenburgs herzuftellen. Das Landwehrkorps 
Woprfch rückte zu Hindenburg ab und fuchte bei Pinezow an der Nida 
Anſchluß an deſſen vechten Flügel, 

Die öfterreichifch-ungarifchen Armeen waren alfo vom San hinter bie 
Wiſloka und bis auf den Dunajee zurückgegangen, mit der Abficht, zunächft 
die Beskidenlücke, den Duklapaß und die Mährifche Senke zu verteidigen, ihre 
Beftände zu erneuern und in diefer ficheren Grundftellung Die Anlehnung an 
die deutſche Armee zu vollziehen. Der Raum, ben fie Dadurch zwiſchen fich 
und Den Verfolger legten, wurde diefem zum Verderben, je weiter er vorbrang, 
falls ihn Hindenburgs Flankenſtoß rechtzeitig erreichte. Während die deutſchen 
Armeen in der Marnefchlacht zwiſchen Paris und Verdun in einer Front · 
breite von 200 Kilometern gefochten hatten, waren die ruffiichen Marfchfäulen 
ſchon an der Wiflofa auf 80 Kilometer zufammengebrängt worden. Es 
wor eine ungeheure Tiefenglieberung und eine Verftopfung der Marfchftraßen 
eingetreten, welche die ruffifche Vorbewegung in der Länge auf mehr als 
100 Kilometer auseinandergezogen hatte. Die tiefen Flanken der Maſſe 
wurden dadurch ſchwerer Bedrohung preisgegeben. Hätten bie Öfterreicher 
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die Kraft und die Streitmittel befeffen, von den Rarpathen herab in die line 
Flante diefer verfnäuelten Heerfchlange hineinguftoßen, fo wäre ber ruffifche 
Vormarſch rafch zum Stehen gelommen. Aber dazu reichten Die Kräfte 
bes fchwergeprüften Heeres nicht mehr aus, das zuerft feine neue Grund. 
ftellung beziehen und fich frifch ordnen und neu mit Kriegsbedarf verfehen 
mußte. Gelbft das wurbe dem Heere Erzherzog Friedrichs nicht leicht, 
denn ber Feind folgte, wenn auch ſchwerfällig, fo Doch unaufhaltfam und brüdte 
ſchon um die Monatswende ftart auf die Duflafente und die Kette der in 
füdficher Richtung aufeinander folgenden Rarpathenpäffe. 

Doch was Öfterreich-Ungarns tapferes Heer, müde und zerſchlagen von 
opfervollem Streit, nicht allein vermochte, das übernahm die Armee Hinden- 
burgs, die ben Stoß in Die rechte Flanke und den Rüden der Ruffen richtete 
und zu diefem Zweck zwifchen Krakau und Kreuzburg aufmarfchierte. Der 
Umſchwung, der fich aus diefer Entwicklung ergab, lag fchon am 25, September 
vorgegeichnet, als die ruffiichen Korps in Galizien über Debica vorbrangen 
und die Koſakendiviſionen in Südpolen und in den Rarpathentälern noch 
munter gen Welten ritten. Die deutſche Stoparmee war wie hergezaubert 
zur Stelle. Von ben ſechs Korps, die Beneraloberft v. Hindenburg in Oft: 
preußen befehligt hatte, ftanden an diefem Tage vier in Oberfchlefien vereinigt 
und zum Vorftoß gegen Südpolen bereit. Zwei Korps und etliche Referve- 
und Lonbwehrdivifionen waren unter dem Oberbefehl des General 
von Schubert zwiſchen Niemen und Bobr vor der Armee Rennenlampf 
ftehengeblieben und boten diefer dort die Stirn. 

Am 28. September, als bie ruſſiſchen Bulletins den Nückzug ber Öfter- 
reicher hinter den Dunajee und die Eroberung der Rarpathenpäffe meldeten, 
nahm die deutfche Angriffsbewegung von der Linie Krakau —Kreuzburg 
ihren Anfang. 

Mit einem Schlage zerriß das Gewölt, hinter dem fich die Umgruppierung 
und Zweiteilung der deutfchen Oftarmee und die Neuorbnung ber öfter: 
reichifch-ungarifchen Armee vollzogen hatte. Die Koſaken ſtießen an ber 
Pilica und der Nida zwifchen Lodz und Pincezow plöglich auf Die Spigen 
einer Armee, die in ungeftümen Angriff Raum und Ziel fuchte, und prallten 
zurück. Die ruffifche Heeresleitung legte diefen Gefechten keine Bebeutung 
bei. Sie vermutete in den plöglich in Sudpolen auftauchenden deutſchen 
Truppen Landwehren und eiligft herbeigefchaffte Kräfte ohne großen Rampf- 
wert, die gegen die Rofatenvorhuten ausgefallen waren, und fuchte Hinden- 
burg mit feiner fiegreichen Armee immer noch zwiſchen Sumalli und dem 
Niemen, wo Großfürft Nikolai Nikolajewitſch die neugeorbnete Armee 
Rennentampfs eben wieder zum GBegenangriff über den Njemen vortrieb. 

Der Irrtum war gefährlich, aber verzeihlich, denn die im Norden zurüd- 
gelaffenen deutſchen Streitkräfte entfalteten zwifchen Kowno und Oſſowiez 
eine fo lebhafte Tätigkeit, daß fie dem Feind als eine ſtarke Armee erſcheinen 
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mußten, die ein großes Angriffsziel verfolgte, Dröhnten doch vor der Bobr- 
fefte Oſſowiez, die den Weg nach Bialyſtok deckte, fogar ſchon deutfche Be- 
lagerungsgefchüige, festen doch Vorhuten biefer angriffsluftigen Armee — 
& war das 4. Grenadierregiment des I. Armeekorps — am 25. und 26. Sep- 
tember Kühn über den Njemen, lieferten dort ein blutige Gefecht und zerftörten 
bei Drufkienidi die Bahnverbindung ziwifchen Grodno und Olita. Da- 
durch wurden die Ruſſen um ihren Nordflügel äußerſt beforgt gemacht 
und Nikolais Aufmerkfamteit vollftändig gefeflelt. Sie warfen neue Der- 
flärtungen an den Njemen, betrieben dort eine große Gegenoffenfive und über- 
faben, daß jede Divifion, die im Norden focht, zwiſchen Warfchau und 
Imangorod fehlte, wenn der raſche Feind das Schwergewicht plöglich nach 
Sübpolen verlegte. 

Obwohl diefe DVerfchiebung des frategifchen Schwergewicht am 
3. September ſchon Tatfache geworden war, gab man fich im ruſſiſchen 
Lager Doc noch Täufchungen hin. Man glaubte, was man wünfchte, nahm 
das Vorbrechen deutſcher Streitkräfte über Die Pilica Teicht und feste zunächft 
den Bormarfch auf den Flügeln gegen ben Dunajec und über den Njemen 
fort. In Galizien geſchah dies freilich mit vermindertem Nachdruck. Wahr- 
ſcheinlich hatte im Feldlager Nußkis ein Gefühl der Unficherheit Platz ge- 
Kiffen, das zur Vorſicht mahnte. Als die Koſaken an der Pilica große 
deutfche Truppenkörper anrücken fahen und Lärm fehlugen, befann man ſich 
im ruffifchen Hauptquartier auf gewiffe Gegenmaßnahmen, Nikolai Nito- 
lajewitſch entſchied fich dahin, die rechte Flanke der galigifchen Armee und 
die Grundftellung an der mittleren Weichſel für alle Fälle ftärker zu decken. 
Man glaubte dazu Zeit zu haben, denn vorläufig warfen die zahlreichen 
Reiterdivifionen, die fi an der Nida und der Pilica im Weichfelbogen 
tummelten, noch einen Dichten Schußfchleier vor bie bedrohte rechte Flanke. 
Der Großfürft zog indes für alle Fälle die Hauptreferne von Imangorod 
und ein paar Schügenbivifionen über die Weichfel, um fie bei Radom und 
auf der Linie Oftrowier—Klimontom bereitzuftellen. Er hielt ferner die 4. 
und 5, Armee auf ihrem Vormarſch zum Dunafec an, ohne jedoch den Angriff 

- vollftändig einzuftellen. Da fich die ruffiichen Armeen am San, am Strwiaz 
und am DOnfeftr anfangs geftaut hatten und nur langfam in Fluß gelommen 
waren, fiel es den Ruffen nun infolge der tiefen Marfchgliederung leichter, 
flarte Kräfte wieder herumzumerfen, über den San zurüdzunehmen und am 
rechten Ufer in der Richtung Lublin—Iwangorod in Marfch zu fegen. Gleich« 
deitig wurde Nadko Dimitrieff, der Führer der 3. Armee, angewiefen, 
Przemyſl mit Gewalt zu nehmen. 

Wenn auch der großfürftliche Feldherr die Verfolgung ber Öfterreicher 
und Ungarn nicht ftillegte, fo war der Drud, den die ruffifche Übermacht auf 
die öfterreichifch-ungarifchen Armeen. ausgeübt hatte, am 28. September 
doc ſchon ftark vermindert und fomit der erfte und nächfte Zweck der Hinden- 
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burgfchen Flankenbewegung erreicht, ehe es noch zu größeren Iufammenftößen 
in Polen gelommen war. Die Öfterreicher atmeten befreit, erfaßten raſch 
die erleichterte Lage und kehrten mit gefteigertem KRraftgefühl zur Bejahung 
des Feldzuges und frifchem Vorgehen zurück. 

Der Feldzugsplan, der den verbündeten Armeen wieder Die Richtung 
nach Oſten wies, ging auf eine Verſtrickung der ruffiichen Maffen zwiſchen 
Imangorod und Przemyſl aus. Doch war es nicht nur fraglich, ob zu einem 
fo weitgreifenden Unternehmen die Kräfte reichten, ſondern blieb auch un 
gewiß, ob es gelingen werde, dem überlegenen Gegner das Geſetz fo ftreng 
vorzufchteiben, daß er fich willig in eine Zufammendrängung feiner Maffen 
am Oftufer des San und an der Mündung in die Weichfel ergab und feine 
Flanken einer Umfaffung ausfegte. Am 27. September war der Ruffe nod) 
in Galizien der Stärtere, in den Karpathen in der Äberflügelung des ungari- 
ſchen Flankenſchutzes begriffen und nur in Südpolen ftrategifch unterlegen, 
dort aber duch Raum und Zeit begünftigt und in der Lage, bie verwund- 
bare Flanke zu deden. Die nächften Tage mußten lehren, wie fich bie 
Dinge wandten, benen Hindenburg mit kühnem Rud die Richtung ge 
wieſen hatte, 

Die öfterreichifch-ungarifchen Armeen waren am 27. September in der 
Verkehrung der Front zur Angriffsftellung‘ begriffen. Un dieſem Tage 
begannen die von der 1. Armee abgezweigten Kräfte weſtlich ber Dunajer- 
mündung die Weichfel zu überfchreiten und fich zwifchen Pinczow und der 
Nidamündung zum Anfchluß an Die Deutfche Armee bereit zu machen, um mit 
diefer im Vormarfch auf die Lyſa Gora und die Opatowka in Die Flanke ber 
ruſſiſchen Hauptmacht zu gelangen. Die ſechs Divifionen der 1. Armee, die auf 
dem rechten Weichfelufer am Unterlauf des Dunajec ftehengeblieben waren, 
ftellten fich wieder zum Vormarſch auf Kolbuſzowa auf, der zwei Tage nad 
dem Beginn des Bormarfches Durch die Nordgruppe angetreten werben follte. 
Die 4. Armee, deren gefamte Kräfte jegt an Stelle des erkrankten und vom 
Oberbefehl abgerufenen Generals v. Auffenberg von Erzherzog Sofef Ferdi» 
nanb geführt wurben, war beftimmt, vom Dunajec auf Rzeſzow vorzugehen. 
Die 3. Armee wurde angewiefen, von der Biala wieder in das Becken von 
Krosna einzurücen und auf Przemyſl zu marfchieren. Die 2. Armee 
ftand vor der ſchwierigen Aufgabe, fih im Raume nördlich und nordöftlih 
von Sztropfo zum Eingreifen in die bevorftehenden Kämpfe zwifchen der 
Weichfel und den Karpathen bereitzubalten und je nach der Entwicklung ber 
neuen Angriffsberwegung am Vordringen gegen Sanok zu beteiligen. Da 
die 2. Armee auch verpflichtet war, die Verteidiger der nächftliegenden Rar- 
pathenpäffe zu unterftügen, war fie zugleich berufen, umfafjend am rechten 
Flügel der Angriffsbewegung gegen den San zu wirken und die ruffiichen 
Umfaffungsverfuche in den Karpathenpäffen aus ihrer Grunbdftellung bei 
Sztropko zu verhindern. 
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Diefe großzügige Wiederaufnahme der öfterreichifch-ungarifchen Offen 
five, die den fiegreichen Feind auffuchen ging, um ihm den Preis des Sommer- 
feldzuges wieder zu entwinden, und ihm bie Bruft zur Feldfchlacht bot, war 
aus dem gemeinfamen Operationsplane geboren, der durch SHindenburgs 
kühnen Bormarfch das Gepräge einer überrafchenden Kriegshandlung erhalten 
hatte und den ruſſiſchen Siegeslauf jäh unterbrach. Im Zufammenhang mit 
Oſterreich · Ungarns Erneuerung der Offenfive war der Flankenſtoß Hinden- 
burgs zum Eröffnungszug eines großen Herbftfelbzuges der Verbündeten 
geworben, bie nun Schulter an Schulter im Felde erfchienen und nad 
friderigianifchen Grundſätzen „Blitz und Donner zugleich“ auf den über · 
tafchten Gegner fallen ließen. 

Wohl Hatte das deutfche Landwehrkorps Woyrſch fchon bei Krasnik 
und Turobin im Verband mit der Armee Dankl gelämpft, aber jest erft 
begann fich eine Verſchmelzung der deutfchen und ber öfterreichifch-ungari« 
hen Waffen zu vollziehen, die das Zuſammenwirken der Engländer und 
Frangofen an Kraft und einheitlihem Willen noch lange Zeit weit hinter 
fich ließ. 


Der Vormarſch der Verbündeten in Südpolen 


Die deutſche Armee, die am 27. September durch die polnifche 
Niederung vorrückte, beftand im wefentlichen aus Dem Garde · Reſervekorps, 
dem XI., dem XVII. und XX. Korps, einer Anzahl frifcher Landwehr. 
tegimenter, die die Verlufte Woyrſchs erfesten, und dem Korps Frommel, 
das aus ber 35. Refervebivifion und der fchlefifhen Landwehrdiviſion 
Bredow gebildet wurde. Das Landwehrkorps Woyrſch, das nach feinem 
ruhmvollen Nückzug von Turobin über den Sanfluß auf den Leg von der 
Armee Dankl abgerufen worden und mit der Nordgruppe der 1. Armee auf 
das Nordufer der Weichfel übergegangen war, machte die neue Angriffe- 
bewegung auf dem rechten Flügel Hindenburgs mit. Als Heereskavallerie 
ritt die 8. KRavalleriedivifion am linten Flügel Hindenburg hatte fein 
Hauptquartier in Beuthen aufgefchlagen, folgte aber der Armee auf dem 
Fuße über Wolbrom und Kielce nach Radom. 

Im weglofen, von unendlichen Regengüffen heimgefuchten Lande forderte 
der Vormarſch große und ſchwierige Vorbereitungen. Bahnen und Straßen 
mußten ausgebeffert, Sprechleitungen hergeftellt, Etappen aus dem Boden 
geftampft werden, eine technifche Drganifation, die von Generalmajor 
Ludendorff mit zauberhafter Schnelle ins Leben gerufen wurde. Am 30. Sep · 
tember hatten die Deutfchen fchon die Linie Chmielnit—Kielcee— Praed- 
borz— Piotrlow erreicht. Mit vorgenommenem rechten Flügel, auf dem 
das XI. Korps und das Garbe-Refervelorps in ber erften Linie ftanden, ging 
die Armee in Eilmärfchen vor. Das XX. und das XVII. Korps folgten 


. 
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in der Mitte, während das Korps Frommel den linken Flügel gegen 
Nordoften dedte. 

Es war nicht mehr die fonnige und weiträumige, von weißen Wollen 
überflogene Landfchaft der Augufttage, durch die Die polnifchen Legionäre 
des Korps Kummer und die Landwehrleute Woyrſchs von Krakau nah 
Kielce und von Czenſtochau nach Wierzbnit marfchiert waren, fondern ein 
regendampfendes, nebelverhangenes Gelände ohne Ausblid und Prägung, 

“in dem die Marfchfäulen verſchwanden und der Vormarſch der Kolonnen zu 
einer endlofen Qual wurde. Gefchlige und Munitionsfuhren verfanten bis 
an bie Nabe, die Wege verloren fich oft fo tief im Kot, daß Knüppeldämme 
geſtreckt und Schneifen durch die Wälder gefchlagen werden mußten, um 
die Fuhrwerke vom Fleck zu bringen. Dabei kam alles auf die Schnelligkeit 
dieſes Vormarſches an, benn er durfte dem Feind erft voll fichtbar werben, 
wenn bem Ruffen das Eifen ſchon in der Flanke fa. In Märfchen, Die täglich 
über 40 Kilometer hinter fich ließen, ging e8 an ben Feind. 

Der deutfche Vormarſch eilte bem der Öfterreicher um drei Tage voraus 
und mußte die Bewegung ber gemeinfamen Vorrückung vom linken Flägd 
an im Zuge halten. Man verfuchte, bie geplante Umfaffung zur Reife m 
bringen und im Rüden der Armeen Rußkis zum Schlagen zu kommen, ehe 
dieſe den Ruckweg aus Weftgaligien gefunden hatten. Unter dieſen Umftänden 
waren die Einflüffe der Witterung ftrategifche Elemente erfter Osbnung. Sie 
ſchlugen fich auf die Eeite der Ruffen. 

Die erften Berührungen ber Armee Hindenburg mit dem Feinde fanden 
am 27. unb 28. September ftatt. Bei Prizow an ber Nida und bei Borli 
praliten die Koſaken an bie deutfchen Vortruppen. Die Ruffen warfen nad 
kurzem Gefecht die Gäule herum und jagten unter Verluſten auf Kielee 
zurück. Nur bei Piotrlow war Gardekofaten ein flüchtiger Erfolg beſchieden. 
Sie überfielen die todmüde eingerückte Befagung, überritten die Leute, bie 
in den Straßen Raft gemacht hatten, und ftoben wieder zu den Toren 
hinaus. Am 30. September zerfprengte Die Vorhut des Garde-Refervelorpd 
bei Kielce eine Ravalleriebivifion, bie fich hier zum Widerftand feftgefest 
batte, und jagte fie in die Hügellandfchaft der Lyſa Gora. 

Darauf feste fih planmäßig Dankls Nordgruppe an der unteren Nida 
in Bewegung. Am 1. Oktober erreichte ber Vormarſch nördlich der Weichfel 
bereits die Tiefenlinie ber Czarna und den Oberlauf der Kamienna. 

Die Weichlelflanfe der in Galizien vorrüdenden ruffifchen Armeen 
fprang auf. Sobald die Ramienna überfchritten war und die natürlichen 
Sperrftellungen ber Lyſa Gora hinter den Deutfchen und Dantis Oſter 
teichern lagen, öffnete fich vor ihnen die Weichfelniederung mit den groben 
Neichsſtraßen, die zu den Brückenköpfen von Sandomierz, Jozefow und 
Nowo ⸗ Alexandrija führten. In diefen Brüdenköpfen fehlief die Sicherheit 

des ruffiichen Heeres. 
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Der Rückprall der Ravallerielorps, die Hindenburg vor fich her in die 
Weichſel trieb, ſchreckte bie ruſſiſche Heeresleitung vollends aus ihren Sieges · 
träumen, Als der Großfürft feine Kofalendivifionen auf die Weichſelbrücken 
zurückfluten fah, wurde ihm Mar, daß die beutfchen Streitkräfte in Südpolen 
ſehr ernft einzufchägen feien und im Begriff waren, einen tödlichen Stoß 
in die rechte Flanke feiner galiziſchen Armeen zu führen. Er löſte fofort 
ſtarke Staffeln von der galiziſchen Angriffögruppe ab, lenkte fie in Gemwalt- 
märfchen in Die Brückenköpfe zwifchen Samichoft und Iwangorod, um die 
Weichfellinie zu verftärken, und befahl, die Sammlung der 9. Armee zu be» 
fhleunigen. Da zwiſchen Radom und Sandomierz noch vorgefchobene 
Abteilungen aller Waffen ftanden, hoffte er den kühnen Angreifer aufzu- 
halten, bis dieſe Unterftügungen anlangten und dem Gegner vor Iwangorod 
eine Schlacht bieten konnten. 

Die ruſſiſche Heeresleitung begnügte fich jest nicht mehr mit halben 
Maßnahmen. Der trügerifche Wahn von einem unaufhaltfamen Siegeszug 
nach Ungarn, Mähren und Schlefien hinein war jäh verflogen. Als fih am 
3, Oktober mit dem Flankenangriff Hindenburgs plöglich ein Gegenangriff 
der öfterreichifch-ungarifchen Armeen zu vermählen begann, die auf einmal 
wieder ftreitbar im Felde erfchienen und vom Dunajec, der Biala und der 
Ondawa gegen ben San vorrlidten, ſtand man im ruffischen Hauptquartier 
vor der großen wichtigen Frage, was zur Wieberaufrichtung ber über Nacht 
zuſammengebrochenen Lage zu fun fei. Die Frage war ſchwer zu löfen, da 
fich nicht unterfcheiden ließ, wo das Schwergewicht ber feindlichen Gegen- 
angriffe zu fuchen war, ob in Polen, wo Hindenburg anrückte, oder in Galizien, 
wo die Armeen Erzherzog Friedrichs fich in Bewegung festen. Schon am 
3. September zerfprengten Boroevies Reiter bei Biecz ruffiiche Kavallerie, 
die eben Die Ropa überfchritten hatte und gegen ben Schlüffelpunkt der rechten 
Flanke der 3, Armee, das wichtige Gorlice, vorbringen wollte. Der ruffifche 
Siegeslauf, der ſchon aus ftrategifchen Gründen ins Gtoden geraten war, 
empfing damit in Weftgalizien ben erften taktiſchen Nüdichlag. Orohte 
den Ruffen auch in Galizien „das bligende Vergeltungsſchwert“, wie Cauſe · 
witz den fehnellen, räftigen Llbergang aus der Verteidigung zum Angriff 
finnfällig umfchrieben hat? 

Im Hauptquartier zu Breſt ·Litowſt, wo jet alle Fäden in der Hand 
Nitkolai Nikolajewitſchs zufemmenliefen, wurde man ſich des Ernſtes der 
Lage bewußt. Das ftolze ftrategifche Gebäude, das über den galizifchen Er- 
folgen errichtet worden war, lag jäh in Trümmern. Der Stoß, ben 
Hindenburg gegen die ruffiiche Flanke und die Grunbftellung der Weichfel 
führte, indem er fi gegen Swangorod und Nomwo-Alerandrija wandte, 
hatte fchon als Drohung genügt, den Vormarſch in Weftgalizien zu 
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lähmen, und begann in der Ausführung die Kraftquellen zu verichütten, 
aus benen die großen ruffifchen Slügeloperationen gefpeift wurden, Riß 
Hindenburg die Weichfellinie auf, fo brach die ruffifche Aufftellung in der 
Mitte zufammen. Ywar konnte die erzentrifche Angriffsbewegung Rennen 
Tampfs im Norden noch fortgeführt werden, da der Raum Suwalki— 
Grodno— Wilna feine eigenen rückwärtigen Verbindungen befaß, in Ga- 
lizien aber zerriffen die Rückzugslinien hinter ber rechten Flanke auf der 
Stelle, wenn die Deutfchen die Hand auf die Brückenköpfe der Weichfel 
legten und bei Jozefow, Kazimierz, Nomo-Alerandrifa und Imwangorod 
über den Strom drangen. 

Nikolai Nikolajewitſch fällte die richtige Entfcheidung. Er fühlte, 
daß das Schwergewicht nicht mehr in Galizien lag. Es galt einen harten 
und fhmerzlichen Entfchluß: die galizifche Offenfive mußte vor dem Dunafec 
abgebrochen werden und bie überflügelnden Angriffe in den Karpathen 
mußten im Angeſicht der ungarifchen Tiefebene eingeftellt werben. Das 
war das mindefte an Verzicht, was die Umftände von der ruffifchen Heeres · 
leitung forberten. Eigentlich wäre es richtig geivefen, auch die großen Be 
wegungslämpfe am Njemen ftillgulegen, aber dazu war der Großfürft noch 
nicht willig. Er machte fich anheifchig, fo überwältigende Truppenmengen aus 
dem Oſten heranzuführen und an der Weichfel zu ballen, daß er den gefähr- 
lichten Gegner, die beutfche Armee in Südpolen, nicht nur abwehren, fonbern 
auch fchlagen konnte. Dieſer Entfchluß verriet ungebrochenes Selbftver- 
trauen. Hatte die deutfche Armee, über beren Führung und Sufammenfegung 
man vielleicht immer noch im unflaren war, ben ruffiichen Armeen in Galizien 
die tiefe rechte Flanke abgewonnen, ſo war nun Gelegenheit geboten, ihr 
Gleiches mit Gleichem zu vergelten und von Zwangorod aus ihre linke 
Flanke zu bedrohen. Das war möglich, wenn die an der Ramienna vor- 
rüdenden Verbiindeten in der Front gefeflelt wurden, bis ſtarke ruſſiſche 
Kräfte bei Iwangorod die Weichfel Überfchreiten und über Radom vor- 
dringend den Tinten Flügel des Angreifers umfaffen konnten. Das alte 
Spiel vom Umfaffen und Umfaßtwerden ſollte fich zu Ungunften der Deutfchen 
erneuern. 

Die Tatkraft der oberften ruffifchen Heeresleitung ließ nicht? zu wünfchen 
übrig. Gie konnte fich zwar nicht zu dem Entfchluffe durchringen, Truppen 
vom Njemen abzurufen, mo Tannenberg und Angerburg nach Rache riefen 
und ſchon Erfolge lodten, fpannte aber zwifchen dem San und dem Bug 
alle Fibern an, um das Schwergewicht der Kräfte mit wenigen großen Be 
wegungen dorthin zu rüden, mo der Gegner die Entfcheibung fuchte. Es 
galt, Hindenburg die Erziwingung ber Weichfelübergänge zwifchen Imwan- 
gorod und Zawichoſt unmöglich zu machen und ihm mit überlegenen Kräften 
in die linke Flanke zu fallen, während die gefchwächten Armeen Oſterreich 
Ungarns am San gefeffelt wurden. Der Großfürft fuchte alfo im groß · 
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gebachten Gegenfpiel ebenfalls die Entfcheidung an der Mittelweichfel, 
indem er Weftgaligien Schritt für Schritt räumte und die Angriffsarmeen 
allmählich auf den San zurücknahm. Das gefchah, ohne vorerft die Um- 
llammerung Przemyſls zu löfen und die Karpathen freizugeben. Die Er- 
oberung Przemyſls war große Opfer wert und wurde mit ftirmender Hand 
gefucht, die Rarpathenpäffe nur unter bem Zwang ftärkerer Angriffe ver- 
laſſen. 

Zur Verſtärkung der Weichſellinie erſah der Großfürſt die 4. Armee 
aus, die über Jaroslau auf das rechte Sanufer zurückging, während die 
5. Armee am linken Ufer ftehenblieb und die 3. Armee Przemyſl berannte. 
Die 8. Armee hielt die Flankenlinie Chyrow—Stary-Sambor— Drohobyez 
befegt, aus der fie einem öfterreichifchen Gegenangriff aus der Duklaſenke 
und allen Berfuchen, über Turka und Stryj zum Dnjeſtr vorzudringen und 
die linke Flanke der ruſſiſchen Sanſtellung zu bedrohen, die Spitze abbrechen 
ſollte. 

Zunãchſt kam alles darauf an, wer an der Kamienna Herr blieb. Es 
gelang den Ruffen, noch vor den erften Kämpfen bie Generalteferve von 
Imangorob nah Radom vorzufchieben, mo ſchon zwei Kavalleriebivifionen 
Stellung bezogen hatten. Bon Nomwo-Alerandrija war eine Schligenbrigabe 
beſchwingten Fußes nach Opatow geführt worden. Sie hatte dort die von 
Kielce zurücgefcheuchte Heereslavallerie aufgenommen und fi) an ber 
Straße Opatom— Dftromwiec eingegraben. Ehe weitere DVerftärkungen ben 
Übergang über die Weichel bewerkitelligten, ehe Die vom San her befohlene 
4, Armee und bie noch in ber Verfammlung begriffene 9. Armee mit großen 
Kräften zur Stelle fein konnten, erfolgte der Anprall der Deutfchen. Der 
von Hindenburg gefchleuderte Blitz warf den erften Lichtftrahl auf das ver- 
finfterte ftrategifche Feld. 


Die Treffen bei Opatow und Klimontow 


Drei Wochen waren vergangen, feit die Armeen Oſterreich ⸗Angarns 
wunbenbebedt und ſchwer gefchädigt aus den großen Lemberger Schlachten 
gefchieden waren. Sie hatten die ganze Härte des Schickſals gefühlt, das 
von ihnen eiferne Nerven und unerfchütterliche Haltung im Ringen mit 
einer Übermacht forderte, die immer drohender anſchwoll, zähe kämpfte 
und von einem tatkräftigen Feldherrn gelenkt wurde. 

Auch Hatten fie ihre Verlufte nur zum geringen Teil erfegen können und 
dieErmüdung des fchlachtenreichen Sommerfeldzuges noch nicht überwunden. 
Auf dem Kundfchafterdienft und ber Befehlgebung laſtete immer noch die 
Unficherheit, die durch die weitverzweigte ruffiiche Spionage in die Dienft- 
zweige ber öfterreichifch-ungarifchen Wehrmacht hineingetragen worden 
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war. Sogar ber Gefundheitszuftand des Heeres hatte gelitten. Die Ruhr 
ſchwächte die Widerftandsfraft der Truppen und bereitete im Bunde 
mit dem wnaufhörlichen Regen und den troftlofen Verhältniffen Galiziens 
einem fchlimmeren Gafte den Weg: die Cholera war im Anzug. Trog- 
dem traten die öfterreichifch-ungarifchen Armeen beherzt zu neuen Feld · 
zügen an. 

Der Beginn der allgemeinen Bewegung wurde auf den 3. und 4. Of. 
tober angefegt und mit Dem Vormarfch der Armee Hindenburg und dem 
der Armee Dank tunlichſt in Einklang gebracht. Ein kräftiger Entſchluß 
wies Weg und Sie. Ob der Vormarſch zeitig genug erfolgen und 
raſch genug durchgeführt werben konnte, um die Ruffen zwiſchen der 
Wiſloka und dem San zu fefleln und zum Schlagen zu zwingen, während 
ihre Kräfte zur Verteidigung der Weichfelbrüden und der Abwehr der 
dort von Hindenburg drohenden Umfaſſung gebraucht wurden, mußte bie 
Entwicklung fehren. 

Da bie 1. Armee feit dem 1. Oftober mit Zeilträften auf dem Nord» 
ufer in Vormarſch auf Klimontow und Sandomierz war und Dankls Süd- 
gruppe am 3. Oktober auf Kolbuſzowa losging, traten die Staffeln ber 
4. Armee am 4. Oktober den Vormarſch in ber. Richtung Rzeſzow 
an, Neben ihnen fehritt die 3. Armee über Krosna zum Angriff, - Die 
2. Armee fchied am 3. Oktober DVerftärkungen zur Wiedereroberung ber 
Päffe aus und rüdte am 4. Oktober durch Die Duklaſenke gegen Sant 
und Liſto vor. 

Der Vormarſch der Öfterreicher hat alfo am 3. Dftober begonnen. 
Es war ber Tag, der die füblichfte Kampfgruppe der Ruffen in Marmaros- 
Siget einziehen und drohend in ber rechten Flanke der Karpathenverteidiger 
erfcheinen fah. An dieſem Tage ſchlug Hindenburg mit feinem rechten 
Flügel und den Schulter an Schulter mit ihm ziehenden Teilkräften Dankls 
die Ruffen bei Nadom, Opatomw und Klimontow und fegte ziwifchen Ramienna 
und Weichfel das Brett. 

Die Hauptmacht der deutfchen Armee hatte am 3. Oktober bie Linie 
Opatow Oſtrowiee Tyhow— Szyblowiec—Opoczno erreicht. Hinter dem 
linfen Flügel folgte rückwärts geftaffelt Das Korps Frommel, das auf Nomo- 
Radomſt rückte. Die 8. Ravalleriedivifion geriet bei Strykow an Koſaken, 
die überrafcht auf Sochaczew wichen. Dankls Reiterei, die 3. und 7. Ra- 
valleriebivifion, hatte am 2. Dftober eine Rofatendivifion über die Czarna 
geworfen und dem I. Korps den Weg nach Klimontow freigemacht. Als 
der 4. Oktober heraufzog, traf Hindenburgs rechter Flügel bei Opatom, 
Dankls I. Korps bei Klimontow auf die ruſſiſchen Truppen, Die der Groß- 
fürft aus den Brückenköpfen der Weichfel vorgejagt hatte, um Raum und 
Seit zum Llberfchreiten des Stromes zwiſchen Sandomierg und Imangorod 
zu getvinnen, 
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Die ruffifchen Schügenbrigaden, die zu dieſer Aufgabe auserfehen waren 
und den brei Ravallerielorps, bie Hindenburg vor ſich her frieb, neuen 
Rückhalt leihen follten, hatten fich tief eingegraben und verfchangt und nahmen 
den Rampf mit den deutſchen Vorhuten und Dankls Kavallerie entſchloſſen 
auf. Da ber Großfürft Die Generalreferve von ISmangorod auf Radom vor- 
gefandt hatte, waren bie Ruffen in ber rechten Flanke gedeckt und in der 
Lage, das Gefecht mit der Hoffnung auf Entfag durchzuhalten. Diefe Hoff- 
nung wurde enttäufcht, benm ber deutſche Anprall warf Die Ruffen fchon am 
erften Tage aus allen Stellungen. 

Am empfindlichften wurde die ruffiihe Garbefchligenbrigade heim- 
gefucht, die bei Opatom auf verlorenem Poften focht. Sie wurde von 
KRobylany her umfaßt und nahezu vollftändig außer Gefecht gefegt. Ihre 
Trümmer eilten mit der gefchlagenen Heereslavallerie auf Nowo · Alexandrija 
zurück, den Verfolger dicht auf den Ferſen. Die bei Nadom aufgeftellten 
Referven traten ben Rüdyug an und warfen fich in die Außenfeften des 
Bruckenkopfes von Swangorod. Bei Klimontow fließen die Öfterreicher 
nach fcharfem Gefecht bis zum Brückenkopf von Sanbomierz durch. Das 
I. Korps und die 37. Honveddiviſion erfochten den erften Erfolg. In drei- 
tägigen Kämpfen gelangten die Verfolger von Klimontow —Opatow— 
Dftrowiec—Radom an den Weichfelftrom, und am 6. Oktober eroberten 
die 37. Honveb- und die 106. Landfturmdivifion der Armee Dankl Sando- 
mierz. Mit Sandomierz wurde der legte polnifch-galigifche Brückenkopf 
von den Ruſſen preisgegeben. Er war ſchon vom rechten Weichfelufer her 
im Rüden bedroht, denn am rechten Stromufer hatte Dankls Südgruppe 
ebenfalls Boden gewonnen, eine zwifchen Machow und Tarnobrzeg ftehende 
Infanteriebivifion über den Haufen geworfen und fich bis zum Leg Bahn 
gebrochen. Die Ruffen eilten nördlich ber Sanmündung auf Iwangorod, 
Nowo · Alexandrija, Jozefow und Zamwichoft und im Sanwinkel auf 
Rofzwadom zurück. Auch in Galizien nahm die Verfolgung frifche Farbe 
an. Ruffifhe Trains blieben in den Sümpfen des regengefchiwellten Leg- 
fluſſes ftedten und wurden von Dankls und Joſef Ferdinands Reitern heraus- 
geholt, über Nacht waren die Rollen vertaufcht worden, der Verfolgte 
wurde zum Verfolger. Es war ein verheißender Anfang auf den galizifchen 
Schlachtfeldern — trügerifch wie ſchönes Morgentot. 

Als Hindenburgs rechter Flügel, Drei Korps ftark, die Linie Opatom— 
Radom durchbrach, war nicht nur eine ruſſiſche Vorhut und eine Flanten- 
deckung gefchlagen, fondern auch Nikolai Nikolajewitſchs erfter Gegenzug 
abgeknickt worden. Der Verſuch der ruffiichen Heeresleitung, den gefähr- 
lichen Gegner bei Opatow zu fefleln, bis bei Nadom eine Streitmacht ver- 

fammelt war, bie ihm felbft die Flanke abgewinnen und feinen großgedachten 
Einbruch in die Grundftellung der ruffifchen Armeen ſchon bei dem erften 
Iufammentreffen zum Scheitern bringen follte, war in fi zufammengefallen. 
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Obwohl es den Nuffen nichl gelungen war, fo ftarke Kräfte auf das 
linke Ufer der Weichfel zu bringen, daß der deutfche Vormarſch gebändigt 
und durch einen Angriff von Radom her in der Flanke gefaßt werden konnte, 
verzweifelten fie doch nicht an der Durchführung ihres Gegenplanes und 
ftemmten ſich den Deutfchen und Dankls Öfterreichern am 6. und 7. Oftober 
am Norbufer mit verbiffener Hartnädigkeit entgegen, um Zeit zu einem 
neuen Schlag zu gewinnen und die Brüdenköpfe zu behaupten. Wie Joffre 
über Laffigny nach Roye und Chaulnes ausgriff, als er feine erfte Um- 
faffung der Aisneftellung bei Carlepont und Noyon gefcheitert ſah, fo fuchte 
auch Nikolai Nikolajewitſch nach dem Mißerfolg von Opatow und Rabom 
den Bogen weiter ftromabwärts zu ſchlagen. Dazu bedurfte er aber geraumer 
Zeit, die vor Zawichoft, Annapol und Jozefow erkämpft werben mußte. 
Hierzu ſchwenkte Korps um Korps ein, die aus Weſtgalizien herausgezogen 
und am rechten Sanufer gegen die Weichfel in Marfch gefegt wurden. Aus 
allen Brücentöpfen zwiſchen Iwangorod und Zawichoft brachen die Ruffen 
hervor und fuchten die deutfchen Korps und Dankls Öfterreicher wieder 
gegen die Lyſa Gora zurückzuwerfen. 

Der Flankenmarſch, den Nikolai Nikolajewitſch im Schuge bes Weichieh 
ftromes ausführte, um Hinbenburgs linke Flanke zu gewinnen, werfchob dad 
Schwergewicht der ftrategifchen Bewegung weiter zufehends nach Norden. 
Schon am 6. Oktober wuchs die Bewegung über Razimierz hinaus und griff 
bis in die Gegend von Warſchau. Hindenburg hatte bie ruffiiche Abermacht 
von ben Öfterreichern ab- und auf fich gezogen. Der Großfürft hatte die 
richtige Parade gefchlagen, aber zugleich den Verzicht auf die Fortfegung 
der galizifchen Offenfive unterfiegelt. 

In Galizien war dies ſchon in den erften Gefechten zum Ausbrud ge 
kommen. Der Vormarfch der 4., 3. und 2. öfterreichifch-ungarifchen Armee 
und die Wiedereroberung der Rarpathenpäffe war vom 3. bis 6. Dftober 
vom Glück und der in Sudpolen gefchaffenen Entwicklung begünftigt worden 
und hatte die k. u. k. Truppen wieder über die Wiſloka und Ropa geführt. 

Die 4. Armee hatte rechts von der Armee Dankls, der mit feinem X- 
und V. Rorps und der 9. Ravalleriedivifion auf dem galizischen Weichielufer 
focht, im Raume Ryglice geftanden, als der Befehl zum Vorgehen erging. 
Im erften Treffen ftanden das IX., XVII. und II. Korps, hinter dem rechten 
Flügel das VI. Rorps und die 2, 6., 10. und 11. Ravalleriedivifion und 
hinter bem linken Flügel das XIV. Korps, 

Die 3. Armee war in der Linie Krempna — Banica—Borlice aufge 
ſtellt. Sie beftand jest aus dem III. und XI. Korps, der 44. Landwehr · 
diviſion mit der 88. Landwehrfchligenbrigade. Außerdem verfügte der Etz · 
herzog über die 4. Ravalleriebivifion. 
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Die 2. Armee hatte fih in der Duklaſenke, am Lupkowſattel und am 
Azſoker Paß bereitgeftellt. Das XII. Rorps ftand am linken Flügel füdlich 
des Yullapaffes, das VII. Korps anfchliepend weftlich des Lupkowſattels und 
das IV. Korps in zwei Gruppen im oberen Czirokatal und vor dem Ugfoler 
Paß. Die 31. Divifion des IV. Korps, die am Uzſoker Paß focht, hatte dort 
den weichenden Landfturm aufgenommen und trat ſchon am 3. Oktober 
unter dem Befehle des Generals v. Terfztyanfki zum Angriff an. Als Re 
ferve folgte General v. Boehm-Ermolli die 1., 5. und 8. Ravalleriebivifion. 

Die Karpathenverteidigung war nach der Verſtärkung bes Korps 
Hofmann auf 20 Bataillone auch bei Marmaros-Sziget zum Angriff über- 
gegangen, um der gefährlichen Llberflügelung Herr zu werden. 

Während die Deutfchen über Kielce und Piotrkow in den Weichlel- 
bogen einrückten und die Ruffen bei Opatow und an den auf die Weichfel- 
brüden führenden Straßen zurückwarfen, gingen die öfterreichifch-ungarifchen 
Armeen in Weftgalizien und in den Karpathen vor. Während die 1. Armee 
ihre Bewegungen rittlings der Weichfel im Bereiche der Armee Hinden- 
burg vollzog, rückte die 4., 3, und 2. Armee als gefchloffene Maffe vor und 
mwälgte ſich aus ihren DVerteibigungsftellungen am Dunajec, der Biala und 
ber Ondawa über Miele —Debica— Krosnao— Rymanow— Lupfomw auf ben 
San. Im ftrömenden Regen feste fie über die angefchwollenen Bäche und 
Flupdämme, um die Ruffen noch vor Sedziſzow, Rzeſzow, Jaſieniea und 
Sanot zur Schlacht zu ftellen. Am 5. Oktober gelangte die 4. und 3. Armee 
über die Wiſloka und die 2. Armee in die Gegend von Sanok und Liste. 
Der Ruffe mied die Berührung; feine Armeen waren im vollen Rückzug. 
Die Gefechte waren fo felten wie ſchöͤne Tage. Bet Lisko erlämpften Ab- 
teilungen der 2. Armee am 5. Oktober den Übergang über den Oberlauf 
des Sanfluffes, der von ruffifchen Nachhuten kurze Zeit verteidigt wurde. 
Sonft war wenig von Widerftand zu fplren. 

Die ruffifche Heeresleitung hatte ihren Entfchluß, auf das rechte Ufer 
des San zurüdzufallen und das Schwergewicht an bie Weichiel zu ver- 
ſchieben, fo raſch ausgeführt, daß die Öfterreicher die ruſſiſchen Haupt 
kräfte nicht mehr zu faflen befamen. Die 4. Armee des Saren war fehon im 
Begriff, bei Zawichoſt und Jozefow gegen Dankl und Hindenburgs rechten 
Flügel anzutreten, als Erzherzog Joſef Ferdinand und Boroevie fie noch 
bei Rzeſzow und Yafienica zu erreichen trachteten. 

Müpfam überwanden die öfterreichifch-ungarifchen Truppen die un« 
geheuren Hinderniffe eines Geländes, in dem ber zurücigehende Feind alle 
Notbrüdten und Stege zerftört hatte. Die Unbilden der Witterung ſchädigten 
den Angreifer mehr als den Zurlicweichenden, der zwar Troß und Nach. 
zügler in den Händen des Verfolgers ließ, aber der Verfuchung widerſtand, 
zu ſtarke Kräfte zu opfern, und ſich erft am 6. und 7. Oktober zu ernfterem 
Treffen bereitfinden ließ. 
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Da der Ruffe Przemyſl noch umfchloffen hielt und mit Belagerung. 
geſchützen und Infanterieftürmen bedrohte, war die Lage nicht ohne Wider 
fprüche, denn es war nicht anzunehmen, daß die Belagerungsarmee ihr 
Wert fortfegen und zu Ende führen konnte, wenn fie gegen Weften nicht 
volltommen gedeckt war. Se heftiger die 3. ruffifche Armee fich im Kampfe 
um Praemyfl verbiß, defto kräftiger mußten die übrigen Hauptkräfte der am 
San ftehenden ruffiichen Armeen Die Weftufer des Fluffes und Die Unmarfch- 
ftraßen verteidigen. Der Öfterreicher und Ungarn warteten daher fowopl 
in der Front zwifchen Saflenica und Kolbuſzowa, als auch auf den Flügeln 
zwiſchen Sanot und Dobromil rechts und zwifchen Rubnik und Roſzwadow 
links von Przemyſl noch ernfte Kämpfe. Als biefe am 6. und 7. Oktober 
aufflammten, war der beutfche Vormarſch ſchon zwifchen Jozefow und 
Imangorod angelangt und vor den Brüdlentöpfen zum Stehen gelommen. 

General Dankl hatte fein I. Rorps an Zawichoft herangefchoben und 
einen Teil feiner Nordgruppe bei Sandomierz auf das rechte Weichſelufer 
geführt, wo fein rechter Flügel in ben Legfümpfen auf große Schwierig 
keiten und ſtarten Feind geftoßen war. Das V. öfterreichifche Korps geriet 
dort feſt und konnte ſich nicht losmachen, da das X. Korps im Rüdftand 
geblieben war. Die Ruffen hatten vor Roſzwadow und Polanier eine 
befeftigte Stellung bezogen, Die den Rüdzug ihrer Hauptfräfte über ben 
San und deren Flankenmarſch zur Weichfel vor Störungen bewahrte, und 
fegten dem V. Korps mit Gefhüßfeuer hart zu. Der Großfürft hatte ber 
fohlen, die Stellung bis zum Außerfien zu halten. Garbefchügen, Die 2.Schügen 
brigade und eine Divifion des XIV. Korps lagen in den verfchlammten 
Gräben und hielten zwei Tage ftand. Gie fchlugen fich, bis der Rückzug der 
im Sanwinkel verftridten Kräfte Everihs gefichert und ber Übergang über 
den Fluß vollzogen war. Als die 1. öfterreichifche Armee den legten Wider 
ftand brach und am Abend des 7. Oktober an das Weftufer des San gelangte, 
waren zahlreiche Traind in ihren Befig geraten und Nitolais Schügen- 
brigaben aufgerieben, aber die ruffifche Armee war mit den legten Staffeln 
auf das Oftufer entronnen und zur freien Verwendung in die Hand ded 
Großfürften zurückgekehrt. 

Unterdeffen war die Armee des Erzherzogs Joſef Ferdinand bei Rzeſzow 
und Glogow auf ruffifche Ravalleriedivifionen geſtoßen. Sie hatten Befehl 
erhalten, Zeit und Raum zum Rüdzug der Infanterie der 5. ruffifchen Armee 
gu erlämpfen. Der Erzherzog lieh alsbald das II. Korps zum Angriff 
vorführen, das die 25. Liniendivifion und die 13. Landwehrbivifion am 
7. Oktober nach vorn einfegte und die Kavallerie raſch ins Gedränge brachte. 
As die ruffifche Artillerieftellung bei Nzeſzow einer Umfaffung zum Opfer 
fiel, brach der Widerftand zufammen. Die Auffen eilten in Auflöfung auf 
Laneut zurück. Darauf machten die legten Infanteriebivifionen der 5. Armee, 
die fi fhon zum Abmarfch auf den San bereitgeftellt hatten, tehrt, um 
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bie Kavallerie aufzunehmen und dem Verfolger die Spitze zu bieten. 
Sie richteten auf der Höhe von Lancut eine glinftige Stellung ein und boten 
den Vorhuten des Erzherzogs entichloffen die Stirn. Es wurde Abend, 
bis ſich Die 4. k. u. k. Armee fo weit herumgefchoben hatte, daß das II. und 
XVI. Korps an der Straße Rzefjom—Lancut aufmarfchieren konnten. 
Inzwifchen belämpften fich die Artillerien, ohne das Gefecht zum Austrag 
zu bringen. Auch der Infanterieangriff kam nicht vorwärts. Darauf zog 
der Erzherzog das XIV. Korps vor und fegte es zur Umfaffung bes rechten 
Glügel3 der Sperrftellung an, die die Straßen nach Lezajſt und Saroslau 
beherrfchte und den Vormarſch hart vor dem Ziel hemmte, Als es Nacht 
geworben war, hatten die Öfterreicher den Feind auf feine Hauptſtellung 
wurüdgedrängt, aber noch eine Entfcheidung herbeigeführt. 

Die Ruffen warteten indes ben nächften Morgen nicht ab, fondern traten 
noch in der Nacht den Rüdyug an und räumten die Stellung, die ihren 
Zweck erfüllt hatte. Ste wichen jedoch nicht fofort über den San, fondern 
festen fich ſchon vor Lezajft, Przeworſt und Kanczuga, wo fie während 
der Kämpfe bei Lancut einen zufammenhängenden Brüdenkopf zur Ber 
hauptung von Sieniawa und Saroslau gefchaffen hatten. 

In den Tagen, da die 4. Armee fih den Weg bei Lancut öffnete, war 
die 3. Armee bei Saftenica, Baryez, Bachorz, SawornitPolfli in Kämpfe 
getreten, die fie auf der Straße von Krosna über Jafienica in ber Richtung 
Pryemyfl weiterbrachten. Bei Safienica brach Gefchügfeuer den Wiberftand 
der Ruſſen; bei Baryez warf das IX. Korps den Feind am 7. Oftober auf 
Bahorz und die Szklarka, einen Nebenfluß bed San, der von Süden nach 
Norden eilend zwifchen Jaworniki und Sanok eine natürliche Sperre vor 
den Weftraum von Przemyſl legt. Hier ftanden Sicherungstruppen der Be- 
hgerungsarmee Dimitrieffs in ſtarken Stellungen am Oftufer der Szklarka 
md auf den Höhen von Bachorz und hüteten die Wege nach Przemyſl. Die 
Ruſſen hatten eine Infanteriebrigade und die 11. KRavalleriedivifion zur 
Stelle, als die Spigen Boroevies angriffen. Die 10. Divifion des IX. Korps 
wandte fich gegen Jawornit · Polſti, kam aber nicht vom Fleck, da ihre linke 
Flanke bedroht erfhien. Glüdlicher war die rechts von ber 10. Divifion 
bei Bachorz eingefegte 26. Landwehrbivifion, die an der Straße vorwärts 
drang, um fich in blutigem Kampf der Höhen nördlich des Ortes zu bemäch- 
tigen. Trotz des heftigen Widerftandes erftürmte fie die Kuppe 419, welche 
die Straße nach Przemyſl beherrſchte und Samornit-“Polfli gegen Süden 
dedte, und zwang dadurch Die Verteidiger, Den Rückzug anzutreten. Diefer 
führte Die Nuffen in eine Aufnahmeftellung wenige Kilometer öftlich der 
Einie JZawornit-Polfi—Bachorz. Hier fanden fie auf der Raczynahöhe 
und an ber Lehne von Dubieczko neuen Halt und festen den Widerftand fort. 

Unterbeffen war die Hauptmacht der 2. öfterreichifch-ungarifchen Armee 
in das Becken von Sanot und Lisko geflofien. Der Feind leiftete ihr vom 
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5. bis 8. Oktober kaum Gegenmwehr, die grundlofen Wege und bie über 
getretenen Waflerläufe aber erfchiverten der Armee das Vorrücken in hohem 
Maße. Anders erging es ihrer rechten lügelgruppe, Die General 
v. Terſztyanſti vom Azſoker Paß durch das Gebirge nach Turka in den 
Flankenraum von Stary · Sambor führte. Sie war am 4. Oktober nad 
ſchwerem Rampf in den Befig des Azſoker Paſſes gelangt, hatte am 5. Oktober 
die 953 Meter hohe Szezawinka geftürmt und war nach der Öffnung ber 
eigentlichen Paßftraße bei Bentowa auf eine mächtige Sperrftellung geftoßen, 
die vom Dftry herab in 839 Meter Höhe die Straße nach Turka und die 
Zugänge des Stryjtales vollftändig beherrſchte. Terſztyanſti fehritt ohne 
Zaubern zum Angriff. Er feste die 38. Divifion und eine Landfturmbrigade 
zum Stirnangriff an und führte den Ruffen feine 31. Divifion in die linfe 
Flanke, Das Treffen füllte den 6. Oktober und reifte gegen Abend zu einem 
Öfterreichifchen Erfolg. Die ühne Umfaffung gelang, obwohl fie mit feind- 
wãrts gewenbeter offener Flanke durchgeführt werben mußte und die Ruflen 
in leter Stunde Verftärkung erhielten, Die den linken Flügel der 31. Diviſion 
aufzurollen fuchte. Als diefer Gegenangriff abgefchlagen war und der dfter- 
reichifche linke Flügel vollends einfchwenkte, um den Oſtry von Nordoſten 
au umfaffen, geriet die ruffifche Linie ins Wanken. Bon links umfaßt und zu- 
gleich an den Hörnern gepackt, raumten Die Ruffen bie zäh verteidigte Stellung 
und fluteten talwärts. Aber auch hier festen fie fich ſchon nach 10 Kilometern 
wieder feft. Sie nahmen auf der Höhe 799, Wilhomwaty-Borpnfli genannt, 
halbwegs Turka Stellung und ſchienen entſchloſſen, den Durchbruch in die 
üünke Flanke ihrer Sanfront um jeden Preis zu verhindern. Terſzthanſti 
wiederholte fein Manöver. Er geftaltete die Umfaflung zur Umgehung, 
indem er die 31. Diviſion auf Jelenowaty warf, dieſe Höhe in der Flanke 
ber Kuppe 799 nahm und die Ruffen dadurch auf einen Schlag aus dem 
Halt druckte. Diesmal eilten fie ohne Säumen auf Turka zurück und ftellten 
fich erſt am Litmirzbach und in Turka felbft zu neuem Widerftand. Am 8. 
Oktober ftand Terfztyanfli vor der legten großen Talfperre von Star 
Sambor. 

Das DVordringen Terfztyanftis erfolgte im Sufammenhang mit dem 
allgemeinen Vormarſch der öfterreichifch-ungarifchen Hauptkräfte auf den 
San, griff aber fhon in das Gebiet der Karpathenverteidiger über, deren 
Außerfte linke Staffel am Azſoker Paß ungluclich gefochten hatte, bis die 
2. Armee ihren rechten Flügel dorthin abzweigte und Terfztyanffi bie 
Führung übernahm, 

Das Korps Hofmann, das in einzelnen Paßhuten verzettelt war und 
am Azſok am Verecke · und Bestidpaß und am Tatarenweg mit Hingebung 
getämpft hatte, fühlte ſich am 5. Oktober ftarf genug, den Vormarſch anzu 
treten und die verlorenen Sättel wieder zu nehmen. Während Terfztpanfli 
den Ugfoler Paß eroberte, erftritt Oberft Fleiſchmann Alfo-Berecke und 
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Volocz. Am 6. Oktober nahm er den Vereckepaß und erftürmte am 7. Oftober 
ben Besfid. Gegen Marmaros-Sziget, wo Die Nuffen fchon zum Einbruch 
in die Theißebene bereitftanden und Zeit gefunden hatten, eine fliegende Schar 
in die fiebenbürgifhen Talſchaften von Viſſo abzufenden, wandte ſich 
Feldmarfchalleutnant Attems. Er raffte 8 Bataillone und 3 Batterien 
zuſammen und ging von Teefd auf Ölörmezd vor. Zwei Tage rang Attems 
gegen ben doppelt ftarfen Feind, dann ftieben ein paar Bataillone der 2. polni- 
ſchen Legion zu ihm und halfen Die Ruffen auf Nagy · Boeſto und Marmaros- 
Sziget werfen. Da das Freikorps, das Oberft Fifcher in der Bukowina aufe 
geftellt hatte, von Jakobeny heranzog, um durch das Viſſotal auf Sablonica 
durchzudringen, räumten die Ruffen Marmaros-Sziget und gingen kämpfend 
auf Ris-Lonka und gegen den Paß zurüd, Der Rüdzug erfolgte fo eilig, 
daß fie die nach Siebenbürgen entfandte fliegende Kolonne im Stich laſſen 
mußten. Diefe war 11/, Rofalenregimenter und 4 Geſchütze ſtark im Tal der 
Ya aufwärts geritten und auf Romuli durchgebrochen. Hier ereilte fie ihr 
Schickſal. Bon allen Seiten umftellt, wurde fie am 9, Dftober zum Kampf 
gezwungen und vollftändig zerfprengt. Damit waren die KRarpathenpäffe 
von Dukla bis Jakobeny in den Beſitz der Öfterreicher und Ungarn zurüd« 
geehrt. 

Die öfterreichifch-ungarifchen Armeen hatten alfo am 9. Dftober auf 
der ganzen Linie die Früchte des Hindenburgfchen Vorſtoßes in -Südpolen 
geerntet. Die Ruffen hatten von ihnen abgelaffen, den Nuckzug angetreten, 
Weſtgalizien geräumt, die Rarpathenpäffe preisgegeben und kämpften jest 
am San um die legten Stellungen auf dem Weftufer und um die Sperre 
des Strwiaztales und Dnfeftrtales vor Jaroslau und Stary-Sambor. Am 
9. Ottober ftand die 1. k. u. k. Armee zwifchen Samwichoft und Nudnik am 
Yufammenfluß von Weichfel und San, die 4. Armee vor dem weitgeſchwunge · 
nen Brüdentopf von Sieniawa und Jaroslau, bie 3. Armee rittlings der 
Strafe Laneut— Przemyſl unmittelbar vor der Rückendeckung der ruffiichen 
Belagerungsarmee und die 2. Armee mit der Hauptmacht im Becken von 
Sanok und mit der Kolonne Terfztyanfti in Turka. Zwiſchen dem Vereck · 
Beskidabſchnitt und dem Sablonicapaf war das Korps Hofmann wieder in 
den Befig der Gebirgsübergänge gelangt, und in der Bukowina rücte Die von 
General v. Pflanger-Baltin neugebildete Flankengruppe die Glußtäler auf · 
wärts, um Anfchluß an das Korps Hofmann zu gewinnen, das fich anſchickte, 
Hand in Hand mit den Truppen Pflanzers in die große Onjeſtrniederung 
binabyufteigen. 

Die Ruffen hatten fich zwiſchen Dunajee und San nur mit Nachhuten 
geſchlagen und in den Rarpathen keine größeren Verftärkungen vorgeführt. 
Eingig Radko Dimitrieff hatte mit dem Einſatz der vollen Kraft gekämpft, 
um Przemyſl zu Gall zu bringen, ehe der Entfag zur Stelle war. 

Am 9. Ditober fiel auch vor Przemyſl die Entſcheidung. 
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AS der Großfürft auf Hindenburgs Flankenſtoß mit der Verfchiebung 
der 4. Armee und der Maffe der 5. Armee in ber Richtung Sawichoft— 
Imangorod antwortete, hatte er Rablo Dimitrieff verfländigt, daß Die 
Feftung Przemyſl defienungeachtet gewaltfam anzugreifen und in kürzefter 
Frift zu Fall zu bringen fei. Wenn Przemyſl fiel, war Die ftrategifche Wieder- 
aufrichtung des Bfterreichifch-ungarifchen Heeres im Hafen gefcheitert und 
das Tor Weftgaliziend zu Abwehr und Ausfall in ruffiiher Hand. Die 
Ruffen hatten vor Przemyſl noch weniger Zeit zu verſchwenden, als die 
Deutfchen vor Lüttich übrig gehabt hatten, denn ihre Armeen waren im 
Abzug begriffen und konnten ſich in Weftgalizien/und auf dem linken Ufer 
des Sanfluffes nur noch ein paar Tage behaupten. Sollte Przemyſl fallen, 
fo mußte es binnen fünf Tagen gefchehen fein. Rabko Dimitrieff ging mit 
dem feften Borfag ans Werk, die Feſtung in diefer Grift zu bezwingen. Er 
hatte den Pla$ ſchon am 2, Oktober zur Übergabe aufgefordert, aber durch 
Feldmarfchalleutnant v. Rusmanek eine ſcharfe Ablehnung erfahren. Feld ⸗ 
marfchalleutnant v. Kusmanel-Burgftädten verfügte über die 23. Howed · 
infanteriedivifion und die 4. Landfturmbrigade, die bei Lemberg gefochten 
und geblutet hatten. Er war willens, die Feſtung bis zum äußerften zu ver- 
teidigen. In der legten Septemberwoche hielt er den Gegner durch wirkfames 
Fernfeuer und Heine Ausfälle in achtungevoller Entfernung und fuchte vor 
allem bie [hwache Südfront freizumachen, mo der Can die große Schleife 
von Welten nach Oſten zog. Am 22. September lieferte er vor. den Werken 
in der Richtung gegen Huſſakow fein letztes Gefecht. 

Am 30. September wurde die Feſtung von der 3. Armee und Teilkräften 
ber 8. Armee, im ganzen 5 bis 6 Korps, eingefchloffen. Aber ſchon am 
2. Oktober mußten die Belagerungstruppen verringert werben. Der Großfürft 
tief haftig drei Divifionen Dimitrieffs ab, um fie nach Imangorod zu werfen. 
Mit neun Divifionen ſchritt Dimitrieff am 5. Oktober zum Angriff, nachdem 
die Artillerie 24 Stunden ohne ſichtbare Wirkung gefpielt hatte. Zwar waren 
feit dem 15. September zahlreiche fchwere Kanonen, Mörfer und Haubigen 
bis zu 24 cm Kaliber herangebracht worden, aber die Aufitellung war im 
galigifchen Lehmboden durch die ftarten Regengüffe fo erfchwert, und durch 
die lebhaften Ausfälle der Befagung fo geftört worden, daß die Beſchießung 
nicht vor dem 4. Ottober eröffnet werben konnte. Als fie begann, waren die 
Armeen Erzherzog Friedrichs ſchon im Anmarfch. Unter diefen Umftänden 
verzichtete General Dimitrieff darauf, die Befchießung bis zur Sturmreife 
fortzufegen. Er verlieh ſich auf die Bafonette und den Opfermut feiner In- 
fanterie und fchleuderte feine Divifionen am 5. Oftober gegen bie Feſtung. 

Die Ruffen hegten die zuverfichtliche Hoffnung, den Plag noch vor dem 
Eintreffen der Entfagarmee zu Fall zu bringen. Die Außenfeften waren zum 





Die Belagerung von Praempfl 183 


Zeil nur mit veralteten Gefchügen beftüct und felbft über vierzig Jahre alt. 
Der Schweizer Salis.Soglio, der fie ald Ingenieurgeneral in öfterreichifchen 
Dienften erbaut hatte, war aber dem Gelände und ber Feuerwirkung fo gerecht 
geworden, daß die Werke fich gegenfeitig befler unterftügen konnten 
als die großen Panzerfeften, die Brialmont vor Lüttich und Antwerpen 
errichtet hatte. Während die modernen Batterien Kusmanels den Kampf 
mit der Belagerungsartillerie aufnahmen, erwarteten die Feſten den Anlauf 
der ruffifchen Infanterie. Dimitrieff hatte den Kreisausfchnitt zwiſchen ber 
Grodefer Straße und dem San oberhalb der Feftung ald Hauptangriffsfront 
auserfehen. Hier ftanden die 65. und 60. Refervedivifion, die 13. und 
19. Liniendivifion und die 3. Schützenbrigade zum Sturm bereit, während 
der Nordoft- und der Nordweftfettor von der 58., 78. und 82. Referve- 
dioifion und der 12. £iniendivifion angegriffen wurden. 

Vom 4. bis 9, Oktober ging ein Eifenhagel auf die Norboft. und die 
Süpoftfront nieder, der fich immer wieder erneuerte, wenn die in den ein« 
gelegten Feuerpaufen rückſichtslos vorgefchidte Infanterie am Feuer der 
Verteidigung und an ben Annäherungshinderniffen der Werte und ber 
Zwifchenftellungen zerſchellte. Der erfte Sturm brad am 5. Oktober los. 
Es war die gefchichtliche Stunde, da deutfche Truppen den Außengürtel 
des ungleich ftärteren Plages Antwerpen zerriffen und durch die feuer- 
gepeitfchten Waffer der Nethe drangen. Der Angriff Dimitrieffs galt den 
Werten der Siedliſtagruppe, die Die Feftung im Eüden dedten. Die 13. und 
19. Liniendivifion trugen ihn mit dem Bojonett an die Drahtbinderniffe. 
Dort brach er zufammen und wurde im euer der Verteidiger vollends 
erftidt. Darauf ließ Dimitrieff aufd neue Die Artillerie fpielen, während bie 
Infanterie wieder zum Spaten griff. . 

Am 6. Oktober lagen die Ruffen 700 Meter vor ber Norbfront und 
200 Meter vor der Eüdfront zum zweiten Sturm bereit. Es war tellfübn, 
ihn zu erneuern, denn bie ruffifche Artillerie war nicht imftande, die alten 
Außenfeften von Przemyſl zum Schweigen zu bringen. Sie waren fo hoch 
mit Erde eingededt und fo gut im Gelände verborgen, daß fie ſchwer zu 
faffen waren. Da teine Zeit zu verlieren war — Dimitrieffs Rüdendedung 
lag ſchon bei Lancut im Kampfe —, wurben am 6. Oktober drei Divifionen 
gegen die Südfront gefchleudert. Sie wurden vom Kreuzfeuer der Forts zu« 
grunde gerichtet. Am 7. Oftober erfolgte der Hauptfturm. Immer wieder 
wurben frifche Kolonnen vorgetrieben, die opfermutig in dichten Wellen an- 
liefen. Der Zar hatte den Tagesbefehl, der die Truppen zum Sturm rief, 
felbft unterzeichnet und forderte darin die Feftung als Pfand des Sieges. 

Przemyſl wehrte fih. Die Verteidiger mußten, daß kein einziges Wert 
fallen durfte, da fonft die Sturmflut durch die Lüdle brach und den Damm 
zerriß. Aus ſchwerem und leichtem Geſchütz ergoß ſich ihr Feuer, Glatter- 
minen zetriffen die Sturmlolonnen, Mafchinengewehre mähten die vor- 


184 Der Feldzug im Often vom 12. Sept. bis 5. Nov. 1914 


prallenden Grenabiere, bis in die Stäbe und die Referven langten bie großen 
Haubigen mit gezielten Fernwürfen, aber unaufhörlich quoll die Menfchen- 
flut, überglängt vom Stahl der langen Bafonette, ziwifchen den Hügeln here 
vor zum Sturm auf die abgelämmten Wälle. 

Die Nordfront befaß in der ftarten Feſte Dudowidy einen Schulter- 
punkt, der jeder Beſchießung widerftand und durch fein Flankenfeuer alle 
Stürme zerpflücte. Das 127. Infanterieregiment trat vor feinem Feldaltar 
zum Sturm auf diefen Steinflog an und durchlief 500 Meter, um eine Gaffe 
zu machen. Es war umfonft — alle feine Kompagnien verbluteten vor den 
Hinderniffen. An der Sübeftfront richteten fi) die Angriffe gegen die 
Flantendedung von Siedliſta. Schon waren drei Bataillone daran zerfchellt, 
da brach ein Bataillon des 76. Regiments, das fich dicht an das erfte Wert 
der Siedliſtagruppe herangearbeitet hatte, aus den Annäherungsgräben, 
überrannte das zerfetzte Verhau und unterlief die zerfchoffene Feſte. Das 
legte Drittel des Bataillons gelangte auf den Außenwall und hinein. In 
Gruppen und einzeln krochen die Ruifen durch die Außengräben und erftiegen 
den Hauptwall. Der Verteidiger des Werkes, Oberleutnant Sorljuge, 
ſchloß fich mit der ſchwachen, durch dreitägige Kämpfe erfchöpften Beſatzung 
ing Innere des Werkes ein und feuerte aus den Kafematten weiter. Drei 
und eine halbe Stunde währte der verzweifelte Kampf. Die Ruffen fuchten 
mit Beilen und Sprengtörpern die eifernen Türen der Innenräume zu er- 
brechen, aus deren Scharten das Feuer der legten Verteidiger ſchlug. Sie 
warfen Räucherbomben in die Poternen und zerhadten alle Drahtleitungen, 
die nach außen führten. Zugleich legte Sperrfeuer ruffiicher Artillerie einen 
Todeskreis um das Werk, damit jeder Entfag verhindert werde, Aber eine 
Handvoll Honveds warf fich trogbem hinein, machte in wildem Nahlampf die 
Kehlboſchung frei und fiel die Angreifer, mit den Reften der Befagung vereint, 
von zwei Seiten an. Da ſank den tapferen Stürmern, Die vergeblich auf 
Verftärkungen gewartet hatten, ber Mut, und 149 Mann — der Aberreſt des 
Bataillons — ftredten die Waffen. Zur gleichen Zeit fcheiterte an der 
Grodeler Straße ein Sturm der 69, Refervebivifion. 

In der Nacht zum 8. Oktober bot Radko Dimitrieff das Letzte auf. 
Noch einmal wurden fünf Divifionen gegen die Feſtung gefchleubert. Da 
der Flantenfhug der Belagerungsarmee bei Lancut, Raczyna und Dublizeko 
nur noch mühfam ftandhielt, fegte Dimitrieff alles auf diefen Wurf. Jeden 
Augenblid konnten die Entfagarmeen, zu denen mahnend der Ranonendonner 
der Belagerung drang, die Oberhand gewinnen und ben Belagerern in den 
Rüden fallen. 

Mit frifch aufgefüllten Regimentern, die fich von den Popen dem Tode 
hatten weihen laffen, fehritten die Ruſſen vor Morgengrauen in Regen und 
Wind zum legten Sturm. Doc die Anläufe befahen feine Kraft mehr. 
Im Norden und Often fielen fie dicht vor den Hinderniffen, im Süden hart 
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an den Werken nieder. Als e8 Tag wurde, ein trüber, wolfenverhangener 
Tag, wie alle, Die der Oktober gebracht hatte, war bie braune Flut verebbt 
und zu Leichenhügeln erftarrt. Am Abend wurde noch ein bis zuletzt auf · 
gelparter Handftreich auf Siedliſta angefest. Als er im euer der wach · 
famen Verteidiger mißglücte, waren die Belagerungstruppen vor der Nord» 
front ſchon im Abziehen. 

Die Frift, die Radko Dimitrieff vom Großfürften gefegt worden war, 
hatte ihr Ende erreicht, Die 3. Armee ließ von der unbezwinglichen Fefte 
ab und zog fich auf die Hügel von Medyka, Bykow und duſſatow zurück, 
um hier eine weitgeſpannte Befeſtigungslinie zu errichten. Dicht hinter ihr 
erſchienen Boroevies Huſaren. 

Die öſterreichiſch · ungariſche Heeresleitung hatte der 2, 3. und 4. Armee 
am 3. Oktober befohlen, Tonzentrifch auf Przemyſl vorzurüden, wo fich 
nicht nur das wertvollſte Objekt der Sanlinie in Gefahr befand, fondern auch 
die ruſſiſche Hauptmacht mit eng zufammengefaßten Kräften zu ftreiten 
ſchien. Gelang e8, diefe von Sanok —Lisko und Ehyrom—Dobromil, von 
Bireza—Kanezuga auf Praempfl—Saroslau und von Praeworft—Lezajft 
auf Sieniawa zurüdzumerfen und mit den Flügelarmeen Boehm-Ermollis 
und Joſef Ferdinands zur Umfaffung einzufchwenten, während Boroevie 
geradeswegs auf Praemyfl und Mofeifta rückte, fo konnte aus einer Nieder. 
lage der Belagerungsarmee ein voller Erfolg erblühen, ber fich begrifffich 
als ein großer Einbruch in die ruffiihe Sudflanke beftimmen ließ und die 
Nuffen um die Früchte ibres Abwehrmandvers an der Weichfel bringen 
konnte. Tatſachlich gelangten ſchon am Abend des 9. Oktober Reiter des 
XI. Korps von Südweften her in die Zeitung und fahen den Feind von 
den Werten abziehen, aber die Lage war nicht geklärt, denn die Umfaſſung 
reifte nicht aus. 

» Immerhin war Przemyſl befreit und der San erreicht. Go ift in biefem 
wechfelreichen, von einer merkwürdigen Verdoppelung der Ereigniffe be- 
wegten Sweifrontentriege am gleichen Tage Antwerpen erobert und Przemyſl 
entfegt und im Often wie im Weſten die ftrategifche Entwidlung in neue 
Bahnen geleitet worden. 
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Als die Reiter Boroevies durch die Tore von Przemyſl ritten, hatten 
die Armeen Erzherzog Friebrich8 den Vormarſch zum San beinahe kampflos 
durchgeführt. Am rechten Flügel waren nur die Rarpathenhuten und Teriz- 
tyanſtis Kräfte in ſchwere Gefechte verwidelt worden, während die Maffe 
der 2. Armee mehr mit der Weglofigkeit des aufgeweichten Geländes im 
Besten von Sanok als mit dem Feinde zu Kämpfen gehabt hatte. In der Mitte 
war Boroevies 3. Armee nur mit dem IX. Korps und ber 26. Landwehr · 


186 Der Feldzug im Often vom 12. Sept. bis 5. Nov. 1914 


diviſion ernfthaft ind Feuer gelommen und hatte den Gegner vor fich herdrücken 
können, bis fie Przemyſl erreichte. Die 4. Armee hatte einzig ihr II. Korps 
als Stoßtruppe verwenden müffen und war ber Hinderniffe, die Feind und 
Gelände ihr entgegenftellten, durch geduldiges Schieben und Drängen Herr 
geworden. Die drei Angriffsarmeen des öſterreichiſch ungariſchen Heer- 
bannes hatten alfo nicht nur eine Erleichterung ihrer Lage erfahren, die 
dur völligen Entlaftung und zum Ablaffen des Feindes von der Verfolgung 
gereift war, fondern auch den ‚weiten Raum zwifchen Dunajee und San 
zum ftrategifchen Geſchenk erhalten und waren wieber in die natürliche Ver- 
teidigungslinie des Sanfluffes und damit dicht an die ruffifche Sudflanke ge» 
langt. Am 9. Oktober lag dieſe greifbar nahe vor ihnen. 

Dadurch war die Entwidlung der deutfch-öfterreichiichen Offenfive, die 
aus Hindenburgs einfachem Flankenſtoß gegen die Weichfellinie in über- 
raſchender Kraftfülle aufgeblüht war, um neue Operationsmöglichkeiten be- 
reichert und die Bewegungsfreiheit der Verbündeten im Ringen um bie 
Flanken fichergeftellt worden. Aber fo einfach Die Anlage des Vorſtoßes 
Hindenburgs in die rechte Flanke der in Galizien zufammengefchobenen 
ruffifchen Angriffgarmeen auch erfcheinen mag — unter diefer Einfachheit 
barg er Schwierigkeiten der Ausführung und lauerten Verwidlungen, bie 
nur ein Geldherr erfaffen und meiftern konnte, ber mit künftlerifcher Sicher- 
beit und überlegener Ruhe geftaltet und ftarten Charakter, Kühnheit und 
Beharrlichkeit mit Entfchloffenheit und Tatkraft vereinigt. 

Clauſewitz hat den elementaren Satz ausgefprochen, daß in ber Strategie 
alles fehr einfach, aber darum nicht auch alles fehr leicht fei. Es ift ein ſchmuck · 
lofer Sa$, aber zufammengehalten mit einem anderen Ausſpruch, der von 
Elaufewig zu einem koftbaren Juwel gefchliffen worden ift, öffnet er ben 
Dick für das Weentliche kriegerifcher Führung. Wir meinen den Ausfpruch, 
den wir biefem Werke vorgefegt haben: „Wer fih in einem Elemente be» 
wegen will, wie der Krieg es ift, darf durchaus aus feinen Büchern nichts 
mitbringen als die Erziehung feines Geiftes. Bringt er fertige Ideen mit, 
die ihm nicht der Stoß des Augenblids eingegeben, die er nicht aus feinem 
eigenen Fleiſch und Blut erzeugt hat, fo wirft ihm der Strom der Begeben- 
beiten fein Gebäube nigber, ehe es fertig iſt.“ 

Diefe beiden Säge zerftören den verbreiteten Irrtum, daß die Kriegs- 
kunſt völlig im Mathematifchen wurzle und einfeitig aus diefem begriffen, 
gelehrt und gelibt werden könne; fie deuten auf die künftlerifchen Fähigkeiten 
und die divinatorifchen Gaben, die in jeder Feldherrnnatur fchlummern, im 
Kriege der Reibungen Herr werben und im Vernichtungsprinzip Geftalt 
gewinnen. So floß auch Hindenburgs einfacher Flankenſtoß gegen die Weichſel · 
brüden aus einer Idee, die unter allen Umftänden Leben behielt und weiter- 
zeugte, fo verworren, fo gefährlich und fo kritifch fich die Lage auch infolge 
der Schwierigleiten einer einheitlichen Zufammenfaffung der deutfchen und 
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der öfterreichifchen Operationen auf der einen und der Rührigfeit der ruffi 
ſchen Heeresleitung und der Zweckmäßigkeit ber von dem Großfürften ge- 
tröffenen Gegenmaßnahmen auf der anderen Seite geftaltete. 

Als die dfterreichifch-ungarifchen Armeen am 9. Oktober den San er- 
weicht und Przemyſl entfegt hatten, war Hindenburgs Flankenſtoß zu einer 
Auswirkung gelangt, die dem Ma von Kraft und den räumlichen Verhält- 
niſſen entfprach, von denen er abhängig war. Ceine unmittelbare Wir- 
tung war geringer als die mittelbare. Jene endete vor den Wällen von 
Imangorod, diefe gab den Öfterreichern Weftgalizien zurück und legte den 
Ungarn die KRarpathenpäffe wieder in Die Hand. Die Ruffen hatten den 
Einbruch in ihre Flanke zwifhen Zawichoſt und Iwangorod zum Stehen 
gebracht. Es war ihnen gelungen, fo ſtarke Kräfte an der Weichfel und in 
den DBrüdenköpfen von Imwangorod, Nowo-Alerandrija und Sawichoſt zu 
verfammeln, daß die beutfchen Korps und die mit ihnen vorgehenden Truppen 
General Dankls die Stromſchrante nicht überfchreiten fonnten. Die Flanten- 
bedrohung war alfo nicht zum unmittelbaren Einbruch in ben polnifchen 
Feftungsraum geworden, die Kraftquellen der ruffifchen Angriffsarmeen 
waren nicht verfchüttet. Man kann indes zweifeln, ob einer Durchführung 
des Flankenſtoßes über die Weichfel in die ruffifche Grundftellung ein durch. 
greifender Erfolg beichieden geweſen wäre. Daran war angefichts der 
ſtarken Referven, die Nitolai Nitolajewitfch ſchon um Die Monatswende 
bei £ublin und Breft-Litowft angehäuft hatte, kaum zu denken. Eine bei 

Zwangorod und Zawichoft übergehende deutſche Armee war troß des gegen 
Mizeonow vorgefchobenen linken Flügels von Warfchau her in der linken 
Flanke bedroht und konnte es auf dem rechten Weichfelufer nicht auf eine 
Schlacht ankommen laflen, die mit dem 1200 Meter breiten, von Hoch 
waſſer gefchwellten Strom im Rüden und Warfchau in der Flanke hätte ge- 
ſchlagen werden müffen, von der Empfindlichkeit der rückwärtigen, im weg · 
lofen Polen verlaufenden Verbindungslinien ganz zu fchweigen. 

Ein folches Unterfangen wäre nur dann zum ftrategifch begründeten, 
wohlerwogenen Wagnis geworben, wenn die Öfterreicher bie ruſſiſchen 
Armeen zwiſchen Dunafee und San ereilt, geichlagen und geworfen hätten 
und mit ihnen über den San gedrungen wären. Dem hatte Nikolai Nitolaje- 
witſch vorgebeugt, als er, wenn auch fpät, fo doch früh genug, ganz auf Die 
Ausbeutung der galizifchen Erfolge verzichtete, zwei Angriffsarmeen herum · 
warf und vom San an die Weichfel zog, während Nachhuten im Bunde 
mit dem galizifchen Herbftregen die Öfterreicher bis zum 9, Oktober weftlich 
des Sanfluffes und des Dunafectales fefthielten. Der Großfürft hatte Prae- 
myſl fahren laffen, um Iwangorod zu retten. 

Doch mın handelte er unter dem Zwang bed Gefeges, das Hindenburg 
mit vafchen Zügen vorgefchrieben hatte, als er vom Njemen zur Warta eilte, 
in Gegenmärfchen das polnifche Glacis überfchritt und am 7. Oktober vor 
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dem Hauptgraben ber ruffifchen Sentralftellung, dem Weichfelftrom, erfchien. 
Hindenburg hatte dadurch den allgemeinen ruffifchen Feldzugsplan mit dem 
darin vorgefehenen boppelfeitigen Glügelangriff, den er im Norden in 
eine völlige Niederlage verwandelt, der im Süden aber nach breimächiger 
Verſtrickung zum Einbruch in Weftgalizien und zur Bedrohung Ungarns 
geführt hatte, zu einem wertlofen Papier gemacht und die ruſſiſche Heeres- 
leitung gezwungen, ihre Kräfte nach der Mitte zufammenzuziehen und fich 
zu Verteidigung und Angriff vollſtändig neu zu ordnen. 

Der Großfürft hatte alſo einem Zwange gehorcht, als er fo hanbelte. 
Er hatte aber ſo raſch und großzügig gehandelt, daß ſeine Gegenmaßregeln 
den Charakter von Notſtandsmaßnahmen verloren. Die ungeheuren Maſſen, 
die ihm zu Gebot fanden, begannen die ftrategifche Unterlegenheit raſch 
wieder auszugleichen. 

Dieſes Umftandes wurde man fich im deutſchen und öfterreichifchen Lager 
am 9. Oftober noch nicht hinreichend bewußt. Da die Öfterreicher nach 
der Entfegung Przemyſls und den glüdlichen Treffen von Sandomierz, 
Rzeſzow, Laneut und Turka und dem haftigen und fcheinbar vollftändigen 
Nuͤchzug der Ruffen auf und hinter den San in Galizien das Äbergewicht 
befaßen und Die Deutfchen überzeugt waren, daß fie Die Ruffen an der Weichfel 
im Zaume halten und fi) gegen Warfchau decken konnten, fo ergab fich die 
Möglichkeit, wenn nicht gar Die Gewißheit, den glüdlich eingeleiteten ge- 
meinfamen Feldzug als Angriffsunternehmen fortzufegen und zu einem 
höheren Siel zu führen. Hieraus floß eine finngemäße, durch den Gang 
der Entwidlung und die vom Feinde getroffenen Gegenmaßnahmen vor- 
gezeichnete Anderung des Angriffsverfahrens, denn die Deutichen ftanden 
nun nicht mehr in der Slante, fondern vor der Front der Ruſſen, die ihre 
Hauptmacht an der Weichfel aufbauten, Dadurch wurde ben Deutfchen 
der Gedanke des Flankenangriffs entwunden und auf den öfterreichifchen 
Flügel übertragen. Diefe natürliche Verfchiebung des Schwergemwichts ent- 
ſprach der Anlage des Feldzugsplanes. 

Su einer ſolchen Auswechſlung der operativen Gedanken rieten auch bie 
Erfolge, die die Kriegsfortuna über die öſterreichiſch · ungariſchen Waffen 
ausgeftreut hatte. Przemyſl war entfeßt, bie Rarpathen waren frei vom 
Feind, und die katferlichen und Königlichen Armeen in glüdlichen Kämpfen um 
die Sanübergänge begriffen. Wenn der Schwung der Bewegung anbielt, 
fo mußte der Angriff den linken Flügel der ruffifchen Gefamtaufftellung, der 
zugunſten der Weichfelverteidigung gefchwächt worden war, aus dem Halt 
drüden. Jedenfalls waren die ruffifhen Armeen in Galizien in die Ver ⸗ 
teidigung gedrängt und in Polen am 9. Oktober vergeblic bemüht, aus den 
Brüdtentöpfen vorzubrechen, um fich des Drudes ber Armee Hindenburgd 
zu entledigen. Wurden die Ruffen am San und im Stryfbeden gefchlagen 
und anftatt der rechten plöglich ihre linke Flanke aufgerifien, fo brach ihre 
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ganze Frontftellung bis Warfchau zufammen. Denn fchwenkten die öfter 
reichiſch · ungariſchen Armeen dann mit Sambor, Praempfl, Iaroslau und 
Rudnik als Drehpfoften links, um über den Tanew gegen Lublin und am 
rechten Weichfelufer abwärts zu dringen, fo führte der Stoß in nördlicher 
Richtung in die Flanke der Weichfelftellung und ftreifte die ruffiichen Korps, 
die an ben Brüdenköpfen von ber Sanna bis zur Pilicamündung geftaffelt 
ftanden, wie Beeren von ben Zweigen. 

Bis Ofterreicher und Ungarn den San vollends freigelegt und die 
dahinter ftebenden Ruffen zum Rückzug gezwungen hatten, mochte indes 
eine gewiſſe Friſt verftreichen. Diele Zrift mußte von den Deutfchen und 
von Dank an der Weichfel erlämpft werden. Hierzu reichten nach deutſcher 
Auffaffung die Kräfte, die feit dem 7. Oktober vor den Brüdenköpfen ver- 
fammelt ftanden, wern am San eine raſche Entfcheidung erzielt wurbe. 
In der Berechnung ber Frift, die hierzu nötig war, lag die Schwierigkeit 
des Problems. Die Rufen hatten zwifchen San und Dunajec kaum gefochten. 
Alle Merkmale ihres Ruckzuges, felbft Die Aufhebung der Belagerung 
Przemyſls, deuteten auf beftimmte ftrategifche Abfichten, keineswegs aber auf 
faflungslofes Zurücweichen hin. Um fo mehr kam für die k. u, . Armeen 
darauf an, im Angriff nicht zu ermatten, fich rafch. zu entwideln, das 
ſchwere Gefchäg rechtzeitig an die Front zu fchaffen und die Ruſſen aus 
ihren Derteidigungsftellen zu werfen, ehe fie fich in diefen ungreifbar 
feſtwurzelten und aufs neue verftärkten. Aber die Streitkräfte, die Nitolai 
Nitolajewitſch am San und Dnjeftr zurücgelafien hatte, beftand am 9. und 
10. Oktober im öfterreichifch-ungarifchen Lager noch Unklarheit, doch neigte 
man dazu, biefe ald Vorhuten der abgegogenen Armeen und zurüdgebliebene 
Teilträfte zu betrachten, denen bie brei öfterreichifchen Angriffgarmeen wohl 
gewachfen waren. 

Aus diefer Auffaffung und aus der glüdlichen Einleitung des beutfch- 
Öfterreichifchen Feldzuges ergab ſich alfo nicht nur die Fortführung ber 
Dffenfive, fondern auch eine Höherſteckung der Angriffsziele. Am 15. Sep- 
tember hatte es fich in Galizien um Löfung vom Feind und Rückzug auf 
den Dunajee, am 25. September um Entlaftung ber öfterreichifch-ungarifchen 
Armee durch einen Flankenſtoß in Polen gehandelt. Am 3. Oktober war 
daraus eine gemeinfame Vorrückung geworben, die bei Opatew, Klimontow 
und Lancut zu Siegen geführt hatte und vor Imangorod und Przemyſl 
gipfelte. Am 8. Oktober wurde der Entfchluß gefaßt und bekräftigt, den 
Feind jenfeits des Sanfluffes aufzufuchen und zu fchlagen, während ber 
linke Flügel die Weichfellinie gefperrt halten follte. Die Aufftellung der 
verbündeten Armeen war hierzu glinftig. 

Die inneren Flügel der beiden Rampfgruppen wurden von ber k. u. k. 
QAUrmee gebildet, die zwifchen Zawichoſt und Rudnik im euer ftand. Die 
Armee Hindenburg war feit diefem Tage allmählich ftromabwärts in die 
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Breite auseinander gezogen worden, da die Ruffen ihre Verfuche, den 
Strom zu überfchreiten, ftet8 um eine neue Staffel in der Richtung auf 
Warſchau vermehrten. Nikolai Nikolajewitſch mußte Daher überall beutfche 
Truppen vor fich finden, die feine Aberflügelungsverfuche zunichte machten 
und die ruffifhen Armeen verhinderten, fi) auf dem linken Ufer zu ent- 
wideln. Es galt unterwegs ftandzubalten, bis die über den San gebrungenen 
Armeen Boehm-Ermollis, Boroevies und Joſef Ferdinands linksſchwenken 
und den Stoß auf dem rechten Weichſelufer in die Flanke des gefeſſelten 
Feindes führen konnten. Erſt dann reifte Die Frucht blutiger Mühen, fiel Die 
Weichſellinie, von Süden aufgerollt, in deutſche und öſterreichiſch⸗ungariſche 
Hand, brach das ganze polnifche Derteibigungsipften zwiſchen Weichfel 
und Bug zufammen und gab die Buglinie ald natürliche militärifch-geo- 
graphiſche Grengfcheide zwiſchen den ausgefegten preußifchen und öfterreichi- 
ſchen Landen im Norden und Süden frei. 

Die wichtigften Übergänge zwifchen der San - und Pilicamündung 
befanden fich bei Zawichoſt, Solee, Razimierz, Nowo-Alerandrija, Iwan- 
gorod, Pamwlomwice, KRoziniec, Ryezywol und Magnuſzew. Bon diefen 
waren die Brüdentöpfe von Nowo-Alerandrija und Imangorod für den 
Aufmarfch größerer Truppenkörper am geeignetften, da bei Nowo · Alexandrija 
die Bahnlinie von Lublin dicht an das Ufer herantrat, und das an beiden 
Seiten des Stromes als Feſtung ausgebaute Jwangorod ald Knotenpunkt 
die Linie Lublin—Warfchau und Lulom—Radom mit dem Sammelbeden 
der ruſſiſchen Referven in unmittelbarer Verbindung ftand. Als Hindenburg 
am 7. Oktober gegen dieſe Flußſchranke vorrückte, geichah dies mit dem vollen 
Einfag von Kraft und Willen, der einzig und allein geeignet war, Dem 
triegerifchen Unternehmen Nachdrud zu geben, gleichviel, ob diefes in der 
Überfchreitung der Weichfel und in einer Schlacht am rechten Ufer gipfelte 
oder mit ber Feſſelung der ruſſiſchen Armeen am Hauptgraben der polnifchen 
Feftungsregion endete. 

Mit vorgenommener rechter Schulter waren die beutfchen Korps am 
8. Oftober dicht an den Weichfelfttom herangelommen, Das Garbe-Referne- 
korps, das XI. Korps und Woyrſchs Landwehr bildeten den rechten Flügel, der 
den Kampf hart an den Strom trug und die Brüdenköpfe Nowo-Alerandrija 
und Imangorod eifern umfchloß. Die Ruffen warfen fich ihnen in wütenden 
Ausfällen entgegen. Ihre Verftärkungen verfuchten mit Todesverachtung, 
die Weichfel im deutfchen Feuer zu überfchreiten. Als die Brüden unter 
deutſchem Gefhüsfeuer und Sprengminen zufammenbrachen, ſchlugen fie 
Schiffbrucken und ſetzten in Eiſenkähnen über den hochgebenden Strom. 
Aber nirgends gelang es ihnen, ſich am linken Ufer im freien Felde zu ent- 
wideln. Mit dem fchlefiichen Landwehrkorps fehmiedete das Gardekorps 
einen eifernen Reif um Nomwo-Alegandrija und preßte die Ruffen in den 
Abſchnitt Klilawa Marjanow—Sarnow—Branica—Gniewofjow und bie 
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Streomfchleife von Lenka, aus der fie vergeblich auszubrechen fuchten. An 
der Straße, die von Gniewoſzow über Stowili, Pfary nach Koziniee führt 
und den Abfchnitt Iwangorod— Pawlowice beberrfcht, 309 das XI. Korps 
die Stromfchranteund fperrte bie Übergänge bei Piotrkowiee. Das XX. Korps 
rüdte lints anfchließend auf Roziniec—Warka vor und legte feine 41. Divifion 
vor die Übergänge von Nyezywol und Magnufzew. Um bie linte Flanke der 
Angriffsarmee zu fihern, entfandte Hindenburg eine ſtarke Kolonne ftrom- 
abwärts und warf am 9. Oktober ruſſiſche Kräfte, die fih in der Linie 
Mſzeonow Grojez verfchanzt hatten, auf Warfchau zurlid und zog das 
als Flankenſchutz bei Domaniewice und Nowe Miafto rückwärts geftaffelte 
Korps Frommel nach vorn. 

Die ſtarken Regengüfle, die feit Wochen niedergegangen waren, hatten 
den Wafferftand der Weichfel erhöht, Die Auen überſchwemmt und den 
Strom weit über bie Ufer in die Ödländereien getrieben. Pie polnifche 
Niederung drohte fich in den Urbrei der Schöpfung aufzulöfen. Die Ruffen 
wurden Dadurch wenig gehindert, da fie feite Stügpunkte und mohleingerichtete 
rüdwärtige Verbindungen befaßen und in den erhöhten Verteidigungs- 
werten der Brüdenköpfe von Nomwo-Aleranbrija und Imangorod wie auf 
den Flutdämmen bes Stromes felten Fuß faflen konnten. Die Deutfchen 
lagen in den verfumpften Ödländereien, in Brüchen, Schilf und Weidicht 
aller Unbill preisgegeben. Sie waren auf den Nachfchub ſämtlichen Mund- 
und Kriegsbedarfs angewiefen, der fich mühfam durch die wegarme polnifche 
Niederung zweihundert Kilometer weit heranquälte und Taufenden von 
Zug · und Tragtieren das Leben Loftete. In zerfchoffenen, niedergebrannten 
Dörfern, von denen nur noch die Lehmklöge der Ramine fanden, in ver- 
fumpften Wiefen und grundlofen Schwernmmwäldern kämpften die Truppen 
Hindenburgs mit unübertwindlihem Mut und von einem Vertrauen in den 
Stern ihres Feldherrn befeelt, das fie zu feiner Stunde und in feiner Lage 
verließ. 

Immer wieder machten die Deutfchen in dieſem riefenhaften Kriege 
die Erfahrung, daß fie ihre Kräfte beffer zufammenhalten und einheitlicher 
zur Wirkung zu bringen vermochten als Die außenftehenden, an Zahl weit 
‚überlegenen Gegner, weil fie auf den inneren Linien ftanden, daß fie aber 
auch auf rafch wachſende Schwierigkeiten ftießen, wenn fie in glüdlichen 
Kämpfen ihre Fahnen vorwärtötrugen und größere Entfernungen zwifchen 
ihre Kampffront und die zentrale Grunbftellung legten. Das ergab fih 
aus den DVerhältniffen, denn fie trieben Die gefchlagenen Armeen der exzen- 
trifch fechtenden Gegner auf ihre Kraftquellen zurüd, fofern es nicht gelang, 
die boppelfeitige Umfaflung durchzuführen und die feindlichen Armeen auf 
dem Schlachtfeld zu vernichten. 

Doch militärifche und ftaatliche Zucht und die Fähigkeit, fowohl den 
Einzelnen als auch das Ganze auf den Krieg und den Kriegszweck zu organi- 
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fleren und alles Dem großen Gedanken und ber Verteidigung des im Daſeins · 
kampf ftehenden Vaterlandes Dienftbar zu machen, ſetzten Die Deutfche Heeres · 
leitung inftand, die Operationslinien trogbem weit in die Gerne zu erftredeen, 
ftrategifche Ausfälle von feltener Kraft und Kühnheit zu unternehmen und 
die Freiheit des Handelns in der Zeit und im Raum in überrafchendem 
Maße zu erringen, ohne daß die Beherrfchung diefes weitgefchwungenen 
Operationskreifes in Frage geftellt, Die Imtiative völlig aus der Hand 
gegeben und die Standhaftigleit verloren gegangen wäre. 


Die Schlachtenfolge um die San⸗ und Weichiellinie 


Hindenburgs ftrategifcher Entſchluß vom 8. Oftober 


Einer der wichtigften und kühnſten ftrategifchen Entſchlüſſe, vor die fich 
die deutfche Heeresleitung in diefem Kriege geftellt ſah, ift am 8. Oktober 
1914 von Hindenburg und Ludendorff gefaßt worden. 

Im deutfchen Hauptquartier zu Radom wogen Feldherr und General 
ftabsleiter raſch und ficher die Veränderungen ab, die fih am 8, Oktober 
aus der Entwicklung der allgemeinen Lage ergeben hatten. Die Lage 
der deutfchen Armee, die zwifchen Kamienna und Pilica geftaffelt ftand 
und fih mit ihrem rechten Flügel im Kampf um die Brüdenköpfe ber 
Weichfel verzehrte, war gefährdet. Der Großfürft warf große Truppen- 
maſſen nach Warfchau und war im Begriff, zwifchen Gora-Kalwarfı und 
Warſchau über den Strom zu fegen. Vor Grojee waren die 77. ruſſiſche 
Refervedivifion und ein ſibiriſches Korps feftgeftellt worden, die von Gora- 
KRalwarja und dem rechten Weichfelufer Verftärkungen empfingen. Bet 
Iwangorod kämpfte das III. kaufafiiche Korps, um aus dem Feftungsgürtel 
berauszutreten, bei Nomwo-Alerandrija focht das 'enabiertorps, bei 
Kazimierz tauchte das XVI. Korps auf, vor Koziniec erfchien das XVII. 
Korps, und vor Dankls Front bei Zawichoſt begannen frifche und unbelannte 
Kräfte fich zu entwideln. Nicht mehr einzelne Korps, fondern Armeen 
ſchickten fi) an, aus der Verteidigung zum Angriff überzugehen und auf 
dem linken Weichfelufer eine Entfcheidungsfchlacht zu liefern. Anfcheinend 
wurde ziwifchen Blonie, Grojee und Gora · Kalwarja eifrig gefchanzt und eine 
Ausfallſtellung fir fehr große Kräfte gefchaffen. Es war alfo zu vermuten, 
daß die Nuffen das Schwergewicht vom San her nach der Weichfel ver- 
ſchoben hatten und zur Rochade immer weiter ftromabwärts griffen, um 
eine große Bewegung gegen ben linken beutfchen Flügel und die offene 
Flanke aus der Richtung Warfchau durchzuführen. Da bereits überlegene 
ruſſiſche Maffen aus den Brückenköpfen zwifchen Zawichoſt und Iwangorod 
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hervorzubrechen fuchten und die Hauptkräfte feflelten, war dieſe Bebrohung 
der linken deutſchen Flanke außerordentlich gefährlich. Sie drohte das Korps 
Frommel von der Armee abzufpalten und die Maffe der Armee von links 
aufzurollen, 

In der Tat hatte der Großfürft alles zur Entfcheidung an die Weichfel 
herangerufen, was er unter Aufrechterhaltung des Angriffs Rennentampfs 
auf Oftpreußen und angefichts ber öfterreichifch-ungarifchen Offenfive in 
Galizien hierzu verwenden konnte. Er ballte erprobte und frifche Kräfte, 
die im Anzug auf die Weichfel Iawinenartig anfchwollen. Ungefähr acht 
Armeelorps wurden zwifchen Pilica und San in die Front gefchoben, um 
den Stromübergang zu erzwingen. Davon waren fünf fhon am 9. Oktober im 
Angriff. Berner erging der Befehl, eine gefchloffene Maffe von zehn Linien 
korps nebft zahlreichen Refervedivifionen und zwei Kavalleriekorps nach 
Warfchau und Nowogeorgiewſt zu leiten, die General Nußki, der Sieger 
von Lemberg, in Hindenburgs linke Flanke führen follte. Diefe Abermacht 
wirkte durch das Gewicht der Maffe erdrücend und gelangte in den Befis 
der ftrategifchen Überlegenheit, fobald fie das Korps Frommel zu umfaflen 
vermochte. Die Armee Hindenburgs ftand alfo am 9. Oktober vor Gefahren, 
die mit Vernichtung drohten. ‘ 

Auch die 1.1. u. £. Armee, die General Dankl am rechten Glügel Hinden- 
burgs gegenüber Zawichoft und bei Rozwadow eingefegt hatte, um im Mün- 
dungswintel von San und Weichfel überzugehen und wieder auf Janow zu 
marfchieren, fühlte fich nicht wohl, obwohl der Feind vor ihrer Front nicht 
mehr zu wachfen fchien. Dankl drohte Abdrängung über die Opatowka gegen 
die Weichfel und Verſtrickung im Legabfchnitt, wenn die deutiche Armee; 
dem Flankendruck nachgebend, nady Süden und Südweſten auswich. 

Die Lage der Verbündeten war alfo bereit? am 9. und 10. Oktober 
zwiſchen der San- und der Pilicamündung als gefpannt zu bezeichnen. Da 
aber die 2., 3. und 4. öfterreichifch-ungarifchen Armeen im fortichreitenden 
Angriff auf den linken Flügel der ruffifchen Heeresmaſſen waren, die deutfche 
Armee und Dankl fi) immer noch ftart genug fühlten, die Ruffen in den 
Brüdentöpfen feitzuhalten, und der Großfürft feine Bedrohung der linten 
Flanke Hindenburgs nicht von einem Tag auf den anderen wahrmachen 
Tonnte, fo war die Gefamtlage der verbündeten Armeen zwifchen Warfchau 
und Turta als in der Schwebe zu betrachten. Diefe Schwebelage war elaftifch 
genug, die Fortfegung der großen Schlacht an der Weichfel und am San 
zu geftatten und die Entfcheidung im Ringen um die Flanken fortan auf 
dem rechten Flügel zu fuchen, während bie Mitte und der linke Flügel fich 
dem übermächtigen Gegner gewichtig entgegenftellten. Das hieß zugleich 
das Ziel höher fteden und aus der Schlacht eine Schlachtenfolge machen, in 
der die ungebeure feindliche Übermacht durch die überlegene Bewegungs- 
fähigfeit und die ſtärkere Kampflraft ber deutſchen und der öfterreichifch- 
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ungarifchen Armeen aufgehoben werden mußte, Aber mit der Größe lag 
auch die La ft des Entſchluſſes, der in diefem Abfchnitt der Entwicklung gefaßt 
"werden mußte, auf der deuffchen Heeresleitung. Sie hatte nicht nur den 
Entſchluß felbft zu faſſen, fondern auch fofort feitzuftellen, wie er ftrategifch 
näher beftimmt werden fünne, ob durch Verharren in der Verteidigung an 
der Weichfel oder Durch Wiederaufnahme des Angriffes in anderer Richtung. 
Und da ift nun zu Radom eine Entfcheidung getroffen worben, die als eine 
Steigerung des erften Angriffsgedankens erfcheint und den Öfterreichern 
zugleich Friſt zur Gortfegung der großen Angriffsbewegung am San und 
Onieſtr ſicherte. 

Als dieſer Entſchluß im deutſchen Feldlager zur Tat gedieh, befand 
ſich der Großfürſt noch im vollen Beſitz ſeiner Machtmittel, obwohl ſeine 
Armeen von Turka bis Kazimierz in die Verteidigung gedrängt waren 
und zwiſchen Nowo-Alerandrija und Iwangorod vergebliche Anſtrengungen 
machten, aus den Brückenköpfen der Weichfel hervorzubrechen. Er wußte, 
daß er in der Lage war, bei Warfchau in kürzeſter Zeit eine Armeemaffe zu 
ballen, die eine Umfaſſung von nie gefehener Mächtigkeit und Ausdehnung 
ausführen konnte, und fah die Deutfchen im Geifte bereits in eine Schlacht 
verwidelt, Die fie mit halbverwandter Front ausfechten mußten. Er wollte 
fie ihnen auferlegen, um fie von ihren Verbindungen abzudrängen und auf 
die obere Weichfel zu werfen, wo ihrer und der Öfterreicher trotz Hindenburgs 
die Rataftrophe harrte. ‚ 

Die ruffifche Heeresleitung konnte die legten Vorkehrungen zu diefer 
großangelegten Unternebmung in völliger Kenntnis der auf beiden Geiten 
berrihenden Verbältniffe und im ungeftörten Befis ihrer vortrefflichen 
Verbindungen treffen, während Die deutiche Heeresleitung in noch böberem 
Maße als die öfterreichifch-ungarifche von unbelannten Verbältniffen um- 
geben war, als fie am 8. Oktober vom Wägen zum Wagen ſchritt. Der 
neugeborene Entfchluß verdichtete fi) im Hauptquartier Hindenburgs mit 
divinatoriſcher Sicherheit zu bligfchneller Tat und kam dem fchwerfälligen 
Feind abermals zuvor. Und zwar geſchah gerade das, was der Gegner am 
wenigften erwartete und, am Normalmaß ftrategifcher Erwägung gemeffen, 
taum erwarten konnte. Hindenburg befchloß einen Vorftoß auf Warfchau. 
Es war ein Stoß, der mit allen verfügbaren Kräften durchgeführt werden 
und aus der Parade einen Hieb machen follte. 

Der Feldberr, der mit wenig mehr ald zwölf Divifionen aus Schlefien 
aufgebrochen war und das im fiegreichen Vormarſch begriffene Heer Ruß ⸗ 
lands durch ein ftrategifches Flankenmanöver aufgehalten und abgelenkt 
hatte, am 8. Oktober vor Iwangorod ftand und die Weichfelfeftung mit 
allen Kräften berannte, entſchied fich noch einmal zu einer Bewegung nach 
vorn, obwohl dag Schwergewicht am San lag und Erzherzog Friedrich 
nunmehr den Hauptangriff zu führen hatte. Hindenburg hatte ſchon viel 
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du wenig Truppen gehabt, als er den Flankenſtoß gegen die Weichfel aus- 
führte, war aber Ende September noch in der Lage gewefen, ben freien 
Raum zwifchen Warta und Weichfel auszuniigen und den Feind zu fchreden. 
Am 8. Oktober kämpfte er, mit bem übermächtigen Gegner verbiffen, dicht 
am Saume des wegarmen, verwahrloften Raumes, den er unter größten An» 
ftrengungen durchmeſſen hatte. Bald fah er vielleicht auch feine linke Flanke 
von Überflügelung bedroht und die wichtige Verbindung Lowig—Lody— 
Kaliſch gefährdet. Trogdem fiel fein Entſchluß nicht nur zugunften einer Fort» 
fegung der Schlachthandlung, in die Hötzendorfs Flügelarmee enticheidend 
eingreifen mußte, fondern auch zur Erneuerung des eigenen Angriffe. 


Der Vorftoß auf Warſchau 


Nie ift ein kühnerer Entfchluß tatkräftiger ausgeführt worden. Er 
würde gegen die Zitadelle und das Kraftzentrum des Feindes, den Ed. 
Pfeiler der Weichielverteidigung gerichtet. Keine Finte blutarmer Mand« 
vrierfunft, fondern ein feitgefügter, kraftvoller Vorftoß war geplant. Er 
mußte Durch eine Halbwendung und zum Teil fogar durch einen Flanten- 
marfch eingeleitet, mit Bligesfchnelle in die Warfchauer Ausfallftellung 
geführt werden, mit deren Aufbau die Ruffen fchon feit einigen Tagen 
beicäftigt waren. Diefer Vorftoß konnte nicht die Eroberung Warfchaus 
als unmittelbare Operationsziel haben; er war vielmehr darauf berechnet, 
die Warfchauer Ausfallftellung zu zerftören, die Rufen am Überfchreiten 
der Weichfel zu verhindern und ben öfterreichifch-ungarifchen Armeen eine 
neue Frift zur Durchbrechung der Sanfront und zum Einbruch in die linte 
Flanke der Ruffen zu erftreiten, die auf der ganzen Strede von Nomwo- 
Alexandrija bis Warfchau um Die Stromübergänge rangen. 

Der Vorſtoß war alfo im Grunde wieder auf Entlaftung berechnet 
und als Zeitgewinn gedacht, wirkte aber wie ein gewaltfamer Angriff auf 
Warſchau felbft und ift auch als ſolcher empfunden und mit größter Kraft und 
Ausdauer geführt worden. 


Die Schlacht bei Warſchau (erfte Phaſe) 


Hindenburgs Vorſtoß brach am 9. Oktober bei Mſzezonow Grojez 
in die ruſſiſchen Linien und riß ſie auf, ehe die Warſchauer Armee zum 
Stoß in die offene Flanke Hindenburgs übergehen konnte. Am 10. Oktober 
drang er in die Außenſtellungen der Warſchauer Südfront und reifte zur 
Schlacht. 

Links weggezogen, wurden die 37. Diviſion und Teile der 41. Diviſion 
des XX. Korps ſowie das XVII. Korps über die Pilica in Bewegung 
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gefegt und mit überrafchender Schnelligkeit auf Warfchau gefchleudert. Das 
Korps Frommel fah ſich wie einen Donnerkeil von ber Pilica nach Dirzanow 
an die Utrata geworfen und traf das ruffifche Flügeltorps, das nach Welten 
blickte, nach einem Marſch von 45 Kilometern in die linke Flanke. Die 
8. Ravalleriebivifion warf fih bei Skierniewice auf den Feind, der diefem 
doppelten Anprall nicht ftandhielt und vom rechten Flügel an aufgerollt 
wurde. General Scheidemann fuchte feine Korps in der Linie Gora Kalwarja — 
Blonie zu vereinigen, um dem Angriff ftandzuhalten, verlor aber ſchon am 
11. Oktober die Utratabrüden und die Herrſchaft über die Linie Blonie— 
Grojez. Als feine Armee bei Grojez Durchbrochen wurde und das I. Korps in 
Auflöfung geriet, fandte er dringende Hilfegefuche an den Großfürften und 
verlegte fein Hauptquartier nah Praga. Er war volllommen überrumpelt 
worden. Die Rofakendivifionen, bie die Pilicalibergänge gebütet und feiner 
Armee ald Sicherung gedient hatten, waren wie Spreu zerftoben, dagegen 
fochten feine fibirifchen Kerntruppen ftandhaft und warteten auf Entſatz. 

Während die deutfchen Kräfte, die vor den Brückenköpfen von Momo» 
Alerandrifa und Imangorod zurücgelafien worden waren, die Zähne zu- 
fammenbiffen und die ruffifchen Korps in ihren Stellungen feithielten, kämpften 
fi die Stoßtruppen immer näher an Warfchau heran, Der Vorftoß auf 
Warfchau entzieht fich noch einer eingehenden Darftellung, er erfcheint aber 
ſchon von jenem Hellduntel verflärt und ind Geheimnisvolle gerüdt, das 
fi rafch auf heroifche Kriegshandlungen ungewöhnlicher Natur zu legen 
pflegt. Dazu trugen auch die äußeren Umftände bei, unter denen biefer An- 
griff erfolge ift. 

Immer noch ftrömt der polnifche Landregen, nur felten bligt ein fahler 
Sonnenftreif. Durch die Ode triefender Wälder, verlafiener Dörfer und 
klebender Moräfte, auf Straßen, die feine Kanone mehr tragen, marfchieren 
die Deutfchen nach Norden. Bon Warka rüden fie auf Gora-Halwarfa, von 
Bialobrzegi auf Grojez, die Straße Grojez —Mſzezonow wird überfchritten. 
der Feind auf Nadarzyn geworfen. Von Zawichoſt bis Annapol fperren 
die Öfterreicher, von dort bis Magnuſzew fperren das XI. Korps, Land» 
wehrtorpe Woyrfc und Garde-Refervetorps die Äbergänge der Weichiel 
und erwehren ſich in immer erbitterter anfchwellenden Kämpfen fteigen- 
der Übermacht. Ber Großfürft hat Scheidemanns Hilferuf erhört und 
reißt das XXIII. Korps noch rafcher herum. Er fchlägt ibm zwifchen 
Karczew und Gora · Kalwarja eine Brücke und fendet es aufs linke fer in 
die rechte Flanke der deutſchen Stoßarmee. Aber es ift zu fpät. Mackenſen 
bat Scheidemanng Sibiriaken trotz ihres tapferen Widerftandes bei Sullowice 
und Grojez gefchlagen, das XXIII. Korps wird zurüdgemworfen, und am 
11. Oktober entbrennt, 30 Kilometer von den Warfchauer Brücken entfernt, 
die Schlacht um die Zugänge der polnifchen Landesfeftung. Trotz der Un 
gunft der Witterung, trotz des Rotes, den ſchon Napoleon als neues ftrategie 
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{ches Element im erften polnifchen Winterfeldzug verfluchen gelernt hatte, 
find die Deutfchen im vollen Bewegungskrieg begriffen. Sie entreißen ben 
fibirifchen Korps, die gar nicht zur Befinnung kommen, aber überall, wo 
fie ſich fegen, tüchtig ftandhalten, Stellung um Stellung, Dorf um Dorf. 

Die 37. Divifion des XX. Armeelorps geht längs ber Weichfel in der 
Richtung über Gora · Kalwarja vor, fängt den Flankenſtoß des XXIII. Korps 
auf und fegt fich bei Moczydlow und Ciecieſzew Dicht an der Weichfel feit, 
um bie Ruffen zu verhindern, den Strom mit frifchen Kräften zu überfchreiten. 
Das XV. Korps rüdt im Raume recht? der Straße Grojgs— Tarezyn— 
Warfchau vor, erreicht die Linie Leſznowola —Sulkowiece und entwidelt fi 
im der Richtung Piaferzno—Nadarzyn. Auf dem linken Flügel kämpfen 
das Korps Frommel und frühere Grenzfchugtruppen unter Generalmajor 
9. Wrochem und wälzgen den Feind über die Linie Nadarzyn—Grodift auf 
Brwinow und Pruſzkow zurüd. Am 12. Oktober fteht der linke Flügel der 
Armee Hindenburg dicht vor Warfchau in der Linie Gora-Kalwarfa— 
Piaferzno— Nadarzyn— Blonie. Unterdeffen wirft der Großfürft alles, 
was er zur Hand hat, nach Warfchau. Zug um Zug fährt über die Weichfel, 
Selbſt auf offener Strede dicht hinter der Front werden Truppen aud« 
geladen. Es kommt zu fchweren Kämpfen um Eieciefzew, Piafeczno, Janeze - 
wice, Pruſzkow und Brwinow, Das Zentrum der Kämpfe liegt im Raume 
links und rechts der Warfchauer Straße zwifchen Piaſeczno und Pruſzkow. 

Madenfen hat fein Hauptquartier trogig in Tarezyn aufgefchlagen, als 
wollte er Warfchau im Sturm nehmen, Am 13. Oftober gipfelt der deutſche 
Angriff dicht vor den Werten der Südfront. 

Um den linten Flügel gegen Äberraſchungen zu fihern, die von Nowo- 
georgiewft her drohen könnten, fchiebt Hindenburg die Landwehrbrigade 
Wrochem fo weit wie möglich nach Norbweften und befiehlt das noch füdlich 
Radom befindliche Kavalleriekorps Korda zur Verftärkung der 8. Ravallerie- 
divifion an den Unterlauf der Bzura. 

Die Schlacht nahm am 14. Dftober blutigen Fortgang. Zwiſchen 
Gora-Ralwarja und Blonie flammten im ganzen Umkreis die in Brand ge» 
ſchoſſenen Orte. Zu vielen Taufenden wälzte fich hinter den Rampfftaffeln 
der Sibiriaken die flüchtende Bevölkerung nah Warfchau und trug Schreden 
und Panik in die fiebernde Stadt. Da die ruffifchen Außenftellungen füdfich 
des Seftungsgürteld überrannt worden waren und der Schwall der flüchten« 
den Bevölferung und der zurüditrömenden Verwundeten alle Tore verftopfte, 
blieben Die verzweifelt fechtenden Ruffen drei Tage ohne Schießbebarf und 
Derpflegung. Als auch ein Verfuch des II. Ruffenkorps, die Weichfel in der 
Nähe der Pilicamündung zu überfchreiten, von den Deutfchen vereitelt 
wurde, wuchs die Schlacht in die Kriſis. 

Rußkis Umfaffungsarmee, die im Begriff war, fi zwiſchen Warfchau 
und Nowogeorgiewft zu verfammeln, um gegen die beutiche Flanke vorzu- 
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gehen, war noch nicht vollzählig zur Stelle. Nur einzelne Korps ftanden fo 
nabe, daß fie in den Kampf eingreifen Ionnten, und wurden wahllos in die 
Schlacht geworfen, um den Widerftand zu fpeifen. Das Unerhörte war 
geſchehen: Der deutfche Feldherr, den man zwifchen der Pilica und ber 
KRamienna mit allen Kräften im Ringen um die Weichfellinien gefeflelt 
und von acht Korps bedrängt glaubte, pochte plöglich mit eiferner Fauſt an 
die Tore von Warfchau und drohte fie einzufchlagen. Und zwar hatte er 
diefe Bewegung ausgeführt, ohne fich in den Flanken und im Rüden abzu- 
decken. Alle Berfuche ber ruffifchen Armee, die Weichfel zu Üüberfchreiten 
und fi) vor Iwangorod zu entwideln, wurden im Keime erftidt. Man 
riet im ruffifchen Hauptquartier auf deutfche DVerftärkungen, auf eine 
neue Armee, die frifh von Weften und über Piotrlow und Lodz herbei. 
geführt worden fei und Warfchau angegriffen habe, während Hindenburg 
bei Iwangorod gefeffelt lag. Niemand hielt es für möglich, daß Hindenburg 
zwei und ein halbes Korps bei Auguſtow —Suwalli gelafjen hatte und den 
polnifchen Feldzug mit ſechs Korps führte, die ſchon in großen Schlachten 
gelämpft hatten und von Verluften heimgefucht worden waren. Niemand 
ahnte, daß er drei davon in einem Gewaltmarfch von Radom und Nomwe 
Miafto auf Warfchau gefchleudert hatte, während die anderen Schulter an 
Schulter mit Dankls Truppen von Annapol bi8 Ryczywol die Brückenköpfe 
im Kampfe gegen eine doppelte und dreifache £bermacht verfchloffen hielten. 
Als gewaltfamer Angriff auf Warfchau ift diefer Vorftoß von den Ruffen 
aufgefaßt worden, und fo hat er auch gewirkt, obwohl er nur als Störung 
und Ablenkung diente, um Zeitgewinn zur Durchführung der umfaflenden 
und entfcheidenden Angriffsbewegung in Galizien zu erftreiten. Den rechten 
Flügel bei Smangorod, ben linken vor Warfchau feftgeriegelt, ftand Hinden- 
burg vor den Ausfalltoren der Ruffen und rüttelte daran, als müßte er 
fie nach innen aufftoßen und den Sieg an der Weichfel erlämpfen, um ben 
die Öfterreicher in Galigien rangen. 
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Am San reifte Die Entwidlung ftodend und langfam. Als die Ruffen 
die Belagerung von Przemyſl aufhoben, erhob fich Die Angriffsbewegung der 
Öfterreichifch-ungarifchen Armeen zu großen Hoffnungen. Mit voller Zuverficht 
gingen fie an Die Aufgabe, die fi) aus der Gefamtlage ergab und die 2., 
3. und 4. Armee des Erzherzogs Friedrich zum Angriff auf die ihnen gegen» 
überftehenden Kräfte rief. Größer und ausficht3voller als zu Beginn des 
Sommerfelbzuges winkte der Erfolg in der Richtung Lublin, der Einbruch 
in die Flanke des Zentralraumes der ruffifhen Angriffebafis zwifchen 
Weichfel und Bug. 
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Als Dankl und Auffenberg am 25. Auguft gegen Lublin und Cholm 
vorgerücht waren, hatten fie unter einer Bebrohung ihrer Flanke gelitten, 
da die Ruſſen die öfterreichifch-ungarifchen Armeen fchon in den Aus- 
gangsftellungen umfaßt hielten. Jetzt hatte der Großfürft fih mit ber 
Hauptmaffe in den polnifchen Mittelraum geworfen, um Hindenburgs 
Angriff auf die Weichfellinie abzuwehren, und dadurch die Öfterreicher inftand 
gelegt, in Galizien gegen feinen linken Flügel und feine offene Flanke vor- 
zugeben, ohne ihre eigene Flanke in Gefahr zu bringen. Die Frage war nur, 
wie ftark die Kräfte waren, die Nikolai Nikolajewitſch als Flankenſchutz am 
San zurüdgelaffen hatte, und wie lange fie in der Lage waren, die Armeen 
Franz Joſephs zu fefleln, bis es diefen gelang, den San zu überfchreiten, 
den Gegner zu fchlagen und zur Umfaffung der Weichfellinie nach Norboften 
einzuſchwenken. 

Dem gemeinſam erwogenen Entſchluß entſprechend, ſchritten die Armee 
Boehm-Ermolli, Boroevie und Joſef Ferdinand am 10. Oktober zum An- 
griff. Boehm · Ermolli ftand vor der Linie StarafolChyrom—Dobromil, 
deren Eroberung ihm das Strwiaztal und die Wege nad) Sambor öffnen 
ſollte. Boroevic fah fich im feindwärts geöffneten Sanbogen zwiſchen Sanot 
und Praemyfl dem Wiarabfchnitt und nordöftlich von Przemyſl den Sperr- 
ftellungen gegenüber, Die Dimitrieff bei Radymno angelegt hatte. Die Armee 
des Erzherzogs Iofef Ferdinand ftand mit dem rechten Flügel noch in 
Kämpfen um die Miecztalinie und Przeworſk und war mit dem linken Flügel 
dicht an Lezafit Herangelommen. Am 10. Oktober ftießen alle drei Armeen 
zu konzentriſchem Angriff auf Die ruffiichen Verteidigungsftellungen vor, deren 
Ausdehnung und Stärke erft im Verlaufe der Schlacht erkennbar wurden. Die 
1.Armeebliebrittlings der Weichfel von Rudnik, Pofanieund Zawichoſt in der 
Abwehr ftehen, dedtte Dadurch die linke Flanke der öfterreichifch-ungarifchen 
Angriffsarmeen und gab am 11. Oktober Kräfte an die deutfche Armee ab. 

Zwei Tage vergingen, bis fich die Verhältniffe am San im Feuer des 
Kampfes Härten. J 

Als die 4. Armee in ftrömendem Regen gegen Praeworft— Lezajft vor · 
ging, wurbe ihr Tinker Flügel von einem Gegenftoß getroffen und vor Lezajſk 
ins Gedränge.gebracht. Das Eingreifen des XIV. Korps ftellte Die Lage wieder 
der und warf Die Ruffen auf Lezaiſt zurüd. Ein heftiger Kampf entbrannte 
in der zerfchoflenen Stadt. Die Ruffen leifteten zähen Widerftand, um den 
Rückzug über den San in ber Nacht auf den 11. Oktober durchzuführen, 

Unterdeffen ging da8 XVII. Korps auf dem rechten Flügel vor und griff 
die Gräben und Höhen hinter dem Mleczkabach an. Aber die Ruffen hielten 
unerfchütterlic ftand. Zwar gelang e8 dem II. Korps, das im Zentrum 
der 4. Armee ftritt, fich zwiſchen Lezajit und Przeworſt am Nordufer des 
Wiflokfluffes Bahn zu brechen und den Feind in Auflöfung zu werfen, 
aber auch hier fegten fich Die Ruffen nach kurzem Laufen wieder und brachten 


200 Der Feldzug im Dften vom 12. Sept. bis 5.Nov. 1914 


die Verfolgung hart am San zum Stehen. Obwohl die am Mleczkabach 
fechtenden Ruffen Durch das Vorbringen des II. Korps in der rechten Flanke 
bedroht waren, hielten fie noch bis in die Nacht ftand. Erſt als ihnen auch 
von Süden Gefahr nahte und der linke Flügel der 3. Armee in ihre linke Flanle 
griff, räumten fie ihre Stellung und fielen auf Jaroslau zurüd, 

Boroevies 3. Armee war nördlich von Praemyfl mit dem III. und 
IX. Korps zum Angriff gefchritten und hatte den Feind bei Rokietniea ge 
worfen und die Linie Praemyfi—Meezla durchbrochen. Das XI. Korps 
folgte als Referve, während auf dem rechten Flügel die 44. Divifion und 
eine Brigade Landwehrfhügen ohne Kampf an den Wiar und nach Nigan- 
towice gelangten. Dimitrieffs Flankenſchutz gab aber das linke Sanufer 
trogdem noch nicht auf, fondern blieb am 11. Oktober bei Radymno ftehen 
und wartete den Angriff Boroevies ab. Boroevie bot dazu das III. Korps 
und die 23. Honvebdivifion der Befagung von Przemyſl auf, Die am 12. O- 
tober zum umfaffenden Angriff fchritten und die Stellung von Welten und 
Süden erftürmten. Unter ſchweren Verluften gewannen die Ruffen auf 
brechenden Notbrüden das Dftufer des Fluffes, der Hochwaſſer wälzte 
und das Vorland überflutete. Auch die 4. Armee erreichte am 11. Oftober 
den San, trieb die Ruffen zwifchen Iaroslau und Rudnik über den Fluß, 
erftürmte Saroslau, wo das XVII. Korps Bahn brach, und raffte zahlreiche 
Gefangene weg. 

Am 13. Oktober machten fich die Öfterreicher zur Eröffnung bes ent: 
f&geidenden Angriffs bereit, der die 2. Armee über den Strwiaz und bie 
3. und 4. Armee über den San führen follte. Ihre gelichteten Regimenter 
drängten vorwärts, um aus dem Schwemmgebiet herauszulommen, bad 
fih am linken Ufer des San und im Angelände feiner Nebenflüffe gebildet 
hatte. Cholera und Typhus und die vollftändig zerfahrenen Straßen waren 
der Vorbewegung gefährlicher geworden als die Widerftandstraft der Ruffen. 
Einzelne Truppenteile waren infolge der Seuchen zu Skeletten geworden, 
andere mußten aus der Front gezogen und in Eingellager abgeführt werben, 
damit die Cholera nicht Die ganze Armee ergriff. Die Kolonnen verfanten 
im Rot, die Geſchütze blieben ſtecken, Die Zugtiere lagen zu Hunderten gefällt. 
Als Gefpenft ging immer noch der Verrat um, der den Ruffen wertvolle 
Auskünfte zubielt, ihnen die Bewegungen ber Armeen, die Standorte der 
Stäbe und die Stärke ber Angriffötruppen übermittelte und die Verteidigung 
erleichterte. Trotzdem war die Fortfegung des Angriffs geboten, denn die 
Armeen hatten noch nicht ernftlich gefochten und waren in ber großen Schlacht, 
die zwifchen Warfchau und Stryj ausgetragen wurde, zum Entſcheidungs · 
flügel geworden. Es galt, die Streitkräfte Dimitrieffs am Oftufer des Gan- 
fluffes und den von Turka abziehenden Iwanow zu fchlagen, der nun ben 
Oberbefebl in Galizien übernahm. Die ruffiiche Sudflanke lag dem Griff 
ber öfterreichifch-ungarifchen Armeen preiögegeben. 


Die Shlaht am San (erfte Phafe) 201 


. Im diefem Ringen um die Flanken war die 2. Armee zur Trägerin 
der Umfaffungsbewegung beftimmt. Sie war unter großen Schwierigkeiten” 
vorgerüct und bemühte fich, am 10. Oktober ihre Kolonnen vor ber Straßen- 
enge von Chyrow in die Breite zu entwickeln und zum Angriff auf die Linie 
Stary-Sambor— Starafol— Chyrom— Dobromil aufzumarfchieren. Zu 
diefem Zwecke ſchob fich Die 32. Divifion als Spigendivifion nach Kroſeienko 
über die Höhen füdlich der Straße gegen Starafol vor und fuchte Die Ver 
bindung mit Terſztyanſti aufzunehmen, der von Turka auf Drohobyez rückte. 
Bald zeigte fich, daß fich zwifchen Terfztyanfli und die Hauptmacht Boehm- 
Ermollis zu große Entfernungen fhoben, wenn Terfztyanfti am Stryj 
abwärts auf Drohobyez vorging. Drohobyez lag dafür zu exzentriſch und war 
von ben Ruffen nicht zum Stügpunft ihres linken Flügels auserfehen. Diefer 
war näher bei Stary · Sambor zu fuchen, wo er durch Den großen Dnjeftrfumpf 
vor einer Umgehung gefchügt ftand. Am 12. Oktober ftieß eine Kolonne, 
die Terſztyanſti dem Feind bei Turks auf die Ferfen gefegt und ber die 
Ruſſen nah Norden verfolgt hatte, vor Stary-Sambor in der Tat auf 
die linke Flanke der ruffiihen Hauptftellung. Die Verfolger waren ber 
Eifenbahnlinie gefolgt, hatten den Oberlauf des Dnjeftr erreicht und prallten 
am 12. Oktober ſudweſtlich von Stary-Sambor an die mächtigen Höhen- 
ftellungen von Zawadka und Sozan, 

Auf diefe Kunde wurde die über Boryflam auf Drohobyez vorgegangene 
Hauptkolonne Terfztyanftis zuriidgeholt und an ben rechten Flügel ge- 
ſchoben, während Kavallerie und Landfturm die offenen Flanken bei Boryſlaw 
bedten. Damit war ber rechte Flügel Boehm-Ermollis in die Schlachtlinie 
eingerüdt. 

Der allgemeine Angriff der 2,, 3. und 4. Armee ſchoß in Geftalt. Nach 
einheitlichen Plane bewegt, gingen Öiterreicher und Ungarn mit zufammen- 
gefaßten Kräften gegen die ruffiichen Stellungen zwifchen Stary-Sambor 
und Lezafit vor, wo Dimitrieff und IJwanow ſtandhielten, Damit der Groß- 
fürft an der Weichfel ſchlagen konnte. 

Da die 2. Armee am 12. Oktober ſchon mit allen Korps in den Kampf 
trat, ift diefer Tag als der Eröffnungstag der Schlachtenfolge zu betrachten, 
die fih am San und Dujeſtr abrollte. Er enthüllte mit einem Schlage die 
Stärke der ruffiichen Armeen, die fich den Armeen des Erzherzogs Sriebrich 
entgegenftellten. Um fo mehr mußte die öfterreichifch-ungarifche Heeres» 
leitung daran fefthalten, ihren Angriffswillen durchzuſetzen und die Ent- 
ſcheidung zu fuchen, Die an die Befiegung des ruffifchen Sanflügels und bie 
Umfaflung der Weichfellinie von Süden ber geknüpft war. Es galt, hierzu 
alle Kräfte zufammenzufaflen und die Frift zu nügen, die Hindenburg mit 
der deutfchen Armee und den neben ihm fechtenden öfterreichifch"ungarifchen 
Truppen vor Nomwo-Alerandrifa, Iwangorod und Warfchau im Kampfe 
wit übermältigender Abermacht erftritt. 
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An den Grenzen. Oftpreußens fchlug fich in diefen Tagen eine ſchwache 
deutſche Armee unter dem Oberbefebl des Generals v. Schubert gegen 
große Übermacht und trug das Ihre bei, ruffiiche Streitfräfte von der Ent« 
ſcheidung an der Weichfel abzuziehen, indem fie Oftpreußen durch kühne 
Unternehmungen im walbteichen Gouvernement Suwalki und in den Bobr- 
brüchen deckte. 

Hier, zwifchen dem Njemen und den Seen von Auguſtow —Suwalki, 
hatten fich die Ruffen in den erften Oftobertagen mit Den Erfolgen getröi et, 
die General Rennenlampf mit feiner neuverftärkten Armee erfocht. Der 
Großfürft Hatte bedeutende Kräfte bereitgeftellt, um die beiden preußifchen 
KRorps und bie Landwehrdivifionen, die vor Komno, Grodno und Oſſowiez 
fo drohende Bewegungen ausführten und immer noch als Hindenburgs Ein» 
fallarmee angefehen wurden, zu fchlagen und zu vernic;ten. Rennenlampf 
dürftete nach Rache. Als er fich ftark genug fühlte, brach er am 28.September 
mit acht Korps über den Niemen vor. Die Feftungen Kowno, Olita und 
Grodno wurden plöglich wieber zu Ausfalltoren. Vor wenigen Tagen hatten 
fie Die gefchlagenen Korps aufgenommen und geborgen, jest fpien fie eine 
verfüngte Armee aus, die in breiter Front, mit ſtark ausgebauten Flügeln 
zum umfaffenden Angriff vorrückte. Die Hauptmad;t trat zwiſchen Kowno 
und Grodno zum Angriff an und feste vafch über den Strom. Der Nord- 
flügel bewegte fih an der Bahnlinie Kowno —Eydtkuhnen entlang, bie 
Mitte überfchritt den Njemen bei Olita und Druſtieniki, und ihr Südflügel 
rüdte von Süden ber auf Auguftow. Eine zweite Gruppe verfammelte fich 
bei Bialyſtok und ging über Grajewo zum Slantenangriff gegen den rechten 
Flügel der Deutfchen auf Lyck vor. 

Der Ruffe vermutete die deutſchen Streitkräfte in der Linie Mariampol— 
Kalwarja —Sumalfi—Auguftow und hoffte, zugleich in ihre Mitte einzu- 
brechen und fie mit beiden Flügeln zu umfaffen. Griff die umfaffende Be- 
wegung im Norden über Schirwindt und im Süden, wo die Flankengruppe 
zunächſt Offowiez entfegen mußte, über Lyck hinaus, fo konnte es Rennen» 
kampf gelingen, die deutfche Armee im Wald, Sumpf» und Geegelände 
zwiſchen Dem Njemen und ber preußifchen Grenze zu erdrüden. Der Plan 
war gut und konnte zum Ziel führen, wenn der Gegner fi) auf eine ftarre Ver- 
teibigung befchränfte und den Angreifer gewähren ließ. Doch das war nicht 
der Fall. Gerade die Schwäche der Streitmacht, welche General v. Schubert 
ins Feld ftellte, erleichterte e8 den Deutfchen, einem fo breit entwidelten, über 
100 Kilometer Hafternden Angriff auf befondere Art zu begegnen. 

Das geſchah zunächft nicht in abgeſteckter Schlacht und im Stellungs- 
kampf eng verfammelter Kräfte, fondern durch kühne Bewegungen und einzelne 
Begenangriffe der zum Begegnungsgefecht erzogenen Armee, deren Korps 
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und Divifionen fich felbftändig betätigten, ohne einander die Unterftügung 
zu verfagen. . 

Das ganze Gouvernement Suwalki ftand den deutfchen Führern zu 
dieſem verwegenen Spiel zur Verfügung. Die großen Wälder von Auguftow, 
der verfumpfte Wafferlauf der Szeſzupa, Die Seen, die zwifchen Mariampol 
und KRalwarja und zwifchen Sieny, Suwalfi und Auguftow in die Landſchaft 
eingebettet liegen, bildeten das Manövriergelände, in dem die Deutfchen fich 
frei bewegen fonnten. Das hatte fich fchon in der dritten Septemberwoche 
gezeigt, ald Hindenburg nach Südpolen abgerückt war und Below und Schu · 
bert feinen Abmarfch verfchleierten. Bis auf das linke Nemenufer fprigten 
damals Teile des I. Armeekorps vor und täufchten die Ruffen über Stärke 
und Abfichten der deutfchen Führung. Das 4. Grenabierregiment, dad am 
25. und 26. September den Strom bei Druftieniki überfchritten hatte, unter« 
brach zwei Tage lang die. Verbindung zwiſchen Grodno und Olita. Erft am 
27. Eeptember zogen ſich die Grenadiere, von ftarten Kräften angefallen, 
in der Richtung auf Auguftow und Sumwalti zu ihrer Divifion zurüd. 

Diefes kühne und opfervolle Verfahren ftellte an die Bewegungsfähig- 
keit der Truppen die höchften Anforderungen und konnte nur eine Zeitlang 
angewendet werden. Aber Zeitgewinn, der eine Frift von vierzehn Tagen 
umfaßte und vom 25. September bis in den Oftober reichte, war für bie 
Deutfchen unter den gegebenen Verhältniffen foviel wert als eine gemmonnene 
Schlacht. Er diente zur Einrichtung einer DVerteidigungsftellung an den 
mafurifhen Seen und der Angerapp und zur Heranführung von Der» 
ſtärkungen aus dem Innern des Reiches. Von noch größerer Bedeutung 
war der Umftand, daß inzwiſchen auf dem polnifchen Kriegsfchauplage Ent- 
fcheidungen reiften, an denen die ftarten ruffifchen Kräfte, die für die Ber ' 
lämpfung des preußifchen Grenzfchuges verwendet wurden, nicht teilnehmen 
tonnten. Glaubte Doch Rennenlampf damals noch, gegen Hindenburg felbft 
zu ftreiten. Er wußte nicht, daß ihm am 28. September nur fünf inien- 
und Refervedivifionen, Landwehr und eine Ravalleriebivifion gegenüber- 
ftenden. Das I. Korps ftand damals zwifchen Auguftow und Suwalki, 
das I. Refervelorps links anfchließend zwifchen Kalwarja und Mariampol, 
beide waren in der Mitte weit vorgeftaffelt. Teile der Refervebivifion, die 
Ravallerie und die Landwehrverbände hüteten Die Flanken. 

As die Ruffen am 28. September den Njemen überfchritten und Die 
deutfchen ‚Truppen in der Linie Simno—Sierieje—Leipuny angriffen, wich 
Schubert fechtend von Simno auf Krosna und Kalmarja, von Sierieje auf 
Lozdie und von Leipuny auf Kopeiowo und Bierznili aus. Die 1. Ravallerie- 
divifion dedte den Rüdzug zu Pferd und zu Fuß und ſchlug fich bis zum 
30. September vor der zurüdterlegten Front. Unterdeſſen erdröhnten am 
rechten Flügel vor Oſſowiez Die fchweren deutfchen Geſchütze und hielten die 
PBefagung in Atem, vermochten aber die von Sümpfen umgürtete Bobrfefte 
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nicht zur Übergabe zu zwingen oder fampfunfähig zu machen. Immerhin 
wurde durch Die Beſchießung der Fefte ein allgemeiner Angriff auf die be« 
feftigten Flußlinien vorgetäufcht, ein unmittelbarer Vorftoß der 10. Armee 
von Bialyftot über Offowiez auf’ Lyd und gegen die rüdwärtigen DBer- 
bindungen der Armee Schubert gehemmt und auf den weiten Umweg über 
Lomza verwielen. 

Auch diefe Kämpfe fanden in ſchwerem Regen und Nebelwetter 
ftatt; die Truppen litten fehr, Gefchüg und Gerät waren faum vom Fled 
zu bringen, und manche Karre und Proge, mandhes Pferd blieb am 
Wege liegen, 

Als die ruffifche Angriffsbewegung fich deutlich abzeichnete und immer 
ftärtere Truppenmaffen über Njemen und Bobr quollen, ließen die Deutichen 
auch von Oſſowiez ab und fchafften ihre Gefchüge nach Lyck zurüd. Die Armee 
wurde enger zufammengezogen, ber Kampf mit dem feſten Entichluß auf- 
genommen, den ftarten Feind an den Grenzhöhen vor den mafurifchen Seen 
feftzubalten. Am 2. Oktober war bie ruffifche Vorrüdung an die Linie 
Mariampol—Ralwarf —Sumwalli—Auguftow herangekommen und „legte 
damit Die Hand auf Die große Querverbindung der Provinz. Aber die 
Drdnung der vorrüdenden Armee hatte bereit eine Loderung erfahren. 
Die Verbindungen zwifchen den Flügeln riffen ab, die beabfichtigte große 
Schlachthandlung begann in eine Reihe von Teilgefechten zu zerfallen. 
Dadurch verlor das Übergewicht der Maffe an Bedeutung. Es gelang den 
Deutfchen, bald Hier, bald dort ftärkere Kräfte zu vereinigen und bem Angreifer | 
einzelne Schläge zu verfegen, während er ſich in anderen Abfchnitten von 
ſchwachen Abteilungen befchäftigen ließ. Heftig war der ruffiihe Angriff 
am linten Flügel. Hier ftießen Die Ruffen in den Wäldern öftlich von Auguſtow 
auf ftarte Verhaue, die fie nach kurzem Schüigen- und Salvenfeuer mit Dem 
Bajonett zu nehmen fuchten. Das I. Korps bereitete ihnen einen blutigen 
Empfang. Aus der linken Flanke vorbrechende Kräfte brachten die Ruffen 
in große Gefahr, indem fie ihnen den NRückzug verlegten. Schon drohte 
ihnen völlige Umfaffung, als bei Olita neue Kräfte über den Njemen quollen 
und den nach Süden einfchwenfenden linken Flügel des I. Korps felbft in 
der Flanke bedrohten. General v. Schubert brach darauf das Gefecht ab 
und nahm das Korps auf Auguftow und Suwaltki zurüd 

Am 29. September hielt er in der Linie Auguſtow —Suwalki wiederum 
ftand. Das I. Refervelorps focht mit Teilen ber 1.Refervebivifion im Raume 
Mariampol und lieferte blutige Gefechte. Die 3. Nefervedivifion, die 
1. Landwehrdivifion, einzelne Landwehrregimenter und die 1. Kavallerie 
diviſion kämpften als ftarker Rückhalt der beiden Korps bald hier, bald dort 
und wurden vielfach als legte Referve eingefegt, um ben überlegenen Gegner 
zum Stehen zu bringen. Der weitgefpannte Raum zwifchen Bobr und 
Szeſzupa war fo von Gefechten erfüllt, daß die ruffiiche Heeresleitung noch 





Die Kämpfe zwifhen Niemen unb Angerapp 205 


am 2. Oftober. an Die Anwefenheit der gefamten 8. Armee im unüberfichtlichen 
Gebiet von Suwalki glaubte. Dadurch wurde ber ruffifche Generalftab zu 
einer Überfhägung der Erfolge verleitet, die die ruſſiſchen Truppen vom 
28. September bis 9, Oktober an der oftpreußifchen Grenze errangen. Er⸗ 
blickte man doch in diefen Kämpfen, in denen Auguftow und Sumwalli wieder- 
holt von einer Hand in Die andere gingen, eine große Schlacht, die den Weg 
nad Königsberg wieder öffnen und Tannenberg und Angerburg rächen 
follten. Am 1. und 2. Oftober wurden Die Ruffen bei Auguftom und Suwalki 
noch einmal zurüdgeichlagen und unter ſchweren Verluſten an Gefangenen 
wieder in die Wälder geworfen, Dagegen gelang e8 ihnen, auf dem rechten 
Flügel vorwärts zu kommen und die Straße Mariampol—Ralwarfa wieder 
zu überfchreiten. Die Deutfchen gingen am 3. Oftober abermals auf die Linie 
Auguſtow ESuwalli zurüd, brachen aber zwei Tage fpäter mit Verſtärkungen 
noch einmal vor und machten die Straße zum dritten Male frei. , 

Da begann fich am 8. Oktober ftarker ruffifcher Drud im Norden fühlbar 
zu machen, ber bald ftrategifche Beftalt gewann. Es war die von Rennen. 
kampf eingeleitete Umfaffung, die dem Spuk ein Ende machen follte. Gie 
war nördlich von Kowno angefegt, zielte auf TWladiflamow und gefährdete 
die Linie Eydtluhnen—Bumbinnen. Gelangte der Stoß in die linke Flanke 
der noch öftlich der Grenze kämpfenden Deutfchen, fo war ihr Rüdzug auf 
Angerapp und Angerburg auf das ernftefte bedroht. Da um dieſelbe Zeit 
die über Grodno und Bialyſtok nach Lomza vorrüdende ruffiihe Kolonne 
die Deutfchen in ber rechten Flanke angriff und über Szuczyn auf Lyck vor» 
drang, erfchien Die Lage der Heinen Armee ernftlic, getrübt. Das Epiel mußte 
neu geftellt werden. General v. Grangois, der am 9. Oktober den Oberbefehl 
übernommen hatte, befahl den Rüdzug auf die Grenze, wo der Landfturm 
inzwifchen Gräben und Verhaue angelegt hatte. Das I. Korps ging von der 
Hancza zuriick und fuchte Die nordiweftlich Suwalli und der Seen von Auguftow 
hinter der Tiefenlinievon Rospuda undan den Höhen füdlich Spittkehmen vor» 
bereiteten Stellungenauf. Unterwegs machte e8 in der Linie Rudla— Rasky — 
Bakalarzewo —Filpow noch einmal kehrt und ließ fein ſchweres Gefchüg fpielen, 
um fich den Gegner vom Leib zu halten. Zur gleichen Zeit wich das I. Referver 
korps auf den Wyſztytenſee und ſtemmte ſich Dort feft, entfandte aber feine linfe 
Diviſion zur Ahweifung des Flankenangriffes nach Schirmindt und Mladie 
ſlawow, wo die Landwehr in ſchwerem Kampf verftrict lag. Die 3. Referver 
diviſion focht in diefen kritifchen Tagen bei Czymochen und Marggrabowa 
und vom 9. bis 12. Oftober am Auferften linken Flügel bei Schirwindt. 

Bei Schirwindt hatte die 1. Landwehrdiviſion am 8. Oktober den ruffifchen 
Stoß aufgehalten und dabei ihre alte Standfeſtigkeit bewieſen. Aber fie 
wäre gegenüber der Abermacht, die mit ſchwerem Geſchütz heranzog, nicht 
fähig geweſen, die linke Flanke der Armee zu decken, wenn François ihr 
nicht Hilfe gefandt und die Umfaffung durch eine Gegenumfaflung beantı 
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wortet hätte. Dom 8. bis 12. Oktober wurde von Lyck bis Schirwindt in» 
grimmig gefochten. Die Heine deutſche Armee, die zunächft nur durch Erfag- 
truppenteile und Landfturm notdürftig verftärkt werden, fonnte, focht den 
KRampf buchftäblich um die Heimatfcholle aus. Heldenhaft widerftand das 
I. Korps zwifchen dem Lycker · und dem Wyſztytenſee den ruſſiſchen Sturm» 
angriffen, die von jungen Truppen in gefc;loffenen Gliedern gegen die feften 
Stellungen der Oftpreußen ausgeführt wurden. Es fam zu Bajonettlämpfen 
mit der Übermacht, die jeden Fußbreit Boden mit Blut erkaufen mußte. 

Da reifte auch Die Umfaffung des Südflügels zu verhängnisvollem Durch« 
bruch. Der Stoß der Ruffen Drang von Grajewo auf Lyd dur. Lyck ging 
in blutigem Kampf verloren, 

Am 9. und 10. Oktober wuchfen die erbitterten Kämpfe zu einer ab» 
geftectten Schlacht empor, in der die deutfche Armee der Übermacht zu er- 
liegen drohte. Die Ruffen hielten die deutfchen Streitkräfte von Lyd bis 
Schirwindt umklammert. Gie hatten endlid ihre Maffen überall an den 
Feind gebracht und ihm die Bewegungsfreibeit geraubt, von der er in den 
unwegfamen Wäldern zwifchen den Seen und Gümpfen ihres eigenen Landes 
einen fo erftaunfichen Gebraud gemacht hatte, Im Hauptquartier Rennen- 
kampfs gab man fich großen Hoffnungen bin, 

Die Umfaffung des deutfchen Nordflügeld machte Fortfchritte und 
griff am 9. Oktober trog des heldenhaften Widerftandes der deutſchen Land» 
wehr in die linke Flanke, Francçois warf die legten Referven an den bedrohten 
Flügel und begnügte fi, in der Front ftandzubalten und den rechten Flügel, 
die See-Enge von Lyck, zu behaupten. Am 10. Oktober greift Rennentampf 
auf der ganzen Linie an. General v. Frangois hat die Oberfte Heeresleitung 
von feiner gefährlichen Lage verftändigt und um Unterftügung gebeten. 
. Man jendet ihm das XXV. Refervekorps, das noch im Wartbelager liegt 
und Hals über Kopf verladen wird. General v. Scheffer-Boyadel führt es 
heran und wirft e8 am 12. Oktober bei Lögen aus den Wagen, um den Kampf 
bei Lyck wiederberzuftellen. Es ift hohe Zeit. 

Auf dem linken Flügel und in der Mitte impfen die Deutfchen feit 
dem 10. Oktober nur noch um Zeitgewinn und fuchen Den Gegner zu ermüden. 
Schwere Artillerie.und das fihere Feuer der Infanterie machen feine An« 
ftürme zunichte, Wo Rennentampf in die offene Flanke zu greifen glaubt, 
ftarren neue Fronten. Oft find’ nur ein paar Landfturmlompagnien, aber 
fie ftehen unerfchütterlih und halten gute Feuerzucht. Wo der Rufe ein« 
bricht, fängt er fich in einem Feuerkreis. Führerlos gewordene ruffiiche 
Sturmhaufen werfen die Hände hoc) und geben fich gefangen, ohne Offiziere 
vorgetriebene Bataillone geraten in Verwirrung und weichen rückwärts, der 
Angriff beginnt zu zerflattern. Aber Rennentampf nährt den Kampf durch 
frifhe Referven und bildet eine neue Stoßgruppe, um noch weiter nach 
Norden auszugreifen. 
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As der 11. Oktober heraufzieht, ift Frangois’ Not auf äußerte ge- 
ftiegen. Aus mwallenden Regendünften tritt Die felten gewordene Sonne. 
Die Wälder entbrennen im bunten Herbftkleid, Birken und Ahornbäume 
leuchten in goldenen Blättern an den erfahrenen kotigen Straßen, auf 
denen die legten deutſchen Kräfte, Landfturm und weither geholte Artillerie, 
in die Schlacht ziehen. Da fich die Umfaſſung des rechten Deutichen Flügels bei 
Lyck gefangen hat, an einen Durchbruch der Mitte zwifhen Marggrabowa 
und dem Spittkehmen · und Wyſztytenſee nicht zu denken ift, beharrt Rennens 
kampf darauf, die Entfcheidung im Norden herbeizuführen. Er wirft noch 
einmal Verftärtungen von Kowno nad Eydtkubnen und greift nördlich von 
Schirwindt am 12. Oktober mit dicken Maffen zum drittenmal an. Schwered 
Artilleriefeuer pflügt die deutſchen Stellungen, dichte Wellen brauner Ine 
fanterie branden vor, ſechs, acht Glieder tief ſtürzen fie auf den zurück- 
gebogenen DVerteidigungsflügel, der in fchwere Not gerät, bis der Stoß ſich 
abftumpft. Die 36. Refervedivifion, das von der 3. Refervedivifion abger 
gebene 54. Referve-Infanterieregiment und die 1. Landwehrdiviſion helfen 
den Anfturm brechen, gehen zum Gegenftoß über, überflügeln die Ruffen und 
werfen den Feind unter ftarfen DVerluften an Gefangenen und Geſchütz 
über die Szeſzupa nach Rußland binein. 

Damit ift die Umfaffung abgewehrt, aber der Kampf noch nicht ent« 
ſchie den. Der linfe Flügel Rennenkampfs hat fi von Lyck nah Biala 
ausgedehnt und droht in die rechte Flanke François' zu greifen. Da wendet 
ſich aud) bier das Glüd. Die 49, Refervedivifion des XXV. Reſervekorps 
hat den Kampfplag erreicht und ftürmt am 14. Oktober dad brennende 
Lyck. Die Ruffen fegen zu Gegenftößen an, kommen aber nicht mehr an 
die Stadt heran, wo das XXV. Refervelorps Fuß gefaßt hat. Don einer 
Umfaffung ihres linten Flügel bedroht, weichen fie auf Grajewo. Die 
große Angriffsbewegung, die fie vom 28. September bis 14. Oktober über 
Njemen und Bobr nah Lyd und Schirwindt zurüdgeführt hatte, ift 
geſcheitert. 

Auch die Deutſchen haben ſchwer gelitten, aber die Truppen tragen das 
helle Bewußtſein in ſich, einem mit dreifacher Abermacht anrennenden Gegner 


gewachſen zu fein. Sie haben den Abmarſch Hindenburgs und Die Aus- 


führung der großen Angriffsbewegung in Polen und Galizien durch ihr 
zäbes Fefthalten ermöglichen belfen und erfüllen im Rahmen des großen 
Ganzen die Aufgabe, dem Gegner das Verſchieben von Truppen in den 
polnifchen Mittelraum zu erſchweren und ibm aufs neue Beforgniffe für 
feinen rechten Flügel und die Njemenfeftungen einzuflößen. Am 15. Oktober 
geht Das XXV. Referveforps gegen Grajewo vor, erobert die Stadt nach 
dreitägigen Kämpfen und wirft den linken Flügel Rennentampfs, links ab- 
ſchwenkend, auf Rajgrod und Suwalki. Die zweite Offenfive Rennentampfs 
iſt gefcheitert. ö 
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Die Schlaht am San (zweite Phafe) 


Unterdeffen waren vor Warfchau und Imangorod, am San, am Strwiag 
und Dnjeftr die Hauptarmeen in die große Krife der allgemeinen Schlacht 
handlung verftridt worden. Die Krife wurde zuerft am Südflügel der öfter- 
reichiſch · ungariſchen Angriffsarmeen fühlbar und traf die Armeen Erz- 
herzog Friedrichs hart. 

Die Ruffen hatten ihre Verteidigungsftellungen auf dem Oftufer bes 
Sanfluffes, am Strwiaz, am Onjeſtr und am Errpffluffe während der Nahe 
hutlämpfe vorzüglich ausgebaut und mit ſchwerem Geihüg beſtückt. Am 
linten Flügel ftand die 8. Armee, die jegt von General Bruffilow geführt 
wurde und zwiſchen Stary-Sambor und Huſſakow eingegraben war. Gie 
hatte ihren linken Flügel durch ſtarke Abteilungen gefichert, denen das 
bergige Gelände zwifchen Stary-Sambor und Drohobycz Gelegenheit bot, 
Öfterreichifchen Umfaffungsverfuchen in den Tälern der Opata, der Biftrige, 
der Sprynia und der Czerchawa nad; Gefallen zu begegnen. Um Stary- 
Sambor ftanden die Ruſſen auf den kräftig geftalteten Karpathenkuppen, 
die das obere Dnjeftrtal umgeben, und leifteten fi) von Kuppe zu Kuppe 
wirtfame Aushilfe. Das von den Höhen von Jankow, Zawada, Sozun und 
Jablonka ausgehende Seiten. und Kuuzfeuer erſchwerte den Öfterreichern 
den Austritt in das Dnjeftrtal und hielt fie von den Straßen nah Eambor 
fern, die von den ruffifchen Stellungen vollftändig beherrſcht wurden. 

Bon Stary-Sambor lief Die Front der 8. ruffifchen Armee in nördlicher 
Richtung über Strzelbice nach Starafol, überfchritt nordiweftlich von Etarafol 
die Straße Etary-Sambor—Ehyrow und durchquerte das verfumpfte 
Striviaztal, um über Felſztyn, Tomarnia, die Höhen von Czyſcki und Mi» 
zyniee nach Huſſakow zu ziehen. Weftlich der Straße Stary-Sambor— 
Chyrow waren die Höhen Strzelbiee und Starafol befegt und die 659 Meter 
hohe Lyſa Gora zu einem ſtarken Schulterpunft ausgebaut, der jedem Angriff 
über den Höhenrüden und in den Nebentälern des Gebietes zwiſchen dem 
Striviaz und dem Dnjeftr Halt gebot und Die Zugänge von Szumana nach 
Felſztyn beberrfchte. Das Strwiaztal wurde durch die Höhenftellung auf 
der Wegrzelifta gefichert, mo Bruffilow auf einer breiten Geländeftufe nörd 
lich von Felſztyn jede Annäherung von Süden und Welten im Feuer feiner 
Batterien unmöglich machen konnte. Gegen Nordweiten und Norden war 
diefe Hatenftellung durch die vorgelagerte Linie Slochynie —Wolcza ·Dolna — 
Blozew —Towarnia gefichert. Die Nordflante der Wegrzelifta war durch 
das überſchwemmte, ungangbare Blozewkatal gedeckt. Zwiſchen Czyſeki und 
Mizyniec waren die ruſſiſchen Stellungen auf die Magiera vorgeſchoben, 
deren breitgefaltete Ruppe als natürliche Baſtion aus drei Heinen Felstälern 
aufftieg und die an den Talwänden verlaufenden Anmarfchftraßen völlig 
ſperrte. 
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Bei Huſſakow, wo die Höhe 261 füdlich von Ehraplice an der Tiefen» 
linie der Buchta als Flügelftügpunkt ausgebaut war, begann der Abfchnitt 
der 3. Armee. Diefe war von Radko Dimitrieff aus den Belagerungd- 
linien auf die Höhen von Bykow und Medyka und an die Wiſznia zurüd 
gezogen worben. Bei Grabomwiec trat die Front der 3. Armee wieder dicht 
an das Oftufer des San heran und folgte dem Fluß abwärts bis Sobiecin, 
gegenüber Jaroslau. Da das Dftufer höher lag als das überſchwemmte 
Weftufer, waren die Ruffen auch bier im Beſitz vorteilhafter Abwehr. 
ftellungen. Weiter abwärts lagen fie bei Sieniawa, Glogowiee und Nzuchow 
in ſtark ausgebauten Brüdenfperren. Bei Krzeſzow fchloß die 9. Armee an, 
deren linker Flügel fich bei Ulanow und Brandwiea verfchanzt hatte und 
den Angriff erwartete, während ihr rechter Flügel bei Zawichoft um ben 
Übergang auf das linke Weichfelufer kimpfte. Im ganzen flanden etwa 
H ruſſiſche Armeedivifionen zwifchen Stary-Sambor und der Sanmünbung 
zur Abwehr bereit, als die 2., 3. und 4. Armee am 13. Oktober mit ver 
fammelten Kräften die Entfcheidung fuchten. 


Die Kämpfe um die Übergänge des Sanfluffes 


Die 4. Armee, die ſich am 13. Oktober bereit gemacht hatte, den San 
au überfchreiten, kämpfte ſich am 14. Oktober in ber aufgeweichten Niederung 
zwiſchen Rudnik und Saroslau hart an den Fluß und brachte ihre Kähne und 
Fähren im Feuer der ruffifchen Artillerie zu Wafler. Auf dem linken Flügel 
ftand das VI. Korps in Abwehrftellung gegenüber Krzeſzow und hütete im 
Verein mit der 2. Ravalleriedivifion, die bei Nudnik der 9. Kavalleriediviſion 
Dankls die Hand reichte, das Weftufer vor überrafchenden Gegenangriffen. 

Der Erzherzog fuchte den Übergang zwiſchen Lezajſtk und Jaroslau zu 
erzwingen. Dazu wurden das XIV., das II. und das XVII. Korps in 
Bewegung gefegt. Die Ruffen waren in ihren überhöhenden verſchanzten 
Stellungen und im Beſitz einer zahlreichen Artillerie wohlgeborgen. Der 
San wälzte noch gelbgefärbtes Hochwafler, und die Sonne, bie nach vier 
Regemwochen wieder ihre Strahlen herabfandte, diente weniger zur 
Auftrocknung des ungangbaren Angeländes, als zur befferen Sicht, fo daß 
die Ruffen die öfterreichifch-ungarifchen Rolonnen fchon auf weite Entfernung 
wahrnehmen und mit wohlgezieltem Feuer überfchlitten konnten. Erzherzog 
Joſef Ferdinand bot feine ganze Artillerie auf, um die Übergangsverfuche 
feiner Pioniere und Infanterie zu unterftügen. 

Unter großen Opfern gelang es dem XIV. Korps, gegen Mittag drei 
Bataillone der 8, Divifion einzufchiffen und bei Rzuchow an das andere fer 
du werfen. Hier wurden fie alsbald umftellt und von großer Äbermacht feft- 
gehalten. Von allen Seiten eilten ruffiiche Batterien herbei und belegten 
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die Übergangsftelle mit Kreuzfeuer. Schrapnelle und Geſchoßgarben zahl · 
reicher Mafchinengewehre fegten den Waflerfpiegel und zerfchlugen Die 
Brüclentähne, die die Maffe des XIV. Korps und die von Rudnik heran- 
geholte 39. Honveddiviſion des VI. Korps überfegen follten. Das ſchwere 
Feuer vereitelte alle Berfuche, den drei Vorhutbataillonen Hilfe zu bringen. 
Es wurde Abend, Nacht und Morgen, aber alle Anftrengungen waren ver- 
geblich. Die übergegangenen Bataillone blieben auf fich felbft angewieſen. 
Sie hatten fich faft ganz verfchoffen und hungerten. Ohne Unterftügung 
waren fie nicht imftande, fich der Aermacht zu erwehren, die fie von brei 
Seiten umfchloffen hielt. Trotzdem behaupteten fie fih noch bis zum 
16. Oktober und wurden erft zurückgenommen, als man auf die Äberſchreitung 
des Fluſſes bei Rzuchow verzichtete und fich darauf befchränfte, ben San- 
übergang bei Jaroslau zu erzwingen, wo das XVII. Korps nach heftigen 
Kämpfen zwifchen Sobieein und Szows am Abend bes 15. Oktober und 
in der Nacht acht Bataillone auf das andere Ufer gebracht hatte. Hierzu 
wurden das XIV. Rorps von Lezajſt und Nzuchow und das II. Korps von 
Dembno beranbefohlen. Aber auch hier gelang es nicht, die allmählich auf 
amölf Bataillone verftärkte Vorhut duch das Hinilberſchaffen einer großen 
Truppenmaſſe inftand zu fegen, fih vom feindlichen Drucke zu befreien. 

Auch die 3. Armee fah fich an den Hörnern gepact und mit dem linken 
Flügel bei Radymno, mit dem rechten bei Chraplice feitgehalten. Die ruffi- 
fen Stellungen konnten nicht genommen werben, indem man an ver- 
ſchiedenen Stellen vorging. Es bedurfte dazu einer Zufammenfaffung der 
Angriffsmittel und ber lebendigen Kräfte am enticheidenden Punkte. Da 
diefer füdlich von Przemyſl zu ſuchen war, wo der San als Fronthindernis 
ausfchied und die ruffifche Aufftellung mit einer Verteidigungsflante endete, 
war eine Anderung des Angriffs geboten. 

Aus diefen Erwägungen und angefichts der fehwierigen Verhältniſſe, 
die fich inzwifchen ſowohl nördlich der Sanmündung als auch am Strwiaz 
und Dnfeftr geltend gemacht hatten, entſchloß fich die öfterreichifch-ungarifche 
SHeeresleitung, auf weitere Sturmangriffe zwifchen Przemyſl und Nudnik 
völlig Verzicht zu leiften. Dadurch wurde den Ruffen zwar die Verteidigung 
der Flußſchranke erleichtert, Hötzendorf aber die Möglichkeit gegeben, 
Streitkräfte ber 4. und 3. Armee nach den Flügeln zu verfchieben und die 
2. und 3, Armee zu verftärken. 


Die Kämpfe am Dujeſtr und am Strwiaz 


Die 2, Armee fuchte die Entſcheidung von vornherein auf dem rechten 
Flügel. Boehm-Ermolli hatte erkannt, daß er ben Eckpfeiler Stary-Sambor 
sum Einſturz bringen mußte, um bie ruffiichen Sperrftellungen von Süden 
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her aufzurollen. Als Terſztyanſti von Süden und Südoſten gegen bie be- 
feftigten Höhen im Umkreis von Stary.Sambor vorging, war feine 32. Divi- 
fion ſchon vor Starafol ind Gedränge geraten. Sie war an bie Lyfa Gora 
geprallt und famt ber rechts von ihr angreifenden 103. Landfturmbrigade 
zum Stehen gelommen. Auch links von ihr ſtockte der Angriff. Dort war 
das, VII. Korps im Vorgehen gegen das Strwiaztal. Al es fi müh- 
fam durch den aufgeweichten Talgrund gearbeitet hatte, wurde fein rechter 
Flügel, die 20. Divifion, vor den Hängen ber Wegrzeliſta zum Stehen 
gebracht, während bie links vorrückende 34. Divifion in der verfumpften 
Blozewtaniederung vollends feftgeriet. Deshalb wurde das XII. Korps, 
das fich als letztes aus der Enge von Chyrow herausgemunden hatte, 
mehr nach Süden abgelenkt und an ben rechten Flügel der Armee ge- 
fchoben, um die Entfcheidung zwiſchen der Lyſa Gora und Stary-Sambor 
herbeizuführen. 

Es kam nicht fo weit, Denn ſchon am Abend bes 12. Oktober mußte fich 
General v. Boehm-Ermolli überzeugen, daß ber linfe Flügel der Ruffen 
noch weiter nach Süden geftaffelt und viel ftärker ausgebaut war, als man 

> vermutet hatte. 

Terſztyanſti war ſudlich von Stary-Sambor auf befeftigte Höhen- 
ftellungen geftoßen, bie er nicht überwinden konnte. Die 2. Armee fah fich 
alfo vor eine ſchwierige Aufgabe geftellt. Sie konnte nicht ohne weiteres 
in bie ruffifche Flanke greifen, hatte keine Nachhuten vor fich, fondern wurde 
von einer ſtarken Armee feftgehalten, die in einer mohlabgeftügten Stellung 
aufmarſchiert ftand. 

Auch Borvevic kam am 12. Oktober zur Erkenntnis, daß ber Feind füb- 
lich Przemyſl feftftand und in fchwerem Ringen geworfen werben mußte. 
Der rechte Flügel Boroevies lag vor der Magiera und Ehraplice feftgebannt. 
Das ſchwere Gefhüsfeuer, das von der Magiera in feine Reihen fiel, unter- 
band alle Angriffe der Infanterie, der die Artillerie auf ihrem Vormarſch 
nur mühſam folgen konnte. 

Die drei großen Sperrftellungen auf der Lyſa Gora, der Wegrzeliffe 
und der Magiera beherrfchten mit ihrem Geiten- und Kreuzfeuer bie öfter. 
reichiſchen Anmarfchlinien vollftändig und mußten fallen, damit die 2, und 
3. Armee die Linie Stary- Sambor— Starafol—Eyyizfi—Chrapliee mit 
Ausfiht auf Erfolg angreifen konnten. Als die 2. und 3. Armee, er- 
ſchöpft vom erften Angriff auf dieſe gewaltige Trusftellung, Atem holten, 
glänzte zum erften Male feit trüben Wochen wieder ein Sonnenftrahl 
auf. Da fahten fie die Waffen fefter, um den Kampf zum Austrag zu 
bringen. Es war die Sonne von Pruskow, Schirwindt und Crzuchow, 
welche über die Walftätten am Njemen, an ber Utrata und am San wanderte 
und einen Höhepunkt der riefenhaft Mafternden Schlachthandlung farbig 
hervortreten ließ. 
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Die ftrategifche Lage vom 13. His 14. Oftober 


An diefem Tage eröffneten Die Armeen von Warfchau bis in die Gegend 
von Stryj den Kampf um die Entſcheidung. Im Norden hing Zrangois’ 
Armee wieber am Gegner, um Rennenlampf an der Entfendung von Truppen 
nad dem Narew und der Weichfel zu verhindern. Bor Warfchau kämpften 
Schols, Madenfen und Frommel, die ſich jest von großer Übermacht an- 
gegriffen faben, in harter Abwehr und hämmerten noch immer an das War- 
ſchauer Sudtor. Zwiſchen Gora-Kalwarfa und Zawichoſt lagen Deutfche 
und Öfterreicher noch vor ben Brückenköpfen und hinberten die über- 
quellenden Ruffenmaffen nach wie vor, fich zu entwickeln. 

Auch am San und Strwiaz fochten die Öfterreicher am 14. Dftober in 
der Abwehr. Sie brachten die ruffifchen Gegenangriffe bei Tomarnia und 
Stary · Sambor zum Scheitern, vermochten aber ihre Aufgabe im Rahmen 
der allgemeinen Schlachthandlung nicht zu erfüllen, die dringender als je 
von ihnen die Durchbrechung des linken Ruffenflügels und die Umfaffung 
der Weichfellinie von Süden her forderte, 


Die Verbündeten kämpften überall unter ungünftigen Bedingungen. 


Da die polnifchen und galigifchen Straßen vom Hin- und Hermarfch voll» 
ftändig zerwühlt und zerfahren und die Eifenbahnen noch nicht wieber- 
hergeftellt waren, ging der Nachfchub nur ftodend und mit unfäglicher 
Mühe und Geduld vor fih. Dagegen erfreuten fich Die Ruffen des aus- 
gezeichneten ftrategifchen Eifenbahnneges zwifchen Weichfel, Narem und 
Bug, das fie mit franzöfifchem Gelde ausgebaut hatten, und verfügten 
auch über das Lemberger Verkehrszentrum, das ihnen große Dienfte leiftete. 

Sie waren in der Lage, nach Gefallen Truppen von Süden nach Norden 
und von Dften nach Welten zu verfchieben. Von Tag zu Tag machte fi 
der wachfende Druck ihrer Äbermacht ftärker geltend, die durch das Gewicht 
der Maffe wirkte, ohne auf die Anwendung tunftooller Bewegungen zu 
verzichten, und überall mit williger Tapferkeit focht. 

Der Übermacht winkte die Hoffnung, den Gegner zu erdrüden, der 
Minderheit war die Aufgabe geftellt, Die Maffe bewegungsunfähig zu machen 
und in Teilen zu ſchlagen. 

Keuchend ſtemmten ſich die Weichfelkorpe Hindenburgs gegen die 
Rufen, die von den Flutdämmen der Weichfel und aus den Außenfeften 
Imwangorods Ausfall auf Ausfall unternahmen, um die Mitte der DVer- 
bündeten aufzureißen. Mit verbiffenen Zähnen rang die Warfchauer Stoß- 

- gruppe an der Tiefenlinie der Atrata, wo jegt Armeen gegen fie porbrachen 
und die Trümmerhaufen von Blonie und Nadarzyn von Hand zu Hand 
gingen. Im Hauptquartier zu Radom wußte man die Truppen in einem 
ungleichen Rampf verſtrickt und zählte die Stunden, die feit dem Beginn 
des Angriffes auf die ruffifchen Sanftellungen verftrichen. Mehr als je 
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lag dort die Enticheidung. War es noch möglich, die Ruffen in Galizien zu 
fhlagen, ehe die Mitte der Verbündeten an der Weichfel durchbrochen oder 
die Warfchauer Stoßgruppe erdrückt wurde? Auf diefe Frage mußten die 
nächften Tage Antwort geben, denn bie Öfterreicher waren im Angriff. 


Die Schlacht bei Stary-Sambor und Chyrow (erfte Phafe) 


General v. Boehm-Ermolli vermochte am 13. Oktober Feine Fortfchritte 
im Rampf um Stary-Sambor und Strzelbiee zu erzielen und fah feine Divi- 
fionen vor Sozan, Zavadka, Jankow und Straelbice nur fchrittweife Raum 
gewinnen. Vor der Lyſa Gora rang Koeveß, einer feiner tüchtigften@eneräle, 
um bie Zugänge von Szumina und Starafol. Er nahm bie Höhen von 
Szumina und ſchob ſich an Starafol heran, indem er die Lyfa Gora um- 
tammerte, wurbe aber am 14. Oktober zur Abwehr wütender Gegenangriffe 
genötigt, die ihn verhinderten, fich zum Sturm auf die Höhenfeftung zu ent- 
wickeln. Glücklicher war der Kampf, den die Öfterreicher vor Jankow führten. 
Die Höhe wurde am 14. Oktober erftürmt und die Verbindung ber Haupt- 
macht Boehm · Ermollis mit Terſztyanſti hergeftellt, der inzwifchen die 
Höhe 668 öftlich von Zavadka genommen hatte und nun über Sozan und 
Zavadka gegen Stary-Sambor vordrang. Da wurde auch er von heftigen 
Gegenangriffen getroffen, feine® Gewinnes beraubt und auf Terſzow zuriüd- 
geworfen. Der Ort ging verloren, wurde aber zurücerobert. Als Terfz- 
tyanfti am 15. Oktober mit verftärkten Kräften zum zweitenmal angriff, ſah 
fi) die 31. Divifion auf feinem rechten Flügel plöglich umgangen und von 
Flankenfeuer erfaßt, das fie nach Oſten herumriß. Unverzagt trat fie zum 
. Angriff auf die ruffiiche Flankenftellung auf der Liſyjhöhe an, von der das 
verderbliche euer gelommen war, und feste fich darauf feft. Der Angriff 
auf Stary-Sambor war dadurch ind Stocken geraten. 
Auch der linke Flügel der 2. Armee lag feft. Er war weder im Strwiaztal 
noch in der Blozewkamündung an die ruffifchen Hauptſtellungen herange- 
tommen. Die Wegrzeliſta und Die Magiera trogten unbeſtürmt, da bie öfter- 
reichiſche Artillerie nicht ftark genug zur Stelle war, um die Kraft der Der- 
teidigung zu erſchüttern und dem VII. Korps den Weg zu bahnen. Trogdem 
erzwang das VII. Korps örtliche Fortichritte, Die ihm den Befig von Grodo- 
wice und Towarnia fiherten. General v. Boehm mußte fich mit diefen Er- 
folgen befcheiden und das Eingreifen Boroevies abwarten, der feine Armee 
nad) dem vechten Flügel zufammenzog, um die Linie Czyſzki —Chraplice 
au durchbrechen und die Stellungen im Blozewkatal und auf der Wegrzelifte 
von Norden zu umfaffen. Aber alle Anftrengungen der 2, und 3. Armee, 
binnen wenigen Tagen zum Ziele zu kommen, waren umfonft. Als die Ruffen 
am 15. Oftober das VII. Rorps von neuem angriffen und auch in der Süd⸗ 
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- flante von Stary-Sambor zur Gegenumfaffung fchritten, wurde die Lage 
der Öfterreicher gefährlich. 

Da fammelte die öfterreichifch-ungarifche Heeresleitung die Kräfte zu 
einem großen Schlag. Die Verteidiger der Karpathen wurden herangezogen 
und zum Angriff auf Stryj befohlen, um die Dujeſtrflanke Jwanows zu 
umgehen, feine Verbindungen mit Pobdolien abzufchneiden und ihm für 
Drohobyez Beforgniffe einzuflößen und den Kampf um Stary-Sambor, 
die Lyſa Gora, die Wegrzeliſta und die Magiera mit verbiffenen Zähnen 
noch einmal aufzunehmen. 

Bevor es fo weit kam, drohte an der Bloewla plöglich eine Kataſtrophe. 
Die Ruffen festen hier mit ſtarken Kräften zur Durchbrechung ber feindlichen 
Mitte an. Ihr Angriff auf das VII. Korps enthüllte fich als napoleonifcher 
Zentrumsftoß. Er traf die Öfterreicher mit voller Kraft. Die 34. Divifion 
verlor Towarnia, die 20. Divifion wurde an den Hängen des oberen Blo- 
zewlatales zum Weichen gebracht, der Durchbruch war in Die Nähe gerüdt. 
Bon ber Höhe von Czyſzki und dem Kapellenberg weftlich Koniow, der als 
Weftflante der Wegrzeliſta ſtark beftückt war, fchlug ſchweres Gefchügfeuer 
in die öfterreichtfch-ungarifchen Bataillone und machte die Tiefenlinie To- 
warnia— Blogem— Wolcza-Dolna unhaltbar. Die ruffifche Infanterie ftürzte 
ſich von den Abhängen auf die zerfchoffenen und überſchwemmten Gräben 
im Blozewkagrund und trieb das VII. Korps auf Chyrow. Boehm-Ermolli 
ſah ſich von ſchwerer Gefahr bebroht. Er wußte, daß feiner an der Enge von 
Chyrow ein Sufammenbruch wartete, wenn der Ruffe ihn gegen den Strwiaz 
warf. Er wandte ſich an Hötzendorf und forderte dringend Hilfe. Zugleich 
twurben bie legten Referven eingefest, um die Schlacht zum Stehen zu bringen. 
Högendorf wies Boroevie an, der 2. Armee im Blozewkagrund zu Hilfe zu 
eilen, wo die Schlacht plöglich von einer Krifis geſchüttelt wurde, die alle 
Berechnungen über den Haufen warf und alle Hoffnungen begrub. Die 
8. ruffifche Armee hatte die Handlung an fich geriffen, Bruffilow focht nicht 
mehr in der Verteidigung, ſondern fuchte im Gegenangriff die Entſcheidung. 

Das hieß für die Öfterreicher nicht weniger als alles verlieren, Die Schlacht 
am San, die Erfolge in Weftgaligien und in den Karpathen, und fchlimmer 
als dies — die im Weichfelbogen kämpfende Armee Hindenburgs und bie 
1. Armee großer Gefahr ausfegen. Als der 15. Dftober zur Ruhe ging, 
fehnte man im Lager Boehm-Ermollis den Untergang des Tages und ber 
Sonne herbei, deren Wiederkehr man am 13. Oktober ald Vorzeichen bed 
Sieges mit großen Hoffnungen begrüßt hatte. Als e8 Abend wurde und bie 
Sonne zur Rüfte ging, erftarb Die Artilleriefchlacht. Aus den näffedampfenden 
Flußtälern und dem verfumpften Blozewlagrund fliegen Dünfte auf und 
verzerrten die Sonnenfcheibe zu einer blutroten Maffe, die langſam hinter 
die Rarpathen fank und den ruffiichen Batterien auf der Wegrzeliffa und 
der Magiera ihr Licht entzog. Es war Zeit für Öfterreich, daß die Wirkung 
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diefer Batterien nachließ, denn im Blozewlagrund, im Strwiaztal und auf 
den Halben zwiſchen Koniow und Chyrow rang das VII. Korps frog der 
von allen Seiten berbeieilenden Unterftügungen mit ſchwindender Kraft. 
Die 17. Divifion, zwei Regimenter des XII. Korps und die 12. Infanterie 
brigade waren in die Schlacht geworfen worden und hatten die äußerfte Not 
geftillt, aber die Lage noch nicht entfernt hergeftellt. Iwanow hatte drei 
Korps zur Durchbrechung der 2. Armee geballt und war im Begriff, die 
Linie Blozew EStochynie zu durchftoßen. 

Als das Abenddunkel die Führung des Kampfes zu beeinträchtigen be 
gann, waren die Ruffen am San und Dnjeftr auf der ganzen Linie im Vorteil. 
Sie ftanden bei Stary.Sambor unerfchiittert, waren noch im Beſitz der 
Lyfa Gora, hatten ziwifchen Blozewia und Strwiaz die Entſcheidung auf 
Das günftigfte eingeleitet, trogten auf der Magiera noch jedem Angriff, 
und hatten ben Übergang der Armee Joſef Ferdinands über den San zum 
Scheitern gebracht. 

Am 16. Oktober festen die Nuffen in aller Frühe ihre Angriffe auf 
Das VII. Korps und die ihm zugefeilten Kräfte fort, warfen den linken Flügel 
über Blozew zurück und drangen gegen Slochynie vor, wo fie erft der Feuer- 
wirbel zum Stehen brachte, der von Polana-Berczow, füdlih Chyrow, 
ber in ihre linke Flanke fchlug. Um 8 Uhr war der Drud der ruſſiſchen An- 
griffsfront fo ftark, daß der Stoß im Strwiaztal auf Grodowiee durchdrang 
und Chyrow zu erreichen drohte, 

Da machte fich im entfcheidenden Augenblick die Hilfe Boroevies geltend. 
Der Führer der 3, Armee brachte dem VII. Korps die befte Hilfe, indem er 
entfchloffen zum Angriff auf die rechte Nordflanke der ruffifchen Angriffe. 
armee überging. Er hatte Das III. Rorps unter General Colerus von Nizan« 
kowiee nach Komarowiee · Nowe Miafto herangezogen, eine Divifion als 
Armeereſerve bereitgeftellt und der Landwehr die Verteidigung des Ab- 
ſchnittes nördlich der Magiera überlaffen. Colerus feste die 11. Brigade 
der 6. Diviſion links neben der 12. Brigade ein, die fich fchon feit dem 
Sonnenuntergang des 15. Oktober bei Blozew ſchlug, und wies die 28. Di- 
viſion, Die fich noch im Anmarſch befand, an den rechten Flügel, wo fie bei 
Woleza-Dolna eingreifen und gegen die Nordweitflante der Wegrzeliſta 
vorgehen follte. Dadurch wurde der ruſſiſche Vorſtoß auf Chyrow in der 
rechten Flanke bebroht. Die Frage war, ob Colerus noch zurechtlam. Um 
ihm Bewegungsfreiheit zu fichern, griff die Landwehr im Raume nördlich 
der Blozewla bei Sanoczany und den Höhen von Czyſzki an. Der Tag ver- 
ging im erbitterten Ringen. Von Grodowiee bis Sanoczany wurde bie 
Schlacht zur engften Verſtrickung der Kräfte. Der Sieg blieb in der Schwebe. 
Es gelang den Ruffen nicht, den Durchbruch zu erzwingen, den Öfterreichern 
nicht, ben Angriff wieder an fich zu reißen und gegen die Wegrzelifla und 
Cayfati vorzubringen. Colerus war aber am linken Glügel noch rechtzeitig 
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gelommen, um die erliegende 34. Divifion zu entlaften, und gewann am 
Abend den Oftrand von Blozew und Sanoczany. Hier bot ihm das ver- 
nichtende Kreuzfeuer, daS von ben Höhen von Czyſzki und von der Magiera 
nieberging, endgültig Halt. Am vechten Flügel war die Unterftügung zu 
fpät gelommen, um den Angriff aufzunehmen, aber Grobomwice behauptet 
worden. Die Schlacht fand. 


Die Schlacht bei Stary-Sambor und Chyrow (zweite Phafe) 


Die öfterreichifch-ungarifche Heeresleitung zog ſchnell gefaßt die Folge ⸗ 
rungen aus dem Wechfel der Lage und grenzte die Befehlsbereiche neu ab, 
indem fie dem General v. Boehm-Ermolli die Abfchnitte füdlich des Strwiaz 
bis Drohobyez unterftellte und dem General v. Boroevic den Abfchnitt 
Grodowice—Sanoezany überwies. Boroevie griff am 17. Oktober bie 
Wegrzelifla aus der Linie Grodowiee — Blozew abermals an und vermochte 
mit den in der Mitte vorgeftaffelten Divifionen des VII. und III. Korps 
in die ruffifche Linie einzubrechen. Aber auch diesmal fcheiterte der Angriff 
fhließlih an dem tödlichen Flankenfeuer, das von Czyſzki herüberfchlug 
Da bie fchwere öfterreichiiche Artillerie auf den grundlofen Wegen Welt. 
galiziens nicht vorwärts gebracht werben konnte und die Brücke von Zagorz 
noch nicht hergeftellt war, waren die ruffifchen Batterien Herren der Lage. 

Boroevie war nicht der Mann, fich dieſer Smangslage zu unterwerfen. 
Er rief auch noch das XI. Korps vom San heran und überließ es dem 
IX. Korps, das Weftufer des Fluffes zu verteidigen, nachdem die Über- 
gangsverſuche gefcheitert waren. Bei Czyſzki war Befferes zu tun. Mit 
fefter Hand geftaltete der eiferne Rroate feine Angrifföfront neu. Er ftemmte 
fih an der Blozewka feft und griff Die Höhenftellung von Czyſzki an, indem 
er zunächft bie vorgelagerte Magiera zu nehmen verfuchte. 

Wie die Höhenftellung von Czyſzki die Blozewkaniederung durch ihr 
Flankenfeuer beherrfchte, fo beherrfchte die Magiera das Vorgelände von 
Czyſzki. Sie felbft wurde wieder durch bie Stellungen auf den Höhen von 
Mizyniec gedeckt, Die fich bis Chodnowiee fortfegten und bei Chraplice mit 
dem Abfchnitt von Medyka zufammenhingen. Boroevie wies daher die Be- 
fasung von Praemyfl an, gegen die Höhen von Medyla auszufallen und von 
Sieliſta her die Höhen von Chraplice unter Feuer zu nehmen, während er 
die 88, Landwehrſchützenbrigade ber 44. Landwehrbivifion und das XI. Korps 
zu einem großen Angriff auf Mizyniee und die Magiera zufammenfaßte. 

Seit die Flügel fi am San und am Dnjeftr in Stirnlämpfe verftricht 
ſahen, die feine rafcheren Erfolge zeitigten, war die Schlacht mehr und mehr 
zu einem Ringen um die Zugänge des Strwiaztales geworben. Am Nord- 
flügel lagen Ruffen und Öfterreicher in feftgeratenen Gefechten, die ſich 
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an den Sanübergängen fortichleppten, am Südflügel begann das Ringen 
um Stary-Sambor fi in Gebirgstämpfen zu zerfplittern, die Terſztyanſkis 
IV. Korps, die 102. Landfturmbrigade und die unter feinem Befehl ftehende 
Heerestavallerie zwifchen Zawadka, Stronna, Opala und Boryſlaw hin 
und ber zerrten. Auch das XII. Korps, das fich hart an Die Lyſa Gora heran. 
gearbeitet hatte, war zum Stehen gekommen und verfuchte, fich ber Höhen 
in gebuldigem Graben mit ber Sappe zu bemächtigen. An eine Umfaflung 
des linken Flügels Iwanows war nicht zu denken, wenn Feldmarfchalleutnant 
Hofmann nicht mit den KRarpathenlämpfern heranrückte, über Stryij in die 
ruſſiſche Flanke griff und von Terſztyanſti Durch einen Angriff auf Drohobyez 
unterftügt wurde. Die Vorbereitungen hierzu waren getroffen. 


Der Angriff der Öfterreicher auf Stryj 


Während Boroevic feine Hauptmacht zum entfcheidenden Angriff auf 
bie Linie Mizyniec — Wegrzeliſka bereitftellte, folgte Hofmann dem Ruf 
Boehm · Ermollis und brach mit zufammengerafften Kräften gegen Stryj 
vor. Es war hohe Zeit, denn Terfztyanfkis rechte Flanke war bei Drohobyez 
ſchon von einer Gegenumfaffung bedroht, zu der die Ruffen eine Kofaten- 
diviſion und eine Brigade der 71. Refervebivifion in Bewegung gefegt hatten, 
Hofmann fandte die 55. Divifion unter dem Befehl des Oberften Fleiſchmann 
über Tucholla und Wyſzkow vor und erfchien am 15. Oftober an den Tal. 
ausgängen der Mizunka und Swiea, indem er die Ruffen vor fich her trieb. 

As Fleiſchmann am Abend auf Boehms dringenden Ruf gegen Stryj 
vorbrang, fand er an dem von Hochwaſſer gefchwellten Stryifluß heftigen 
Widerftand. In ſchweren Nachtgefechten rang fich die 130. Brigade bei 
Dyſzownica über den Fluß und erſtiirmte mit der 129. Brigade, die bei 
Roryzin übergegangen war, die Höhen des Komarnickie, auf dem die Ruffen 
3 Rilometer füdweftlich von Stryj eine Sperrftellung bezogen hatten. 
Unter fortgefegten Kämpfen gelangte die 55. Divifion am 20. Oktober 
vor Stryj an. Der Feind zog fich hinter die Stadt zurüc und ftellte fich dort 
zum entfcheidenden Kampf, indem er eine Grenadier-Refervedivifion ale 
Verftärtung heranführte. Obwohl von Drohobyez her Feine Unterftüsung 
mehr zu erwarten ftand, da Terfztyanflis vechter Flügelfchug auch dort auf 
Übermacht geftoßen war, nahm Fleifhmann den Kampf auf. 

Ehe es zum Treffen kam, erreichte noch die 131. Brigade Die Walftatt. 
Sie war kämpfend das Mizunka- und Swieatal herabgezogen und griff 
am rechten Flügel ein, indem fie bei Uherſto in der linken Flanke der Ruffen 
erſchien. Zwei Tage rangen Fleiſchmanns drei Brigaden um den Gieg. 
Die hohen Bahndämme, die durch das verfumpfte, von Totwaflern und 
Nebenarmen erfüllte Stryjtal ziehen, wurden wütend umkämpft, aber die 


218 Der Feldzug im Dften vom 12. Sept. bis 5. Nov. 1914 


ruſſiſche Abermacht war zu groß. Da den Ruffen andauernd Verftärkungen 
auftrömten, war die Lage Fleiſchmanns gefährdet. Zum Anglück wurde 
Hofmann fogar genötigt, die 129. Brigade aus dem Kampf zu ziehen und 
nach Drohobyez abzufenden, da das IV. Korps bort der Gegenumfaflung 
zu erliegen drohte. Unter biefen Umftänden war an die Behauptung Stryjs 
nicht mehr zu denken. Auch bei Drohobyez blühte kein Erfolg. Terſztyanſti 
hatte fich nicht vor der Stadt behaupten können und feinen rechten Flügel 
auf Boryſlaw und ind Gebirge zurüdgenommen. Zwiſchen Stryj und 
Drohobycz hin und her geriffen kämpfte die 129. Brigade unter Oberft Orda, 
ohne das Geſchick zu wenden. Die Ruffen waren bei Drohobyez ber Lage 
Meifter getvorben, kehrten fi gegen Fleiſchmann und warfen die Öfter- 
reicher bei Stryj von ben Hügeln und Dämmen nördlich und öftlich der 
Talniederung allmählich in die Stadt hinein, in der fie es eng umllammert 
hielten. Oberft Drda ftand in dieſem Augenblick noch bei Dobrohoftow im 
Rampfe gegen eine Rofalendivifion, Die von Drohobycz gegen ihn entfandt 
war, brach das Gefecht aber auf den dringenden Hilferuf feines Generals 
geſchickt ab und riß feine Brigade nach Stryj herum. Er traf am 22. Oktober 
auf dem Gefechtöfeld ein, als die fiegreichen Ruffen gerade durch Stryj zur 

- Berfolgung vorgingen. Orda feste feine Brigade fofort zum Flanten- 
angriff an und unterbrach dadurch Die Verfolgung. Die Truppen Hofmanns 
Töften fich vom Feind und bewegten fich im Abenddunkel das Stryjtal aufwärts 
gegen das Gebirge. Das zerfchoflene Stryj warf den Widerfchein feiner 
Brände auf die uberſchwemmten Auen, aus denen ſich die Öfterreicher gegen 
die Talpforte zurückzogen. Eine Handvoll Reiter und vier Geſchiltze deckten 
den Abzug. Damit war ber legte Verſuch gefcheitert, die Schlacht, Die im 
Raume Chyrow um Stary-Sambor und Mizyniec geliefert wurde, burch 
eine Umfaffung aus den Feſſeln des Gtellungskrieges zu erlöfen und den 
linken Flügel ber ruffifchen Heeresmaffe aufzurollen. 


Der Angriff der Öfterreicher am Strwiaz 


Stirn gegen Stirn mußte die Entfcheidung gefucht werden, anfdie das 
Schickſal des bdeutfch-öfterreichifchen Herbftfeldguges geknüpft war, ben 
Hindenburgs Vorſtoß auf Iwangorob fo verheißungsvoll eingeleitet hatte. 
Und zwar mußte fie vafch fallen. Sie fiel jest fhon beinahe zu fpät, um 
das weitgeibannte Schlachtfeld zwiſchen Warfchau und Stary-Sambor zu- 
gunften der Verbündeten zu räumen. Die Entfcheidung ift von Boroevie 
und Boehm-Ermolli mit Anfpannung aller Kräfte gefucht worden. 

General v. Boroevie hatte feine Vorbereitungen zum Angriff auf bie 
Linie Czyſzti Magiera— Mizpniec am 17. Oktober vollendet. Am Gelingen 
dieſes Angriffs war zunächft alles gelegen, denn vor Stary-Sambor und 
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an der Lyſa Gora war die Bewegung fchon damals in den Gräben erſtickt 
und im Strwiaztal fein Vorwärtskommen möglich, folange die Höhe von 
Czyſzki und Magiera die Nordflanke der Wegrzeliffa deckten und die Blo- 
zerofanieberung unter dem Kreuzfeuer ihrer mächtigen Batterien hielten. 
Da der Angriff auf Czyſzki nicht gebeihen konnte, folange die Magiera ftand- 
hielt und die Stellung auf diefer Ringfefte durch die Höhenlinie gefichert 
war, bie die Ruffen zu beiden Seiten von Mizyniec auf den Hügeln 313, 306, 
279 und 281 bezogen hatten, fo war eine große KRraftentfaltung notwendig, 
um die Verteidigung auf der ganzen Front zu feffeln, ehe der Sturm bie 
verwundbarfte Stelle erfafien und aus dem Gefüge herausbrechen konnte. 

Die Ruffen waren nicht müßig gewefen. Verftärkungen ftrömten in die 
Blozewkaniederung und füllten bie Sturmkorps wieder auf, die fich im Kampf 
mit dem VII. und XII. Korps erfchöpft hatten. Während Boroevie feine 
Staffeln aufbaute, um Czyſzki und Mizyniee am 18. Oktober zu erobern, 
ſchleuderte JIwanow vier Nachtangriffe auf Wolcza-Dolna und Blozew. Es 
tam zum Nahlampf; um die Dorftrimmer und das Weftufer des Baches 
wurde Mann gegen Mann gerungen. Dreimal fchlugen Öfterreicher und 
Ungarn den gewaltigen Anfturm zurück, dann zogen fie fich fechtend den Hang 
hinauf, in der Richtung auf ihre Batterien zurück. Der Nückzug wurde unter 
beträchtlichen Verluften durchgeführt. Als die Umfaffung von Tomarnia her 
drohte, wich die 22. Landwehrinfanteriedivifion bis auf die Höhen öſtlich 
von Nowe · Miaſto, während die 34. Divifion weftlich von Blozew Stellung 
nahm. Die Lage wurde immer bebrohlicher, denn ber Angriff der ruffiichen 
Ubermacht ſchwoll von Grodowiee im Strwiaztal bis Sanoczany am Süd- 
fuß der Magiera gefährlich an und ſuchte die Linie Chyrow— Nowe-Miafto— 
Bpblo zu erfaſſen. Schon fielen Die Granaten der Ruffen auf Nowe-Miafte 
und Chyrow, der Durchbruch kündigte fich an. 

Die öfterreichifch-ungarifche Infanterie wehrte fih nach Kräften, aber 
ihre von Ruhr und Cholera ausgezehrten und vom Feindegelichteten Verbände 
begannen zu ſchwinden. Die Artillerie konnte wenig helfen, da fie noch nicht 
vollzählig zur Stelle war und die Rartufchen zählen mußte, Die fie in die 
verbleiten Rohre fhob. Die Proviantzufuhren waren vollends ins Stoden 
geraten. Graue Stimmung fpann ihre verwirrenden Fäden über dem ge- 
Ihmächten Heer Erzherzog Friedrichs, das im hügeligen Sanlande eine 
große Angriffsfchlacht fchlagen follte, ohne Die Kraft zu befigen, die es vor 
acht Wochen in den Lemberger Schlachten bewährt hatte. Aus der Angriffs- 
ſchlacht war eine Abwehrfchlacht, aus der umfaſſend gedachten Flügelope- 
ration der von Warfchau bis Stryj mit verbundenen Fronten fechtenden 
deutſchen und öfterreichifch-ungarifchen Streitkräfte ein Stirnkampf geworden, 
in dem die zu große zahlenmäßige Überlegenheit den Ausfchlag gab. 

Doch Borvevic verzagte mitnichten. Er rief feine Korps am 19. Oftober 
noch einmalzum Angriff. Während das III. und VII. Korps fchwer bebrängt 
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aus dem Blozewkagrund weſtwärts wichen, führte er feinen ſtark ausgebauten 
linken Flügel ziwifchen Byblo und Mizyniee zum Sturm auf Hrufatyce, 
Zrotowiee und GStroniomwice, um bie ruffiichen Vorftellungen der Linie 
Czyſzti Mizyniec aus den Angeln zu heben. Unbelümmert um das Schwin- 
den der Munition trug der Kroate den Angriff an den Feind. Das IX. Korps 
warf die Ruffen auf dem Nordflügel aus Stroniowice und rang fich gegen 
die kapellengekrönte Höhe von Migyniec vor, auf der der Ruffe ruhig in 
ftarten Stellungen faß. In der Mitte griffen die Wellen der graurädigen 
Infanterie in mächtigem Anprall an der Magiera hinauf und überfluteten 
die erften Gräben. Der rechte Flügel ging von Byblo auf das verlorenge- 
gangene Sanoezany vor, um gegen Czyſzki Raum zu gewinnen. Da von 
Siebliffa her Flankenfeuer der Przemyſler Artillerie in die ruffifchen Gräben 
an der Buchta fchlug und der Angriff auf eine Front von 10 Kilometer 
Breite vorgewälzt wurde, waren die Ruffen nicht in der Lage, ihre Maffe 
am entfcheidenden Punkt zu ballen. Sie vertrauten auf die feften Höhen · 
ftellungen, vor allem auf die breitgefchwungene Naturbaftion ber Magiera, 
von der fie Flankenfeuer ins Blozewlatal vegnen ließen, und trieben ihren 
Angriff aus dem Blozewlagrund gegen die Linie Chyrow — Nowe · Miaſto 
weiter vor. Darüber verlor Iwanow den Nordflügel zu fehr aus den Augen. 
Boroevie erfah feinen Vorteil und warf die 44. Landwehrdivifion zum 
Sturm auf den Kapellenberg und die Magiera. 

Der Rampf fteigt zur Höhe. 

Reihenweife liegen die ruffifchen Gräben auf der Magiera übereinander, 
verſteckte Batterien machen fie feft. Boroevie hat feine ſchweren Batterien 
auf bie breite Kuppe gelenkt, um fie fturmreif zu machen. Auf 5000 Meter 
Entfernung muß der blaugraue Höhenzug unter Steilfeuer genommen werden. 
Schwere Haubigen werfen ihre Gefchoffe auf das lodende Ziel. Da die 
Munitionsfuhren auf den grundlofen Wegen Weftgaliziens ftedlengeblieben 
find, Hilft Praemyfl mit Granaten aus. Das Feuer wirkt. Braune Erb- 
fahnen, dunkle Qualmbüſchel fteigen von dem befchoffenen Hügelrüden empor, 
gewaltige Einfchläge zerreißen Stände und Gräben. Die Rufen räumen 
die erften Linien, 

Unterdeffen erfteigt der linke Flügel der 44. Landwehrbivifion den 
Rapellenberg und bebrängt den Feind dort fo, da die Ruffen Verftärkungen 
hinwerfen. Da erfehen zwei Bataillone Bozener Landesfchügen den Augen- 
blick, in dem Die Verteidiger der feuerfpeienden Magiera von ben ſchweren 
Einfchlägen der Haubigen vorübergehend erſchüttert fcheinen, und laufen noch 
einmal in fehütteren Schwarmlinien an. Sie überwinden die legten Hinderniſſe, 
dringen in Gräben und Unterftände und fchlagen den Verteidiger hinaus. 
Mit Kolben und Bajonett wird die Magiera im Handgemenge genommen 
und gefiubert. Kurz darauf fällt bei Mizyniec die Höhe 281. Vergeblich 
iſt das Bemühen herbeieilender ruffifcher Referven, die Stellungen zurüd- 
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zuerobern. Die Ruffen dringen zwar wieber in ihre Gräben, müflen aber 
ſchließlich auf Mizyniec und Czyſzki weichen und den Tirolern die Höhen 
überlaffen. Am Abend find fie feft in öfterreichifcher Hand, 

Radko Dimitrieff ift durch den Verluſt der Magiera empfindfich ger 
troffen worden. Da ihm gerade Verftärkungen zufließen, Die von Lemberg 
an den San ftreben, um die nach Iwangorod abgegogenen Korps zu erfegen, 
ift er in der Lage, auf den Höhen von Mizyniec Referven zu häufen. Gleich- 
zeitig fchreiten Die Ruffen bei Jaroslau und Stary · Sambor zu Gegenangriffen, 
die am 19. Dftober heftig aufflammen. Schon in der Nacht vorher richtet 
Jwanow einen Vorftoß auf die öfterreichifchen Stellungen füdmeftlich von 
Stary-Sambor, der von Boehm-Ermolli nach erbittertem Kampf ab- 
gefchlagen wird. Bei Jaroslau werden um diefelbe Zeit die am Oftufer 
eingenifteten Kräfte Joſef Ferdinands angefallen und in ſchwere Bedrängnis 
gebracht. 

Boroevie wartet vor Mizyniee die ruſſiſchen Gegenangriffe nicht ab. 
Schon in der Nacht wirft er die 30. Divifion auf die Höhe 277 und nimmt 
fie am Morgen des 19. Oktober mit flürmender Hand. Dann führt er bie 
23. Honvebdivifion von Byblo an der eroberten Magiera vorüber gegen 
die rechte Flanke der Ruffen, die von der Blozewka auf Nowe-Miafto vor» 
dringen, und erobert Sanoczany zurück. Die Ruffen geraten ins Wanken 
und laſſen Blozew fahren. Damit ift der Durchbruch auf Chyrow abgewehrt. 
Boroevies Angriff wendet fich neuen Zielen zu. Im Angriffsfeld erfcheinen 
die Höhen von Czyſzki und Wegrzeliſta. 

Trotz diefer Erfolge ift die Lage der Öfterreicher keine glückliche. Da 
die 2. Armee bei Stryj, Drohobyez und Stary-Sambor gefeffelt bleibt und 
fi ruffifcher Umgehungsverfuche erwehren muß, ftatt felbft zu folhen au . 
ſchreiten, bleibt die Entwiclung der Schlacht an unberechenbare Friſten 
getnüpft. Der 20. Oktober ift herangefommen, und nod) ringen Die beiden 
Gegner in Galizien eng verfchlungen, ohne daß Die Wage fich zur Entfcheidung 
neigte. 


Die Schlacht bei Iwangorod (erſte Phaſe) 


Die Friſt, die Generaloberſt v. Hindenburg durch ſeinen blitzſchnellen 
Vorſtoß gegen Warſchau erſtritten hatte, iſt verſtrichen und er ſelbſt dort und 
vor Iwangorod ins Gedränge gekommen. 

Seit dem 13. Oktober hatten die deutſchen Korps vor Nowo · Alexandrija 
und Imangorod und vor den Toren Warſchaus mit Kraft und Ausdauer 
gegen fteigenbe Äbermacht gelämpft. Am ftärkften wirkte der ruffiiche Gegen- 
druck bei Imangorod. Dort warfen fich die kaukaſiſchen Dinifionen immer 
wieber auf die deutſche Ummwallungslinie, um den Durchbruch zu erzwingen. 
Bei Nowo-Alerandrija erneuerten Die Moskauer Grenadiere ihre Angriffe, 
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die Durch das XVI. Korps unterftügt wurden und dem rechten Flügel Hinden- 
burgs eine ſchwere Laft auferlegten. 

Es war an den Öfterreichern, den Deutfchen die Lage zu erleichtern. 
Dankls Südgruppe ftand am Unterlauf des San in Stellungen, die fich fehr 
gut zur Verteidigung eigneten. Da ber Flankenſtoß gegen die ruffifche 
Weichfellinie um fo weiter nach Süden verlegt werben mußte, je ſtärker fich 
die zwiſchen Przemyſl und Stary-Sambor ftehengebliebenenruffifchen Truppen 
erwieſen, ſo war die 1. öſterreichiſche Armee im allgemeinen Nahmen auch 
ohnedies eher zur Verteidigung als zum Angriff berufen. Sie konnte nicht 
mehr daran denken, den San bei Alanow oder Poſanie und die Weichſel 
bei Zawichoſt zu überſchreiten, nachdem der Großfürſt dort Kräfte bereit- 
geftellt hatte, welche die übergehenden Teile der 1. Armee fofort von allen 
Seiten anfallen konnten. 

Die Verſuche, die Erzherzog Joſef Ferdinand am 14. Oftober bei 
Rzuchow unternommen hatte, zeigten, wie gering biefe Möglichkeit war, 
auf diefe Weife über Die Stromſchranke zu gelangen und entfheibend in das 
große Ringen einzugreifen. Högendorf wies baher General v. Dankl an, dem 
Wunfche Hindenburgs zu entfprechen und drei Divifionen an den deutſchen 
Feldherrn abzufenden. Darauf rückte General v. Kirchbach mit der 12. und 
33, Liniendivifion und der 46. Landmwehrdivifion vom San nad Norden. 
Am San blieben Teile des V. Korps und das X. Korps ftehen. Bor Ya- 
wichoft und an der Ramiennamlindung bildeten die 106. Landfturmbivifion 
und die 35. Landfturmbrigade Sperre, Us Rückhalt und Verbindungs- 
ftaffel diente die 43. öfterreichiiche Landwehrdivifion, Die Durch Seuchen fehr 
gelitten hatte und beim Vormarſch auf den San im Abfonderungslager 
zurüctgelaffen worden war. Sie rüdte jest nach Sandomierz. Die Durch- 
führung diefer Maßnahmen forderte Zeit, aber jeder gewonnene Augenblict 
zählte, denn die Bedrängnis der Deutfchen vor Warfchau und Imangorod 
war im Wachfen. Die Lage war ſchon am 13. Oktober auf das äußerfte ge- 
fpannt, aber fo fehwer auch die Bedrängnis des rechten deutfchen Flügels fein 
mochte — immer wieder richtete er fich fpannkräftig auf und hinderte die 
über die Weichfel quellenden Maffen daran, fich auf dem linten Weichiel- 
ufer auszubreiten. Die Öfterreicher waren noch im Anmarſch begriffen. 
Nur das Kavalleriekorps Korda, das fih auf dem March nach Blonie 
befand, war fchon an die Nadomla gelangt. Es blieb jegt ftehen und wartete, 
bis General v. Kirchbach die Infanterie über Ilza als Verſtärkung heran- 
führte. Ehe dieſe Verſtärkungen eintrafen, war der Kampf bereits zum 
Stehen gekommen, und als es Abend wurde, waren die Angriffe der Nuſſen 
an ber ganzen Weichfellinie abgefchlagen. Sie hatten die Linie Zwolen — 
Warla nicht erreichen können und fahen fich immer noch in der Weichſel 
nieberung feitgehalten. Da fie jest aus den Brückenköpfen ober- und 
unterhalb Iwangorod hervorbrachen, richtete Hindenburg ſchweres Artillerie« 





Die Schlacht bei Warfchau (zweite Phaſe) 223 


feuer auf die Übergänge von Kozieniee, Jwangorod und Kazimierz und zer ⸗ 
ftörte am 15. Oktober die neugefchlagenen Brüden. Die Deutfchen hatten 
noch einmal neuen Zeitgewinn erftritten. 


Die Schlacht bei Warfchau (zweite Phafe) 


Da begann fich bie Lage des linken Flügels Hindenburgs Kritifch zu ge · 
falten, der vor Warfchau in die Verteidigung gebrängt worden war. General 
Rußki wälgte eine Streitermaſſe von fünf Korps auf ihn, um ihn zu erbrüden, 
und fpann die Umfaſſung zur Umgehung über Nowogeorgiewſt und Sochaezew 
aus. Der Stirntampf kam zuerst zur Auswirkung. In der Nacht auf den 
15. Oktober wurde Das Korps Frommel fo heftig angegriffen, daß e8 Raum 
geben mußte. Blonie und Prußkow gingen verloren. 

Im deutfchen Hauptquartier waltete die Ruhe der Überlegung und, 
das Bewußtſein innerer Überlegenheit. Rein Iweifel, Die Lage war gefährdet, 
die Armee in einer Schlacht verftrict, die den Abfichten ber Führung um fo 
weniger entfprach, je mehr der Finke Flügel nach Süden umgebogen werben 
mußte. Die Öfterreicher flanden bei Chyromw in einem ſchweren Kampf, 
der noch nichts von einer Durchbrechung der ruffifchen Dnfeftrfront oder gar 
von einer Umfaffüng des ruffifchen linken Flügels erkennen ließ. Trogdem 
galt e8 ihnen vor Warfchau eine neue Friſt zu erftreiten, denn es ging nicht 
an, bie verbündeten Streitkräfte aus einem ftrategifchen Geivebe zu Iöfen, 
an beffen Zerreißung fich Die ganze ruffiiche Streitmacht abmühen mußte, 
während im Weften zwifchen Lille und Nieuport die legte große Walftatt 
des Bewegungskrieges abgeſteckt wurde. 

Hindenburg entſchloß ſich, trotz der Gefahren, die von Nowogeorgiewſtk 
drohten, trotz der wachſenden Bedrängnis des linken Flügels und trotz der 
ſchweren Kämpfe, Die ber rechte Flügel vor Iwangorod ausfocht, vor Warſchau 
ſtehenzubleiben und dem Ausgang der Schlacht von Chyrow und Stary · 
Sambor noch nicht vorzugreifen. Wenn die Armee Dankl rechtzeitig vor 
Iwangorod erfchien, konnte Hindenburg feine Kräfte mehr nach dem linken 
Flügel zufammenziehen und Rußki eine Schlacht liefern. So lange galt es 
auszuhalten. Um Frommel zu entlaften, hatte Hindenburg die Landivehr- 
brigade Wrochem an den äußerften linken Flügel geworfen und Mackenſens 
36. Divifion von Nadarzyn nach Blonie gefandt. In die Lücke, Die der Abzug 
der 36. Diviſion in bie Mitte gerifien hatte, rückten Teile de XX. Korps. 
Am 16. Oktober war die Verfchiebung auf dem Warfchauer Schlachtfeld voll- 
sogen. Am 17. Oktober war Blonie wieder in beutfcher Hand. Wrochem, 
Grommel und Heineceius, der Führer der 36. Divifion, waren ber Äbermacht 
abermals Herr getvorben. Aber der Sieg war im Stirnfampf erftritten und 
nur die Durchbrechung verhindert worden, gegen die fchlimmere Umgehung 
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“ war fein Kraut gewachfen, wenn man hart vor Warfchau ftehenblieb, Unter- 
deffen feste Hindenburgs rechter Flügel den Rufen fo hart zu, daß das 
XXVI. Ruſſenkorps von Rozienice auf den Strom zurückgeworfen wurbe 
und die Raufafier auf die Brücken von Imangorod zurüdfluteten. Da ber 
linte Flügel nach links zufammengegogen worden war, um dem Llberflügelungs- 
verfuch an der Utrata und dem Durchbruch bei Blonie zu begegnen, wurde 
Kordas 3. KRavalleriedivifion von Nadom über Warka an die Pilica- 
mündung entfandt, wo nach der Verfchiebung des XX. Korps nur noch eine 
deutfche Brigade Wache hielt. Korda felbft ritt mit der 7. 8. u. k. Ravallerie- 
divifion in befchleunigtem Ritt nach Sochaczew, um feine Vereinigung 
mit der 8. deutfchen Ravalleriedivifion zu vollziehen, die mit gefchärften 
Sinnen die Wälder von Nowogeorgiewſt beobachtete, aus denen jet jede 
Stunde überlegene Maffen hervorbrechen konnten. 

So hatte ſich das Schlachtengewitter zwifchen Warſchau und Starye 
Sambor am 17. Oktober neu abgegrenzt und geballt. Die Ruffen wälzten 
das Schwergewicht immer entfchiedener nach Warfchau und Nowogeorgiewſt. 
Nikolai Nikolajewitſch war der ftrategifchen Lage Herr geworben und zertrat 
das Prokuftesbett, in das ihn Hindenburg und Ludendorff gefpannt hatten, 
als er von ihnen zum Rückzug auf Iwangorod und Przemyſl genötigt worden 
war. Er griff über Stary-Sambor, Drohobyez und Stryj nach Süden 
und hielt bort den Armeen Franz Joſephs ftand und reckte fich über Warfchau 
und Nowogeorgiewſt nach Nordweiten, um dem Gegner im Weichfelbogen 
das Schickſal Samſonows zu bereiten. Dazu befähigten ihn die unerfchöpf. 
lichen Referven, die in Geftalt neuer Armeen hinter dem Bug hervorquollen 
und mit den galizifchen Truppen über 2 Millionen Bajonette an die Weichfel 
trugen. 

Die deutſche Heeresleifung ftand am 17. Oktober vor einem neuen 
Entfhluß. Sie fpürte das Anfchwellen der Warfchauer Drohung. Vor 
Imangorod war die Gefahr befchworen, feit der rechte deutfche Flügel von 
der Ramiennamündbung herangezogen worden war und Dankl Verftärkungen 
in Bewegung gefegt hatte, die am 20. Oktober vor Nowo ˖ Alexandrija 
eintreffen follten. Eine fchlimmere Drohung wuchs vor Warfchau herauf, 
denn fie richtete fich gegen die empfindlichen Rüdzugs- und Verbindungs · 
linien und drohte Die große Abwehrfchlacht, die Hindenburg feit dem 13. Of- 
tober lieferte, um dem Angriff am San und Strwiaz aufzubelfen, in eine 
Ratafteophe zu verwandeln. Hindenburg konnte die Frift, um die er vor 
Warfchau und Imangorod kämpfte, nur dann noch einmal verlängern, 
menn er zu neuen Manövern griff und hierzu alle beweglichen Kräfte ver- 
endete, auf die Gefahr, während der Ausführung der Bewegungen von 
dem übermächtigen Feind überrannt zu werben. 

AS Napoleon den Alliierten bei Aufterlig fchlachtbereit gegenüber- 
ftand, feßten diefe ihre Maffen in Bewegung, um die Franzoſen in einem 
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vorbedachten Manöver von ihrer Rüdzugslinie abzudrängen. Rubhig 
wartete ber Kaiſer, bis bie Gegner in biden Kolbnnen von ihrer ſtarken 
Mittelftellung auf ben Höhen von Pragen beruntergeftiegen waren und 
ſich gegen feinen rechten Flügel gezogen hatten, wo fie fich in Kämpfen um 
bie Übergänge bes Golbbaches verſtrickten. Dann ftieß er in das kunſtvolle 
Manöver hinein. Er griff die geſchwächte Mitte an, brach durch und warf 
die ruffifch-öfterreichtiche Schlachtlinie bei Pragen auseinander, umfaßte 
den feindlichen Angriffsflügel von innen und zerfprengte bie Maffe bes feind- 
lichen Heered. Der Schlachtenkaifer hatte die Verbündeten nach feinem 
eigenen Ausdruck „en flagrant delit de manauvrer“ überrafcht und voll. 
ftändig gefchlagen. Eine Vergleichung der Schlacht bei Aufterlig mit den 
weitgefpannten Kampfhandlungen, bie vom 7. bis 27. Oktober 1914 am 
San und an ber Weichfel ftattfanden, ift nicht am Plage, das treffende 
Wort Napoleons aber verdient feitgehalten zu werben. 

Hindenburg war fich der Gefahr bewußt, die feiner harrte, wenn er 
mandvrierte, um bie Schlacht fortzufegen und zu biefem Zweck feine Divi- 
fionen von Iwangorod nach Warfchau zog. Er entblößte Dadurch bie eigene 
echte Flanke und ſchwächte Die Mitte der allgemeinen beutfch-öfterreichtichen 
Aufftellung, um dem linken Flügel neue Kräfte zu leihen. Trotzdem entfchieb 
er ſich zunächft für dieſes Mittel und bewahrte dadurch die Warfchauer 
Rampfgruppe vor der Erbrüdung buch die Armeen Rußkis, der am 
18. Oktober ſechs Korps ins Treffen führte und feine Koſakendiviſionen aus 
den Wäldern von Nowogeorgiewſk in bie linke Flanke der Verbündeten 
fandte. 
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Hindenburg begnügte fich nicht damit, feinen linken Flügel vor Warfchau 
zu verftärken. Er wußte, baf er dadurch die ſtrategiſche Verſtrickung nicht 
fen konnte. Seiner harrte ein größerer Entfhluß. Über den Wäldern 
von Nowogeorgiewſk hing ſchon am 17. Oktober fo finfteres Gewölk, da 
jeden Augenblick Die Entladung des dort heranziehenden Wetters zu erwarten 
war. Ihr galt es zuvorzukommen. Uber der beutiche Feldherr ftand nicht 
für fich allein, fondern ämpfte im Bunde mit Öfterreich-LUngerns Armeen 
in einer Schlacht, die nur als Ganzes beurteilt werden burfte und ihre Wechfel- 
wirkungen vom Onjeſtr und Stryj bis zur Utrata und Bzura fandte. Im 
Banne biefer weitgefpannten, einheitlich zu umfaflenben, aber nicht völlig 
einheitlich zu beſtimmenden Schlachthanblung faßten Hindenburg und fein 
Berater Ludendorff die legten Entichlüffe, als fie am 17. Dftober in ber 
Stunde fchwerfter taktifcher Feſſelung und bebrängt von ber Fülle der 
tuffifchen ÄAbermacht, die Lage noch einmal prüften. Es war ein Entfchluß, 
der zum Abzug ober zu neuer Schlacht brängte, 
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Ein Afgug von der Weichfel war gleichbebeutend mit dem endgültigen 
DVerzicht auf die am 25. September fo glüdllich eingeleitete und am 8. Oktobeꝛ 
inneue Bahnen gelenkte Angriffsbewegung. Eine neue Schlacht forderte eine 
neue Grundftellung und große Verſchiebungen im Toben unentfchiedener 
Kämpfe. Hindenburg entfchied fich in diefer Drängenden Stunde für bie Neu- 
geftaltung der Schlacht. Trotz der Verftridung, in die ſich die deutſchen 
Streitträfte an der Weichfel und der Utrata verflochten fahen, troß des Wider- 
ftandes, den die öfterreichifch-ungarifchen Armeen bei Stary-Sambor und 
Chyrow gefunden hatten, war das legte Wort in bem getvaltigen Ringen mit 
der ruffifchen Hauptmacht noch nicht gefprochen. Der Köcher, aus dem Hinden- 
burg die ftrategifchen Pfeile holte, war noch nicht geleert. Man entſchloß ſich, 
die Operation nicht abzubrechen, fondern die Schlachthandlung auf eine neue 
Grundlage zu ftellen, obwohl die Verftridung größer war als bei Lemberg 
und die taktifche Bedrängnis flärker als an ber Marne. Rafch verbichteten 
fich die Erwägungen der neugefchaffenen Lage au Entichlüffen, die noch ein- 
mal die unmittelbare Fortführung des Feldzuges ausfprachen. Der An- 
griffsgedanke triumphierte, obgleich zunächft eine Zurücknahme bes Tinten 
deutichen Flügels und der Übergang zur Verteidigung in einer zurückge · 
bogenen Linie durchgeführt wurde. Hindenburg befchloß, die Warfchauer 
Gruppe auf die Linie Stierniewice-Rama—Nomwe Miafto an die Rawka 
und die Pilica zurückzunehmen. Diefer Gedanke goß neues Ol auf die Lampe, 
Die die von der ruffiichen Äbermacht verfchattete Schlacht wieber aufhellen 
follte. Man nahm die Warfchauer Kampfgruppe von ber Atrata in eine 
befeftigte Zeldftellung an die Rawka zurüd, wo fle zunächft vor einer Um- 
faffung des Tinten Flügels fiher war. Verlocte man mın die Ruffen, im 
Siegeögefühl von Nowogeorgiewſk und Warfchau nachzuftoßen, fo mußte 
es in dem Raume, ber im Warfchauer Weichfelbogen durch die Flußläufe 
der Radomka, Nawka und Bzura abgegrenzt wird, zu einer neuen großen 
Schlacht kommen. Dann rannte Rußki gegen eine fefte Stellung im Hügel- 
kande der Nawka, bie, von deutſchen Truppen befegt, vielfacher Aermacht 
trogen konnte, bis ein Stoß in des Gegners linke Flanke die Schlacht entfchieb. 

Hindenburg wollte die rechte Flanke zur Angrifföflante ausgeftalten. Sie 
follte deshalb zwifchen Nowe Miafto und Bialobrzegi zurüdtgebogen und von 
jenen Korps gebildet werben, bie jest noch vor Swangorod fochten. Belang das, 
fo gerieten Die zwifchen ber Radomka und ber Bzura nachbrängenden ruffifchen 
Streitträfte in eine ſchwierige Lage und in Gefahr, gefehlagen und von 
Warſchau abgebrängt zu werden. Unterdeſſen mußte am öſterreichiſch · ungari · 
ſchen Heeresflügel vor Chyrow und Stary · Sambor die Entſcheidung fallen. 

Der Plan war kühn und fein Gelingen auf das Eintreffen und Zu» 
fammentoirken einer Reihe von Umftänden und Maßnahmen geftellt. Der 
der Garde und dem XI. Korps zugebachte rechtzeitige Flankenangriff war 
die fchwierigfte Bewegung, ba dieſe Kräfte nicht zur freien Verfügung bes 
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Feldheren ftanden, fondern noch vor Smangorod in ſchweren Kämpfen ge 
bunden lagen. Sie aus dieſen zu löſen, links abſchwenken zu lafien und über 
die Rabomka heranzuziehen, war nur dann möglich, wenn bie Öfterreicher 
fofort mit ſtarken Kräften vor Jwangorod zur Stelle waren. Entftand dort 
eine zeitliche und räumliche Lücke, fo quollen die ruffifchen Korps bei Swan- 
gorod über die Weichfel und fprengten die deutfch-öfterreichiiche Mitte, 
wie Napoleon bei Aufterlig die geſchwächte Mittelftellung auf der Höhe 
von Pragen gefprengt hatte. Aber das Wagnis war des Verfuches wert, 
denn es war aus ber Abwägung aller Umftände abgeleitet worden und wurde 
in enger Fühlung mit der öfterreichifchen Heeresleitung unternommen. In 
jedem Falle wurde neuer Seitgewinn erftritten, den Erzherzog Friedrichs 2, 
3. und 4. Armee und das Karpathenkorps nügen mußten, um den allgemeinen 
Angriff auf die langſam brödelnde Dnfeftrftellung der Nuſſen fortzufegen 
und die Riefenfchlacht zum fiegreichen Austrag zu bringen. 

Am Abend des 17. Oktober flogen Hindenburgs Befehle an die Weichfel- 
gruppe, Kräfte auszufcheiden und von Warka und Imangorod nach dem 
linten Flügel zu entfenden. Das öfterreichifche Hauptquartier trug biefem 
Entſchluß Rechnung, indem es Dankl anwies, die deutfche Landwehr vor 
Nowo-Alerandrifa abzulöfen. Da Kirchbachs Korps nach Imangorod be 
ſtimmt war, befahl Dankl dem X. Korps, ebenfalld vom San nach Norden 
abzurüdten, und zog auch die 2. und 9. Ravalleriedivifion aus Galizien an 
die Weichfe. Am San follten nur zwei Landfturmbrigaden ftehen bleiben 
und durch ben verlängerten linten Glügel der 4. Armee verftärkt werben. 

Die ganze Armee Dankls war alfo im Begriff, fih nah Jwangorod 
und Nowo-Alerandrija in Bewegung zu fegen. Kirchbach war ſchon unter- 
wegs, aber noch nicht auf dem Kampfplatz eingetroffen, das X. Korps und 
die Ravallerie wurden erft vom Befehl erreicht. Von der rafchen, ungeftörten 
Durchfuhrung diefer Verſchiebung hing alles ab. Dankl ließ e8 an hartem 
Willen und an Tatkraft nicht fehlen. Er wußte, daß Die Verſchiebungen ſchnell 
und zielbewußt erfolgen mußten, denn die eiferne Schranke, bie Hindenburgs 
echter Flügel vor Nowo-Alerandrija und Jwangorod von ber Ilzanka · bie 
zur Pilicamündung ausgefpannt hatte, burfte keine Schwächung erfahren. 
Brad der Ruffe am rechten Flügel der Deutichen und im Sentrum ber 
allgemeinen beutfch-öfterreichtichen Front ein, fo ftieß er in Hindenburgs ge 
öffnete Flanke und entfchied bie Schlachthandlung durch ein Gegenmandver 
a feinen Gunften. 
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Der Entfepluß war gefaßt, die Aufgaben wurden verteilt. Während die 


Öfterreicher fich aurechtichoben, galt e8 an ber Atrata abzubauen, ohne von 
der ruſſiſchen Äbermacht geworfen zu werben. Die Korps Trommel, 
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Mackenſens XVII. Korps und Scholgend XX. Korps hielten Warſchau 
und die Warfchauer Weichfel bis zur Pilicomünbung noch in einem Feuer · 
kreis umfpannt. Zwar waren fchon einige Stellungen verloren gegangen, 
aber noch war die taktifche Lage nicht kritifch geworden. Die ſtrategiſche 
Unterlegenheit, die fich ähnlich wie am 5. September vor Paris durch des 
Hervorbrechen einer Umfaffungsarmee aus Nowogeorgiewſk herausgebildet 
batte, Fam den deutfchen Truppen auf dem Schlachtfelde noch nicht zum 
Bewußtſein. Um fo fohärfer haftete das Auge der Heeresleitung an den 
Buſchwäldern der Weichfel unterhalb Warfchaus. 

Am 18. Oktober begann fich Die Bedrohung ber linken deutfchen Flanke 
vor Warfchau abzuzeichnen, während die Front von ſchweren Kämpfen 
erfhüttert wurde. Neue Ruffenkorps marfchierten über die Warſchauer 
Brücken und warfen fi mit dem Gewicht ihrer Maſſe auf die DBlonie 
linie. Am Weichfelflügel führte Schilinſti das XXIII. Korps bei Karzen 
noch einmal vor und erzwang fchließlih mit dem V. Korps bei Gm 
Ralwarja den Übergang über ben Strom. Dicht vor Gora · Kalwarja brachte 
Schol$ den Angriff zum Stehen, aber bie rechte Flanke der Blonielink 
blieb gefährdet. 

In der linten Flanke reifte die Drohung bis zum Erſcheinen ſiarker 
Reitergefchwaber, die aus dem Waldgürtel von Nomwogeorgieroft hervor 
traten und die Utrata zwiſchen Sochaczew und Blonie überfchritten. De 
Großfürft Hatte hierzu feine Elitefavallerie, die kaukaſiſchen Koſaken und die 
Garbefofaten, auserfehen, die General Nowikow zum Angriff führte. Sie 

+ Samen nicht über Sochaczew hinaus. 

Deutſche Flieger hatten fie entdedt, als fie auf Grodift und Wiskitk 
ritten, und ihren Anmarfch gemeldet. Bei Wiskitki warf fich ihnen General 
v. Korda mit ber 8. deutfchen und ber 3. öfterreichifchen Kavalleriediviſion 
entgegen und fchlug fie in heftigem Ringen über Sochaczew zurüd. 

In der Front brannte die Warfchauer Schlacht mit gieriger Flamme 
fort. Die ruſſiſchen Angriffe begannen zu erlahmen, aber um fo heftiger 
ſchoß ihre Artillerie. Batterie auf Batterie fuhr an der Utrata auf, während 
die Infanterie fi vor den deutfchen Stellungen eingrub. Die Schlacht 
war in ber Sront füdlich Blonie zum Stehen gelommen. Boch war es Jeit 
zum Abbau, da neue Meldungen von Vorbereitungen zum Weichfelübergang 
bei Wyſzogrod berichteten, 

Als die Deutfchen fi) am Abend des 19. Oktober vom Feinde zu löfen 
begannen, um an bie Rawka abzuziehen, war bie ruffiiche Artillerie noch 
ſehr zornig und verſtummte erſt nach dem Einfall ber Dunkelheit. In der 
Nacht rückten die erften deutfchen Rolonnen ab. Der gefährdete linke Flügel 
marfchierte 40 Kilometer weit nach Mfzcaonomw auräd, das Korps Grommel 
auf einer einzigen Straße. Tief mahlten bie Räder in Sand und Moraft. 
An Kreuzwegen und Notbrücken fanden Leute unb gaben mit Laternen bie 
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Richtung an. Die Ruflen folgten nicht. Am 21. Oktober wurde der Rüdyug 
tm ftrömenden Regen von Mſzezonow auf Skierniewiee fortgefegt. Als 
bie vergoldeten Ruppeln ber Kitchen von Skierniewice auftauchten und ber 
linke Flügel die Rawka überfchritt, war er ber Gefahr einer Umfaffung vor · 
läufig entronnen. Auch das Zentrum und ber rechte Flügel bauten in Staffeln 
ab und räumten nahezu unbemerkt das Schlachtfeld an der Utrata, an ber 
Landſturm und ſachſiſche Reiter die legten Schüffe Löften. - 

Die ruffifche Heeresleitung hatte fich noch am 18. Oktober vor Warfchau 
völlig verftrict gefühlt, obwohl fie zwei Armeen zur Stelle hatte. Alle 
Anläufe waren im Blut erftickt und der erftrittene Raumgewinn ohne Ein 
fluß auf die Entwiclung der Schlacht geblieben. Da entſchloß fich der Groß · 
fürft, die Umfaffung noch weiter nach Welten zu verlegen, bei Wyfzogrob 
Über die Weichfel zu fegen und auf Sochaczew und Lowiez zu marfchieren. 
Er leitete diefe Bewegung am 19, Oktober ein, ohne Kenntnis von dem be 
vorftehenden Rüdyug feines Gegners zu haben. Doc) ehe er bei Wyſzogrod 
mit dem Brüdenfchlag fertig war, ſchien plöglich vor Warfchau der Erfolg 
zu reifen. Bei Nadarzyn klang am 20. Oktober das deutſche Artilleriefeuer 
dünner. Es war, als würde es von den ruſſiſchen Saubigbatterien erftickt, Die 
immer zahlreicher in Tätigkeit traten und die deutſchen Linien mit Granaten 
überfpütteten. In Wirklichkeit hatte der Abbau der deutſchen Schlacht. 
linie begonnen. Ruffifche Artillerie beſchoß am 20. Oktober noch ftunden- 
lang längft geräumte Stellungen und Batteriemasten. Die Nuffen glaubten 
den Feind niebergelämpft zu haben und ftiegen aus ben Gräben. Ihre An- 
griffe kamen vom Fleck; Orte, bie Tag und Nacht umftritten worden waren, 
fielen nach kurzem Widerftand in Ihre Hand. Andere trogten auch jet noch 
den Anläufen ber Infanterie und mußten mit ſchwerem Geſchutz ſturmreif 
gemacht werben. Die beutfchen Nachhuten räumten im Laufe bed Tages 
das Feld und zogen ab, ohne verfolgt zu werden. Als es Nacht wurde, fangen 
die Ruffen in dem brennenden Blonie und vor dem ſchwelenden Nadarzyn, 
um ihre Fahnen und Feldaltäre gefchart, bie erften Siegeshymnen. Am 
21. Oktober vafften fie fich zur Verfolgung auf und eroberten das von Nach- 
huten glänzend verteidigte Tarzyn. Die Straße nach Grojez war geöffnet. 
Sum erftenmal feit zehn Tagen ſchwieg vor Warſchau die Schlacht, nur von 
der Weichfel her und im Weften bei Sochaczew knatterte noch Gewehrfeuer. 

Als die ruffifihe Armee am frühen Morgen des 21. Oktober zur Ver- 
folgung aufbrach und Koſaken und Dragoner vorfandte, um den Feind auf- 
aufuchen, war bie beutfche Armee verfchwunden. Sie hatte ihre beiveglichen 
Verwundeten mitgenommen unb ihre Toten unter den Rafen gelegt; fein 
brauchbares Gefchlig war ftehengeblieben, keine Proge vergeflen. Die Ver- 
folgung gebieh nicht, denn Nachhuten tauchten plöglich aus verdedten 
Stellungen und überfielen die ruffifche Heereskavallerie und die Vorhuten 
mit fiherem (euer, um wieder zu verſchwinden. Über Sochaczew nach 
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Weften vorgehende Rofaten kamen bei Kuſtanow, füblich von Sochaczew, 
in Berührung mit deutfhen Reitern, vermochten aber keinen Einblidt in den 
Ruckzug zu gewinnen und ftoben zuruck. Als fie verftärkt zurücklehrten, hatte 
Korda Lowich befest und hielt von dieſem Bzurabrückenkopf bie Straßen 
nach Rutno, Sochaczew und Skierniewiee unter Aufficht. Der Rüdyug der 
Landwehr, des Landſturms und des XVII. Korps war ohne Schwierigtet 
erfolgt. Selbft das XX. Korps, das bei Gora-Ralmarfı der Umfaffung von 
rechts und links ausgeſetzt war, hatte bie Verftrictung gelöft. Die Deutfchen 
waren abgezogen, 
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Während fich die Hauptkräfte Hindenburg im Hügel» und Sumpf 
gelände der Rawlka und ber Pilica eingruben und Rußlis Angriff erwarteten, 
wurde an der Weichfel noch erbittert gekämpft. Dort hielten Teile bes Garde 
reſervekorps und des XI. Korps von Glowaezow bis Rozienice noch vierfaht 
Wermacht im Saum und verhinderten fie, ſich zwiſchen Jwangorod un 
Radom zu entwideln. Die Ruffen hatten am 17. Oktober vier Korps in 
Bewegung gefest, um bei Imangorod burchzubrechen. Das III. kaukaſiſche, 
das XVI., das XXVII. Korps und die Grenadiere waren zum Angriff auf 
die deutfchen Linien gefchritten, aber unter blutigen Verluſten abgewieſen 
worden. Am 18. Oktober unternahm das XVII. Korps einen Überrafcunge 
verfuch bei KRozienice, indem es gegen Auguſtow vorbrach. Es wurde ab- 
geſchlagen. Als auch alle nächtlichen Angriffe in Blut und Sumpf erfticten, 
blieben die Ruffen am 20. Oktober erfchöpft an ihren Feuern liegen. De 
deutfche Riegel hatte fich als ungerbrechlich erwiefen. Eine mächtige Kanonade 
ſchwoll von Kozieniee bis Gniewoſzow über den Strom und bonnerte der 
Schlacht ein wirkungslofes Echo nach. 

In der Nacht auf den 21. Oktober verliehen die legten beutfchen Truppen 
ihre Stellungen vor Imangorod und marfchierten über die Pilica ab, um 
ihren Pla in der neuen Aufftellung einzunehmen. Das Garde · Reſervekorps 
war beftimmt, Dankl nötigenfalls von Norden flankierend zu unterftügen. 
Auch diefe Bewegung erfolgte unbemerkt. Die deutſche Armee rüidte zu 
neuer Schlacht zufammen. 

Nun war es an ber Armee Dankl, Jwangorod und KRozienice zu hüten 
und fich fo rafch wie möglich ftromabmwärts zu ziehen. Um die Ruflen vor 
Swangorod zu feffeln, war Die Armee Dankl angewieſen worden, am 22. Oktober 
angriffsweife vorzugehen und die Ruffen zwiſchen Gniewoſzow und KRozienice 
anzufallen, 

General Dankl hatte am 18. Oktober die Bewachung der Weichfel von 
der Mündung der Ramienna bis Razimierz übernommen und das I. Korpo 
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vor Nowo-Alerandrifa, Kazimierz und Solee aufgeftellt. Zwei Diviftonen 
ſtanden hart an ben Übergängen, die dritte marfchierte ald Rückhalt bei 
Smwolen auf und deckte zugleich die Straßen von Nowo-Alerandrife und 
Kazimierz nah Nadom. Don Solec bis zur Sanmündung fanden bie 
Landfturmbrigaden, hinter denen die vom San berangerufenen Truppen 
des V. und X. Korps unb die 2. und 9. Kavallertebivifion nach Imangorob 
eilen follten. Auch die zur 4. Armee gehörende 11. Ravallertebivifion wurde 
nach Norden in Bewegung gefegt, um Dantl fo ſtark zu machen, daß er in 
der Lage war, bie Weichfellinie zu halten und fo bedeutfam in die nee Schlacht 
im Weichfelbogen einzugreifen. 

Er felbft rechnete darauf, daß fein X. Korps am San rechtzeitig abgelöft 
werde. Erzherzog Sofef Ferdinand hatte hierzu das XIV. Korps’ beftimmt, 
das die außfichtslofen ÄAbergangsverfuche bei Lezajſt aufgab und, ftatt nach 
Iaroslau zu rüden, am 18. Oktober nach Norden ſchwenkte, am von Nowa- 
Wies bis zur Sanmündung Aufftellung zu nehmen. An den rechten Flügel 
rüdten zwei KRavalleriebivifionen, während bie 39, Honvebbivifion gegen- 
über Krzeſzow ftehenblieb. Rechts von ihr hatte das II. Korps Bu m 
faſſen, das ebenfalls die musiofen Wergangsverfuche aufgab. 


Der Einbruch der Ruffen am San 


Diefe weitfchichtigen DVerfchtebungen mußten unter den Augen eines 
wachfamen, ſtarken Feindes erfolgen, ber am unteren San mit großem 
Geſchick lampfte und fchon am 18. Oktober zu heftigen Gegenangriffen fchritt, 
Das war der tritifche Tag, an bem Boroevie bei Mizyniec und Eayfzki um 
den erfehnten Erfolg rang, und Boehm-Ermolli bei Stary-Sambor in bie 
Verteidigung gedrängt wurde, der Tag, an bem auch vor Simangorod ruffifche 
Übermacht den Durchbruch erziwingen wollte und Hindenburg vor Warſchau 
die Vorbereitungen zum Rüczug auf bie Rawka traf, während noch heiß 
um Blonie und Gora · Kalwarja gelämpft wurde und bei Wiskitki das große 
Reitertreffen ftattfand, in dem ber erfte Umfaſſungsverſuch Rußkis zu 
Boden fiel. 

Da geſchah am San etwas Anerwartetes. 

In der milden, von Dünften verhängten Nacht, die am 18. Oktober über 
dem ſchwächer ftrömenden Fluß lagerte, warf da$ XXI. Ruffentorps bei 
Nisko und Rudnit unverfehens ſtarke Kräfte auf das linke Ufer. Es war 
ein Vorgang, dem an fich weniger Bedeutung innewohnte als der Schlacht 
bei Chyrow, aber er zerriß eine Mafche des kunſtvollen ftrategifchen Gewebes, 
das von ber deutfchen und der öfterreichifchen Heeresleitung zur Fortfegung 
der Schlahthandlung tm Weichfelbogen gefponnen worben war. Der kilhne 
Angriff traf die Öfterreicher „en flagrant delit de maneuvrer“. Er erreichte 
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an zwei Stellen das linke Ufer und gelangte bis Nowa-Wies, wo ber rechte 
Flügel Dankls ſchon im Abbau begriffen und das von Erzherzog Joſef 
Ferdinand zum Erfag beftimmte XIV. Korps noch nicht herangelommen war. 
Dankls X. Korps ſah fich dadurch feftgehalten, verfäumte ben Abmarſch 
nach Norden, ſchwenkte kehrt und wurde bei Nisko in ein ſchweres Gefecht 
verwickelt. 

Die 24. Diviſion warf ſich dem Feind unverzüglich entgegen, konnte 
ihm aber Nowa-Wies nicht mehr entreißen, in das er fchon in der Nacht 
eingebrungen war. Bei Rubnik drängten die Ruffen bie Ravalleriebivifionen 
aurüd und gruben ſich dicht am fer ein. Hals über Kopf wurden ihnen ein 
paar Bataillone des VI. Korps entgegengeworfen, das fich eben auf dem 
Marſch in den Raum der Armeereferve bei Krzeſzow befand. Es waren 
elle der 53. Brigade der 27. Divifion, die zunächltftanden und fich bereit- 
willig opferten. Umfonft — als ber 19. Oktober heraufftieg und die San- 
landſchaft im Lichte eines fchönen Herbfttages badete, hatten die Rufen 
auf dem linken Ufer feften Fuß gefaßt. Das ruffiihe XI. Korps feste an der 
Lubafgowtamündung über, warf bie 13. Landwehrdiviſion nach Güben 
und behauptete feine Stellungen gegen ſchwache Teile bes VI. Korps und 
de8 XVII. Rorps, im ganzen 9 Bataillone, die atemlos heranfeuchten, 
um bie verzweifelte Lage wieberherzuftellen. Erſt am 20. Oftober gelang es 
den Öfterreichern, den Durchbruch abzuriegeln, der ihre Verbände aus- 
einandergeriffen, ihre Bewegungen geftört und ben Abmarfch des X. Korps 
und ber Heereslavallerie nach Sanbomierz verzögert hatte. 

Am 21. Oktober ftanden die Öfterreicher am San in ſchweren Kämpfen. 
Bei Nowa-Wies, bei Bieliny, bei Lezachow, bei Lezajſt und Nadymno 
quollen die ruffiichen Korps über den Fluß, der in fein alte Bett zurüd- 
gefehrt war und ihnen den Übergang erleichterte, Erzherzog Iofef Ferdinand 
ſah fich gezwungen, die legten Referven in die Schlacht zu werfen, um ben 
Andrang zu ſtillen. Muhſam gelang's, aber die Bebrängnis war derart, 
daß die Kämpfe am 22. Oktober am linken Ufer des San in Schanzen und 
Gräben erftarrten, in benen ſich die Gegner hart gegenüberlagen. Das 
X. Rorps, das fchon lange über die Brücken von Sandomierz hätte mar- 
ſchieren follen und vor Imangorod erwartet wurde, lag mit in Diefen Kampf 
verſtrickt. 

Da auch Boroevies Armee nach der Eroberung der Magiera und des 
Kapellenberges nicht mehr vorwärts kam und bie 2. Armee nicht ſtark genug 
war, bie Umfaffung des ruffifchen Südflügels durchzuführen, Die von Anfang 
an ausfichtövoller geweſen war als ber nördlich und füdlich von Praempfl 
geplante Durchbruch der Stellungen Dimitrieffs, fahen fich die öfterreichifch- 
ungarifchen Armeen am 22. Oktober auf dem Enticheibungsflügel in un- 
entfchieben wogenden Kämpfen feftgebennt, die mehr Kräfte fellelten, als 
dem Austrag ber allgemeinen Schlachthanblung förderlich war. 


Die Lage in Polen vom 20. auf den 21. Oftober 


Das X. Korps und drei Ravalleriebivifionen fehlten vor Imangorod. 
Dort waren Dankis Streitträfte feit dem 18. Oktober beftrebt, dichter auf- 
zuſchließen. Als die legten deutſchen Divifioner in der Nacht auf ben 
21. Dftober abrücten, waren noch nicht alle Korps Dankls vereinigt. 
Die Epigendivifion bes V. Korps, das als erſtes vom San heran. 
marfchierte, war -am 20. Oktober erft auf die Höhe vor Golec ge- 
kommen uud hatte die Krepianca noch nicht überfchritten; die 2. Divifion 
feste eben über bie Kamienna und bie 37. Honvebdisifion war bis 
Ozarow auf die Höhe von Annapol gelangt. Der Marfch des Korps 
war durch den Bruch der Brüde von Sandomierz verzögert worben. 
Da die Weichfel noch Hochwaſſer führte, machte die Wieberherftellung 
des Bauwerks Schwierigkeiten und hielt Die 43. Landmwehrbivifion ftunden- 
lang am galiziſchen fer feft, fo daß fie an biefem Tage nicht über 
Opatow hinauskam. Anterdeſſen ging Dankls I. Korps im Anſchluß an 
den beutfchen rechten Zlügel von Nomwo.Alerandrija auf bie Linie 
Kazonow Zwolen zurüd und fuchte an der Straße Ilza —Radom feften 
vuß au faflen. 

De Plan ging dahin, die von Smwangerod und Momwo-Alerandrife 
folgenden Ruffen durch das V. und X. Korps tn ber linken Flanke zu packen 


und durch einen wuchtigen Vorſtoß wieder nach Imangorod hineinzumwerfen. . 


Der Angriff war konzentriſch gedacht und zwifchen der Ilzanka und der 
Radomka abgeſteckt. Gelang es, bie ruffifchen Weichfellorps zu ſchlagen, ehe 
fie fich entwicelt hatten, und von Südweſten, Welten und Norbiweften auf 
Swangorod zu werfen, fo gerieten ihre Maflen vor den Weichfelbrüden in 
eine üble Lage. . 

Die von Warſchau vorbrechenden, den Deutfchen folgenden ruffiichen 
Armeen wurden von Hindenburg an der Rawla erwartet. Ehe fie bie 
deutſche Stellung umfaſſen konnten, follte ber vor Imangorod und Rozienice 
freigewor dene rechte deutſche Flügel über die Pilten fegen und ihnen ebenfalls 
die linfe Flanke abgewinnen. Diefer Angriff konnte Rußki verderblich werden, 
da er ihn in ber empfindlichen Weichfelflante traf und von der Hauptverbin- 
dung mit Warfchau abfchnitt. Wenn er glückte und Staffel auf Staffel der 
deutſchen Armee vom rechten beutfchen Flügel einſchwenkend nach Norden 
vorſtieß, wurden Nikolai Nikola jewitſchs Warfchauer Armeen auf Mſzozonow 
und bie Utrata geworfen und nach Nordweſten abgebrängt. Gelang der 
Angriff nicht in vollem Umfang, fo war die Rawfaftellung ſtark und bie 
Flantenftellung an der Pilica bedrohlich genug, die Armeegruppe NRußkis 
feftzupalten und in neue, ſchwere Kämpfe zu verwiceln, aus denen fie der 
Großfürft nur durch die Anfegung einer weitlaufenden Umgehung weichiel- 
abwärts befreien konnte. 
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Hindenburg erftritt in dieſem Falle eine neue Frift und zog abermals 
ſtarke Kräfte auf fih. Er entlaftete alfo die 2, 3. und 4. Armee Erzherzog 
Friedrichs noch einmal, bie am San und Strwiaz und am Dnieftr feit bem 
13, Oktober um die Entſcheidung rangen. 

Damit war die Schlachtenfolge an Weichfel und San in eine neue, und 
zwar in ihre legte Phafe getreten. Der beutfche Feldherr wies ihr noch einmal 
neue Wege, auf denen eine boppelte Umfaffung reifen follte, bie von außen 
wirkende am Sübflügel und die von innen wirkende an der Pilien. Die 
Vorausſetzung des Gelingens lag im unerfchüitterlichen Widerſtand ber in 
der Mitte operierenden Kräfte der 4. und 1. öfterreichtich-ungartfchen Armee, 
bie am San und an ber Weichfel jede Durchbrechung ber Front verhüten 
mußten, da der Ruffe fonft das Zentrum der Verbündeten aufbrach und bie 
Schlacht gewann. Erfolgte der Durchbruch am San, fo wurden bie 3. und 
2. Armee Erzherzog Friedrichs von den Hauptverbindungen abgefchnitten 
und im Winkel von Chyrow, Stary-Sambor und Sanok von einer Gegen- 
umfaffung bebroht; gelang er an der Weichfel, fo geriet nicht nur bie 
1. öfterreichifche Armee in fchlimme Lage und wurde auf Opatom und 
Sandomir geworfen, fondern auch die deutſche Armee wurde bann in ber 
rechten Flanke und im Rüden bedroht und an der Rawia und ber Pilica 
in drangvoller Lage zum Schlagen mit verwandter Front genötigt. Die 
Entwicklung wurde durch die Maßnahmen der verbündeten Heeresleitungen, 
duch die Gegenmaßnahmen der ruffiichen Führung und durch die Reibungen 
beftimmt, die im Kriege, wo alles fehr einfach ift, auch das Einfachfte fehe 
ſchwierig erfcheinen laffen und der Ausführung Steine in ben Weg wälzen. 

Großfürft Nikolai Nikolajewitich und fein Stab hatten am 21. Oktober 
die Frucht ihrer großen Berfchiebungen reifen fehen. Das ruffiiche Maſſen- 
aufgebot hatte es ihnen ermöglicht, mit vollen Händen in das Gewimmel 
von Korps und Divifionen zu greifen, bas in dem Raume zwifchen Weichfel, 
San und Bug und zwifchen Njemen und Düna lebendig geworden war 
und von Breſt · Litowſt aus zurechtgefchoben wurde. Al Jwanow am 
13. Oktober die öfterreichifchen Angriffe am Dujeſtr, am Strwiaz und 
am San zum Stoden gebracht, Plehwe und Ewerth die Weichfellinie befegt 
hatten und Nußki das wankende Warfchau mit zwei Armeen ftügte, war bie 
Kriſis beihworen, in die Hindenburgs Flantenftoß und Seitenausfall bie 
fiegreichen ruſſiſchen Armeen geftirzt hatte. Uber bie ftrategifhe Über- 
legenheit war damit noch nicht au ihnen zurückgekehrt. Sie fehlte auch am 
20. Oktober noch, als Hindenburg den Warfchauer Flügel auf die Ramwia 
zurückſchwenkte und den Ruffen nahelegte, ihm borthin zu folgen. Er ver- 
wirrte durch dieſen Zug das ſtrategiſche Spiel fo, daß bie ruffiiche Heeres · 
leitung abermals in Gefahr geriet, den Feldzug zu verlieren, obwohl der 
Großfürft raſch gefaßt am 21. Oktober die Vorbereitungen zum allgemeinen 
Angriff traf und feine Weichfellorps mit fharfen Befehlen Ins Feuer jagte. 
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Am 22. Oktober begann ber Rampf um bie legte Entfiheidung. Sie lag 
gunächft in dem Ringen um ben Weichfelübergang bei Iwangorod verborgen. 
Die Verbündeten waren barauf angeiiefen, Die Durchbrechung ihrer doppelt 
gewendeten Front an ber Verbindungsftelle zu verhindern, bis die ruffiichen 
Flügelarmeen am Strwiaz und an der Raiia gefchlagen waren. Die Ruffen 
waren gehalten, den Durchbruch zu vollenden, ehe Hindenburg — ber ge 
fährlichfte Gegner — die Warfchauer Flügelgruppe zwiſchen Skierniewice, 
Nowe Miafto und Warka auf fich zog, feſthielt, umfaßte und zerrieb. 


Der Angriff Dankls auf Iwangorod 


Unter bem Ranonendonner, ber am 21. Oktober über den Weichielftrom 
hallte, verbargen fich auf beiden Seiten die Zurüftungen zur Erneuerung der 
Schlacht. Öfterreicher und Nuſſen führten eilfertig neue Streitkräfte heran. 
Der Ruſſe war durch feine ausgezeichneten Bahnverbindungen wieder im 
Borteil, General Dankl duch den Bruch der Brücke von Sandomierz und 
die Feſſelung feines X. Korps am San boppelt benachteiligt. Die Ruffen 
zählten ihre DVerftärtungen nach Korps, die Öfterreicher nach Divifionen. 
Nun kam es zunächft darauf an, Die aus Zwangorod herausgelodten, den 
Deutfchen folgenden Ruſſen duch Dankls Dinifionen im Zuſammenwirken 
mit dem Garde-Refervelorps überrafchend zu fchlagen, um Hindenburgs 
echte Flanke zu fichern und möglichft ftarke Kräfte zum Vorſtoß an der 
Weichfel entlang auf Warfchau freizubelommen. Die Ruffen waren indes 
den Deutfchen nur fehrittweife gefolgt und hatten bis 22. Oktober bie Linie 
Gniewoſzow — Boguein—Roztenice befegt, die im Zentrum über die Straße 
Imolen— Kozienice vorfprang. Was dahinter gefchab, entzog fich dem Einblidt 
Dankls, der an dieſem Tage mit vorgeftaffeltem linkem Flügel fo raſch wie 
möglich von der Ilzanka vorrückte, obwohl er noch nicht auf die am San zurück · 
gehaltenen Kräfte zählen konnte. Er hatte Das V. Korps rechts, das I. Korps 
links aufgeftellt und führte ſechs Divifionen Im erften Treffen vor. Alm linten 
Flügel, ber bis Jebenica reichte, ftanden bie beiden beutichen Diviſionen, 
die ald Verbindungsftaffel zwifchen Stanislawow und Bialobrzegi gegen 
Kozienice und Warka operierten. 

Der Tag ließ fich feheinbar gut an. Das V. Korps fand keinen Wider- 
Hand, das I. Korps traf erft bei Sedenica auf den Feind, Die ruffifchen Vor- 
truppen gingen auf bie Befeftigungen von Iwangorod zurück. Am 23. Oftober 
ſtieß Dankl auf ftärtere Kräfte, bie fih an ber Nordoftfront bes Brüden 
topfes entwicelten und den Angriff feines linken Flügels rafch ins Stocken 
brachten. Es war bie ruffiiche 4. Armee, die fih ſtromabwärts gezogen und 
awifchen Swangorod und Kozienice Brüden geichlagen hatte, auf benen ihre 
Maflen, das XVI. XVII. Korps, das III. faufafifche und das Grenabier- 
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lorps in dicken Kolonnen übergingen. Gleichzeitig wirde Dankls vechter 
Flügel überrafchend in der rechten Flanke bebroht, bie er bis jest ungeftraft 
an bie Weichfel gelehnt hatte, um Gniewoſzow mit bem V. Korps anzugreifen. 
Die Lage Dankls war mit einem Schlag gefährlich geworben, denn die 
Nuffen waren auch bei Nomwo-Alerandrija mit ſtarken Kräften über bie 
Weichfel gegangen und fanden ihm nun mit erbrüdender Abermacht gegen- 
über. Bei Nowo · Alexandrija hatte fich die ruffiiche 9. Armee zum ent 
ſcheidenden Angriff bereitgeftellt, der nach und nach das XIV., das XXV., das 
XVII. Rorps und die Garde in Bewegung feste. Sie rückten zwiſchen Kazi · 
mierz und Nowo-Alerandrifa auf. Als fich die 37. Honvebbivifion, bie den 
rechten Glügel des V. Korps Dankls bildete, gegen biefe Flankenbedrohung 
wanbte, waren ſchon fo ſtarke ruſſiſche Kräfte im Vorgehen, daß fie nicht mehr 
in den Strom geivorfen werben fonnten. Vergeben ſandte Dankl ber Honved · 
dioifion die Referve des I. Rorps zu Hilfe. Es gelang nur, die Lehne bes 
Unten Weichfelufers zu behaupten, an dem fich die Ruffen feftgefegt hatten. 
Trotʒ dem kämpfte fich die Armee Dankls in der Front allmählich vorwärts, 
raffte zahlreiche Gefangene an ſich und bannte den Feind in die Verteibi. 
gung. Aber es ivar ein Kampf, der wenig fruchtete, denn Die Bebrohung ber 
rechten Flanke nötigte zur Bildung einer Hakenflanke, deren Ausgeftaltung 
ſtarke Kräfte erforderte und die Front ſchwächte. Am Norbflügel fteigerte 
fich der Gegendrud auf das I. Korps am Nachmittag fehr, bis die beutichen 
Verbindungs diviſionen bei Stanislawom eingriffen, um ben Ruffen Beforg- 
niffe für ihre vechte Flanke einzuflößen und fie zum Stehen zu bringen. 
Da drohte plöglich bei Warka eine neue Gefahr. Dort war bie 3. Ka- 
valleriebivifion Kordas als Nachhut ftehen geblieben, als Hindenburg feine 
Streiter an die Nawka rief. Hinter ihr follte Hindenburgs Umfaffungsflügel 
aufmarfchieren, der jegt noch bei Wlabiflawow kämpfte. Die 3. Ravallerie- 
diviſion wurde am 23. Oktober von ftarker ruſſiſcher Kavallerie angefallen. 
Es waren Rußkis Koſaken, die am linken Flügel ber Warſchauer Armee gegen 
die deutſche Ramfaftellung vorrückten. Die öfterreichifchen und ungarifchen 
Reiter warfen fich ungeftüm auf fie und jagten fie auf Warka zurück, prallten 
aber alsbald an die Spigen des linken Flügels der 5. Armee, deren XIX. Korps 
fierafch zum Ausmweichen zwang. Fechtend gingen fie an der Straße Warka — 
Rabom auf die Querverbindung Bialobrzegi—Steomiec—Glowarzem— 
Rozienice zurück. Für Dankl ſchlug die Stunde der großen Gefahr, und 
aus Hindenburgs Plan [wand der beftimmende Zug. Dankls I. Korps 
wurde in der linken Flanke bedroht und fchien in größerer Bedrängnis als 
das V. Korps, das bei Gniewoſzow fchon gegen Umfaflung rang. Pa 
ſchwenlten die Deutichen von Stanislawow nach Norden und festen fich nörd» 
lich von Glowaczew im Hügellande der Radomka, um den neuen Feind 
beim Seraustreten aus den Göhrenwäldern zu empfangen, bie fich füblich 
Warka bis Mariampol, etwa 5 Kilometer norbiweftlich Glowaczew, binziehen. 


‚ 
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General v. Gallwitz führte das Garde-Refervelorps und Teile der 
41. Divifion des X. Korps in einen Kampf, der tagelang wütete und 
die ruffifche Übermacht nach Norden und Often zurückſchlug; er zweigte ſogar 
eine Brigade nad Süden ab, um dem bebrängten Bunbdesgenoffen zu 
Hilfe zu kommen, beffen linke Flanke er unter ſchwierigſten Umftänden deckte. 
Aber zwiſchen Radomka und Ilzanka war die 1. öfterreichtich-ungartfche 
Armee vor Imangorod und Nowo-Alerandrife in eine Schlacht vermwidelt, 
bie fie nicht mehr meiftern konnte, wenn ihr nicht die fehnlichft erwarteten, 
längft heranbefohlenen Verſtärkungen vom San zuflofien. Doch daran war 
nicht zu denken, denn dort hielt der Llbergang der Ruflen auf das linke Ufer 
feit dem 18. Oktober alle Kräfte gefeflelt. Das X. Korps war noch nicht 
imftanbe gewefen, fich zu löfen, die 2. und 9. Ravalleriebivifion eben erft im 
Begriff, Die Weichfel bei Sandomierz zu überfchreiten. 

So kämpfte Dankl mit fchwindenden Kräften einen ausfichtslofen 
Kampf. Schieß · und Mundvorrat begannen zu mangeln, ftrahlende Tage 
nährten die Schlacht und Kamen der Übermacht zugut, die ihre Kräfte nicht 
zu fchonen brauchte. Am 24. Oktober erhoben fih bie Ruffen auf der 
ganzen Linie von Skierniewice bis Nomo-Alerandrife zum entfcheidenben 
Angriff. 

Der Großfürft griff die deutſche Armee mit der 2. und 5. Armee und 
bie Armee Dankl mit ber 4. und 9. Armee an und fandte eine neue Armee 
über Nowogeorgieift und Plock in bie linke Flanke und ben Rüden 
Hindenburgs, während die 3. und 8. Armee in Galizien unerfhüttert ſtand · 
hielten. 


Die Kämpfe an der Rawka 


As Hindenburg am 24. Oktober — e8 war in der Morgenfrühe — bei 
Rawa und Bialobrzegi angegriffen wurbe, war bie Lage der Verbündeten 
ſchon getrübt, da der Feind vor Jwangorod und Nowo-Alerandrija nur 
noch muhſam gebändigt werden konnte und bie Divifionen, die den Stoß 
in Ruflis linke Flanke führen follten, füblich der Pilica verftrict lagen. 
Die deutfche Hauptmacht fand eifenfeft. In gefchloflenen Kolonnen brachen 
Nußlis Sturmtruppen aus den Rawlamälbern, um die beutfchen Stellungen 
zwiſchen Sochaezew und Bialobrzegi zu überrennen, Der Ruſſe errang 
keinen Erfolg. Als bei Sochaczew Flankendruck einfegte, hielten zuſammen · 
geraffte Landwehr und fchlefifcher Landſturm im Verein mit Kordas 
Ravallerielorps den Anprall aus und deckten Lodz und die großen Rüczugs- 
Iinien, die hinter dem gefährdeten linken Glügel liefen, bis Hilfe kam. Hinden- 
burg hatte zu diefem Zwecke das XI. Korps zur Verſtärkung auf den linken 
Flügel in Marfch gefegt. Hinter der Kampffront rückte es im Gewalt 
marſch auf Lodz. 
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Am 25. Oftober tobt an ben verfumpften Ufern der Bzura, im Hügelland 
der Rawka und Rylia und an ben Ufern der Pilien ein wütender Kampf 
zwiſchen drei ruffifchen Armeen und der Armee Hindenburgs, während 
Dankl aus der Weichfelfchleife von Nowo-Alerandrije auf Zwolen weiche 
und ſich dort eingräbt. Lange kann die deutſche Stellung nicht mehr gehalten 
werben, denn rafch wächft der Druck auf die eigene linke Flanke, und eine Um ⸗ 
faffung der ruffifchen linfen Flanke iſt ausſichtslos geworden. Schon fegen 
die Ruffen mit ſtarken Kräften bei Lowiez über die Bzura und zwingen bie 
Deutfchen, den linken Glügel auf Gluchow zurückzunehmen. Bemächtigen 
fie ſich der Straßen, die von Lowiez nach Sgierg und Lodz führen, fo ift der 
Ruckzug der Deutfchen von Rama auf Sgierz und Brzeziny in ber Richtung 
auf den großen Sammelort Lodz gefährdet. Mit vier Korps bringt ber 
QRuffe gegen ben linken Flügel vor. Noch einmal ftellen fih Landwehr, 
Landſturm und Kordas Reiter der Umfaffung entgegen und fchaffen Luft. 
Dann greift das XI. Korps ein. Uber der Andrang wächft fortwährend, 
ein fünftes Nuffentorps überfehreitet bie Weichfel und verlängert den 
ruſſiſchen Umfaſſungsflügel, der ſchon bis Osmolin ausholt und den Flanken 
ſchutz zur Einnahme einer rücwärtigen Stellung zwifchen Droguſza und 
Kutno zwingt. 

Um einer Umfaffung vorzubeugen, biegt Hindenburg den linken Flügel 
feiner Ramlafront auf Lipce zurüd. Die Mitte fteht bei Rawa feſt. Nicht 
weniger als elf Rorps hat ba Großfürft am 25. Oktober vor ber Front und 
in der linten Flanke Hindenburgs vereinigt. Mit ſechs führt Rußki den 
Stirnkampf und berennt die deutfche Linie ziwifchen Lipce und Bialobraegi 
ohne Rückficht auf die ſchweren Verlufte, bie das Feuer der Deutfchen fordert. 
Am die Waldftüde, die Dörfer und die einfamen Siedlungen der Ramla- 
nieberung wiltet Die Schlacht. Die Peripetie hat begonnen, Hindenburg 
tämpft nicht mehr um ben Sieg, fonbern um Handlungsfreiheit, um ben 
Feldzug abzubrechen, ber ausſichtslos geworben tft, weil in Galizien bie 
Entſcheidung noch nicht erzielt ift, bei Imangorod die Riegel brechen und bie 
” Umfaffung der linken Flanke bei Lodz bie rückwärtigen Verbindungen 
bedroht. Am ftärkften droht der Zentrumsdurchbruch. Vor Imangored 
reift die blutige Entladung der Krifis. 


Die Schlacht bei Swangorod (dritte Phafe) 


General Dankl war nicht mehr imftande, der ruſſiſchen Mermacht dem 
Weg zu verlegen, benn feine rechte Flanke war dem Zufammenbruch nahe, 
Die 37. Howeddiviſion verblutete. Ruſſiſche Brüdenfchläge oberhalb von 
Nowo · Alexandrija vermehrten die Gefahr und zwangen Dankl, auch dort- 
bin Verſtarkungen zu Ienten. Generalmajor Pöfchmann warf fih mit vier 
Bataillonen und einer Batterie — alles, was am 24. Oktober erhältlich 
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war — bei Solee neben dem Landfturm ind Gefecht, um biefem Rüden- 
angriff zu begegnen. Inzwiſchen wich Die Honvebbinifion Schritt für Schritt, 
mit Kugel und Bafonett kämpfen, Über Helenow in der Richtung auf 
Swolen zurüd. Ihr Mabjarentrog bezeichnete biefen Weg mit Strömen 
Blutes. Um fie zu decken, erfhien die 11. Ravalleriebivifion, der legte ber 
drei vom San nach Norden gerittenen Reiterlörper, an ber Ilzanka und 
ftellte Die Verbindung des rechten Flügels der 1. Armee mit ben Weichfel- 
fiherungen wieder her. Aber Damit war die 37. Howeddiviſion nicht entlaftet. 
Dankl fand am 25. Oktober vor dem bitteren Entfchluß, fie durch die 14. Di 
viſion des V. Korps abzulöfen. Diefer Entſchluß führte zur Verkürzung 
der Front und zur Erftarrung der Schlacht. Als Dankl ſich zu ihm durch 
rang, hatte Das X. Korps, das fehnlichft, das vergeblich erwartete, fich noch 
nicht auß der Schlacht an den Sanübergängen löſen können, trug die Armee 
Hindenburg an der Rawka noch die Laft von zwei ruffifchen Armeen, während 
ber linke Flügel von Dankls eigener Armee von Umfaffung bedroht war, die 
nur noch durch die Standfeftigkeit der beutfchen Berbindungsftaffeln hintan 
gehalten wurbe. Geine Mitte lag ſchwer verlämpft bei Bogucin feftgeheftet, 
um bie entfcheibende Durchbrechung ber Front zu verhindern, 

Der Tag führte zu einem legten Verfuch, die linke Flanke zu entlaften 
und die deutfchen Divifionen, bie auf Dankls linkem Glügel zwiſchen Bia- 
lobrzegi und Glowaczew fochten, freizumachen. Hindenburg fanbte eine 
Brigade des XX. Korps zur Aufnahme der 3. öfterreichifchen Kavallerie» 
diviſion, um den Ruffen in die Seite zu fallen, die auf ber Straße von 
Warka nach Glowaczew vorrüdten, um Dankl die Flanke abzugemwinnen. 
Damit begann an Dankls linkem Flügel in den Wäldern zwiſchen der Pilica 
und ber Radomka der legte deutfche Kampf. In ihm verglühte der An- 
griffsgedanke, den bie Verbündeten fett dem 3. Oktober in Polen zur Flamme 
entfacht, vor ſich her und in die Übermacht des willenskräftigen Feindes 
bineingetragen hatten. 

Hindenburg verlangte von biefem legten Angriff nicht? Geringeres als Die 
Säuberung bes Geländes zwifchen Pilica und Nadomla und die Behauptung 
ber Linie Warla—Razimierz. Dadurch wurde ber rechte Glügel ber beutfchen 
und der linke Flügel der öfterreichifchen Armee von dem auf ihnen laftenden 
Drucke befreit und eine Durchbrechung an ber Lötftelle ber Fronten verhindert. 
Der Auftrag wurde von Gallwig erfüllt, fo daß am 25. Oktober abends 
die Nordflante Dankls völlig gefichert erfchien. Unterdeffen war aber 
Dankls linker Flügel am Nachmittag des 25. Oktober vor überlegenen 
ruſſiſchen Kräften zuruückgewichen. Der Ruffe zerbricht in der Nacht den 
Riegel bei Boguein und erftürmt Poliena. Der Durchbruch fordert 
Abhilfe, fonft wird Dankls linker Flügel weggebrängt, fein rechter zwifchen 
Smwolen und Solee abgefchnitten und Die Armee vor bem Abzug zerfprengt. 
Oankl wirft daher bie 5. Divifion des I. Korps mit einer halben Wendung 
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auf Poliena und erobert den Ort zurüd. Um 1 hr mittags fchlägt 
bier und bei Auguſtom norbweftlich Bogucin im Zentrum ber Schlacht 
bei Imwangorod bie Schifalsftunde. Die Ruffen erobern Policna zum 
zweitenmal und brechen zwifchen Auguftow und Bogucin durch, die Straße 
Kozienie e Nadom ift geöffnet, nur verzweifeltes Stemmenfchafft Raum zum 
Abzug. Das V. Korps tritt am Abend ben Rüdzug auf bie Ilzanka an, das 
I. Korps weicht auf Rabom. Fechtend zieht Die Armee Dankl nach Südweftenab. 

In der rechten Flanke führen die Weichfelficherungen ben Kampf weiter 
und halten ben ſechs Rampfbivifionen, bie ihre Gefangenen und Trophäen 
mit fich führen, den Nücken frei. Das V. Korps wirb auf dem Rückzug nur 
mäßig gebrängt, das I. Korps wird vom Feinde ereilt, bahnt fich, rechts und 
links überflügelt, einen Weg durch Die Wälder von Rabom und fchüttelt die 
Verfolger ab. In fpäter Nachtftunde lagern bie beiden Korps bei Rabom, 
Skaryſzew und Kazanow. 

Von der Weichſelfront tönt heftiger Kampflärm. Dort verteidigen bie 
Sicherungstruppen ben Rand ber Niederung, aus ber die Divifionen ber 
ruſſiſchen 9. Armee bei Tynieniea und beiberfeitd Solee emporbrängen, 
aber fo lange feftgehalten werben, dab Dankls Armee in einem Flanten 
marfch die Tiefenlinie der Ilzanka zwifchen fih und ben Feind bringen 
konnte. Sie ift ber Vernichtung entgangen. 

Hinter ihr, und zwar dicht auf ihren Ferſen, quellen die ruffifchen Armeen 
aus dem weitgeöffneten Bruckenkopf von Swangorod und entfalten fich zum 
Angriff auf die Linie Nowe Miafto—Rabom. Sie haben den Durchbruch 
erzwungen, aber es ift ihnen noch nicht gelungen, ſich bei Binlobrzegi mit 
den Warfchauer Armeen zu vereinigen, denn zwiſchen Nadomka und Pilica 
bat Hindenburgs Flankenangriff in legter Stunde Verwirrung gefchaffen 
und ihre Verbindungskorps auf Nyezywol gegen die Weichfel und auf Warka 
gegen bie Pilion auseinandergeworfen. Ein paar Divifionen haben hier das 
Gefüge ber ruſſiſchen Maffengliederung zerriffen, ben Bormarfch gehemmt und 
zwei Tage und Nächte das Feld fo lange beherrfcht, bis der allgemeine Rüd- 
zug ber deutſchen und ber öfterreichifch-ungarifchen 1. Armee zwiſchen Rawa 
und Radom in Marfchfäulen gegoflen war, die ber Wille des Feldherrn nach 
geheimen Plänen lenkte, um fich aus der drohenden Umfaſſung zu löſen und 
dem Angriffsgedanken im Ringen um bie Flanken neue, ferne Wege zu bereiten. 

An den Straßen, die Rozienice, Warka, Nadom und Bialobrzegi ver- 
binden, haben Teile des Garbe-Referveforps und bes XX. Korps dieſen 
heroiſchen Epilog zu Hindenburgs erfter Offenfive in Polen gefchrieben. 
Das Garde · Reſervekorps, an deſſen rechter Schulter Dankls 43. Lanbivehr- 
diviſion am 25. Dftober noch um Auguſtow focht, ſchlägt fich an der Radomka 
wie das Gardekorps bei St. Gond und La Fere-Champenoife, mit ihm 
lampft das XX. Korps und bie 3. Öfterreichtfch-ungarifche Ravalleriebiviflon, 
die gegen Warka Front machen. 
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Ruffifche Verftärtungen gehen von ber Pilica über Warka und von ber 
Weichfel über Lekewica, füdöftlich Smangorod, Fonzentrifch vor, um dieſem 
Spiel ein Ende zu machen und ihre bebrängten Rolonnen herauszuhauen. Diefe 
find von den Deutfchen in ungeſtümem Angriff in die Waldungen nördlich 
von Mariampol auf Warka und von Auguftow und Glowaczew wieber in 
die Weichfelniederung zurückgeworfen worden. Am 26. Oktober werben 
die Ruffen zwifchen Pilica und Radomta fo in die Enge getrieben, daß 
fie darauf verzichten, zwifchen Hindenburg und Dankl burchzubrechen und 
in bie inneren Flanken der beiden Armeen zu gelangen. Gie haben genug 
zu fun, ſich der Angriffe zu erwehren und DVerftärtungen heranzuführen, 
um Warka und die Pilicalinie zu behaupten und an ber Radomta die Lage 
herzuſtellen. 

Als ihnen in der Nacht vom 25. auf den 26. Oktober friſche Kräfte 
zufließen, erneuerten ſie den Angriff. Die Deutſchen ziehen ſich bei Grabow 
und Glowaczew zuſammen und ſetzen ſich in den Waldſtücken zwiſchen Grabow 
und Bofcamwola und um Glowaczew auf den Sandhügeln Der Radomlaniede · 
rung zum legten Kampf. Die Nacht leuchtet vom Brande der Siedlungen an 
der Straße Kozienice Brzuza —Glowacz ew — Mariampol—Brabow. Fünf 
Kilometer im Umkreis von Glowaczew ftehen die Dörfer Adamow, Brzuza, 
Sewerynow, Rogozel, Emiliow, Lezenice, Henrykow, Jaſienezyk, Mariampol, 
Lipa und Ceeyliowka in Flammen; ſüdlich von Warka zerſchlägt das Feuer 
Grabow, Budy, Bostawola, Dombrowka und Brzozowka. Die Deutſchen 
decken das durch die Nord-Clid-Verbindung Warka—Seglinft— Radom und 
die Oft-Weft- Verbindung Kozienice ⸗¶Glowaczew Bialobrzegi bargeftellte 
große Straßenkreuz und werfen die Übermacht trotz drohender Amfaſſung 
in Ereifenden Gefechten bis zum Abend des 26, Oktober immer wieder gen 
Often. In der Nacht auf den 27. Oktober räumen fie die blutige Arena 
und ziehen fih gegen Morgen in die Linie Sedlinf—Bialobrzegi zurück. 
Sie löfen die Verſtrickung mit ftarfer Hand und bleiben unverfolgt. 

Auch bei Nowe-Miafto und Rawa vor ber Hauptfront Hindenburgs 
tft am 26. Oktober fchwer gefämpft worden. Das XVII. Korps wird fechtend 
auf bie Linie SIota—Bluhom— Biclynin— Chrufty zurüdigenommen. Da das 
XI. Korps zeitig zur Stelle ift, kann ber linke Flügel als gefichert gelten, 
doch marfchieren weitausgreifende ruffifche Umfaffungstolonnen nach Welten. 
Die Bebrohung wächſt, und am 26. Oktober bleibt Hindenburg nichts übrig, 
als im Einvernehmen mit Danll die Befehle zum ftaffelförmigen Abmarfch 
der Armee zu geben. In fiegreihem Kampf haben feine Truppen noch 
am 26. Oftober alle Angriffe abgewehrt und zwifchen Pilica und Nadomka 
die nötige Frift zum Abbruch der Schlacht an ber Rawka und ber ganzen 
yolnifchen Offenfive gefichert. 

Hindenburg löſt die Schlacht. Die Deutfchen gehen auf der ganzen 
Linie und mit größter VBefchleunigung nach Welten und Sudweſten zurück. 

Gopemazıı Geiäiite deb Mrieget. IL. 16 


22 Der Feldzug im DOften vom 12 Sept. bis 5. Nov. 1914 


Die Schlacht an der Opatowka 


Im Anſchluß an den Rückzug der deutfchen Armee wich Die Armee 
Dankl von der Ilzanka und der Krepianka nach Südweſten und zog die 
9. Armee Nitolais hinter fich her. Der Rückzug Dankls wurde durch die 
wachfende Gefährdung ber rechten Flanke befchleunigt, denn die Weichſel 
ficherung brödelte immer weiter ftromabwärts ab, obwohl die Gpigen 
diviſion des X. Korps am 27. Oftober ſudlich ber Übergangsftelle von 
Solee anlangte und ben Landſturm im Kampf um die Randfinie ber Weichſel 
nieberung unterftügte. General Dankl zog den rechten Flügel und den Flanla 
ſchutz am 28. Oktober allmählich an fich und rückte in der Richtung auf dt 
Lyfa Gora und bie Opatowka ab. Es war bie höchfte Zeit, denn fein rechte 
Flügel geriet fogar noch am Unterlauf der Ramienna an den Feind. Teil 
der ruffifchen Garde hatten die Weichfel bei Jozefow fiberfchritten und ftiehen 
am 28, Oftober bi8 Baltow, nordöftlich von Oftrowiee vor, um dem Land- 
ſturm den Weg abzufchneiden. Auch der von Imangorod nachrückende Der- 
folger kam in Eifer. Er ereilte das V. Korps, als e8 über die Ramienm 
feste, und griff es an. Im feharfen Gefechten machten fich die Öfterreicer 
vom Feinde 108 und ftellten fich am 30. Oktober hinter der Opatowka zwiſchen 
der Weichfel und dem Bergland von Kielce auf neue. 

Dankl Hielt die Linie hinter ber Opatomfa mit brei Korps, die im ganzen 
elf zufammengefchmolzene Infanteriedivifionen und eine Ravalleriebivifion 
ins Feuer brachten. Rechts ftand das X. Korps, das jest vollzählig zur 
Stelle war, zwifchen der Weichfel und Opatom, in der Mitte dad V. Korpi 
mit ber Reiterei als Referve und bis in Die Gegend von Kielce das I. Rorpt- 
In ber linken Flanke des I. Korps verfammelte fih am 31. Oktober die 2, 
3. und 9, Kavalleriediviſion, die von Feldmarfchalleutnant Hauer zu einem 
Korps zufammengefaßt wurden, bei Checiny, weitlih von Kielce, Auf 
ftellung nahmen und die Verbindung zwifchen der Armee Hindenburg 
und der Armee Danll herftellten, Die Aufftellung der Armee Dankl dedtt 
die Oberweichfelbrücten, ficherte die linke Flanke der galiziſchen Front und 
bedrohte die von Radom und Rawa auf Kielce und Piotrkow vorrüdenden 
Ruſſen in der linken Flanke, war aber nicht ftar genug, einem Anprall über: 
legener Kräfte Widerftand zu leiften. 

Der Großfürft hatte Dankl die 9, Armee auf die Ferſen gefegt und 
KRofakendivifionen auf Kielce vorgetrieben. Dantl rechter Flügel wurde 
ſchon am 31. Oktober angefallen. Das XIV. Ruffentorps brach fo entfchloffen 
gegen Opatow vor, daß ber Angriff in die Linie des X. Korps eindrang 
und Referven zur Abwehr eingefegt werben mußten. Da die Anlehnung 
an bie Weichfel unterhalb Sandomierz bedroht erfchien, ließ Dankl die 
Brücke von Sandomierz abbrechen. Bor dem V. Korps begannen ſchwaächere 
Kräfte aufzutauchen und vor dem I. Korps erfchienen Koſaken, die gegen 
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Kielee aufzuklären ſuchten. Ihnen folgten die Raufafier und das XVII. Korps, 
die von Rabom zur Umfaffung Dankls durch das Hügelland heranrückten. 
Die Armee Dankl hielt dem ruffifchen Druck noch zwei Tage ftand und deckte 
unter veränderten DVerhältniffen, aber mit gleicher SHingebung tie im 
Sommerfeldzug, die linke Flanke der rechts von ihr kämpfenden 4., 3. und 
2. Armee. Am 2. November mußte fie den Kampf abbrechen um nicht in 
die Weichfel geworfen zu werben, fondern die Nida zwifchen fich und ben 
Verfolger zu bringen, der fie mit überlegenen Streitermaffen bebrängte. 
Schon am 1. November drohte eine Durchbrechung ber Mitte, wo bie 
Ruffen zwiſchen dem V. und I. Rorps eindrangen und Dankl zur Zurücknahme 
feiner Rampflinie in ber Richtung auf Staſzow zwangen. Dagegen verfagte 
ber Verfuch ber Ruffen, den linken Glügel bei Kielce zu umfaſſen, denn bort 
wanbte fich brohend noch einmal das deutſche Garbe-Refervelorps um und 
trat, in Gemeinfhaft mit Hauers Reiterei, dem XVII. Korps und ben Rau- 
kaſiern bei Checiny fo drohend entgegen, daß fie auf Die Durchführung des 
Angriffs verzichteten. Darauf warfen die Ruffen das Schwergewicht auf 
den Weichfelflügel und drückten biefen in ſchweren Kämpfen aus dem Halt. 
Das X. Korps wurde hinter der Opatowla vom V. Korps abgefprengt. Eine 
ruſſiſche Durchbruchskolonne ftieß nach, warf die 2. Diviſion auseinander, 
eroberte Wioftow und erfchien in berrechten Flanke bes V. Korps. Im Augen- 
blick der höchften Not gelang e8 dem V. Korps, einen Hafen nach rückwärts zu 
bilden, aber er war zu Kurz, benn die Ruffen wälzten das X. Korps immer 
weiter nach Süden und riffen Die Flanke immer tiefer auf. Da ballte fich die 
durchbrochene 2. Divifion noch einmal um ihre Fahnen und hemmte im 
Gegenftoß das. weitere Vorbringen bes Feindes auf Klimontow. Die Schlacht 
konnte Dadurch nicht wiederhergeftellt werben. Ruffiiche Sturmhaufen ftlirzten 
fich auf den gefchwächten, abgedrängten rechten Flügel und riffen das X. Korps 
noch einmal auseinander. Der Stoß bohrte fich bei Rozki, zwiſchen Wloſtow 
und Sandomierz ein und veranlafte das X. Korps, nach Süden abzufluten. 
Die Koprzywianka, ein Glüßchen, das weftlich von Klimontow entfpringt 
und in einem Bogen weftöftlicher Richtung zur Weichfel läuft, bildete ben 
legten Verteidigungsabfchnitt bes rechten Flügels der Armee Dankl. Hier 
mußte man ftandhalten, um nicht in die Weichfel gedrängt zu werben, 
Die Kräfte Des X. Korps, das am San und auf Märfchen und Gegen- 
märfchen verbraucht worden war, gingen zu Ende. Es konnte die Tiefenlinte 
nur noch kurze Zeit behaupten. Nicht nur diefer Umftand, fondern auch die 
allgemeine Lage mahnten Dankl zum Abbruch der Schlacht. Die Preisgabe 
des Weichfelabfchnittes zwiſchen der Mündung der Opatoria und der Koprzy · 
wianka hatte Die Flanke der 4. Armee fchon entblößt, und das Ausharren hinter 
der Koprzywianta genügte nicht, bie Lage wiederherzuftellen. Die Schlacht an 
der Opatomwfa, die von Dankl als Rüdzugsgefecht großen Stils an der 
Gelenk» und DVerbindungsftelle der deutſchen und öfterreichifchen QUrmeen 
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gefchlagen wurde, Tonnte daher an ber Koprzywianka nicht mehr erneuert 
werben. Dankl mußte jest für fich felbft und die Rettung feiner Armee forgen, 

Um bie 1. Armee der Vernichtung zu entziehen, beſchloß General 
v. Dankl, fofort Hinter die Nida zurückzugehen, und wandte ſich an bie 
Heeresleitung mit der Bitte, ihm die zu erlauben. 


Die ftrategifche Lage am 1. November 


Als Dankl nicht mehr in der Lage war, Die Opatowkalinie zu halten 
und dadurch den linken Flügel der Armeen am San zu beden, war bie 
große Entfcheidung gefallen. Wohin die Entwidlung führte, lag am 2. No« 
vember noch im Dunkel, aber e8 war Har, daß ber Verzicht auf die Durch · 
führung des Angriffsfeldzuges in Polen kein endgültiger fein konnte. Diele 
Bewußtſein ftärkte den Feldherren Franz Joſephs das Herz, als fie fich ge - 
nötige fahen, dem Anfuchen General Dankls zu entiprechen. Die 1. Arme 
wurde nicht mur über Die Nida zurückgerufen, ſondern fogar unter die Kanonen 
von Krakau zurücgeführt. Der Feldzug in Polen war zu feinen Anfängen 
zurückgekehrt und die Ruffen ber Cage Meifter geworden, 

Der Großfürft ftand fhon am 30. Oktober mit fünf Armeen zwiſchen 
Kutno und Opatow im Felde und fchob diefen Maffen immer noch neue 
Streiter nach, um die deutſche Armee und Dankls 1. Armee unter einer 
Lawine von unerhörter Mächtigkeit zu begraben. Das war ihm an ber 
Weichfel, an ber Nawka und der Ilzanka nicht geglüct, aber der Feldzug 
anfcheinend zu feinen Gunften entfchieden, denn ber Gegner räumte das Feld, 
Hindenburg hatte den großen Waffengang im entfcheidenden Augenblic ab · 
gebrochen, ald Nikolais vorwärts rollende Maffen an ber Rawka zum Stehen 
gelommen, aber links überquellend auf Kutno vorprallten und vor Smangorod 
die Riegel brachen. Da riß er den linken Flügel von Lodz auf die Warta 
zurüd und nahm Die Armee am 31. Oktober in bie Linie Wloſezowa— 
Nowo · Radomſt Sz ezereow ¶Sieradz Warta zurüd, Die Armee, bieam 
28. Oktober noch an der Bzura, ber Nawka und ber Nadomla gefochten hatte, 
verſchwand plöglich, wie von olympiſchem Gewölk verhüllt, den Augen bes 
Gegners und erfchien drei Tage fpäter hinter der Warta und der Widawla 
50—70 Kilometer weiter weftlich, fo daß bie Lawine, bie ber Großfürft über 
fie zu wälgen gedachte, drei Tagemärfche Hinter ihr dreinkroch. Hindenburg 
hatte fi ber Umfaffung entzogen und ber Verſuchung widerſtanden, auf 
halbem Wege noch einmal zu fchlagen, um nicht von Lodz nach Süden auf die 
Linie Kielze —¶Czenſtochau abgebrängt zu werben. Er begnlgte fich, Dankla 
linte Flanke bei Cechiny zu ftügen, bis diefer hinter Die Nida zurüdging 
US dies geſchab, verſchwand bie deutſche Armee von ber ftrategilhen 
Bildfläche, 
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Während Hindenburg von ber Nawka hinter Die Warta abzog und 
ODankl an der Opatomfa und ber Koprzywianka kämpfte, entwirrte bie 
Öfterreichifch-ungarifche Heeresleitung in Galizien Die Schlachten um die San» 
Abergänge und die Höhen von Mizyniec, Czyſcki und Stary-Sambor und 
löfte Die 4. 3. und 2, Armee aus der Verſtrickung mit dem ftandfeften Gegner. 

Die Armeen bes Erzherzogs Joſef Ferdinand, des Generals v. Boroevie 
und bes General? v. Boehm-Ermolli hatten feit dem 22. Oktober alles 
angewendet, die Schlacht zu ihren Gunften zu entfcheiden. Sie waren aber 
im Ringen um bie Sanufer und bie Höhenftellungen bed Strwiaz und bes 
oberen Dneftrtales fo gefeffelt worden, daß die Kämpfe ſich auf der lang- 
geſtreckten Walftatt Hin und her ſchoben, ohne zu einem vollen Ertrag zu reifen. 
Der große Gedanke, ber bie Offenfive der Verbündeten am 13. Oktober ver- 
anlaßt hatte, die Entfcheidung auf und mit dem rechten Flügel zu fuchen, 
war am 18. Oftober noch lebendig geweſen. Als die Ruffen am 18. Oftober 
Aber ben San quollen, begann er zu verlümmern, und als die Umfafjung ber 
ruſſiſchen Front bei Stary-Sambor und ihre Durchbrechung an der Wegrzelifta 
geiheitert waren, war er im Erlöfchen. Die ruffifchen Gegenangriffe, die am 
18. Oktober das Weltufer des San erftritten und Dankls rechten Flügel bis 
zum 24. Oktober in Galizien fefthielten, Hatten Die Mafchen bes ftrategifchen 
Gewebes zerriffen, das von Warfchau bis Stary-Sambor gefponnen war. 
Das Vorgehen ruffifcher Kräfte bei Stryf und Drohobyez, dag Hofmanns 
Karpathenkorps und Terfztyanflis IV. Korps am 21. Oktober in die Ver- 
teibigung zwang, drohte Die Schlachthanblung vollends umzukehren. Die 
Ruffen beantworteten Durchbrechung mit Durchbrehung und Umfaflung 
mit Umfaffung und begannen das Schwergewicht in dem Ringen um bie 
Sũdflanke zu ſich Hinüberzuziehen. Trogdem war der Angriffsgedante im 
öfterreichiichen Lager noch nicht erftorben. 

Sdgendorfs Iebhafter Geift blies ihm noch einmal zur Flamme an, 
als die Krifis am Unterlauf des San befchworen war. Er fuchte das Spiel 
bei Chyrow neu zu ftellen, indem er ben Erzherzog veranlafte, Kräfte dorthin 
abzugeben. i 

Die 4. Armee war fo ſtarkem Oruck ausgefegt, daß fie auf jeden großen 
Angriff verzichten mußte, hielt aber bie Ruffen ziwifchen Saroslau und Pofanie 
gefeſſelt. Der Erzherzog ergab fich in die Cage und beſchränkte fich auf bie 
Derteidigung, indem er Teilträfte zur Abfendung an Dankl und Boroevie 
auszufcheiden fuchte. 

Die 3. Armee war bei Mizyniec, auf der Magiera und in der Blozewla ˖ 
nieberung feftgebannt, zwang aber den Gegner zu blutigen Gegenangriffen, 
die ben Tirolern die Magiera vergeblich zu entreißen trachteten. In ber 
Blozewkanieberung und im Strwiaztal lagen Öfterreicher und Ruſſen 
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unlöslich verfämpft. Die ruffiichen Batterien, die auf der Czyſckihöhe und 
auf der Wegrzelifte aufgepflanzt ſtanden, fpannen bie Schlacht in ihr Kreuz. 
feuer, nachdem der Durchbruch hüben und drüben gefcheitert war, und ließen 
fie im Artilleriegetöfe erftarren. Die 2. Armee lag vor ber Lyſa Gora und 
bei Starafol feſt und kämpfte bei Stary-Sambor in hin und her fpringenben 
Gefechten um einzelne Rarpathenkuppen, auf denen fich die Gegner gegen- 
feitig in Seite und Rüden zu kommen fuchten. Je weiter dieſe Kämpfe ing 
Gebirge zurücigriffen, deſto ſtärker wurde die Verſtrickung, bie den Öfter- 
veichern gefährlicher war als den Nuſſen, da Iwanow immer noch DVer- 
ftärkungen zufloffen. Am 23. Oktober fah fi) Boehm-Ermolli genötigt, 
die Lage dadurch auszugleichen, daß er den rechten Flügel gegen Turka 
zurücknahm und die in ben Gebirgstälern zerftreuten Abteilungen rückwärts 
ſammelte. Die Lüde, bie infolgedeffen zwifchen Terſztyanſtis IV. Korps und 
dem XII. Korps auffprang, wurde Durch Kavallerie und Landfturm verfleibet. 

Am 24. Oftober war der Durchbruch auf dem Südflügel der 2. Armee 
fo ftark geworben, daß die 3, Armee nördlich des Strwiaz zu Entlaftungs- 
angriffen fchreiten mußte, obwohl dieſe feine Erfolge verfprachen. Der Mangel 
an Munition geftattete keine große Vorbereitung der Angriffe, und Die Cholera 
fraß die Kraft der Infanterie ſchon vor dem Gefecht. Trogdem warf ſich 
Boroevies Tinker Flügel noch einmal auf Mizyniec und erftürmte am 
25. Oftober nach zweitägigen, Tag und Nacht wütenden Kämpfen den Fried- 
hof, die Kicche und das Schloß von Mizyniec und die Höhe 279. Geftügt 
auf diefen Erfolg, riß Boroevie feine Armee am 26. Oftober zu einer legten 
Anftrengung hin. Noch einmal flammte fein Artilleriefeuer auf, dann ging 
die ganze Front der 3, Armee von der Blozewka bis zur Buchta, von Chyrow 
bis Przemyſl zum Angriff vor. Der Angriff gewann hier und da Raum, 
führte eine Brigade des XI. Korps bei Ehraplice auf eine Höhe, bie in 
hartem Kampf behauptet wurde, vermochte aber bie ruffiihen Haupt ⸗ 
ſtellungen nicht zu erfchüittern. Unangreifbar troten die Wegrzeliffa und 
die Höhen von Czyſeki am Süd. und die große Schanze von Medyka am 
Nordflügel der ruffifchen Stellungen. 

Die 3. Armee hatte ihr äußerftes getan und fiel in bie DVerteibigung, 
um gleich ber 4. Armee Teillräfte auszufcheiden und an andere Stellen zu 
entfenden. Erſchöpft und von Seuchen gemartert lagerte Die Armee Boroevicd 
im Strwiaz · und Blozewlatal und auf ben Hügeln, die fie zwiſchen Sanoezany 
und Ehraplice erftritten hatte, hart am Geinde in ihren Gräben. Ihre rüd- 
wärtigen Verbindungen ließen immer noch zu twünfchen, Die große Sanbrüde 
von Zagorz wurde eben erſt fertig, an der Wiarbrüde von Nigankowiee 
Hangen bie legten Hammerſchläge. Die Hoffnungen, bie man an Die Her- 
ftellung ber großen Schienenwege geknüpft hatte, follten nicht mehr erfüllt 
werben. Als am 27. Oftober ber erfte Zug über den San rollte und ſchweres 
Geſchutz heranfchleppte, war es zu fpät, den Angriff wieder aufzunehmen. 
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Die Frift, die die Armeen in Polen erftritten hatten, war verftrichen. Dankl 
wor im Begriff, fich der boppelfeitigen Umfaffung zu entwinden, in bie ihn 
die 5. und 9. ruffifche Armee zu verwickeln drohte, indem er über die Opatowla 
auswich, und Hindenburg hatte den Rüdzug auf die Warta angeorbnet. 

Der legte Angriff der Armee Boroevies war nur noch bem Südflügel 
zugut gelommen, der entlaftet worben war und feine Stellungen im Umkreis 
von Stary · Sambor wieber feftigen konnte, 

Die 2. Armee ſchwebte am 26. Dftober in großer Gefahr. Ihr rechter 
Flügel war durch die Gebirgslämpfe zwifchen dem Dnjeftr- und Stryftal in 
Gruppen aufgelöft worden, die feine verbundene Front mehr bilden konnten, 
und ihr linker Flügel war zwifchen Stary-Sambor und der Lyſa Gora bei 
Starafol feſtgeklemmt. Boehm-Ermolli fah fich einer Durchbrechung feiner 
Mitte ausgefegt. Bruffilow hatte Die Blöße des Gegners erfpäht und fuchte 
die beiden Flügelgruppen durch einen Angriff auf Uftrzyli-Dolna zu fpalten, 
der von ber Güdflanke von Stary-Sambor angefegt wurde und die große 
Verbindungslinie Chyrow Uſtrzyki Dolna ·Lisko Sanof in ber Mitte zu 
zerſchneiden drohte, Diefer Durchbruch zerriß im Galle bes Gelingens nicht 
nur bie 2, Armee, fonbern traf auch die 3. Armee am Lebenspunkte. 

General v. Boehm-Ermolli hatte die Aufloderung feiner Rampffront 
mit wachfender Beforgnis verfolgt und ſchon am 21. Oktober erfannt, daß 
er vom Karpathenkorps Hofmanns keine Stärkung erwarten konnte, da es 
ihm felbft an Kräften fehlte, den auf Stryj und Drohobycz porgebrungenen 
Rarpathenlämpfern die Sand zu reichen. Als anı 25, Oftober die Bergkuppen 
zwiſchen Stary-Sambor und Boryſlaw von Hand zu Hand gingen und bie 
Ruffen fich in feiner rechten Flanke einzuniften begannen, war feine Lage be 
denflich geworben, und als am 26. Oftober die ruffifchen Angriffe füdlich von 
Stary-Sambor Boden gewannen und fich über Terſzow zum Durchbruch auf 
UſtrzykiDolna zuzufpigen begannen, da fühlte fich ber Führer der 2, Armee 
von einer Rataftrophe bebroht, die dem Südflügel ber Bfterreichifch-ungari- 
hen Armee im Beden von Sanof ben Untergang bereiten konnte. 

Die Nuffen drangen bei Spas füblich von Stary-Sambor über ben 
Drjeftr und festen ſich am 27. Oktober auf der Holowniahöhe feft, die das 
obere Dnfeftrtal und Die Höhe von Jankow in der rechten Flanke beherrſchte. 
Damit hatten fie den Durchbruch auf Mtrzyki feitlich abgeftist und den 
rechten Flügel der 2. Armee aus dem Iufammenhang mit bem XII. Korps 
gelöft. Verzweifelt Fimpfte die 4. Ravalleriebivifion an der Höhe von 
Dalezynfkie, um den Durchbrud auf Aſtrzyki zu verhindern. Da das 
IV. Rorps in den legten Tagen allmählich auf Turka zurüdgegangen war, 
hatten bie Ruffen die Ruppen zu beiden Geiten des Talabfchnittes Turka — 
Stary · Sambor wieder in die Hand bekommen. Das gab ihrem Durchbruchs · 
verfuch den nötigen Rückhalt. Am 26. Oktober bohrte fich ber Angriff bei 
Paleczynſtie in die Reihen der 4. KRavalleriedivifion ein. Dadurch wurbe 
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die Lage der 2. Armee zum Zerreißen gefpannt. Gntlaftungen fruchteten 
nicht mehr, Boehm-Ermolli mußte alles, was Fuß und Gewehr rühren 
konnte, ins Treffen werfen und die Gefahr an Ort und Stelle zu befchwören 
trachten. Er handelte ohne Zaubern, rief die legten Referven und Beob- 
achtungskorps von ben Karpathenpäffen heran, ftellte fie in Terſztyanſtis 
echte Flanke und befahl diefem, die Höhen ziwifchen Turka und Gtarye 
Sambor zurücuerobern, um dem ruffifchen Angriff von rechts in die Seite 
au kommen, während zufammengelefene Bataillone die Front der 4. Ka- 
valleriedivifion verftärkten, 

Auch im Hauptquartier Erzherzog Friedrichs und Conrads hatte man 
die Gefahr von Uftrayki-Dolna erkannt. Sie wurde bort noch ſchwerer gewogen, 
da mean fie im Zuſammenhang mit der allgemeinen Entwicklung betrachtete, 
bedrohte fie Doch ben galizifchen Heeresflügel mit Vernichtung, während ber 
polnifche Heeresflügel im Begriff war, die Schlacht abzubrechen und in An» 
lehnung an bie feftftehende Sanfront in Staffeln auf die Warta, die Widawka 
und hinter die Opatowka zurücdzugehen. Konnte man am San und bei 
Chyrow und Stary-Sambor auch nicht fiegen — gefchlagen werden burfte 
man auf feinen Fall, denn fonft zerbrach Die Bewegungsachſe des allgemeinen 
Rüdzugs, und der ruffifche Koloß wälzte fich erdrückend über die deutfch- 
Öfterreichifch-ungarifchen Armeen und zerichlug vielleicht ihre Kraft für immer. 

Die öfterreichifch-ungarifche Heeresleitung traf daher unverzüglich ihre 
Anordnungen, um den Durchbruch zu verhindern, befahl dem General 
v. Boehm-Ermolli, der Gefahr durch einen einheitlichen Angriff zu begegnen, 
und ſchob ihm an Verftärkungen zu, was fich finden ließ. Das Bewußtſein 
der furchtbaren Gefahr beflügelte die Schritte der 2. Armee. Don allen 
Seiten eilten Verſtärkungen herbei, gering an Zahl, ſchwach an Kampfe 
mitteln, aber ftart im Gefühl, daß e8 um alles ging. Drei Tage rangen 
Öfterreicher und Ungarn mit bem Feind, der den Angriff einftellte und ben 
Gegenangriff ftehenden Fußes erwartete. Am 28. Oktober wurde um bie 
Höhen auf dem linken Ufer bes Dnfeftr füdlich Stary-Sambor mit der Kraft 
der Verzweiflung gelämpft. Die Ruffen fahen fih auf der Holownia bes 
drängt. Sie behaupteten zwar die Höhe, wurden aber auf bem linken 
Flügel über den Fluß zurückgeworfen. Terfztyanfki erſtürmte inzwiſchen 
die Höhen zwifchen dem Dnfeftr- und dem Stryjtal, die ftarke Zvihonka 
und Metiu, und wies einen neuen Flankenangriff aus dem Stryftalab. Am 
29. Oftober brach der Südflügel des VII. Korps von Jankow vor und griff 
zwifchen der Holownia und Stary-Sambor in der Richtung Terſzow und 
Spas an. Die Ruffen ftürzten fi zwar aus Stary-GSambor in bie linke 
Flanke dieſer Angriffsgruppe, wurben aber rechtzeitig abgewiefen. Am 
30. Oktober war die Holownia umfaßt. Feldmarſchalleutnant Krautwald 
grub fich dicht vor ihr ein, um den Angriff am 31. Oktober in Verbindung 
mit ben Geitentolonnen burchzuführen. 
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Sm ruffiichen Lager kehrte Ernlichterung ein, ohne daß die Tatkraft der 
Güprung dadurch gelähmt worden wäre. Die Ruſſen kämpften bei Spas 
und auf der Holownia um den Erfolg. Bruffilow hielt die Holownia mit 
der 34. Divifion befegt und führte die 4. Schügenbrigade und die 65. Referve- 
dioifion zur Unterftügung heran, vermochte aber das Glück nicht mehr zu 
feſſeln. Am 31. Oktober erftiegen die Öfterreicher auf drei Seiten den Berg- 
rüden und warfen ben Geind über ben Dnjeftr. Darauf traten die Ruffen 
auch vor dem IV. Korps den Rüdzug an und bereiteten ſich dicht um Stary« 
Sambor und Podbuz zum weiteren Widerftand vor. Der Durchbruch war 
gefcheitert. Es war ber dritte große Durchbruchsverſuch der Ruffen, der 
swifchen der Sanmündung und bem Stryj vereitelt wurde; fie fcheiterten 
ebenfo wie die der Öfterreicher an der Verklammerung der Fronten, deren 
Flanken unfaßbar blieben. 

General v. Boehm-Ermolli fah bie Lage wieberhergeftellt und fuchte 
fie auszunügen, indem er noch einmal in ben Feind drang. Er ordnete feine 
Korps am 1. November, um mit verfammelten Kräften zum Angriff auf 
bie Linie Starafol—Stary-Sambor—Podbuz überzugehen. Es war ber 
legte DVerfuch, am Sübflügel zu einer großen Entfcheidbung zu gelangen, 
ein Verſuch, der von ber allgemeinen Entwicklung ſchon überholt war, aber 
dem Feind das Gefühl der Überlegenheit raubte und bie taktiſchen Feſſeln 
löfte, Boehm-Ermolli wurde dabei von dem Korps Hofmann rechts und von 
Borvevie links unterftüßt. Das Korps Hofmann rückte wieder von Skole 
auf Stryj vor und war diesmal nicht fo fehr vereinfamt wie bei dem erften 
Vorſtoß. Seine rechte Flanke war durch Attems gebedt, ber mit feiner 
Diviſion von Marmarod-Sziget über den Jablonikapaß nach Nadworna 
vorgegangen war und fich bort am 26, Oktober mit der polnifchen Legion 
vereinigt hatte, Die Polen waren über den wilden Panthyrpaß vorge 
drungen und hatten unterwegs bei Pafleczna eine Divifion Donkoſaken über 
ben Haufen geworfen. Us Vorhut des Korps Attems rückten fie am 
27. Ditober fechtend von Nadworna gegen Stanislau, während Attems 
bei Nadworna ftehen blieb und bie Nückzugslinie ficherte. Da fich bie 
Bulomwina noch nicht vollftändig in öfterreichifchen Händen befand, obwohl 
Oberſt Fiſcher mit feinem Freikorps ſchon nach Czernowitz vorangeeilt war, 
blieb Hofmann fehließlich doch auf feine eigenen Kräfte angewviefen, als er 
der 2. Armee noch einmal die Hand reichen und mit ihr die Südflante 
Swanows umgehen wollte. Er ift nicht mehr fo weit gekommen. 

General v. Boehm-Ermolli hatte am 2. November den Befehl zum 
Angriff auf der ganzen Front ausgegeben und rüdte unter heftigen Kämpfen 
segen bie Linie Stary-Sambor— Pobbuz vor. Boroevie lieh ihm hierzu 
Verſtärkungen und ftüste das XII. Korps in der linken Flanke, um ihm 
den Angriff auf Stary-Sambor zu erleichtern. Im beftigften Artilleriefeuer 
arbeitete fi die Infanterie Boehm-Ermollis vor und gelangte am Nach- 
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mittag auf dem linken Flügel dicht an Stary.Sambor, in ber Mitte an bie 
Kundiſta und die ruffifche Linie auf den Höhen von Liſyj, Zalarfli und Stronna 
und erreichte auf dem rechten Flügel die ſtarke Flankenſtellung, die Die Ruffen 
auf der Magiera an den Talwegen nach Boryſlaw eingerichtet hatten. Die 
Ruffen fparten ihre Infanterie, gingen fechtend auf ihre Haupfverteibigungs- 
linien zurüc und begnügten ſich, ihre mächtige Artillerie ſpielen zu laſſen, als 
wüßten fie, daß es fich nur noch darum handle, den Angreifer hinzuhalten, 
bis er vom allgemeinen Nückzugsbefehl ereilt wurde, 

Um 6 Uhr abends traf der Befehl zum Nückzug bei Boehms Streitern 
ein, Die 2. Armee ftellte ihre Vorrückung ein und lagerte hart am Feinde, 
der fie gewähren ließ, ohne von ben Höhen herabzufteigen. Am Tage darauf 
begann Boehm · Ermolli in Staffeln auf Turka, Uftrzyki-Dolna und Chyrow 
zurückzugehen. Der Feind drängte nicht nach. Der zweite allgemeine Nuckzug 
ber Öfterreicher und Ungarn vom San hatte begonnen. 


Der Rüdzugder Berbündeten von Weichjelund San 


Der Rückzug der Öfterreicher und Ungarn 


Als Boehm-Ermolli fi zum Abbruch der Schlacht bereitgeftellt Hatte, 
verließ bie 3. Armee bie ſtarken Verteibigungsftellungen, die fie feit dem 
26. Oftober vor ber Wegrzeliffa ausgebaut hatte, indem fie fich nach der 
2. Armee richtete. Sie felbft wurde durch den rechten Flügel der 4. Armee 
gefichert, ber den Höhenrand von Jaroslau —Tarnow fo lange befegt hielt, 
big Die linke Flanke Boroevics keiner Deckung mehr bedurfte. Die 23. Honved- 
diviſion rückte als Beſatzung nach Przemyſl, mit ihr ging die 85. Landwehr · 
brigade zur Verteidigung der Feſte ab. Da bie Marfchftraßen von ben 
abziehenden Armeen bebedit waren, ſtromten auch zahlreiche Schangarbeiter 
in Przemyſl zufammen. Die Armeen rüdten wieberum auf den Dimajee 
und in bie Duflafente ab. 

Die 4. Armee war die einzige, die babei gebrängt wurde. Sie war feit 
dem 18. Oktober nicht mehr zur Ruhe gelommen und hatte bis zulegt ruffliche 
Angriffe abgefchlagen. Um fie rechtzeitig vom Feinde zu löfen, war fie am 
29. Oktober von der Notwendigkeit des Rüdzuges verftändigt worben. 
Das XVII. Korps begann daher fchon in den Abendftunden des 29, Oftober 
abzurücken, da brachen die Ruffen raſch gefaßt bei Nisto und Jaroslau 
zum Angriff vor. Es kam zu einem wilden Gefecht. Bei Nisko warf ſich 
thnen das XIV. Korps entgegen, bei Jaroslau kehrten die abziehenden 
Truppen um und brachten den Kampf zum Stehen, der am 31. Oktober, am 
1. und 2, November anbielt und fogar nach Rudnik und Pofanie übergriff. 


Der Rüdzug der Öfterreiher und Ungarn 231 


Als am Morgen des 3. November ber erfte ſchwere Vorwinternebel auf Die 
Sanlandſchaft ſank, machte fic bie Armee bes Erzherzogs Joſef Ferdinand 
vorfichtig 108 und rückte unbemerkt ab. Nachhuten bes XVII. Korps dediten 
. den Rüdyug und ſchlugen am 4. November die higig angreifenden Ruffen 
jo kräftig zurück, daß der Gegenftoß in die ruſſiſchen Stellungen drang und 
2000 Gefangene herausholte. 

Am 5. November zogen die legten Öfterreicher vom San ab. Die 
Feftung Praemyfl lag wieber vereinfamt als trogiger Feld in ber fteigenben 
Nuffenflut und ſah fih am 11. November aufs, neue belagert. 

Auch in der Bukowina neigten ſich bie Kämpfe zum Ende. Das Korps 
Hofmann, das noch am 2. und 3. November im Angriff auf Stryj geblutes 
und Boden gewonnen hatte, ftellte Die Bewegung ein. Die Armeeabteilung 
des Generals v. Pflanzer-Baltin, die fi am 29. und 30. Oktober in ein- 
zelnen Gruppen gefchlagen hatte, folgte bem Befehle, der fie wieber auf Die 
Päffe rief, und ging am 6. November nach einem legten heftigen Gefecht 
bei Delatyn auf die Rarpathenhöhen zurück. 

AUS ſich die Karpathentruppen von den Oftflanten des ungarifchen 
Grenzgebietes zurüczogen, war ber allgemeine Nuckzug der deutſchen und⸗ 
Öfterreichifch-ungarifchen Armeen vollendete Tatfache. 

Die Wiederaufnahme des Angriffsfeldzuges hatte ber Heeresmacht 
Franz Joſephs keinen dauernden Erfolg gebracht. Trotz der Schulterftüge, 
die ihr der größere Teil ber deutfchen Dftarmee im gemeinfamen Handeln 
geboten hatte, war fie nach dreiwöchigen Kämpfen, von Krankheiten und 
Entbehrungen gelichtet und von fruchtlofen Stellungslämpfen ermübet, vom 
Dnfefte und vom San auf bie Grunbftellung am Weftfuß der Rarpathen 
und in den Feftungsraum von Krakau zurückgekehrt. Aber fie war ihrer 
Bebränger ledig geworben. 

Am 25. September waren die Heeresfäulen Nußkis in fiegreichem Vor · 
marſch durch Weftgaligien begriffen geweſen. Da er drei Armeen im erften 
Treffen vorführte, wäre er ohne Zweifel in der Lage geweſen, bie Sperr- 
linie Bartfeld—Gorlie—Bochnia zu durchbrechen, während Nikolnis 
KRofatenbivifionen auf den Rarpathenpäffen bereitftanden, in bie fruchtbare 
Theißebene hinabzufteigen. Um 7. November lag die Sache anders. Da 
gingen in Weſtgalizien keine jener Rauchfäulen, jener Geuerzeichen auf, 
die den Vormarſch der ruffiichen Maffen im September verkündet hatten. 
General Rußti, der Sieger von Lemberg, war nicht mehr. im Lande, er 
war mit zwei Armeen an die Weichfellinie gerufen worden, um Swangorod 
und Warfchau zu retten. "Mit feiner Abkehr von den galizifchen Schlacht. 
feldern war die erdrüdende Laft von ben Schultern bes öfterreichifch- 
ungarifchen Heeres geſunken. Die beiden Armeen, die ber Großfürft vor 
Przemyſl und Stary · Sambor ftehen gelaflen hatte, als Hindenburgs 
Flankenftop ihn zwang, feinen eigenen Feldzugsplan zu verbrennen und 
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auf den Austrag der Lemberger Schlachten unter den Mauern Krakaus 
und Neu · Sandez' zu verzichten, waren wohl ftark genug geweſen, fich in 
befeftigten Söhenftellungen am San, am Strwiaz und am Dujeſtr des 
Angriffs der Öfterreicher zu erwehren, aber nicht in ber Lage, dem ab- 
siehenden Gegner raſch zu folgen und ihm mit überlegenen Kräften nach- 
zuſtoßen. Das Schwergewicht war infolge des Eingreifend Hindenburgs 
nah Polen verfchoben und dadurch neue ftrategifhe Verhältniſſe ger 
fchaffen worden. Die Zukunft mußte lehren, in welchem Umfang und bis 
zu welcher Tiefe das öftliche Kriegstheater durch diefe Verfchiebung umge- 
wandelt wurde. 

Am 7. November lag bie Szenenführung noch völlig im Dunkel. Groß. 
fürft Nikolai Nikolajewitſch und fein Generalftab glaubten aber im ftrablen- 
ben Lichte zu wandeln und handelten danach. Unbelümmert um ben völligen 
Wechfel der Angriffsfeonten fchritten Die Ruffen zur Verfolgung und orbneten 
ihre Armeen dazu neu. Gie verabfchiebeten den Leitgedanken der Flügel 
operationen und warfen fich auf die Idee, bie Entfcheidbung in der Mitte 
zu ſuchen, wo fie die Hauptmaſſe ihrer Korps in ber Abwehr des Hindenburg. 
[hen Angriffes auf die Weichfellinie zur Verteidigung hatten ballen müffen. 
Der Großfürft wagte entfchloffen alles auf einen Wurf, an deffen glücklichen 
Fall niemand zweifelte. Da es ihm gelungen war, den Angriff Hindenburgs 
abzufchlagen und den Gegner im Weichfelbogen zu umfaflen und fo hart zu 
bebrängen, baf er ben Feldzug aufgab und feine fchwergeprüfte Armee mit 
haftigem Griff auf die Grenzen zurückriß, erfchien die Ausgeftaltung glüch 
bafter Abwehr zu einer großen Angriffsbewegung vom ruffifchen Standpımtt 
aus gegeben. 

Diefer ftrategifche Entſchluß wurde durch den rafchen Rüdzug Hinden- 
burgs in weſtlicher und füdweftlicher Richtung genährt, ber das rufftiche 
Hauptquartier zu einer völligen Verkennung ber allgemeinen Lage und einer 
falfhen Beurteilung des großen Gegners verleitete, 


Der Rüdzug der Deutfchen 


Generaloberft v. Hindenburg hatte am 27. Oktober den Feldzug mie 
der gleichen Entſchlußkraft abgebrochen, mit der er ihn am 25. September 
eröffnet und am 9. Oktober, am 17. und 23. Oktober durch neue Züge ge 
fördert und gefriftet hatte. Als er am 26. Oktober zur Einficht gelommen 
war, daß feine ſechs Korps die Laft nicht mehr wegwälzen konnten, die der 
Großfürft vor ihrer Front und in ihren Flanken angefammelt hatte, machte 
er fih mit einem Rud frei und entzog fich bem Griff bes Feindes, der bie 
Öfterreicher vor Iwangorod erbrüdte, fie am San, am Strwiaz und bei 
Stary-Sambor in die Verteidigung gebrängt und dadurch den Kampf der 
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Deutſchen zur unnligen Blutarbeit gemacht hatte. Siſyphus · Hindenburg ließ 
den Stein abwärts rollen, war aber innerlich nicht bereit, Deshalb ben Kampf 
aufzugeben. 

Als Hindenburg am 27. Oktober von der Rawka abmarfchierte, trug 
ex noch Feine firhere Vorftellung ber allgemeinen Lage mit fih, aber er ver» 
fagte fich mit richtigem Gefühle jeder weiteren Schlacht im Weichfelbogen 
und führte feine Armee in einem einzigen Zuge hinter Die Warta. Nur das 
Garde · Reſervekorps blieb als rechte Flankenftaffel am Feind, um Dankl 
bei Kielce noch einmal die Nibelungentreue zu begeugen. 

Auf dem Rüdzug reiften Hindenburgs und Ludendorffs neue Entfchlüffe, 
ehe noch die Schlacht an der Opatowka zu Ende ging. Am 3. November 
pflücte Generaloberft v. Hindenburg fie mit fiherem Griff vom Baume 
der Erkenntnis, der auch im Kriege oft bittere Früchte trägt. 

Hindenburg war am 1. November zum Oberbefehlshaber fümtlicher 
deutſchen Streitkräfte im Oſten ernannt worden. Dazu riet nicht nur bie 
Zweiteilung der Armee, fondern auch die wachfende Bedeutung des öftlichen 
Kriegsfchauplages, dem aus dem Welten weitere Verſtärkungen zugeführt 
wurden und nach ber Aufftellung der neuen Refervelorps frifche Kräfte 
Gübermwiefen werden mußten. Die in Sumalli gebliebene 8, Armee bes Generals 
©. Frangois wurde dem General dv. Below unterftellt, während General 
v. Grangois als Führer an die Spige eines neuen Refervelorps gerufen 
wurde. Über bie in Polen ftehende 9. Armee übernahm der Führer bes 
XVII. Armeekorps, General v. Madenfen, ben Oberbefehl. Das Landwehr- 
korps Woyrſch und das Korps Frommel ſchieden fpäter aus und traten 
au ben Öfterreichern über. 

In diefen Maßnahmen lebte fchon der neue Feldzugsplan, den Hindenburg 
als zündenden Funken aus dem Schlachtenchaos im Weichfelbogen mit ſich 
trug und unterwegs zur Flamme entfachte. Er war ber ficheren Auffaffung 
Der veränderten ftrategifchen Verhältniffe entfprungen, nährte fich wohl von 
Der Kenntnis, die man im beutfchen Sauptquartier vom Feinde hatte, machte 
Diefe aber nur fo weit zur Grundlage ber eigenen Ideen und Handlungen, als 
bie Umftände es forderten. Maßgebend blieb die innere Erkenntnis und be» 
fimmend wirkte die divinatorifche Erfaffung der Lage, die fih am 3. Nos 
vember dem Auge des beutfchen Felbherrn anders zeigte als dem der ruffi- 
ſchen Heeresleitung und von Hindenburg mehr auf ihre innere Wandelbarkeit 
als auf ihre äußere Geftaltung betrachtet worben ift. 

Die Ereigniffe, die damals mit erbrüdender Wucht auf das Haupt 
quartier Hindenburgs einftürmten, trafen auf eine gefeftigte Ruhe, die in 
der volllommenen Harmonie des führenden Willens und ber ausführenden 
KRräfte wurzelte. 

Als die deutfche Heeresleitung fi am 26. Oktober im Einvernehmen 
wit dem fterreichifch-ungarifchen Generalftab entfchieden hatte, Die Schlacht 
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abzubrechen, gehorchte ihr die Armee nicht nur mit vollem Vertrauen in 
die Notwendigkeit des Befehls, der fie zurückrief, fondern auch mit dem 
fiheren Gefühl, daß der Feldherr nur zurücigehe, um ben Feind auf andere 
Weife zu ſchlagen. Hindenburg konnte von ihr das Größte und Schwerfte, 
die Ablöfung von fiegestrunfener ÜÄbermacht verlangen, ohne ihr den Glauben 
au nehmen, daß fie unliberwindlich war und nur wich, um Raum zu neuer 
Bewegung und friſchem Ausfall zu gewinnen. So kam es, daß biefer Ruckzug 
nach blutigen Schlachten nicht als folcher, fondern als ftrategifches Manöver 
erfaßt und empfunden wurde. 

Diesmal handelte e3 fich nicht wieder um einen Rückzug von 30 Kilo- 
metern, ber in eine neue Abwehrftellung führte, ſondern um einen vollftändigen 
Abzug in unbekannte Ferne, zurüic durch das verwüſtete Polen, in das 
man am 25. September mit kühnem Schwung eingebrochen war und das 
man nun in Gemwaltmärfchen räumte, ohne vom Feind gedrängt zu werben. 

Um den Ruffen den Vormarſch zu erfchiweren, wurde zugleich eine 
völlige Zerftörung der mühſam hergeftellten Bahn. und Weganlagen vor- 
genommen. Kavallerie und Pioniere haben die Bahnen und die Straßen im 
Weichfelbogen fo vollftändig zerftört, daß Die Ruffen ihr Heeresgerät in dem 
weglofen Lande kaum vom led brachten. Bahndämme, Gleife, Weichen, 
Orehſcheiben und Signale wurden gefprengt, die Brüden famt ben Wider 
lagern zerworfen, bie Lofomotiven über die zerftörten Schienen ind Verderben 
gejagt, die Straßen aufgeriffen, alle Drabtleitungen und Wegweiſer befeitigt. 

So geſchah «8, daß der große, zentral gedachte Angriffsfeldzug, ber 
vom Großfürften am 3, November mit mächtigem Antrieb eingeleitet wurde, 
ſchon auf dem Vormarſch Schaden litt. Nikolai Nikolajewitſch und feine 
Generale haben fich darüber erft fpäter zureichende Rechenfchaft gegeben. 
Am 3, November führten fie im Vorgefühl des Erfolges ihre Maffen mit 
großen Siegeshoffnungen vorwärts. 

EIF ruffifche Armeen ftanden jest im Felde, von denen neun auf dem 
großen Kriegsſchauplatz kämpften und zwei im Kaukaſus bereitftanden, um 
in Armenien einzubrechen. Die meiften diefer neun in Europa kämpfenden 
Armeen waren etwa fünf Korps ftark, andere zählten ſechs bis acht Korps. 
Über zwei Millionen Bajonette, 100 000 Säbel und Piken und 7000 Ge- 
füge waren in Bewegung. Diefer Heeregmacht konnten bie Mittelmächte 
nur fieben an Zahl der Einheiten um ein Drittel ſchwächere Armeen ent- 
gegenftellen. Bon diefen hatten die vier öfterreichifch-ungarifchen Haupt · 
armeen fo ftarf gelitten, daß ihre Rampflraft bedeutend geſunken war. Unter 
diefen Umftänden war die Zuverficht ber Entente begreiflich, die den Bor- 
marſch ihrer Verbündeten mit überfchwenglichen Hoffnungen begleitete und 
bie in Flandern erftarrenden Schlachten ald Siege betrachtete, weil ber 
Ruſſe auf dem Wege nach Berlin und Peft war und man im Weften fieben 
deutſche Armeen band. Die „Times“ prägte damals das Wort von ber 
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suffifchen Dampfwalze, die fich weſtwärts in Bewegung gefegt habe und, 
jeden Widerftand zermalmend, über Öfterreich-Ungarn und Deutſchland 
hinrollen werde. Die Hoffnungen verdichteten fich zu der Vorausfage, daß 
der Friede um die Weihnachtözeit in Berlin gefchloffen werben könne, 

Es war ein ſchickſalsſchwerer Augenblick, der vielfach als Schickſalswende 
gebeutet wurde, aber das Geſchick nach anderer Weife wandte, als die En- 
tentewelt glaubte. 


Sie ſtrategiſche Lage nach dem Rückzug der Verbündeten 


Als die allgemeine Angriffsbewegung der ruffifchen Heeresmaffen ein- 
geleitet wurde, war im Welten der Bewegungskrieg im Erftarren begriffen. 
Schon war die Bier von loftbarem Blut gerötet, die belgifche Armee ſchlacht · 
mũd und völlig entkräftet hinter dem Aerſchwemmungsgebiet zur Ruhe über- 
gegangen und der Austrag bes Feldzuges im Weften zum Iegtenmal auf die 
Spige des Schwertes geftellt worden. Deutfchland hatte feine jungen Truppen, 
England feine Freiwilligen und die Bengaliarmee und Frankreich feine weißen 
und farbigen Referven aufgeboten, um in den blutigen Novemberfchlachten die 
Linie Nieuport—Digmuiden— Bpern Meffinegs—Armentieres abzuſtecken, 
über die Die Deutfchen den Weg nicht mehr nach Calais und in die frangöfifche 
Flanke, die vereinigten Belgier, Engländer und Sranzofen den Weg nicht 
mehr nach Gent und Brügge und an die flandrifche Seeküfte finden follten. 

Die Entfcheibung lag im Often, wo der Bewegungstrieg noch die blutige 
Anseinanderfegung der Völker vergeiftigte. Noch beftand im Oſten die 
Möglichkeit, den Bewegungskrieg aufrechtzuerhalten. Ze länger das gelang, 
defto eher konnte man auf große Entfcheidungen rechnen. Das galt für beide 
Zeile, und zwar in nicht geringerem Maße für die in der ftrategifchen Ver · 
teidigung kampfenden Mittelmächte als für das angriffsweife vorgehende 
Rußland, dem nun die Aufgabe zufiel, den Krieg allein ins Gebiet des 
ſtarken Feindes zu fragen. Der konzentriſche Angriff der Entente auf das 
rings umfaßte Deutfchland war im Scheldebeden zu Grabe getragen worden, 
aber ber Heerbann, ben der Großfürft am 7. November in Bewegung ſetzte, 
war fo gewaltig, daß die Hoffnungen, die die Entente auf feine Unmwiber- 
ftehlichleit gegründet hatte, noch rafcher und üppiger in Die Halme fchoffen, 
als die Erwartungen, Die auf deutfcher Seite im Auguft den Vormarſch auf 
Daris begleitet hatten. 

Zur Abwehr diefed Angriffs bedurften die Mittelmächte nicht nur der 
Handlungsfreiheit und der Wiebererlangung der ftrategifchen Überlegenheit, 
ſondern auch größerer Kräfte, als ihnen bisher im Dften zur Verfügung 
geftanden hatten. Konnte doch die erfte Angriffsbewegung Hindenburgs 
in Polen, die urfprünglich nur die Entlaftung der Öfterreicher und die Hem ⸗ 

- mung des ruffischen Vormarſches in Galizien durch einen Stoß in die ruffifche 
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Weichfelflante bezweckt hatte, einzig deshalb das am 9. Oktober zunerfichtlich 
höher geftecte Ziel nicht erreichen, weil ſechs Rorps nicht genügten, die Ruffen 
in die Weichfel zu werfen und den Öfterreichern eine unbegrenzte Frift zum 
Durchbruch der Sanftellungen zu erftreiten. 

Hindenburg hatte in der Schlacht bei Tannenberg die Aerwindung 
des Gegners in deſſen Vernichtung gefucht und gefunden. Auch die Schlacht 
an ben mafurifchen Seen war nach diefem Grundfag angelegt. In Polen 
war er nicht ftart genug geweſen, diefer elementaren Forderung des Siriege» 
gottes nachzulommen und die Vorberrichaft des Vernichtungsprinzips im 
Ringen um bie Flanken aufs nette zu beftätigen. Er war vielmehr darauf 
angewieſen, vermittelft Heiner, aber befonders gefchict angebrachter Schläge 
eine Lähmung der feindlichen Kräfte zu erreichen, um dem Bundesgenoffen 
das Heft fefter in die Hand zu drücken. Als die feindliche Abermacht fih 
trogdem nicht bannen ließ, mußte er fich begnügen, den feindlichen Willen 
vom urfprünglichen Wege abzulenken und eigenen künftigen Angriffsabfichten 
dienftbar zu machen. Was das bedeutete, follte der Ruffe ſchon nach wenigen 
Tagen erfahren. 

Als die ruffifche Heeresleitung ihre Maffen über die Weichſel führte 
und mit fünf Armeen über das polnifche Glacis vorrüdte, war dem Groß- 
fürften die Sammlung der Hauptmacht im Mittelraum ald Gegenmaßnahme 
zu Hindenburgs Flankenſtoß gelungen, dagegen war Hindenburg die Abe 
lenkung bes feindfichen Willens vom urfprünglichen Ziel in überraſchendem 
Maße geglückt. Hindenburgs Vorſtoß auf Iwangorod und der im Anſchluß 
an dieſen Flankenangriff ausgeführte Flankenmarſch auf Warfchau haben 
bie ruffifche Heeresleitung genötigt, von dem Grundplan abzumeichen, auf 
den von Anbeginn an ihr Feldzug aufgebaut war. Am 3. November war 
die polnifche Weichfellinie nicht mehr eine natürliche, künſtlich verftärkte 
Verteidigungsftellung, hinter der fich die ruſſiſchen Armeen glieberten, um 
auf den Glügeln zu operieren, in Oftpreußen und Galizien einzufallen 
und fih am San und an der preußifchen Weichfel gerade zu ziehen, ſondern 
fie wurde zur zurüdgebogenen Ausfallftellung, in ber ſich die ruffifchen 
Armeen ballten, um dem ausweichenden Gegner durch das eifenbahnlofe, 
wegarme polnifche Weftland zu folgen, feine Grenzen durch einen Sentrums- 
ftoß aufzureißen und über die zerfretenen Armeen hinweg den Sig feines 
Lebens zu erreichen. Dadurch haben fie den Verbündeten bie ftrategifche 
Überlegenheit zurüdigegeben und fich felber der Werflügelung und ber Um · 
faffung überliefert. 

Die große ruffifche Angriffsbewehung, bie fich in den erften November- 
tagen 1914 zu entwideln begann, ging alfo auf die glüdliche Bildung ber 
Armeemaffe in einen zentralen Raum zurüd, hat aber im Grunde das bezeich · 
nende wefentliche Merkmal der Sandlungsfreiheit von Anfang an nicht befeffen, 
ſondern vollzog fich auf einer Bahn, bie ihr der große Gegner gewieſen hatte. 


Der Feldzug im Dften 
vom 6. November bis 17. Dezember 1914 


Etegemannd Weidldhe des Krieges. II. 17 


Der Vormarſch der Ruffen auf die Angerapp, 
die Warta und die Bochnia 


te Pläne Hindenburgs lagen noch wohlverborgen, ald die deutfchen 

Streitkräfte den Augen der Ruffen entſchwanden und nur noch ge- 
fallene Pferde und zerbrochene Panjewagen die Richtung ihres Rüczuges 
bezeichneten. Er führte über die Warta und die Widawkla gegen bie fchle- 
ſiſche Grenze. Das öfterreichifch-ungarifche Heer war den alten Spuren feines 
Leidensweges ziwifchen dem San und dem Dunajec gefolgt, nur Dankl hatte 
diesmal als legter am Feind in Südpolen feine eigene Bahn eingefchlagen 
und die 1. Armee von der Nida in das Krakauer Vorgelände zurücgeführt. 
Krakau rüftete zum Widerftand. 

Die fchlefifche Grenze lag offen. Die Wälle von Breslau waren längft 
gefallen, keine Feſtung, keine Befeftigungstette deckte Die Provinz, die vor 
175 Zahren von Friedrich dem Großen erobert worden war und fich vor 
107 Jahren als die Hüterin ber Flamme preußifcher Vaterlandsliebe bewährt 
batte. Sie ſchien dem Einfall der ruffifchen Armeen rettungslos preisgegeben, 
als die deutfche Armee vor der ruffifhen Äbermacht hinter die Warta 
zurückwich 

Zwiſchen Krakau und Poſen, den beiden einzigen Feſtungen des Oſtens, 
die Dem gegen bie Mitte der Länderbreite gerichteten Stoße die Stirn bieten 
konnten, Haffte eine Lücke von 300 Kilometern. War Hindenburg in Über- 
einfimmung mit feinen Bundesgenoffen auf dieſe Linie zurückgegangen, 
um fih und die Schwäche feines Heeres in biefer flüchtig verankerten, weit · 
gefpannten Rordonftellung zu bergen und in Gemeinfchaft mit den Bundes- 
genoffen Hinter aufgeworfenen Schanzen Wiberftand zu leiften? 


Die Hoffnungen des Großfürften 


Im ruſſiſchen Hauptquartier waren am 6. November Meldungen ein« 
gelaufen, die berichteten, daß im Hligelgelände von Czenſtochau gefchanzt 
werde und ftarte Ravallerietörper bei Sieradz die Napoleonifche Heerftraße 
geſperrt hielten. 

Alles deutete darauf hin, daß die Armee Hindenburg in der Tat be- 
abfichtigte, zwiſchen Pofen und Krakau in der Abwehr zu fchlagen, und 
daß die Armeen Erzherzog Friedrichs fich in ihre Widerftandslinien von 
Krakau, Neu-Sandez und Bartfeld zurückzogen, um bie Beskidenlücke und 
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die Mäprifche Senke zu verteidigen. Die Angriffskraft der Öfterreicher ſchien 
für immer gebrochen, die der Deutichen auf Längere Zeit gelähmt zu fein. 
Bevor den Deutfchen die Kraft nachwuchs, mußte der Anprall der ruffifchen 
Armeen ben Kordon zerreißen, zu dem Hindenburg feine gelichteten Korps 
gelnüpft hatte, um Schlefien zu deden und die Verteidigung zu friften. 

Sah man im Lager Nilolais die Lage am 6. November fo an, fo handelte 
man folgerichtig, als man die Maffe des Heeres zum Vorftoß auf die Warta 
ballte. General v. Rennenfampf wurbe angewiefen, die beutfchen Streitkräfte 
im Norden inziwifchen zu feffeln, zu bebrängen und zu fchlagen. Dadurch 
wurden die legten Kräfte, die Hindenburg noch an fich ziehen konnte, ge- 
bunden und auch jene deutfchen Truppen befchäftigt, die noch bei Mlawa 
fanden und die Norbflante der ruffifchen Armeemaffe zu beunruhigen fuchten. 

Auch im Süden des Krjegstheaters erfchien dem ruffifchen Generalftab 
die Lage in günffigem Lichte. In der Bukowina wichen bie Divifionen 
Pflanzer-Baltind aus den Tälern gegen bie Päffe, und im Dnjeftrtal war man 
aller Wege und Bahnen Herr. Das Korps Hofmann und Terfztyanftis 
Flügelgruppe mußten fich abermals auf die Verteidigung der Rarpathen- 
päffe befchränten. Alles Land öftlich des großen Waldgebirges war ihnen 
verloren gegangen. Nun war General Iwanow als Führer der galizifchen 
Armeen gehalten, den abziehenden Armeen Boehm-Ermollis, Boroevies 
und Sofef Ferdinands dichtauf zu folgen und ihnen möglichft Abbruch zu fun. 

Auf dem prächtigen Schienennes, das von Wilna bis Czernowitz 
geknupft lag, und auf allen galizifchen Landftraßen zogen immer noch 
DBerftärkungen aus Wolhynien und Podolien heran und füllten den Rahmen 

- ber Riefenarmee, bie gegen Mitteleuropa in Bewegung war. Die neue 
ruſſiſche KRampfgliederung war durch die Abwehr des Hindenburgfchen 
Flankenſtoßes gegen die Weichfel beftimmt worden. Der Großfürft hatte 
feine Armeen volftändig durcheinanderwirbeln müffen, um Die Weichfellinie 
zu fchügen, und war nur dadurch inftand gefegt worden, die Angriffs- 
maffe zu bilden, die er nun im Zentrum vorführte. Auf den Flügeln, 
wo er zu Beginn des Krieges bie Entfcheidung gefucht hatte, fochten ge- 
tingere Kräfte. 

Am äußerften rechten Flügel kämpfte nach wie vor die aus acht Linien- 
korps und verfchiebenen Refervebivifionen gebildete 10. Armee. Gie fand 
am 3, November mit den Hauptkräften in der Linie Schirwindt—Bialla 
und hielt die 8. Armee gefeffelt, konnte aber den Drud,, den fie auf den Gegner 
ausübte, nicht fo verftärken, daß er gezwungen worden wäre, feine Stellungen 
an ben mafurifchen Seen und ben Ufern ber Angerapp zu räumen. 

Links anfchließend fand in dem Raume, der durch den Narem und die 
Bzura beftimmt wird, zwifchen Prafanyfz und Kutno die 1. Armee, bie 
fieben Korps umfaßte und gegen Norden und Nordweften Front machte. Die 
Armee zerfiel in zwei Rampfgruppen, die an Nowogeorgiewſt einen ftarken 


’ 
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Rückhalt befaßen und die Warfchauer Norbfront beiten. Der Großfürft 
feste am 3. November vier Korps der 1. Armee rechts der Weichfel in der 
Richtung Mawa—Soldau und drei Korps auf dem linken Ufer des Stromes 
auf Thorn in Bewegung. Die 1. Armee hielt die Verbindung zwifchen Rennen- 
tampf und der großen Armee aufrecht und wirkte zugleich als Flankenſchutz 
der großen Armee, die fich inzwiſchen zum Angriff auf die Wartalinie 
Pofen—Rratau und bie fchlefifchen Grenzen zurechtichob. 

Die mächtige Mittelgruppe ftand unter dem Befehl des Generals Rußki. 
Sie trat vier Armeen ftark aus der Linie Lodz —Kielze — Opatow hervor und 
wälzte 25 Korps nach Welten. Zahlreiche Ravalleriebivifionen woben einen 
dichten Schleier vor dieſer Heeresmaffe und füllten das Gebiet zwiſchen ber 
Aufmarfchlinie und der Linie Kolo Mniemo— Zdunfla-Wola—Nowo- 
Radomft—Roniecpol, um ben unbehilflihen Vormarſch im verwüfteten 
Lande zu decken. Die rechte Flügelgruppe ber großen Armee wurde buch 
die 2. und 5. Armee gebildet. Sie hatte die Aufgabe, die Warfa unter 
Umfaffung des Knies ober- und unterhalb Kolo zu überfchreiten, die im 
Flußbogen ſudwärts ftreichende Verteidigungsftellung der beutfchen Dft- 
armee aus den Angeln zu heben und auf Pofen zu rüden. Die linke Glügel- 
gruppe beftand aus der 4. und 9. Armee, die zwifchen Piotrkow und Kielze 
vorrüdten und Ezenftochau und Krakau bebrohten. In enger Verbindung 
mit der großen Armee, aber zu Beginn der Angriffsbewegung noch zurüd. 
gehalten, waren am San und bei Stary-Sambor—Drohobyez die 3, und Die 
8. Armee im Aufmarfch begriffen. General Iwanow führte fie auf den alten 
Wegen gegen die Duklaſenke und den Dunajec vor, nachdem Radko Dimitrieff 
Streitkräfte zur Belagerung Przemyſls ausgefchieden hatte, die die Feftung 
beobachteten, bis die in der Bildung begriffene 11. Armee zur Stelle war. 
In den Rarpathen und in der Bukowina erfchienen wieber Koſakendiviſionen, 
die, von Snfanteriereferven und Reichswehr unterftügt, abermals zu den 
Päffen emporftrebten und die Öfterreicher in der linken Flanke beunrubigten. 

Der neue Angriffsplan des Großfürften war auf der gewaltigen zahlen · 
mäßigen Überlegenheit der ruſſiſchen Streitermaffen aufgebaut, entbehrte 
aber teineswegs eines großen Leitgedankens und wurde unter voller Be- 
herrſchung der inneren Linie ind Werk gefest, nachdem es gelungen war, Die 
von Hindenburg zerftörten Straßen und Schienenwege notbürftig wieder. 
berzuftellen. Der ruffiiche Heerführer ging von der Vorausfegung aus, daß 
die deutfche Oftarmee nach den ſchweren Kämpfen, die fie vor Imangorod 
und Warfchau und an der Ramfa durchgefochten hatte, ſchwer erfchlittert 
fei. Sie war von Norden her umfaßt worden und geradeswegs auf Die Warta 
gewichen. Dort ftand fie nach der Auffaffung Nikolai Nikolajewitſchs zum 
Schlagen in der Verteidigung verurteilt. Hindenburg konnte Schlefien nicht 
preisgeben. Es fchien ihm alfo kein anderer Ausweg übriggeblieben zu fein, 
als eine zweite Aisneftellung zu beziehen. 
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Das noch fhwerer geprüfte Nordheer Öfterreich-Ungarns, das fi am 
San und am Dnfeftr abermals müde gerungen hatte, war nach ber Anficht 
der Ruffen faum noch imftande, fi) außer Ranonenfchußweite von Krakau 
im Felde zu behaupten. J 

Da man vor Iwangorod und Warſchau die Tage des Löwen geſpürt 
hatte, war man im Lager Nitolais zur Überzeugung gekommen, daß fich bie 
ruſſiſche Hauptmacht gegen Hindenburg zu wenden habe. In welchem Maße 
der ruffifchen Heeresleitung bei dieſem Kalkül die Tatfache zum Bewußtſein 
gekommen ift, daß fie unfrei handelte, entzieht fich einer Erörterung. Was 
fie tat, tat fie mit Zuverſicht und aus ftarker Entſchlußkraft und adelte Dadurch 
das auf die Llberlegenheit der Maffe geftellte Unternehmen. 

Hindenburgs Vorftoß auf Iwangorod und Warfchau hatte Die Ruffen 
magnetifch aus Galizien und aus dem Innern bed Reiches nach Polen 
gezogen und fie gezwungen, ihre GStreitlräfte an ber Weichfel anzu- 
häufen und in gewaltigen Preffungen zufammenzuballen. Als der deutfche 
Feldherr dem Gewicht der Maffe nachgab und feinen kühnen Vormarſch 
abbrach, wurden die Ruffen von felbft in das polnifhe Vakuum hinein- 
gezogen. Nun füllten fie ed mit vier Armeen, Die fich mühfam darin zurecht- 
ſchoben, und folgten, von Erfolgen getragen und ihrer Überlegenheit um 
fo gewiffer, als fie von Nowogeorgiewſt her in füdweftlicher Richtung über- 
flügelnd und umfaffend zu wirken glaubten, dem ergeben zurüdflutenden 
Gegner. 

Aus der boppeljeitigen Angriffsbewegung auf ben Flügeln bes ur- 
fprünglichen ruffifchen Kriegsplanes war alfo eine allgemeine Offenfive mit 
vorgebautem Zentrum und angehängten Flügeln geworben, eine ffrategifche 
Neugliederung, die Hindenburg dem Sieger vor dem Ausweichen gewwiffer- 
maßen eingeflüftert hatte. 

Die ruffifche Heeresleitung war ihres Sieges und einer rafchen Beendi- 
gung des Feldzuges nie ficherer als in diefen Tagen. Sie ſchöpfte dieſe 
Gewißheit aus der vermeintlichen ftrategifchen Überlegenheit, dem Bewußt · 
fein einer zahlenmäßigen Übermacht und den bereits errungenen Erfolgen, 
und war ber Überzeugung, daß fie das Gefeh prägte und die Gegner nicht 
mehr imftande feien, Die Freiheit ded Handelns zurüdzugeiinnen. 

Dos war ein furchtbarer Irrtum. 


Die Lage der Verbündeten 


Hindenburg hatte Die im Schlachtengewirr verftridte Freiheit des 
Handelns in dem Augenblid zurüdgewonnen, in dem er den Befehl zum 
allgemeinen Rüdzug ausgab. Als er den Kampf an der Nawka abbrach 
und Danfi8 Öfterreicher von der Opatorofa ſudwärts wichen, war man ſich 
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im Lager der Verbündeten darüber Har, daß Die Ruffen mit verfammelten 
Kräften folgen würden. Die Rämpfe in Oftpreußen und in Oftgalizien und das 
Ringen um die Weichfellinie waren nur ein Vorſpiel gewefen im Vergleich zu 
dem großen Angriffsfeldzug Rußlands, der nun, zur Sturmflut ſchwellend, 
durch Polen und Galizien heranwogte. Kein Deich war lang, hoch und 
ſtark genug, biefer Springflut Wibderftand zu leiften. Starre Verteidigung 
in verfchangten Lagern oder in ausgebauten Linien genügte nicht, die Be- 
wegung zu ftauen, die weit über die Flügel der Verbündeten hinausgriff. 
Und doch mußte der Anſturm gebrochen werden, ehe er ſich über die Warta 
und durch die Mährifche Senke nach Schlefien und ins Innere Öfterreich- 
Ungarns ergoß und die Kraftquellen des Widerftandes verfchüttete. Da 
daran der Ausgang bes Krieges hing, mußte die ruffische Heeresmaffe in der 
Bewegung getroffen und der wandelnde Koloß durch einen Angriff gelähmt 
werben, ehe er die Grenzen überfchritt. Das war eine Frage auf Leben und 
Tod. Sie wurde in einem Augenblick geftellt, da der große Feldzug im 
Weften auf beiden Geiten bie legten Kräfte zum Kampfe rief und in dem 
Ringen um Bpern gipfelte. Sie fchien mit Verzweiflung und DVerderben 
geläden und ftellte eine Forderung auf, die nur von einem Feldherrn erfüllt 
werben konnte, ber dem Stoße des Augenblicks Folge gibt und nach Elaufe- 
wigens Wort „feit im Vertrauen auf fein befferes inneres Wiffen dafteht 
wie der Fels, an dem die Welle fich bricht”. Aber er bedurfte frifcher Streit. 
fräfte und weitreichender Befehlsgewalt zu folchem Werte. 

Der franzöfifche Feldzug verfchlang im November 1914 fehr große 
deutfche Truppenmengen, faft alle, die Deutfhland um diefelbe Zeit auf- 
bringen konnte. Waren unter diefen Umftänden noch Streitkräfte vorhanden, 
die Armee Hindenburgs fo zu verftärken, daß fie dem ruffifchen Anfturm 
wiberftehen konnte und zugleich dem Feldherrn die Wiederaufnahme des 
Angriffs ermöglicht wurde? 

Die Erfahrung hatte gezeigt, daß Hindenburg mit fechd Korps das 
öfterreichifch-ungarifche Heer wohl vor der Erdrüdung durch die ruffifchen 
Maffen bewahren und den Feind von feinem Ziel ablenken konnte, daß das 
Übergewicht der Maffe den Ruffen aber geftattete, fich immer wieber zu 
ballen und den Feldzug gen Welten zu wälgen. Hindenburg hatte bei Tannen. 
berg und an den mafurifchen Seen fiegreich gefochten, aber z u groß durfte 
das Mißverhältnis der Kräfte nicht fein, fonft ertrant jede Operation in 
den ruffiichen Maſſen. Daß die große ruſſiſche Armee nur Durch eine Ope · 
ration großen Stils auf ihrem Gange erfchüttert und gehemmt werden konnte, 
ergab fich aus den Verbältniffen. Hierzu bedurfte es ftartlicher Kräfte und 
einer Einwirkung auf die Flanken des Koloſſes. Je befchränkter die Ver ⸗ 
ftärfungen waren, die Hindenburg zu erwarten hatte, befto unbefchränfter 
mußte er über Raum und Zeit gebieten können, um ben neuen Flankenſtoß 
zu führen, der Diesmal aus einer Grundftellung erfolgen und unmittelbar in 
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die Weiche der im Vormarſch befindlichen Hauptmacht des Großfürften 
greifen follte. 

Diefer Gedante ift fhon am 3. November im deutfchen Hauptquartier 
zur Flamme entfacht: worden, an der fich die Wiffenden wärmten, während 
ſich die Armee vom unbegrenzten Vertrauen auf den Stern und die Grüße 
des Feldherrns und die Fähigkeiten feines Beraters leiten ließ und am 6.No- 
vember fo zuverſichtlich auf fchlefifchen Boden trat, als läge ber ruffiiche 
Heerestoloß ſchon zertrümmert auf den polnifchen Feldern. 


Der Plan der Verbündeten 


Der DOperationsplan der Verbündeten ging zunächft auf Unterbrechung 
ber ruffifchen Dffenfive, und zwar durch Angriff auf die Durch Polen heran- 
rüdende Hauptmacht. Nur eine Umfaffung, die den Angreifer während der 
Bewegung in der verwundbaren Flanke traf, konnte die Kraft des rieſigen 
Heerwurmes lähmen, der blind und taub auf den Spuren bes gegen Sübweften 
ausmeichenben Feindes herankroch und feine Nordflanke durch die 10. und 
1. Armee, feine Sudflanke durch die 3. und 8. Armee genügend gefichert 
glaubte. Wenn diefe Operation gelingen follte und -Sindenburg die Warta- 
finie nur auffuchte, um hinter ihr in einem beifpiellofen Flankenmarſch nach 
Norden abzurüden, fo mußte der deutſche Feldherr zu diefem Unternehmen 
alle verfügbaren Kräfte in Bewegung fegen, denn ein ſchwächlicher Flanken · 
ftoß war angeficht® der ruſſiſchen Heeresmaffe, die fieben Korps als nörb- 
lichen Flankenſchutz ausgefchieden hatte, von vornherein zum Miflingen 
. verurteilt. Führte Hindenburg aber ſtarke Kräfte in die ruffiiche Flanke, fo 
blieben ihm nur wenige Rorps zur Verteidigung an der Warta übrig. Er 
mußte mit diefem Mißverhältnis rechnen und e8 in der Berechnung verwenden. 

Es war im Grunde eine Erneuerung und Ermeiterung des Planes, 
den er bei der Zurücknahme ber Warfchauer Stoßgruppe in Die Nawkaſtellung 
verfolgt hatte. Schon auf diefe kurze Entfernung war es ihm gelungen, die 
gewaltige Maffe der um Warfchau verfammelten ruffifchen Streitkräfte in 
die gewollte Richtung zu ziehen, mit der Abficht, fie dann Durch einen Flanken · 
ftoß von Imangorod ber unfchädlich zu machen. Das war nicht geglückt, 
weil ruſſiſche Verſtärkungen über die Weichjel nachquollen, ehe genügenbe 
öfterreichifch-ungarifche Kräfte zur Stelle waren, um ben Brüdentopf 
wieber abzudroſſeln. 

" Sest handelte es ſich um eine Operation von viel größerem Zufchnitt. 
Das ganze verbündete Heer war zurüdigenommen worden und zog die Ruffen 
fo weit hinter fich her nach Südweſten, daß ein Flankenangriff aus der rück · 
mwärtigen Raumtiefe angefegt werben konnte. Diefer wurde zwar zu einem 
Flantenmarfch vor dem anrüdenden Feinde, lief aber keine Gefahr, von 
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einem vafch nachdrängenden Gegner unterbunden zu werben, da der Ruffe 
im weglofen Lande nicht vom Fleck kam. 

Ein folder Flankenſtoß mußte von einer Ausfallftellung ausgehen, bie 
unmittelbar in Die verwundbare feindliche Weiche führte und trogdem fo zentral 
gelegen war, da die Truppen raſch und ungeftört verfammelt und in Be- 
wegung gefest werden konnten. Als vorbeftimmte Ausfallftellung erfchien der 
Raum Thorn. Generalfeldmarfchall Graf Motte hat Die Bedeutung Thorns 
als Flankenftellung diefer Art ſchon in den fünfziger Iahren des neunzehnten 
Sahrhunderts hervorgehoben. Hindenburg faßte Die Aufftellung der 9. Armee 
zwiſchen Pofen und Thorn ind Auge und wies ihr den Raum zwifchen 
Weichfel und Warta zum Angriff auf die Nordflanke der großen Armee, 
die der Großfürft felbft gegen die Linie Poſen —Krakau heranführte, 

Während die ruffifche Hauptarmeegruppe langfam und fchwerfällig vor- 
rückte, erfolgte die Neuordnung der verbündeten Streitlräfte zur Durch- 
führung des neuen Operationsplanes. 

Danach bildeten die Streitkräfte, die den Verbündeten zur Verfügung 
ftanden, um den gewaltigen Andrang zu brechen, auf Dem Papier eine weit. 
Hafternde Schlachtorbnung, deren rechter Flügelſtützpunkt auf den Rarpathen, 
deren linker an den mafurifchen Seen lag, während die Hauptfront zwifchen 
Thorn und Krakau ausgefpannt war. Es wurde Mitte November, bis die 
wirkliche Aufitellung bes rechten Flügels dem Plan entſprach. Am rechten 
Flügel ftand das k. u.k. Nordheer. Es hütete die Karpathen und Die Mährifche 
Senke und mußte zwifchen Krakau und Ezenftochau mit deutfchen Kräften 
verflochten werben. Hindenburg ließ zu dieſem Zweck fünf Divifionen an der 
Warta ftehen, die unter dem Oberbefehl bed Generals v. Woyrſch in der Linie 
Zari—Ezenftohau—Popow Aufftellung nahmen. Das Garde · Reſervekorps 
und das Korps Frommel wurden aufgelöft. Die 1. Garbe-Refernebivifion 
trat an Woyrſchs rechten Flügel, die 3. Gardediviſion rückte nach Thorn ab. 
Neben der 1. Garde-Refervedivifion nahm die Divifion Bredow Aufftellung. 
In der Mitte pflanzte ſich Woyrſchs Landwehrkorps auf. Am linken Flügel 
des Korps Woyrſch nahm die 35. Refervebivifion ihren Platz. General 
v. Woyrſch bildete bei Eyenftochau den ruhenden Pol der großen Schlacht- 
ordnung, die vom 6. bis 15. November in Geftalt fchoß. 


Die Neuordnung des öfterreichifch-ungarifchen Heeres 


Die Öfterreicher, die am 6. November noch an der Nida, an ber Wiſloka, 
am Strwiaz und am Dneftr ftanden, hatten weite und fchlechte Wege zurüd- 
zulegen, um ſich an Woyrſchs rechter und linker Schulter zur Entfcheidungs- 
fchlacht aufzuftellen, in ber um das Schickſal Öfterreich-Ungarne und Deutfch- 
lands gewürfelt werben follte. 
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Die öfterreichifch-ungarifche Heeresleitung gab am 6. November die 
entfcheidenden Befehle aus, die den allgemeinen Rückzug des Heeres und 
die Neuordnung der Armee rvegelten. Die großen Bewegungen, die not- 
wendig waren, um bie 2., 3. und 4. Armee bei Krakau und Bartfeld zu ver- 
fammeln, zu entwirren und auf ihren Rampfplägen aufzuftellen, wurden 
anfangs durch die Ruffen nicht erfchwert. Imanom war nicht in ber Lage, 
fih mit allen Kräften auf Den abziehenden Gegner zu werfen, da die ruffifche 
Südgruppe die Belagerungsarmee von Przemyſl ftellte und bei dem Heraus 
treten aus ihren befeftigten Fronten an Stärke verlor. Der Großfürft legte 
das Schwergewicht fo fehr auf den Durchbruch zwifchen Pofen und Krakau, 
daß er fogar darauf verzichtete, Die 9. Armee bei Sandomierz und Szezuczyn 
über die Weichfel rücken zu laſſen und die 4. öfterreichifch-ungarifche Armee 
im Rüden zu faffen. Erzherzog Iofef Ferdinands Flantendedung blieb 
daher unbehelligt. Der Großfürft richtete Den Stoß geradeaus und überließ 
die Verfolgung der öfterreichifchen Armeen in Galizien der 3. Armee Di- 
mitrieffs, der dem Erzherzog folgte, und der 8, Armee Bruffilows, die auf 
den Spuren Boehm-Ermollis und Boroevies vorrüdte. Nikolai Nikolaje- 
witſch hatte aber dafür geforgt, daß Iwanoıw Berftärkungen zufloffen, indem 
er die neugebildete 11. Armee nach Lemberg fandte. Als diefe vor Przemyſl 
eintraf, rückten Dimitrieffd legte Divifionen nach. 

Inzwifchen verfchwanden die öfterreichifchen KRorpg vom San und 
itrebten in Eilmärfchen ihren neuen Zielen zu. Hößendorf brach das ganze 
Gebäude ab, um in einigen Tagen ein neues aufzurichten und die Maffe 
des Heeres zwilchen dem Uzfoter Paß und der Wartaquelle in der Linie 
Ufo Dulla— Grybom— Bochnia Krakau Oflug—Sarli aufzubauen. 
Hierzu waren die 3., 4. und 1. Armee beftimmt. Boroevic übernahm die 
Hut der Karpathen vom Azſoker Paß bis zu der Duklafenke, Erzherzog 
Sofef Ferdinand hielt die Lücke von Neu-Sandez verfchloffen und deckle 
Krakau, und Dank trat an Woyrſchs rechte Seite, indem er fich zwiſchen 
Krakau und Zarki einfhob. Am äuferften rechten Flügel diefer drei Armeen 
ftanden zwifchen dem Azſoker Paß und den Tälern der Bulowina die Streit- 
träfte des Generals v. Pflanzer-Baltin, Dem auch das Korps Hofmann unter- 
ftellt wurde. Eine befondere Aufgabe war der 2. Armee vorbehalten. General 
v. Boehm-Ermolli erhielt den Befehl, mit den Linientruppen feines IV. und 
XII. Korps in befchleunigter Bewegung von Aſtrzyki —Dolna und Chyrow 
nach Schlefien abzurücen und am Nordflügel der Armee Woyrſch Aufftellung 
zu ſuchen und die Schlachtenlinie bis Wielun zu verlängern. 

Da die 2. Armee fich zuerft vom Feinde Löfte, ald der Befehl zum Rüd.- 
zug am San eintraf, wo Boehm-Ermolli im Kampfe um Stary-Sambor 
und Podbuz ftand, war es möglich, das XII. Korps unter dem Schutze 
der 3. Armee bei Chyrow zu fammeln und das IV. Korps aus dem Gebirge 
berauszuziehen und nach Lisko und Sanok zurüdzuführen. Das VII. Rorps 
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deckte fechtend den Rückzug und hielt Den Gegner vom 7. bis 12. November 
feft, indem e8 nur Schritt für Schritt Raum gab und erft wich, als es von der 
Maffe der 8. ruffifchen Armee bedrängt wurde. Die Kräfte, die Boehm- 
Ermolli zurückgelaſſen hatte, traten unter den Befehl des Felbmarfchall- 
leutnants Karg und gingen gegen Turka zurüd. 

Die Maffe der 3. und 4. Armee gelangte auf dem Rüdzug vom San 
auf Krakau und Bartfeld am 6. November hinter die Wiflofa. Die 4. Armee 
erreichte am 8. November den Dunajec, die 3. Armee trat in das Becken 
von Krosna ein. Nachhuten deckten den Rüdzug und erwehrten fich der 
nachfegenben Koſaken, Die bei Sadziſzow und Rymanow zerfprengt wurden. 
Am 10. November gelangte die 4. Armee hinter die Raba, die 3. Armee 
nad) Dulla und Zmigrod. Feldmarfchalleutnant Rarg blieb bei Turka ftehen 
und ging erft gegen ben Azſoker Paß zurück, als der Ruffe am 10. November 
mit anfehnlichen Kräften das Tal heraufrüdte. Am 10. November bezog 
er die auf der Paßhöhe ausgehobenen Stellungen. 

Die 1. Armee, die nach dem blutigen Ringen an der Opatowka am 
5. November hinter die Nida zurüdigewichen war, ging am Tage darauf auf 
die Krakauer Norboftfront zurüd. Als die Spigen der 9. ruffiichen Armee 
ihr auf die Ferfen traten, kam es zu lebhaften Gefechten an den Äbergängen 
der Nidzica, die erft am 8. November verftummten. Die Ablöfung vom 
Feinde glückte; Dankls erfchöpfte Armee erreichte am Abend bie Tiefenlinie 
der Szreniawa und rückte in die Stellungen, die inzwifchen von ber Krakauer 
Beſatzung weſilich Stalı—Wolbrom— Pilica vorbereitet worden waren. 
Das II. Rorps kehrte unter den Befehl Dankls zurüd und trat an den 
linken Flügel. 

Sp wuch8 die öfterreichifch-ungarifche Aufftellung zur großen Abwehr- 
ſchlacht an der fchlefiichen Grenze bei Czenſtochau in die beutfche hinein, deren 
Eckpfeiler Woyrſch zum zentralen Richtpfoften geworden war. Bis die 
2. Armee des Generals v. Boehm-Ermolli zur Stelle war, deckte das Reiter- 
korps Korda den linken Flügel Woyrſchs und hütete die Norbflante ber 
Wartaftellung. Als deutſche Ravalleriebivifionen aus dem Welten eintrafen, 
übernahm General v. Frommel den Befehl über das Korps Korda, das aus 
zwei deutfchen und einer öfterreichifchen Divifion gebildet wurde. Neben 
Frommel ritt das öfterreichifch-ungarifche Kavalleriekorps des Feldmarfchall- 
leutnants v. Hauer auf, das aus der 3. und 9. Ravalleriebivifion aufgeftellt 
wurde. Beide Korps waren beftimmt, dem Anprall des rechten Flügels 
der ruffifchen Armeen ſtandzuhalten, die gegen die Wartalinie heranrückten. 
Schwere Artillerie und Landfturm follten fie dabei unterftügen. 

Diefe Reiterkörper ftanden zwifchen Wilun und Kaliſch an der Stelle 
von Armeen, um eine Lücke zu füllen, größer und gefährlicher als jene, die 
am 6. September bei Rebais zwifchen der Armee Kluck und ber Armee 
Bülow aufgefprungen war. 
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Die Kämpfe an der Angerapp und an den mafurifchen Seen 


Hindenburg fah die gewaltige Neugliederung der verblindeten dfter- 
reichiſch · ungariſchen Armeen und der Armee Woyrſch noch nicht vollendet, 
als ihn ber Augenblid ſchon zur Tat rief. Bevor wir ben ehernen Schritten 
folgen, mit denen er plöglich wieder das vor wenigen Tagen geräumte Geld 
betrat, werfen wir noch einen Blick auf die deutfchen und ruffifchen Nord- 
armeen, bie bei Schirwindt, an der Angerapp, vor den mafurifchen Seen 
und bei Mama verlämpft lagen, während bei Warfchau und Rawa um 
die Entfcheidung gerungen wurde. Auch fie wurden von der elementaren 
Gewalt der Ereigniffe ergriffen, die über Polen hinwegfchritten und fich zur 
entfcheidenden Schlachtenfolge bed Jahres 1914 geftalteten. 

Der Rampf Frangois’ und Rennenkampfs war noch nicht zum Austrag 
gelommen, feit der Umfaffungsverfuch des ruffifchen Generals bei Schirwindt 
und Lyck gefcheitert war. Rennenkampf erneuerte feine Anftrengungen, um 
des behenden und ftandfeften Gegners babhaft zu werben, der fich immer 
tiefer eingrub, der Bewegung entfagte und ben Rampf an ben Gegner zum 
Stehen brachte. 

Die Armee Frangois lag zwifchen Schirwindt und Bialla in Gräben 
und Verhauen und hielt fich den überlegenen Gegner mit dem Feuer ihrer 
Gewehre und fehweren Gefchüge vom Leibe, ald General Otto v. Below 
am 7. November die Mitteilung erhielt, daß er zum Führer der 8. Armee 
ernannt fei und General v. Mackenſen Die Führung der neugebilbeten 9. Armee 
übernehme. Gleichzeitig mit der Mitteilung erreichte ihn Hindenburgs 
Befehl, drei Divifionen aus ber Front zu ziehen und nach Thorn in 
Bewegung zu fegen. Auch das XXV. Reſervekorps follte abrüden. Es 
war der Sammlungsbefehl, der alle verfügbaren und entbehrlichen Kräfte 
nach Thorn rief und keine Folgen fcheute. Below wurde angewieſen, mit 
den zurüctbleibenden Kräften die Verteidigung Oftpreußens und den Schus 
ber äußerften linken Flanke durchzuführen. Er befchloß, die Stellungen, die 
weftlich der Hancza in ber Linie Czimochen—Bulalarzeiwo zum Wyſztyten · 
fee und weiter bis Schirwindt Tiefen, möglichft lange zu halten und im 
ſchlimmſten Falle auf die Rominte, bie Angerapp und die großen Seen 
zurückzugehen. Da an der Angerapp und in den mafurifchen Wäldern in- 
zwiſchen große DVerteidigungsanlagen aus dem Boden gewachfen waren 
und ihm dort Referven und Landfturm als Erſatz zugefchoben werden konnten, 
fühlte er fich imftande, der ruffiichen Abermacht mit geringen Kräften die 
Spige zu bieten. 

Die 10. ruffifihe Armee fpürte Die Abnahme des Gegendbrudes und 
ſchrieb fie der Ermattung des Gegners zu. Rennenlampf ging darauf zum 
Angriff über, wurde aber bald gewahrt, baf Die Kampfkraft bes alten Feindes 
nicht gelitten hatte. Als die Mitte der 10. Armee am 8. November mit 
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voller Kraft gegen die Sperrftellungen am Wyfztytenfee vorbrach, wurde fie 
unter ſchweren DVerluften zurücgefchlagen und ließ dabei Gefangene und 
Mafchinengewehre in deutfcher Hand. Erft ald Rennentampf nochmals zur 
Überflügelung fehritt und wieder zur Umfaffung über Schirwindt hinausgriff, 
ſah fi Below veranlaft, die dünner gewordenen Linien zufammenzuziehen 
und hinter die Nominte und auf den Lycker See zurüczugehen. Langfam 
folgte der Feind, der die Nordflanke vergebens zu umfaflen fuchte, auf die 
Angerapp. 

Die 10. Armee drang bis zum 12.November allmählich gegen Anger- 
burg und Sohannisburg vor. Below focht bei Wirballen und Stallupönen 
und legte dem Angreifer, der überall auf Feldbefeſtigungen ftieß, große 
Opfer auf. Nachhuten verteibigten die gegen Norden gewendeten Halen- 
ftellungen und räumten fie von Fall zu Fall rechtzeitig, fo daß die Umfaflung 
nie ausreifen fonnte. Am 9. November griff Rennenkampf auch auf dem 
linken Flügel an, um bei Lyck durchzubringen. Am 10. November ging die 
ganze 10. Armee zum Angriff über und wälzte ben Rampf über bie alten 
Schlachtfelder der Rominter Heide auf Goldap und gegen die Engen der 
großen mafurifhen Seen. Langfam wichen das I.Rorps und die mit ihm 
fechtenden Reſerve · und Landwehrlörper auf die DVerteidigungslinie an 
ben Seen, in ber fie der Llbermacht gewachfen waren. Vor den Wällen 
der Feſte Boyen, vor den mächtigen Waldverhauen und den bligenden Spie- 
geln ber. Seenkette und an dem befeftigten Weftufer der Angerapp kam der 
Vormarſch der 10. Armee am 12. November zum Stehen. Als Rennen. 
tampf feine fibiriichen Rerntruppen mit blutigen Köpfen vom erften Angriff 
auf die Wehrftellung zurüctehren ſah, ftellte er Den Vormarſch ein und lagerte 
in Lyck und auf dem Oftufer der Angerapp auf dem erlämpften Boden. 

Der Rüdzug Belows auf Die Seen wurde von dem Rückzug der Grenz · 
wacht begleitet, die den Abfchnitt Sohannisburg—Soldau verteidigte. Die 
ſchwachen beutfchen Kräfte, Die General v. Zaſtrow aus Landwehr und ben 
Beſatzungen von Graubenz, Küftrin und Marienburg zufammengelefen 
hatte, waren während des erften Vorftoßes Hindenburgs auf Iwangorod 
und Warfchau gegen den Narew vorgefchoben worben, obwohl fie bes 
Rüdhaltes der 35. Reſervediviſion entbehren mußten. Iest traf auch fie 

der ruſſiſche Angriff. 

Der rechte Flügel der 1. ruſſiſchen Armee, der aus der Linie Pultuſt— 
Wyfzograd vorging, zwang Zaſtrow, auf die Grenze zu weichen. Am 24. No- 
vember fladerten an der Linie Chorzelen Mlawa—Sceorpz ernfte Kämpfe 
auf. Sie brannten tagelang auf der Stelle fort, denn Die Deutfchen festen ſich 
immer wieder feit, um ben Feind zu fefleln und Zeitgewinn zu erftreiten. 

AUS die Ruffen am 4. November in Mlawa einrücten und dem frogig 
weichenden Feind mit ber rechten Angriffskolonne von Chorzelen auf Mu- 
ſchaken, mit der Unten von Seorpz auf Nypin folgten, hatten fie trotz der 
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Nähe Thorns noch Feine Kenntnis von der Anfammlung einer deutſchen An- 
sriffsarmee zwiſchen Thorn und Hohenſalza. Selbft die Zurücknahme der 
8. Armee an die Seenfchrante und das Ausmeichen Zaſtrows auf Soldau 
ſcheint fie nicht zum Nachdenken veranlaßt zu haben. 

Das ftrategifche Bild ift den Ruffen auch in den Nord» und Südgaffen 
des ungeheuren Kriegstheaters dunkel geblieben. Dort aber, wo fie feine 
Umriffe wahrzunehmen, ja Zeichnung, Farbe und Zufammenftellung deutlich 
zu unterfcheiden glaubten, auf der weitgefpannten polnischen Vorderbühne, 
die allmählich von der Maffe ihrer unmwiderftehlich vorrückenden Armee über- 
flutet wurde, fahen fie den großen Gegenfpieler exit, als er ihnen aus der 
rechten Gaffe in den Naden fprang. 


Der Bormarfch der ruffifchen Hauptarmee 


Der Großfürft ift feines Erfolges am 10. November ficher und fürchtet 
keine Flankenbedrohung mehr, nachdem feine Flügelarmeen fich näher heran- 
gezogen haben, um die Stoßkraft der großen Armee zu unterftügen. Auf 
dem linken Zlügel haben die 3. und 8. Armee die Linie Sanok —, Dynow— 
Rzeſzow Mielee erreicht und find im Vormarſch auf Dulla und Tarnom, 
während die 11. Armee Przemyſl umfchließt. Auf dem rechten Flügel ftehen 
die Korps der 10.Armee vor Angerburg und Lögen, Die rechts der Weichfel 
fechtenden Zeile der 1. Armee vor Willemberg und Soldau. Die große 
Mittelarmee ſchiebt fi) aus dem Weichfelbogen gemeffen, aber unaufhaltfam 
vor. Die links der Weichfel vorgehenden Korps der 1. Armee find am 10. 
November bis Wloclawel—Lubranice gelangt, indem fie ſchwache deutfche 
Kräfte — das 54. Infanterieregiment und Landfturm — zum Ausweichen 
zwingen, und ftehen vor ben Wäldern von Thorn und Hohenſalza. Die 2., 
5., 4. und 9. Armee rücken als gefchloffene Maffe gegen die Warta und bie 
Szreniawa vor. Dabei trachtet fih die 2. Armee zur Umfaffung des linken 
Flügels der Wartaftellung auszubreiten, während die 5. und 4. Armee in 
die Front Wielun—Ezenftochau einzubrechen fuchen und die 9, Armee auf 
Krakau vordringt. 

Hinter einem dichten Schleier von Koſaken · und Dragonerbivifionen 
fchiebt fich der riefige Sturmbod eines „bataillon carr&‘‘ von vier Armeen 
zum entfcheidenden Zentrumsftoß zurecht. 

Wenn auch der Bormarfch der Ruffen langſam gedieh, jo mußte fich doch 
das Gewicht ihrer Maffe bald ftärker fühlbar machen. Hinter den ruffifchen 
Fronten arbeiteten viele Taufende, um die zerftörten Bahnen und Wege 
wieberherzuftellen. Der ganze Raum zivifchen der Weichfel und der Warte 
halte vom Vormarſch der großen Armee, deren KRolonnen fih mühfem, 
aber kraftvoll vom Fleck bewegten. Drang der Stoß durch, fo wurde die 
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Front ber Verbündeten auseinandergeriffen, die Armee Hindenburgs nach 
Norden abgebrängt, das öfterreichifch-ungarifche Heer nach Süden auf- 
gerollt und der Krieg nach Schlefien und Mähren getragen. In Deutfchland 
ahnte man die Schwere der Belaftung nicht, die fich Damals auf die Oftgrenze 
wãlzte, und in Oſterreich · Ungarn wußte man nicht, wie ſchwach die Deckung 
war, die Conrad v. Hößendorf in Weftgalizien und an den Karpathen ftehen- 
gelaffen hatte, um zwiſchen Krakau und Czenſtochau ſtark genug auftreten 
zu Lönnen, damit Hindenburg Mackenſen alles bis auf ſechs Diviſionen 
und Grenzfchug zum entfcheidenden Flankenſtoß mitgeben konnte. 

Die Völker der Entente dagegen fahen den Siegeswagen Nikolai als 
zermalmende Walze weſtwärts rollen und erwarteten voll Zuverficht den 
Austrag des großen Kampfes. Am 7. November brachten ruffifche und 
englifche Zeitungen die Meldung, daß Krakau und Breslau unmittelbar 
bedroht feien und die Bevöllerung Oberfchlefiens zu flüchten beginne. Die 
ruffifche Heeresleitung dachte nicht anders. 

Als am 8. November ruffifche Reiter zwifchen Ronin und Sieradz die 
Warta überfchritten, deren Brücken von den Verblindeten gefprengt worden 
waren, und öfterreichifche und deutſche Kavallerie ſich auf den anrückenden 
Feind ftürgte und die Rofalen warf, nahm ber ruffifche Generalftab das als 
Zeichen des legten verziweifelten Widerftandes, von dem er glaubte, daß er 
mehr zur Dedung fortgefegten Nückzuges als zur Verichleierung beftimmter 
ftrategifcher Abſichten geliefert werbe. 

Der Großfürft zog daher die Maffe feiner Kavalleriekorps nach dem 
techten Flügel der großen Armee zufammen und fchrieb dem linken Flügel 
Zurückhaltung vor, um die Umfaffung ins Werk zu fegen, ehe Die Deutfchen 
über die Prosna auswichen. Die 2. und 5. Armee wurden angewieſen, gegen 
die Linie Rolo-Widama vorzurüden, während die 4. und 9. Armee fih an 
die Front Czenſtochau Krakau heranfchieben follten. Die ruffiiche Heeres- 
leitung verlegte damit das Schwergewicht des Angriffs auf den rechten 
Flügel. Die 2. und 5. Armee wurden zur Umfaffung und zur Durch- 
brechung des zwifchen Pofen und Kalifch vermuteten linten Flügels ber 
Armee Hindenburg angefegt und diefe Bewegung durch den Vorſtoß 
ſtarker Kavalleriekorps eingeleitet. Die Hauptmaffe ftieß, zwei Korps 
ſtark, nördlich des Wartaknies vor und drohte die Stellung hinter dem 
Fluſſe zu umfaffen. Ein drittes Neiterkorps brach in ſchwerem Artillerie 
feuer zwifchen Kolo und Sieradz über die Warta und ritt auf Kaliſch. 
Während die Ruffen weiter füdlich, im Raume Ezenftochau, auf ftark befeste 
fefte Stellungen trafen, ftießen fie zwifchen Sieradz und Kalifch nur auf 
Reiterei, Artillerie und Jäger, die fih in Bewegungsgefechten fchlugen. 
Bis Kozminek und Staw dicht an Kalifch heran gelangten Dragoner und 
Koſaken. Dort warfen fich ihnen deutfche, öfterreichifche und ungarifche 
Reiterbivifionen in den Weg und fchlugen fie auf Sieradz zurüd, Die zur 
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-Umfaffung des Wartaknies über Konin vorgetriebenen Koſakenkorps ge- 

langten bis zur Linie Oftromo— Wrefchen. Ihre Spigen erreichten deutſchen 
Boden und berührten das ftrategifche Bahnnetz, auf dem fich die Berfamm- 
lung der Armee Madenfens in der Richtung von Kreuzburg nach Thorn 
vollgog. Hier trat ihnen Landfturm entgegen und fcheuchte fie zurüd. Am 
9. November wurde ein ruffifches Vorhutbataillon, das Konin erreicht hatte, 
von deutſcher Kavallerie angefallen und zerfprengt. Es war der Auftakt 
zur deutfchen Offenfive. 

Hindenburgs letzte Vorbereitungen waren getroffen. Er hatte den 
Ruchzug und die völlige Umgruppierung der Armee binnen vierzehn Tagen 
durchgeführt. " 

Der ftrategifche Rückzug von der Nawka hinter die Warta war Feine 
planlofe Retivade geweſen. Als die deutfchen Korps aus der Linie Sedliſt— 
Nowe-Miafo—Eluhom—Lipee—Rutno nach Weften abgerüdt waren, 
hatten die kunſtvollſten Marfchpläne für fie aufgezeichnet gelegen. Im ver- 
wirrenden, von Ludendorff und Hoffmann meifterlich vorgefchriebenen Zügen 
bewegten fich Die Korps ihren unbelannten Zielen zu. Der Gegner, der an ein- 
zelnen Stellen gar nicht, an anderen nur ein Stück weit folgte und plöglich 
ing Weglofe geriet, konnte aus ben Marfchrichtungen und Marſchkreuzungen 
der Deutichen Fein klares Bild gewinnen, fühlte fich aber unwillkürlich nach 
Südweſten gezogen, wohin die meiften Richtungspfeile zeigten. In großen 
Märfchen ftrebten die deutfchen Truppen der fchlefifchen Grenze zu. Am 
3, November waren fie den Augen des Feindes entſchwunden. Als General 
v. Woyrſch in die Stellungen hinter der Warta einrückte, an denen Taufende 
von Schanzarbeitern feit dem 27. Oktober tätig waren, und feine Landwehr · 
korps ordnete — die 1. Garde-Refervebivifion war noch auf bem Anmarſch 
von Cheeiny —, traf Hindenburg die legten Anordnungen zur Bereitftellung 
der 9, Armee im Raume Thorn. 

Am 6. November waren die Rorps hinter der ſchleſiſchen Grenze an- 
gelangt, die Mackenſen nach Norden führen follte. In der Nacht begann 
der Eifenbahnabmarfch, der ſich wie ein Uhrwerk in Bewegung ſetzte. Zug 
auf Zug rollte von Kreuzburg nach Norden. In drei Tagen beförberten 
die fchlefifchen Bahnen eine Armee nach Pofen, Hohenſalza und Thorn. Zur 
gleichen Zeit eilten von Norden das I. Reſervekorps, das jest von General- 
leutnant v. Morgen geführt wurde, und Scheffer-Boyadeld XXV. Referve- 
korps heran. Aus dem Welten erfchienen die kampferprobten Ravallerie- 
diviſionen; nur Die Garbefavallerie blieb vorläufig in Flandern ftehen. Hin- 
denburg verlegte inzwiſchen fein Hauptquartier nach Poſen. Mackenſen 
war nach Hohenfalza vorausgeeilt und empfing dort am Abend des 9. No- 
vember ben Befehl zum Angriff. 

Die dunkle Bühne des öftlichen Kriegstheaters wurbe von einem Blitz 
erhellt, der die große Schlachtenfolge in Polen ankündigte. 
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As Madenfens Anprall erfolgte, ftand Woyrſch bei Zarki und Ezen- 
ftochau fchon feftgewurzelt. An feinem rechten Flügel war Dankls 1. Armee 
in die Linie gerüct und vor Krakau die Feftungsbefasung aufmarfchiert, 
um ber ruſſiſchen 9. Armee Halt zu bieten, bis bie 4. Armee des Erzherzogs 
Joſef Ferdinand die Weichfelbrücten überfchritten hatte. 

Die ruffifche Angriffsmaffe war noch nicht über die Szreniawa und Die 
Pilica vorgerüdt. Offenbar war fie durch die Zerftörungen des Wegnetzes 
aufgehalten und durch Befehle angemiefen, ihre linke Flügelgruppe nicht 
vor dem Eingreifen der 2. und 5. Armee in ernten Rampf zu vermwideln. 

Im öfterreichifch-ungarifchen Heerlager war man fich des Ernſtes der 
Lage bewußt. Als Hindenburg feine Hauptkräfte bei Thorn zufammenzog, 
um am entfcheidenden Punkte der weitgefpannten Walftatt mit Übermacht 
aufzutreten, war Erzherzog Friedrich darauf gefaßt, Dem Anprall der ruffi- 
{chen Maffe widerftehen zu müffen, bis der Flankenangriff feine Wirkung tat. 
Högendorf fann auf mehr. Er wollte dem Flankenſtoß von Norden mit 
einem Flankenſtoß von Süden entgegenlommen. Gelang es, die 9. ruffifche 
Armee, die am linten Weichfelufer aufmärt? marfchiert und Dankl gefolgt 
war, gegen die Krakauer Nordfront zu ziehen, wohin Dankl ausgewichen 
war, fo konnte die Armee des Erzherzogs Joſef Ferdinand fie in der Tat 
in der Flanke faſſen. Als Mackenſen den Befehl zum Vorgehen erhielt, war 
die 4. Öfterreichifche Armee allerdings noch nicht in Krakau verfammelt, 
aber auch die 9. Nuffenarmee noch nicht in greifbarer Nähe. Die Schlacht 
entbrannte daher zuerft bei Wloclawel und Kolo im Norden. 

Wioclamwet und Rolo bezeichneten die Stelle, wo Weichfel und Warta 
fich auf polnifhem Boden einander auf 60 Kilometer nähern. Eine Durch ⸗ 
brechung der 1. ruffifchen Armee, die zwiſchen Wloclawek und Kolo als 
Flankenſchutz aufgeftellt war, führte unmittelbar in die ftrategifche Flanke 
der ruffifchen Stoßarmeen, deren rechte Flügelgruppe eben im Begriff war, 
über die Warta gegen Weften zu dringen. Hier ſchlug der Blig ein. 


Madenfens Bormarfch 


Am 10. November brach die deutfche Heerestavallerie aus der Linie 
Kaliſch reihen Stulft—Radziefow— Papros zur Dedung und Ver ⸗ 
fchleierung des Angriffs der 9. Armee vor, der mit vorgenommenem linken 
Flügel gegen die Nordflante der großen Armee gerichtet war. Hinter den 
Reitern traten Madenfeng Korps aus den Wäldern von Hohenſalza hervor. 
Auf dem rechten Flügel vüdte das XI. Korps, in der Mitte das XVII. und 
XX. Rorps und am linken Flügel das I. und XXV. Reſervekorps vor. 

Etegemanns Ceichichte bed arleces. II. 18 
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Das Schwergewicht lag auf dem linken Flügel, der von Norden herunterftieh 
und auf dem rechten Weichfelufer von Zaſtrow begleitet wurde, 

Es war ein eigentümlicher, von ftrategifchen Ahnungen umwitterter 
Vormarſch, deffen geheimnisvolle Kraft die ganze Armee durchdrang. Er 
brach mit reißender Schnelligkeit in den Feind. Die Heerestavallerie hüllte 
den Angriff in dichte Schleier, die erft im Braufen der Schlacht gelichtet 
wurden, Die 8, Ravalleriebivifion ritt am rechten Flügel von Kalifch, neben 
ihr die 5. von Wrefchen vor. Die 9, Ravalleriedivifion rücte von Skulſt und 
die 6, die am linken Flügel vitt, rücte von Radziefow an. Mit vor- 
genommenem linken Flügel, auf dem Generalleutnant v. Richthofen den 
Angriff führte, brachen diefe Kampfgewohnten Reiterharfte in die Lüde 
zwiſchen Weichfel und Warta ein. Der Stoß richtete fich unmittelbar gegen 
die Linie Wloclawel—Rolo und fegte die ruffifche Kavallerie vor -fich her. 

Als das Kavalleriekorps Nichthofen zwiſchen Skulſt und Papros über 
die Grenze ritt, wandten bie Koſaken die Gäule, ohne den Angriff abzuwarten, 
und zogen fich pläntelnd auf ihre Infanterie zurück. Im eifigen Nordoftwind, 
der wild in Mähnen und Mänteln wühlte und das Rotmeer Polens mit 
einer trügeriſchen Froſtdecke überzog, ritten Nichthofens Reiter gegen den 
neuen Feind. Sie gewannen fchon am 11. November Igbice, Ofieneiny und 
die Straße nach Lubraniee und traten dort ind Gefecht gegen ruffiiche In · 
fanterie. Es waren die Vorhuten der 1. ruffifhen Armee, die fich plötzlich 
von vorn und in der linken Flanke angefallen ſahen. Bon links griff Richt 
bofen an, von vorn beutfche Infanterie, die plöglich aus den Waldungen von 
Hohenſalza und Thorn herausftürzte und am 11. November vor Wloclamwel 
auf den Feind traf, Die Ruſſen ftellten fich auf der Linie Wloclawel— Brzefe 
zum Widerftand und fandten Hilferufe an die weiter rückwärts ſtehenden 
Korps der 1. Armee. Aber dad Treffen war rafcher gefchlagen als gedacht. 
Das I. Refervelorps und das XXV. Refervelorps rannten ben Feind glatt 
über den Haufen, Das XXV. Refervetorps, das hart an ber Weichfel 
marfchierte, warf dabei eine Brigade feiner 50. Refervebivifion mit Ar- 
tillerie und Kavallerie auf das rechte Stromufer in die Flanke des dort 
fechtenden Feindes. 


Die Treffen bei Wloclawek und Lipno 


Der Anprall der Deutfchen war fo ſtark, daß das ruffiiche Vorpoften- 
torps die Straße Wloclawel—Lubraniec und bie Tiefenlinie der Zylo- 


wionezlka nach Kurzem Kampf preisgab, um ber Stofrichtung folgend über 


den Chodeszabfchnitt auf Kowal und Lubien zurüdzufluten. Im Straßen- 
kampf bemächtigte fich das XV. Reſervekorps Wiloclawels. Die 49. Re- 
ſervediviſion erftliemte Die Stadt. Ihr Führer, General v. Briefen, fand 
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dabei an der Spitze feiner Truppen den Heldentod. Der Sieger folgte ben 
weichenden Ruffen auf dem Fuße und verwandelte den Rückzug in. Flucht. 

Richthofen beste den gefchlagenen Feind von Ort zu Ort. Wo er 
fich feßte, wurde er zu Fuß angegriffen und von ber Artillerie wieber auf- 
gejagt. Tag und Nacht ging es weiter. Brennende Strohmieten leuchteten 
ben deutfchen Reitern im wegloſen Lande. Die Infanterie des I. Referve- 
korps, des XV. Refervelorps und der 3. Gardediviſion folgten in Gewalt · 
märfchen und erreichten ſchon am 14. November die Linie Roo— Dombrowice. 
Madenfen ftand alfo bereits mit dem linken Flügel in der rechten Flanke der 
ruſſiſchen Zentrumsarmeen. — 

Der Großfürft ſchreckte aus der Sicherheit auf, in der er ſich gewiegt, 
und griff raſch entichloffen ein, um dem Einbruch in feine rechte Flanke zu 
feuern. Er war nicht gefonnen, auf feine große Offenfive zu verzichten, 
und ballte drei Korps um Klodawa und Dombromwice zur Abwehr. Gie 
follten den Vormarſch Madenfens um jeden Preis hemmen, bie bei Eyen- 
ſtochau und Krakau der Durchbruch gelungen war, zu dem er jest alle Fibern 
fpannte, 

Zu diefem Zweck wurde Scheidemannd 2. Armee vor dem Wartaknie 
angehalten und veranlaßt, nach Norden zu ſchwenken. Dadurch entitand 
nördlich Dombie—Lenezyea an dem verfumpften Nerabfchnitt eine ftarke 
Sperrftellung, Die den Anprall Madenfens hemmen follte. Zugleich erhielten 
die Korps der 1. Armee, bie auf dem rechten Ufer der Weichfel ftanden, 
Befehl, Verſtärkungen auf das linke Ufer zu werfen. Diefe follten bei Plock 
und Wyfgogrod über den Strom fegen, mit den Warfchauer Referven über 
Gombin auf Kutno vorgehen und Madenfen in bie linke Flanke fallen. 
Hindenburg hatte dies vorausgefehen und dem Gegenftoß vorgebeugt, indem 
er dem I. Refervelorps nach dem Treffen von Wloclawek die Richtung an 
der Weichfel aufwärts geiviefen hatte, wo es fich zur Dedung Madenfens 
vor der Byuralinie feste. Zugleich Hatte er Zaſtrow zum Angriff gerufen. 

Während auf dem linken Ufer Erfolg auf Erfolg gehäuft wurden, griffen 
Die auf dem rechten Ufer ftehenden Kräfte Zaſtrows, bie Durch eine Brigade 
des XXV. Refervelorps verftärkt worden waren, ben geſchwächten Gegner 
am 14. November bei Lipno an, ſchlugen ihn und nahmen ihm zahlreiche 
Gefangene ab. Dadurch wurde Mackenſens linker Flügel gefichert und der 
Vormarſch feines Flankenkorps am linken Weichfelufer erleichtert. General 
v. Morgen rückte fhon kämpfend über Kowal nach Goſtynin. 

SHartnädig widerſetzten ſich die Nuſſen dieſem Einbruch, der zur ganzen 
Operation Hindenburgs die unerläßliche Sicherung ſchuf. Zwiſchen dem 
I. Reſervekorps und den herbeieilenden ruſſiſchen Reſerven entbrannten an 
der Aferſtraße, die durch Föhrenwälder, Weidendickichte und wohlbebaute 
Auen nach Warſchau zieht und das wellige Gelände von Kutno von ber 
Weichfelniederung fcheidet, die heftigften Rämpfe. Am 25. November wurde 
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Kowal genommen, die feſte Stellung, die bie Ruffen an der Hügellehne von 
Yamada und bei der Windmühle von Zakrzewo bezogen hatte, erftürmt und 
der rechte Flügel der 1. Armee auf Goſtynin zurückgeworfen. General 
v. Morgen rücte auf Plock, um die Brüde zu fperren, über die ber rechte 
Flügel der 1. ruffifchen Armee den Weg fuchte. Nun war Madenfens linke 
Flanke in ficherer Hut. 


Die ftrategifche Lage am 14. November 


Die ruffifche Heeresleitung fah fih am 14. November vor neue Der» 
hältniſſe geftellt. 

Am 14. November war der Großfürft ſchon nicht mehr in der Lage, 
fein „bataillon carr&‘‘ mit voller Wucht in Bewegung zu fegen. Die Nieder 
lage der 1. Armee hatte die rechte Flanke entblößt und die 2. Armee ihrer 
Offenfivaufgabe entfremdet. Statt am rechten Flügel zum umfaffenden 
Angriff vorzugehen, war fie genötigt worden, nach Norden abzufchiwenten 
und am Nerabfchnitt einen Verteidigungshalen zu bilden, Statt vier waren 
nur noch drei Armeen gegen die Wartalinie und auf Krakau in Vormarſch. 
Doc das waren immer noch mehr ald 30 Divifionen, die ben Streitkräften 
Woyrſchs und der Öfterreicher weit überlegen waren. 

Die Lage der Verbündeten war am 14. November ſchon von dem 
ſchwerſten Drud befreit, aber noch nicht genügend befeftigt, denn außer 
Woyrſch und Dankl ftand an der Wartalinie und vor Krakau noch nichts feſt. 
Boehm-Ermollis Korps waren erft am 14. November in Schlefien ein- 
getroffen und noch mit dem Aufmarfch an Woyrſchs linkem Flügel befchäftigt 
und die Armee Iofef Ferdinands erft auf dem Vormarſch durch Krakau be · 
griffen. Trogdem befchloß Erzherzog Friebrich, zum Angriff überzugehen, um 
die ruffifche 5., 4. und 9. Armee zu feffeln und den Hindenburgfchen Flantenftoß 
durch einen Stoß in bie linke Flanke der 9, Armee zu unterftügen, fobald die 
4. Armee zur Stelle war. 

Die Ruffen ließen fich zu ihrem Angriff auf die Wartalinie und 
die Krakauer DVorftellungen Zeit und waren am 14. November noch 
nicht über Die Linie Sieradz —Belchatow — Piliea —Wolbrom Skala — 
Slomniki Proſzowiee ·Brzesko · Nowo hinausgekommen. Woyrſch und 
die Oſterreicher benügten dieſen Umſtand zur Verſtärkung ihrer Stellungen 
und fchafften Artillerie von Breslau und Krakau heran. Sie fuchten dadurch 
die Unterlegenheit auszugleichen, in der fie fich gegenüber dem ſtärkeren Feinde 
befanden. Die öfterreichifch-ungarifchen Armeen waren durch die Verlufte 
und die Drangfale der galizifchen Feldzüge auf das Außerfte gefchwächt 
worden und hatten an ihrer Kampfkraft Einbußen erlitten, die fich in wenigen 
Tagen nicht wieder gutmachen ließen. Woyrſchs Landwehrkorps und Re 
fervebinifionen waren ſchwach an Zahl und durch Krankheiten hart mit 
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genommen worben. Unter diefen Umftänden nahm der Kampf an der Warta 

einen-fchleichenden Verlauf, der durch ftarke Artillerietätigkeit gelennzeichnet 

wurde und erft am 19. November zu ſchwerer Verſtrickung führte. 
Inzwiſchen war am Ner die Entfcheidung gefallen. 


Die Schlacht bei Kutno 


General v. Madenfen hatte alle Kräfte zur Schlacht vereinigt und griff 
die Linie Rutno—Dombie an, während v. Morgen aus der linken Flanke 
gegen Goftgnin und Plock vorbrah. Die Schlacht war unmittelbar aus 
dem Vormarſch geboren, der feit Dem Tage von Wloclawek in Berfolgungs- 
kampfen 50 Kilometer zurückgelegt hatte und nun im Ringen um die Ent- 
ſcheidung gipfelte. Am 14. November brannten die Kämpfe auf der ganzen 
Linie auf und reiften am Tage darauf zur Durchbruchsfchlacht. Vom I. Re 
ſervekorps gedeckt, fochten dad XXV. Refervelorps und das X. Korps am 
Tinten Glügel um den Befig der Straße Chodecz —Kutno und nahmen Pion- 
tel, Morzyce, Ronty, Ramienna und Auguftopol. Das XVII. Rorps über- 
fehritt rechts anfchließend unter erbitterten Gefechten die Straße Klodowa — 
Rrosniewice und erreichte Rdutow und Jankowiee. Auf dem rechten Flügel 
fechtende Teile des XI. Korps drangen über Izydorek, Grabow und Nomwa- 
wies auf Dombie. Während der linke Flügel und Die Mitte die ruffifche Front 
Durchbrachen, warf die rechte Flügelgruppe das Flügelkorps der 2. Armee 
blutend auf den Nerabfchnitt zurüd. Am 15. November überfchritten Die 
Deutfchen den Mer. Der ruffifche Verteidigungshaken war zerbrochen. Unter 
Einbuße vieler Taufende von Gefangenen entfcharten fich die gefchlagenen 
Korps, um in füdöftlicher und füdlicher Richtung Aufnahme zu fuchen. 

Die Schlacht hatte als DVerfolgungsfchlacht begonnen und geendet. 
Ohne Atempaufe folgten die Deutichen dem aufgelöften Feinde. Im eifigen 
Novemberfturm, der dunkle Wollen und Sprühſchauer über die Ebene jagte, 
ftrebten die Verfolger vorwärts. Der Ruſſe hatte fich gut gefchlagen und war 
noch zuletzt in gefchloffenen Rolonnen zum Gegenangriff gefchritten. Erſt als 
er fich immer wieber taktifch umfaßt ſah und die Mafchinengewehre ihn zu 
Haufen betteten, verließ ihn der Mut. Auf dem Rückzug, ber bald in Flucht 
ausartete, fehlte ihm die Spanntraft, die den Verfolger in drei Tagen fechtend 
von Rutno bis Lenezyea trug. Wie erfchlagen lagen Taufende tiefichlafenb 
in den Dörfern und fielen in die Hand des Giegers, der Tag und Nacht 
marfchierend über Kutno und Lenczyca die Verfolgung nach Süden wälzte. 

Die Verfolgung der nördlich Kutno gefchlagenen Heerestörper fah das 
XXV. Refervetorps am linken Flügel. Rechts von ihm rüdte das X. Korps 
vor. Es galt mit dem linken Flügel Strykow zu erreichen und die Hand auf 
die nach Warfchau ziehenden Rückzugslinien zu legen. 
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Das Ravallerielorps v. Nichtbofen brach am Nachmittag des 15. DL- 
tober am Bewegungsflügel von Lubien vor und fuchte zunächft die Straße 
Lenezyea ·Lowicz zu gewinnen. Lenczyca war von befonderer Wichtigkeit, 
da es die Mitte der großen natürlichen Verteidigungslinie bildete, Die fich in 
Geftalt des Byura- und Nerabfchnittes von Lowicz über Orlow und Lenezyca 
nach Dombie zieht. Mit finkendem Tag erreichte die 6. Ravalleriedivifion 
Strzelee und ftieß auf Rutno vor. Die Ruffen hielten das Städtchen noch 
mit 2000 Mann befegt und hatten dahinter einige Regimenter zur Deckung 
des Rückzugs und der Straße nach Lowicz aufgeftellt. Aber ein tiefer Schlaf 
war über fie gefommen. Gie glaubten nicht daran, ba die Deutfchen nach 
hartem Schlachttag in froftiger, finfterer Nacht zur Verfolgung fchreiten 
könnten. Ganz Rutno fchlief, als das 13, Hufarenregiment mit zwei Ge 
fügen in die Stadt brach. Hinter ihm folgten Dragoner und Zäger zu 
Pferde. Auf dem Markt erhielt die Spitze von einem auffchredenden 
Poſten Feuer. Die Überrafhung war gegenfeitig. Der Führer der Divi- 
fion, Graf Schmettow, zog feine Reiter wieder aus ber Stadt, um fie 
nicht in ein Ortsgefecht zu verwideln, und ließ ein paar Gefchüge fpielen. 

Nach kurzer Beſchießung ftürmten abgefeflene Dragoner und Hufaren 
um 4 Uhr in der Frühe den brennenden Ort. Die Befagung wehrte fich noch 
eine Stunde lang und ftredte dann die Waffen, worauf die hinter Kutno 
lagernden Regimenter abzogen und die Straße nach Lenczyca freigaben. 


Die Gegenmaßnahmen der Ruffen 


Der Großfürft war inzwiſchen nicht müßig geweſen. Er verftärkte feine 
Gegenmaßnahmen, trieb immer ftärkere Kräfte gegen das I. Refervelorps 
vor, um Madenfens linke Flanke einzudrüden, und hielt immer größere Teile 
feiner Zentrumsarmeen an, um den Slankenangriff aufzufangen. Auch ber 
linke Flügel der 2. Armee wurde fest zurückgeſchwenkt und zog fich in der 
Richtung Lodz zufammen, General v. Scheidemann wurde angewieſen, fi 
Hinter dem Nerabfchnitt zur Verteidigung zu fegen und ftandzubalten, bis 
die Weichielflante Madenfens eingebrüdt war. 

Die Armee Madenfen hatte den verfumpften Nerabfchnitt und den 
Oberlauf der Bzura, die quer vor ihrem Anmarfch lagen, noch nicht überall 
überfchritten. Belang es dem Großfürften, Die 2. Armee um Zounfla-Mola 
zurückzudrehen und in der Linie Zdunſta · Wola — Kazimierz —Strykow mit 
der Front nach Nordweſten und Norden hinter dem Ner und der Bzura 
aufmarſchieren zu laſſen, fo traf Mackenſens Stoß auf eine friſche Kraft- 
gruppe, die den Angreifer in fefter Stellung erwarten konnte. Und rafcher 
find Ruffen noch nie herumgeſchwenkt worden als in diefen Novembertagen. 
Es war Gefahr im Verzuge. Madenfend Schwert zielte ind Leben. Schon 
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ſtrudelten die Trümmer der bei Dombie und Rutno gefchlagenen Truppen 
in den Rücken ber großen Armee. 

Der Großfürft-Beneraliffimus gab weder die Schlacht noch den Angriffe» 
feldzug verloren. Er vertraute auf die Unerfchöpflichkeit feiner Heeresmaſſen 
und war entfchloffen, im Notfall in Weftpolen eine doppelte Front zu 
bilden und ftandzuhälten, bis er frifche Neferven vom Bug und Niemen 
herangeführt hatte. Gleichzeitig fandte er Imanom Befehl, den Vormarſch 
in Galizien zu befchleunigen, befahl er der 9, und 4. Armee, fich vor Krakau 
und Ezenftochau zu verſchanzen und den Angriff aus feften Stellungen vor» 
zutragen, und wies Plehwe an, zwei Korps der 5. Armee nach Norden 
herumzuwerfen. Da die Verbiindeten nicht genug Leute gehabt hatten, den 
linken Flügel der Wartaftellung ftart auszuhalten und die Lücke zwiſchen 
Madenfen und Boehm-Ermolli nur mit Kavallerie gefüllt hatten, war ber 
Großfürft in der Lage, den rechten Flügel der Sentrumsgruppe zu verkürzen, 
die Front von Widawa nach Norden abzubiegen und die 2. Armee bei Lodz 
aufzuftellen. Die legten Staffeln ber 2. Armee brachen fich rückwärts Durch 
ihre eigenen Parktolonnen Bahn und nahmen zwifchen Strykow und 
Zdunſta · Wola Aufftellung. Bon Piotrkow zurüidbefohlen, festen fi das 
IV. fibirifche und das XIX. Korps der 5. Armee nach Norden in Bewegung 
und fchoben ſich in Gewaltmarfch an die Lodzer Stellung heran. Auch von 
Warſchau nahte Entfag. Diefer war dazu beftimmt, die 1. Armee zu verftärken, 
die zwifchen Lowiez und Plock gegen das I. Refervelorps im Kampf ſtand. 

Der Ruffe hatte vafch gehandelt, aber rafch war nicht rafch genug. 
Schon am 16. November brach die Armee Madenfen zu beiden Geiten 
von Lenczyca Über den Ner. Die deutfchen Pioniere überbrückten hundert 
Bäche, legten unzählige Anüppeldämme und trogten dem Schladwetter, 
das auf den erften fcharfen Froſt gefolgt war. Am 17. November erwuchs 
aus. der Verfolgung von Rutno und Dombie die Schlacht um Lodz. 

Als fie begann, lief Die Nordfront des im Weichfelbogen operierenden 
ruſſiſchen Heeres von Sanniti über Lowiez, Strykow und Zgierz nach Zdunſta · 
Wola und legte fich ſchützend um Lodz, Das der zurückgebogenen rechten 
Flügelgruppe als mächtiger Sammelraum biente. Bon Zounfla-Wola 
hief die Weftfront in der Richtung auf Ezenftoheu und Wolbrom zur 
Spreniawa. Es war nicht mehr die frei handelnde, einheitlich beivegte große 

- Armee, bie in mächtigen Kolonnen über eine Million Bafonette über bie 
Warta trug, fondern eine zur Schlacht gezwungene, rechts in Die Verteidigung 
gebrängte, ftrategifch beengte Maffe, die auf dem Plage ſchlagen mußte, 
den ihr der Gegner angewieſen hatte. 

Da der Angriff Mackenſens die große Armee ber Vernichtung ausfeßte, 
wenn er über den Ner und die Bzura nach Süden durchdrang, Lodz erreichte 
und in den Rüden der 4. und 9. Armee gelangte, mußte der Großfürft ben 
Rampf bei Lodz um jeden Preis zum Stehen bringen. Er hatte biefen Preis 
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voraußbezahlt, ald er nach der 2. auch Teile der 5. Armee herumwarf und 
nad) Lodz lenkte. Die ruffiiche Heeresleitung handelte richtig und kraftvoll, 
aber fie zerftörte die gefchloffene Angriffsfront ihrer Mitte. Als die 5. Armee 
zwei Korps nach Lodz fandte, entftand zwiſchen Zdunſka · Wola und Piotrkow 
eine Lücke. Der Großfürft beraubte fich damit zunächft der Möglichkeit, mit 
ftarten Kräften zwiſchen Mackenſen und den Öfterreichern durchzubrechen. 
In diefer Maßnahme lag ein bitterer Verzicht verborgen, bem der Großfürft 
Tribut zahlte, indem er ſich auf Madenfen warf, um diefen zu fchlagen. Dazu 
waren jegt acht ruffifche Korps aufgeboten, die zum Teil fchon bereit ftanden, 
zum Seil in Eilmärfchen von Often und Süden auf Lodz heranrückten. 


Die Schlacht bei Lodz (erfte Phafe) 


Mackenſens Angriff wühlte fich inzwifchen durch die Dichter werdenden 
ruſſiſchen Kräfte an Lodz heran. Während der Großfürft mit großen Zügen 
das Spiel wieder herzuftellen fuchte, ftand Hindenburg ruhig über das Brett 
gebeugt und lenkte vorausfchauend die Schlacht. Mackenſen durfte nicht raften, 
ehe er Lodz erreicht hatte. Und Madenfen raftete nicht, fo bleiern auch die 
Sohlen der ermübdeten Truppen geworden waren. Am 16. November griff 
er den Bzuraabfchnitt an. Umfonft Hammerten fich die Ruffen an Lenczyon 
und Orlow, wo ihnen das überhängende Südufer der verfumpften Bzura 
die Verteidigung erleichterte. Als ihr linker Flügel umfaßt wurde und 
beftürgt in ber Richtung Uniejow und Kazimierz wich, deutſche Reiter. von 
Turek und Dobra her folgten und Lenczyca mit ftürmender Hand erobert 
wurde, war ihnen nichts übriggeblieben, als auf die Linie Zdunſta · Wola — 
Szadel—Eutomierf— Kazimierz— Igierz—Strylom— Lomicz zurüdzugehen, 
und ſich hier einzugraben. Da ſchon Verftärtungen von Welten und Süden 
nach Zdunfla-Wola und Lodz gelangt waren, glückte e8 ihnen, Stellungen 
auszubeben, ehe Madenfen Diefe Linie erreichte. Aber noch war die Trieb» 
kraft des Stoßes von Thorn nicht erfchöpft. Die 9. Armee padte am 
17. November wieder an. Das XXV. Refervelorps und das XX. Korps 
warfen dem rechten Flügel Scheidemanns bei Strykow, und Mackenſens 
altes XVII. Rorps brach bei Zgierz durch. Gefchlagen warfen fich die 
Ruſſen nach Lodz hinein. Hindenburgs Flankenſtoß hatte gegipfelt. 


Die Schlacht bei Lowicz (erfte Phafe) 


Die Armee Madenfen hatte den Stoß ungeftraft fo weit nach Süden 
durchführen und felbft Lodz bedrohen können, weil ihre feindwärts gerichtete 
linke Slanfe durch das I. Reſervekorps fichergeftellt worden war. Als 
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v. Morgen vor Plock und Goftynin auf ftarlen Feind geftoßen war, der ihm 
den Weg auf die Bzura verlegte, ſchob ihm Hindenburg Verftärkungen zu 
und wies dem linken Flügel die Richtung auf die Linie Lowies—Socharzem. 
War diefe erreicht, fo hielt Hindenburg die Brückenköpfe der Bzura in der 
Hand und die Warfchauer Straßen unter Aufficht. 

Während Madenfend Hauptkräfte bei Lenczyea und Zgierz rangen, 
kämpfte fich General v. Morgen in der Richtung auf Lomwicz vor. In dem 
waldigen Gelände zwiſchen Goftynin und Gombin, wo in wohlhabenden 
Dörfern deutiche KRoloniften figen, wurde am 16. und 17. November hart 
gelämpft. Die 36.Refervedivifion warf den Feind aus Luifental, Donnersruh, 
Lond und Stephanow, die 1. Refervedivifion blutete bei Gombin. Als man 
fo weit gelommen war, machte fich das Gewicht ber fortgefegt zuftrömenden 
ruſſiſchen Verftärkungen geltend. Am 17. November war Morgens An- 
griffskraft erfchöpft. Er grub ſich ein. Lomicz war nicht erreicht worden, 
aber weftlich und nordweſtlich von Lowiez bildete das I. Refervelorps einen 
eifernen Flankenriegel, an bem Die Ruffen vergeblich rüttelten. Dadurch wurde 
Madenfens Angriff auf Lodz in der Flanke fichergeftellt. Nach fieben 
Kampf und Siegestagen ftand die 9. deutfche Armee vor den Nordtoren der 
Stadt, an bie der bewegungsunfähig gewordene rechte Flügel der großen 
Armee fein Schidfal geknüpft hatte. 

Was nun? Während der Kampf auf der ganzen Linie fortbrannte, ftand 
man im beutfchen Hauptquartier vor einer neuen Prüfung der Lage, vor 
einer Abfchägung der errungenen Erfolge und vor der Notwendigkeit, die 
Ziele des Feldzuges neu auszuſtecken. Im Rückblick leuchtete die helle Gaſſe, 
die der Thorner Flankenſtoß in die Dunkeln Maffen des Feindes gebrochen 
hatte, Die Betrachtung der Lage mußte auf die Anfänge Diefer Operation 
zurückgehen, um die Entwicklung auf Grund neuer Entfchlüffe zu geftalten. 


Die ftrategifche Lage am 17. November und Hindenburgs 
neuer Entſchluß 


As Hindenburg aus der Flantenftellung Thorn vorftieß, galt e8 zunächft 
den Vormarſch der ruffifchen Hauptmacht zu lähmen, ehe der Zentrumsftoß 
des Großfürften die fchlefifchen Grenzen aufriß. Diefes Ziel war am 15. No- 
vernber erreicht. Das Treffen von Wloclawek und die Schlacht bei Kutno 
hatten hierüber entfchieden, Als Madenfen am 16. November den Ner- 
abfchnitt öffnete und bei Lenezyea über die Bzura ging, ald am 17. November 
Sgierz und Strykow fielen und die Ruffen auf Lodz wichen, um fich dort zu 
fegen, während General v. Morgen ihren Flantenangriffen vor Osmolin und 
Lowiez Halt gebot, begann hinter dem Flankenſtoß und der Lähmung ber 
ruſſiſchen Dffenfive ein größerer Angriff zur Niederkämpfung ber ruffifchen 
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Hauptmacht fichtbar zu werden. Der Vernichtungsgebante, der auf dem 
dunklen Grunde des neuen Feldzugsplanes gelegen hatte, ftieg fchillernd ang 
Licht. Der tranfitoriihe Moment war gelommen, in bem fich der deutſche 
Feldherr vor die Frage geftellt ſah, ob er fich mit dem erreichten Ziel be» 
gnügen und das Schwergewicht vom Nordflügel nach Weiten und Süden 
verfchieben follte, wo am 17. November noch Feine Entfcheidung gefallen 
war, aber der Drud auf die öfterreichiiche Südflanke ſich langſam verftärkte, 
oder an Ort und Stelle zur Vernichtung ded Gegners ausholen follte, 

Nach Lage der Dinge war am 17. November die Möglichkeit gegeben, 
die im Raume von Lodz vereinigten ruffiichen Armeelörper zu umfaflen 
und zu zerftören. Der einfache Flantenftoß, der am 10. November von Thorn 
angefegt worden war, hatte zur Umfaffung des Nordflügels des ruffifchen 
Zentrums geführt. Er war von Thorn bis Lenczyca 140 Kilometer tief in 
die ftrategifche Flanke des ruffiichen Operationsraumes gedrungen und hatte 
nach fiebentägigen Bewegungskämpfen in der Niederlage der 1.und 2. Armee 
segipfelt. Da die 1. Armee nach Oſten abgebrängt worden war, war eine 
doppelte Umfaffung der 2. Armee möglich. geworben, die zur Maffe geballt 
im Raume von Lodz verſtrickt lag und der 5., 4. und 9. Armee bie rechte Seite 
und den Rüden dedite. Außer diefen beweglichen Streitkräften des Feindes 
lag in der Siegesfphäre des deutfchen Angriffs ein großes Objekt, das zum 
Widerftandsgentrum gewordene Lodz, deſſen Anziehungskraft fih der ger 
fchlagene Feind nicht entziehen konnte. Die Behauptung bes ruffifchen 
Manchefter mußte den Ruffen unter den gegebenen Verhältniffen doppelt 
wertooll fein, da Lodz die Verbindung Piotrkow —Warſchau dedite und Dem 
Großfürften geftattete, die 5. Armee zum Entſatz der 2. Armee herumgu- 
werfen und die 4. und 9, Armee vor Ezenftochau und Kralau ftehen zu laffen, 
bis er die Seit zur Wiederaufnahme der allgemeinen Angriffsbewegung für 
gekommen hielt. 

So ſtellte ſich die Lage in einem Augenblick dar, der am 17. November 
im Blitzfeuer der Schlachten aufleuchtete. 

Der deutſche Feldherr ergriff den Augenblick, ehe er entwich, und fand in 
ihm ben Entſchluß zu einer Vernichtungsſchlacht in der Flanke des feindlichen 
Hauptheeres, zu der er unterlegene Kräfte gegen eine Übermacht vorführen 
mußte. Er befchloß, bei Lodz eine Zange gu legen, mit der Die 2. ruffiiche Armee 
gefaßt, abgefprengt und erdrückt werden follte, Ein größeres Tannenberg 
dämmerte herauf. So günftig wie bei Tannenberg lagen die Verhältniffe 
allerdings nicht. Dort lief Samfonow felbft ind Netz, dort blieb der ruffifchen 
Armee jede Unterſtützung des vor Königsberg liegenden Rennenlampf verfagt. 
Dort beherrfchte der Plan Hindenburgs von geficherter Grundlinie aus das 
ganze ftrategifche Feld. Bei Lodz handelte es ſich trotz des größeren Zu- 
ſchnittes der Kriegshandlung um einen einzelnen Zug de3 gewaltigen Brett- 
fpiels, deſſen Felder von Galizien bis Oftpreußen mit zahlreichen Figuren 
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bedeckt waren, die in ber Beftalt großer Armeen in ſchwerem Kampf verſtrickt 
ftanden oder in verfchanzten Lagern einander gegenüberlagen. 

Die deutſche Heeresleitung des Oſtens konnte dieſen Entfchluß nicht faflen, 
ohne fich über die Lage im Zentrum und auf dem rechten Flügel Rechenfchaft 
au geben und bei der Armeegruppe Woyrſch und den öfterreichifch-ungarifchen 
Armeen verftänbnisvolle und kraftvolle Unterftügung zu finden. Wenn 
Woyrſch nicht unerſchütterlich ftandhielt und Dankl und Zofef Ferdinand 
ihre Gegner nicht feithielten, ſah ſich Hindenburg vor Lodz vor eine Lber- 
macht geftellt, der immer noch Verftärkungen aus ber Front zufließen konnten. 
Dann war bie Störung ber idealen Gleichgewichte ber Kräfte nur eine Frage 
ber Zeit, und der Verſuch, Die Lodzer Armee von zwei Seiten zu umfaflen, 
beftimmt, in der feindlichen Maffe zu ertrinten. Diefer Gefahr war Madenfen 
"auch ohnedies ausgelegt, denn der Großfürft konnte ohne Zweifel noch an- 
fehnliche Kräfte zwifchen Weichfel und Bug flüffig machen und zur Ent 
fcheidungsfchlacht heranführen. Mit folchen Gegenmaßnahmen mußte man 
im deutfhen Sauptquartier rechnen, ohne Die Entfcheibung eines Planes zu 
fheuen, ben halb zu verwirklichen fchon voller Gewinn war. 

Am 17. November war die Enge auf dem öftlihen Kriegsſchauplatz, 
&ußerlich betrachtet, ind Gleichgewicht zurückgekehrt, innerlich erfaßt, ent- 
fcheidend zugunften der Verbündeten beeinflußt. Die große einheitliche An- 
griffsbewegung der ruſſiſchen Armee war unterbrochen, ihre Schlachtorbnung 
aus den Fugen geraten und bie Wieberherftellung der Angrifferichtung 
ſchwer in Frage geftellt. Aber die Schlacht felbft war noch nicht entfchieden. 
Sie ftieg erft zur Mittagshöhe gigantifcher Verftricdung, in der das ruffifche 
Millionenheer mit Oſterreich · Ungarns Hauptmacht und Hindenburgs 
Armeen in Polen und Galizien und an den Toren Schleſiens und Ungarns 
um die Entſcheidung des Feldzuges rangen. 

Die Lage der verbündeten Mittelmächte forderte am 17. November 1914 
auf ben polnifchen Schlachtfeldern einen beftimmenden Entſchluß und eine 
ſchlagende Tat. Erftarrte der Feldzug nur, ftatt im Ringen um die Ent. 
ſcheidung zu verharren, fo blieb der Krieg im Oſten wie im Welten fteden. 
Es war eine ſchickſalsſchwere Stunde. Ein flüchtiger Rundblie über das 
öftliche Kriegstheater zeigt, daß Die Szenenführung in vollem Schuß war und 
dur tragifchen Verſtrickung geführt hatte. 

In Oftpreußen hielt die 8. Armee den Angriffen Rennentampfs ftand, 
auf dem rechten Weichjelufer rücten deutſche Kräfte von Mlawa und Plock 
vor, und auf dem linken Ufer war das I. Refervelorps im Vordringen auf die 
Linie Lowies—Osmolin, Bor Lodz war links Strykow erreicht, in der Mitte 
Sgierz genommen und auf dem rechten Flügel der Weg nach Sdunfla-Wola 
geöffnet. Eine gewiſſe Schwäche wohnte in der Lücke, die zwiſchen Dem rechten 
Flügel Madenfens und der Armeegruppe Woyrſchs Haffte und durch Heeres- 
Eavallerie und Heine Infanterielörper verkleidet wurde. Dadurch war die 
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Lage zivifhen Widawa und Nowo · Radomſt ind Angewiſſe geftellt. Da 
aber Plehwe feinen Vormarſch von Piotrkow auf Widama eingeftellt hatte, 
um Kräfte von Nowo-Radomft und Piotrkow nach Lodz zu verfchieben, 
war diefe Schwäche zunächft zu ertragen. Die Armeegruppe Woyrſch war 
zwiſchen Widawa und Zarki am 17. November noch nicht ftark ing Gefecht 
gelommen. General v. Boehm-Ermolli hatte am 15. und 16, November 
feinen Aufmarfch auf Woyrſchs linkem Flügel vollendet. Links vom Kavallerie» 
korps Hauer gedeckt, das fich rafch nach Norden z0g, war die 2. 8. u. k. Armee 
ſudlich von Wielun aufmarfchiert. Vor ihrer Front erfchienen ftärkere ruſſiſche 
Kräfte der 5. Armee, die aber nicht zum Angriff fchritten, fondern den Ab» 
marfch der von Nomo-Radomft über Piotrkow nach Pabianice und 
Lodz eilenden Teile der Armee deckten. Da bie 2. 8. u. k. Armee verpflichtet 
war, am 17. November anzugreifen und diefe Verſchiebungen zu ftören, ging 
fie unter Überwindung beträchtlicher Reibungen vor und erreichte nahezu 
Tampflos die Linie Popow— Oftromy —Mykanow. Nur füdlich von Kocin 
ftellte fich der Feind bei Mykanow zu kurzem Gefecht vor ber 35. Referve- 
diviſion Woyrſchs, Die an Boehms rechtem Flügel focht. 

Woyrſchs Hauptmacht ftand um Czenſtochau feftgermurzelt. Sie kam 
ſchon vor dem 17. November in ernfte Berührung mit dem Feind. Geit dem 
16. November waren die Ruffen im Vorgehen auf feine Stellungen im 
Hügelland von Olfztyn. Am 16. November war der Artillerielampf zu 
größerer Stärke entbrannt. Dichter Nebel bebectte die Landſchaft und er- 
ſchwerte den deutfchen Batterien das Auffinden des Feindes, der blind ins 
Ferne ſchoß, um feine Infanterie nach vorn zu treiben. Als der Tag fi 
Härte, fchritten Die Ruffen zum Nahangriff. Er faßte Woyrſchs Mitte 
und den rechten Flügel fowie bie anfchließenden Stellungen der 1. Armee 
Dank, kam aber bald zum Stehen. 

Während Woyrſch ftandhielt, gewann Dankls rechter Flügel im Gegen- 
angriff Raum und erreichte am 17. November die Linie Domaniowice — 
Michalowice, Dorthin waren Die Ruffen von Wolbrom und Skala aus mit 
ſtarken Kräften vorgedrungen. Sie fchufen fich im hügeligen Gelände Dedung 
und begegneten dem Angriff Dankls und feinem V. und X. Korps mit 
harter Abwehr. Auch die Armee Erzherzog Joſef Gerdinands war am 
17. November fchon in ernften Kampf getreten. Sie hatte fich mühſam aus 
Krakau herausgemwunden und war am 16. November zum Angriff auf ben 
linten Flügel ber 9. Armee gefchritten, die fich gegen die 1. Armee gewandt 
und dadurch dem von Högendorf geplanten Geitenanfall Raum gelaffen 
hatte. Uber fchon am 17. November erkannte der Erzherzog, daß der 
Gegner feine linke Flanke nicht entblößt, fondern ausreichend gefichert hatte. 
Er war zu Erdarbeiten übergegangen und ftellte der 4. Armee eine verfchangte 
Derteidigungsflante gegenüber, in der Die Garde des Zaren und das XV. 
Korps den Angriff erwarteten. Trotzdem drang Joſef Ferdinands Angriff 
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aus der Krakauer Norbfront vor und drückte den linken Flügel der 9. Armee 
ein Stüc weit in der Richtung auf die Linie Nowo-Braeflo—Stala zurück. 
Freilich bedurfte er dazu bes Einfages ftarker Kräfte. Das XIV. Korps 
erreichte unter der Führung des Felbmarfchalleutnants Roth die Höhe von 
Wafom—Biorlomw, die e8 dem XXV. Korps entriß, das VI. Korps des 
Feldmarfchalleutnants v. Arz warf die ruffiihe Garde gegen Janowiec 
zurück und ſetzte fich auf ber Höhe von Widoma feft. Darüber war es Abend 
geworden. Vor der Südoftfront von Krakau hütete Iofef Ferdinands XVII. 
Korps die Flanke der in Polen kämpfenden öfterreichifchen Armeen. 

In Galizien war die Lage am 17. November noch ungeflärt unb bie 
Berührung nur lofe. Bor Neu-Sandez ftand einfam in der großen Lücke, 
die nach Ungarn führte, Feldzeugmeiſter Ljubicie mit dem XI. Korps. Reiter- 
ftaffeln fpannten eine Dünne Kette von Neu-Sandez über Rafbrot und Bochnia 
nach Krakau. Ljubieie fah noch nichts vom Feinde. Radko Dimitrieff hatte 
den Aufmarfch der 11. Armee vor Przemyſl abgemwartet, ehe er fich mit ver- 
fammelten Kräften gegen den Dunafec in Bewegung feste. Dagegen war 
Bruſſilow mit der 8, Armee fchon im Vormarfch begriffen und am 17. No« 
vember brei Korps ftark vor Dukla erfchienen, während Seitendeckungen über 
Lupfow auf den Azſoker Paß vorrüdten. An der äußerften rechten Flanke 
der Verbündeten ftand Pflanzer-Baltin unbedrängt. 

So fah die Lage der Verbündeten am 17. November aus. Gab man 
fich im deutfchen Hauptquartier hierüber Nechenfchaft, fo war Die Gortfegung 
des Angriffs auf Lodz nicht nur erlaubt, fondern auch geboten, denn nur 
aus bem Ringen um die Flanken konnte die große Enticheidung geboren 
werden, bie den Niederbruch der ruffifchen DOffenfive zur Folge hatte, den 
Heeresloloß in den Sig des Lebens traf und in dröhnendem Fall auf die 
polnische Erde ftredte. 

Hindenburg fchritt zur Tat und ließ Mackenſen, der noch mitten in den 
Kämpfen um Zgierz und die Zugänge von Lobz ftand, die Zügel ſchießen. 
Das DVernichtungsprinzip forderte fein Necht. Gleichzeitig beſchloß Erz- 
herzog Friedrich, im Einvernehmen mit dem Bundesgenoſſen, den Angriff 
aus der Rrafauer- und der Wartafront fortzufegen und wies die Armee 
gruppe Woyrſch an, den Feind an den Hörnern zu paden. 


Die Schlacht bei Lodz (zweite Phafe) 


Die ruffiiche Heeresleitung war fih am 17. November des Umfturzes 
der Lage bewußt geworden, bie fie bis auf Diefen Tag verkannt hatte. Der 
Großfürft rief von allen Seiten Verftärkungen nach Lodz. Schon am 
17. November war um Lodz eine Streitmacht verfammelt, die der Armee 
Madenfen überlegen war und in eifriger Spatenarbeit weitläufige Verteidi« 
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aungsanlagen errichtete. Die 2. Armee errichtete von Pabtanice bis Strykow 
einen Gürtel mächtiger Erdwerke, der jedes Dorf, jede Fabrik, jede Kuppe 
und jedes Göhrenmälbchen ausnüste, die Friedhöfe zu Bafteien machte und 
die Gelder mit tiefen Gräben durchzog. In diefe Linie rückten Verſtärkungen, 
die von Piotrlow und Nomwo-Radomff herankeuchten. Der Angreifer hatte 
einen ftarken, ftandfeften Feind und mit diefem im Bunde die Natur Des 
Landes und die Jahreszeit gegen fich. Körniger Schnee ftäubte im Nordoft- 
wind, frühe Dämmerung dehnte die Nacht und dicker Morgennebel verkürzte 
den Tag. Darunter litten Madenfens Angriffe, die den Ruffen feine Ruhe 
laſſen durften, damit fie nicht wieber zu Kräften kamen. 

Die Schlacht wuchs in riefenhafte Geftalt. Ein ſchwerer Woltenhimmel 
bing tief auf Lodz herab, das im Mittelpunkt des Gefchehens lag. Nur dann 
und wann bligte ein Sonnenwurf, der grell, wie erfchroden auf dem Dächer- 
meer der Stadt und ihren brennenden Vororten haften blieb und irr über 
die unzähligen Tümpel und Rinnfale hufchte, Die das Vorgelände flediten 
und bald trügerifche Eiskruften anfegten, bald mißfarbig überquollen. Die 
mächtigen Strohdächer der Bauernhöfe qualmten in roter Brunft, viel- 
tauſendköpfige Krähenfcharen hockten in ſchwarzen Klumpen auf Pappeln 
und Erlen, um zum Fraß auf die tief in den Kot eingefuntenen Pferbeleichen 
an den Rolonnenftraßen nieberzuftoßen. Der vote, rußgeſchwärzte Wald ber 
ausgebrannten Fabrikſchlote ftand ftarr und tot im Artilleriefturm, ber 
manchen Schornftein nieberlegte und die darin niftenden Beobachter weg- 
fegte. Das war das Bild der Walftatt von Lodz, auf der Die Entſcheidungs · 
ſchlacht des Jahres 1914 gefchlagen worden ift. 

Während das I. Refervelorps vor Lomwicz und Plock unerfchütterlich 


ſtandhielt, fehritt Madenfen mit dem XI., XVII. und XX. Korps aus der 


am 17. November erreichten Linie Lutomierſt —Sgierz zum Stirnangriff 
auf die Lodzer Norbweftfront. Am linken Flügel gingen die beiben 
Diotfionen des XXV. Refervelorps und die 3. Gardebivifion unter dem 
Befehle Scheffer-Boyadels über Strykow und Glowno in der Richtung 
Brzeziny zur Umfaſſung der Lodzer Armeen vor, um fih von Often und 
Sübdoften an die Lodzer Zentralftellung heranzufchieben. Mit Scheffer ritt 
das Kavalleriekorps Richthofen. Am äußerften rechten Flügel wurden 
ſchwächere, von Pofen und Breslau herangezogene Kräfte mit Teilen des 
XI. Korps und dem I. Ravallerielorps eingefeöt, um die Umfaffung von 
Weften und Sudweſten in der Richtung auf Pabianice einzuleiten. Die 
Zange war gelegt. 

Die Feuerlinie lief am 18. November von Szadek und Zdunfla-Wola 
in einem ftraff gefpannten Bogen nordöftlicher Richtung nach Strykow und 
Glowno und drohte die Maffen, welche die ruffiiche Heeresleitung um Lodz 
verfammelt hatte, in einen verderblichen Ring zu ſchmieden. Die ruffifchen 
Generäle, die in und bei Lodz befehligten, richteten ihre ganze Aufmerkſamkeit 
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auf den Stirnangriff und Die Sicherung des linken Flügels, mo die Verbin- 
dung mit der 5,, 4. und 9, Armee gefährdet war. Um die Oft- und die Süd- 
oftflante forgten fie fich weniger, Da diefe im rückwärtigen Raume lagen. Sie 
dachten nicht Daran, Daß der Angreifer zivifchen Lodz und Lowiez durchmar- 
fchieren und mit verkehrter Front in ihrem eigenen Rücken fchlagen könne. 
Im Vertrauen auf ihre feften Stellungen und in Erwartung der DVer- 
ftörrkungen, bie ihnen zugeſagt waren, ftanden die Ruffen feft und leifteten den 
zäheften Widerftand. Gie hielten ihre Flanken fir unverwundbar und er- 
innerten ſich in der Verteidigung vafch ihrer alten Standhaftigkeit. 

Madenfens XI., XVII. und XX. Korps führten den Stirnkampf mit 

voller Kraft. Das XI. Korps; das von Dombie über Poddembice vorgerückt 
war, erfämpfte im Raum Szadek die Linie Ludomierſt —Janowiee und ge- 
langte an bie Straße, die nach Pabianice führt. Hier bot ipmam 18. November 
die Übermacht der auf dem linken Flügel gehäuften Rejerven Halt. Da das 
XI. Korps Kräfte an die linke Mitte der deutfchen Schlachtordnung ab- 
gegeben hatte, war es bei Lutomierſt nur mit Teilkräften, hauptſächlich mit 
der 38. Divifion, verftridtt, Die einen fchiveren Stand hatte. Um Ludowinka, 
Janowiec, Lutomierft und alle Dörfer in der Runde lag die Divifion in 
Hin» und herwogendem Kampf. Schließlich gelangte Das XI. Korps bis Zyto · 
mice, wenige Schritte über Janowiee hinaus. Pabianice blieb unerreicht. 
Dort [chüsten die Nuſſen den Wegtnoten, der Die Lodzer Front mit jenen 
tuffifchen Armeen verfnüpfte, die bei Czenſtochau und Krakau kämpften und 
von Piotrkow über Pabianice Verftärkungen nach Lodz gelangen ließen. 

Zur Linken des XI. Korps, teils noch mit ihm untermifcht, ftand das 

XVII. Rorps in erfchöpfendem Streit. Es ging aus der Linie Razimierz— 
Igiera vor und ſchob fi Schritt für Schritt an die Lodzer Haupfftellung 
beran. Die 36. Divifion nahm Bechice und Babice und flug fih um 
Nieftenein und Babiezli. Am 20.November zermalmten ihre Gefchlüge 
KRonfteantinow, den großen Vorort im Südweften von Lodz, aus dem ber 
Ruſſe zu verzweifelten Gegenftößen vorbrah. An der Straße Poddem- 
biee— Lodz wurde der Angriff über Adamow und Grabienice vorgetragen. 
Don Sgierz hatte er über Antoniew und Marfanow Raum gewonnen, aber 
weber bier noch dort Die Entfcheidung gebracht. Je dichter fich die Dörfer 
Häuften, je näher man ben weit vorgefchobenen Fabriken der großen Stadt 
kam, defto erbitterter und wirffamer wurde der Widerftand. Jedes Bauwerk 
der reich befiebelten Gegend fpie Feuer aus Mafchinengeiehren, während 
verdedt ſtehende Batterien die Anmarſchwege zerfihlugen und ſtarke Gegen- 
angriffe die Entwidlung zu hemmen trachteten. 

Links vom XVII. Rorps fuchte die nach Norden verfchobene 22. Divifion 
des XI. Rorps Boden zu gewinnen und ftürzte fich auf Lagiewniki und Rogi, 
um die Nordzugänge von Lodz zu erffreiten. Auch das XX. Korps, das 
mit dem XVII. Korps und der 22. Divifion Schulter an Schulter focht, 
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ftand in ſchwerem Stellungstampf. Es fchob fich nach der Einnahme Stry · 
kows aus der Linie Glinnit—Strytow nach Süden vor, um Lodz von Nord« 
often zu umfaflen. Seine 37. Divifion drang gegen die Straßen vor, bie von 
Strykow zu den Nordoftzugängen von Lodz führen, und ſchlug fich vor Dobra 
und Grabina, um gegen Moskule Raum zu gewinnen. Seine 41. Divifion 
griff weiter nach Dften aus, ſchwenkte rechts ein, überfchritt die Straße 
Strylow— Brzeziny und fuchte an der Straße Brzeziny —Lodz Bahn zu 
brechen. Vom 18. bi 20. November tobte ein wilder Rampf um die Hügel 
und Waldftüce von Moskule Nowe und Glomdte, die von Erdbefeftigungen 
ſtarrten. Die Schlacht kam vor den Zielen zum Stehen und floß in Die Breite. 

Die Entwidlung hing fortan von der rafchen Auswirkung der Umfaffung 
ab, bie von Teilfräften des XI. Korps, Landwehr und Kavallerie über 
Pabianice und von dem verftärkten XXV. Refervelorps über Brzeinv 
durchgeführt werden ſollte. 


Die Schlacht bei Lodz (dritte Phaſe) 
Der Durchbruch von Brzeziny 


General v. Scheffer-Boyadel ging beherzt über Brzeziny nach Suden 
vor, um die Umfaffung im feindlichen Flankenraum zu vollenden und Lodz 
von Oſten und Südoften einzukreifen. Als er am 18, November über Brzeziny 
binausrückte, ftieg die Schlacht zur Mittagshöhe. 

Die Lage der 2. ruffiichen Armee und der ihr zugewieſenen Verftär- 
tungen wurde Eritifch. Auf der ganzen Weft- und Nordfront von Pabianice 
bis Nowoſolna drüdte Madenfens 9. Armee am 18. November auf die Lodzer 
KRampfgruppe, Die aus der Bewegung zur verzweifelten Abwehr übergegangen 
war. Das war fein Tannenberg, keine Umflammerung einer in Sumpf und 
Bruch auf dem Vormarfch zu Schaden gelommenen Armee, fondern ein 
Seban, ein nach verlorener Schlacht ereiltes, in der Verteidigung eingekreiftes 
Heer, das der Bewegungsfreiheit beraubt war, fich durch kurze Gegenftöße 
Luft zu machen fuchte und die legten Rampfmittel erfchöpfte, um der Waffen- 
ſtreckung zu entgehen. Am 19. November hatte fich der Verteibigungsraum 
Scheidemanns ſchon fo fehr verengert, daß er nicht mehr genligte, die Maffen 
zu entwickeln, die nach drei Seiten Front machen mußten. 

Zum Rüdzug war es zu fpät. Die Straße nach Sochaczew war durch 
Scheffer unterbrochen, die Straße von Pabianice nach Piotrkow bedroht. 
Die ruffifche Führung war nicht mehr in der Lage, die Schlacht abzubrechen 
und auf die Miazga zurückzugeben, denn dort tauchten ſchon Richthofens 
Reiter auf und fperrten die Brüdlen von Karpin. Der Angreifer kam zwar 
in der Front und auf dem rechten Flügel nicht mehr vorwärts, hielt aber die 
Verteidiger eng gefeflelt, um die Umfaſſung ausreifen zu laffen. Am 19. No» 
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vember maß der freie Kreisausſchnitt des Verteidigungsraumes noch Inapp 
% Grad. Das XXV. Reſervekorps hatte die Eifenbahnlinie erreicht, bie 
won Warfchau über Skierniewiee und Galkow nach Lodz hineinführte, und 
ſchnitt Damit die legte Bahnverbindung ab. Die eingekreiften Korps waren 
verloren, wenn ber Angreifer den Ring ſchloß und die Südoft- und Güd« 
augänge des Lodzer Raumes in Die Sand bekam, ehe ftarke Kräfte zum Entfag 
heranrückten und das Schidfal wendeten. 

Die Entfcheidung lag zunächft in einem Wettlauf verborgen, ber 
swifchen dem XXV. Refervelorps und ben von Warfchau über Skiernie- 
wice und Rawa und von Piotrlow über Pabianice herankeuchenden ruffie 
ſchen Korps ausgelämpft wurde, Bon diefem Wettlauf wußte nur das ruſſiſche 
Hauptquartier. Der Großfürft hatte das feine getan. Nicht nur die 5. Armee 
war beranbefohlen, jondern auch NRennenkampf unterwegs. Plehwes 
Truppen legten in drei Tagen 150 Werft zurück und brachten Artillerie und 
Troß über Feldwege und Sturzäder vorwärts, um vechtzeitig anzulommen, 
Rennenlampf war aus Mafuren abgerufen und ihm die Warfchauer General» 
veferve zur Verfügung geftellt worden. Während Rennenkampf noch in Ber 
wegung war, erreichten Plehwes Spigen bereits Pabianice und verftärkten 
die linke Flanke vor Lodz. 

General v. Scheffer-Boyadel, der feit dem 18. November über 3 In- 
fanterie- und 2 Ravalleriedivifionen verfügte, hatte indes begonnen, gegen die 
Lodzer Oſtfront einzuſchwenken. Die Deutichen hatten die Straße Lodz — 
Brzeziny zurücigelegt und traten in das kühne Wagnis eined Kampfes mit 
verkehrter Front, hinter fich den Feind auf feinen Grunblinien, vor fich eine 
wehrhafte Verteidigungsftellung. Scheffer hatte einen weiten Weg, denn die 
Baden der Zange konnten erſt im Süden von Lodz, etwa an der Straße 
Nowo-Radomft—Pabianice—Lodz zufammentreffen, wo das XI. Korps 
dem XXV. Refervelorps die Hand reichen mußte. Gelang das, bevor hin« 
reichender Entfa$ zur Stelle war, fo war das Schickſal der um Lodz ſtehenden 
Armee befiegelt. 

Diefer Gedanke beflügelte Scheffers Vormarſch. Ob Zeit und Kräfte zu 
einem folchen Unternehmen reichten, ohne daß der Ruffe wirkſame Gegen- 
maßnahmen traf, konnte nur die Entwidlung lehren. Im deutfchen Haupt · 
quartier war man mit Recht der Anficht, daß ber fühne Schlag geführt 
werden mußte. War er doch durch den glänzenden Erfolg vorgezeichnet, den 
der Slankenangriff aus dem Raume Thorn gezeitigt hatte. Es war „ein 
dezifiver Moment“ im friderizianifchen Sinne, denn in der Bataille, die 
um Lodz entbrannt war, wurde ein „Importanter Zweck“ gefucht, und man 
batte in jedem Falle weniger zu verlieren als zu gewinnen. Geift und Straff« 
beit der Führung und der Truppen bürgten dafür, daß das Wagnis nicht in 
eine Rataftrophe umfchlug, wenn die Lage wider Erwarten eine Umftirzung 
erfuhr und ber Großfürft das Spiel durch Gegenmaßnahmen meifterte. 

Gtegemannd Geicichte des Mriegeb. IL. 19 
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Am 19. November griff das XXV. Refervetorps nach bem Sieg. Wäh- 
rend das XX. Rorps fich bei Nowoſolna dicht vor den Nordoftzugängen Der 
Stadt Lodz feſtbiß, drang Scheffer-Boyadel im Vertrauen auf diefe Echulter- 
ftüge unaufhaltfam nach Süden, um die Einſchwenkung gegen die DOft- und 
Süpdoftfront durchzuführen. Die 3.Gardedivifion bildete den rechten Flügel, 
Ihr Führer, Generalleutnant Ligmann, hatte ein Bataillon als Bejagung 
in Brzeziny zurüdgelaffen und war auf Helenow · Malezew und Galkow vor« 
gerüdt. In der Mitte marfchierte die 49, am fehwenfenden Flügel die 
50. Refervedivifion. Die Kavallerie warf einen Schleier vor die offene Flanke 
und den Rüden der rafch gedeihenden Bewegung. Am 20. November wurde 
die Schwenkung durch die Eroberung von Rzgow gekrönt. Schefferd Angriff 
brandete an der Oft» und Sübdoftfront der Lodzer Hauptftellung empor. Die 
Ravallerie breitete fich bi8 Baby, 17 Kilometer nördlich von Piotrlow, aus 
und warf einzelne Eskadronen zur Aufklärung weit nach Often, um die emp» 
findfiche linke Flanke zu fihern. Nach Süden wurden ſtarke Kräfte gemifchter 
Waffen vorgefandt. Bis Srod und Wadlew vorgefchoben, hüteten Deddungs- 
truppen ber 49. und 50. Refervedivifion Die Anmarfchftraßen, auf Denen 
Plehwes Korps zu erwarten waren, 

Unterdeffen gingen Scheffers Hauptkräfte gegen die Lodzer Südoftfront 
vor. Sie kämpften jet mit volllommen verwandter Front. Ihre einzige Rüd- 
zugslinie war die Straße Karbin —Brzeziny —Strykow, die in der rechten 
Flanke lag und durch das Gumpfgelände der Miazga und den Wald von 
Galkow nach Norden führte, Sie war durch Aufftellung einer Heinen Ab- 
teilung an der Rarpiner Brücke gefichert worden, 

Am 20. November kam der Angriff der Infanteriedivifionen Dicht an 
Lodz heran. Da warfen fid) ihnen die ruffiichen Referven entgegen, die kehrt · 
machen mußten, um fic) des Nückenangriffs zu erwehren. Gie festen fich mit 
zahlreichen Mafchinengewehren in ben Bororten feft, Die Lodz auch im Güd- 
often wie Perlenfchnüre Dichtgereiht umgeben, hoben Gräben aus und zogen 
ihre Feldgefchüge in die Infanterieftellungen vor, aus denen fie Die Deutfchen 
mit Rartätfchen empfingen. Von Lodz her wirkten ihre ſchweren Batterien 
mit Fernfeuer und fuchten die empfindlichen Flanken des XXV. Reſervekorps 
zu verwunden. Nachts griffen die Strahlen ihrer Scheinwerfer hilfefuchend 
in den büfteren Himmel, um die zum Entfa heranrüdenden Kräfte zur Eile 
zu treiben. Ein Armeebefehl hatte fie Davon unterrichtet, daß fie ausharren 
müßten, bis diefer Entfag einträfe. Sie wußten, daß Nikolais Nagaifa die 
Entfagarmeen vorwärtspeitfchte, und hielten aus. Am 21. November war 
Lodz beinahe von allen Seiten umftellt. Von Lutomierft bis Nowoſolna 
und von Andrespol und Wistitno bis Rzgow wurde erbittert gelämpft. Da 
erhielt Generalleutnant Ligmann plöglich die erfchütternde Meldung, daß 
Brzeziny von ruffifhen Kräften überfallen und genommen worden fei und 
der Feind auf die Miazga marſchiere. Der Großfürft triumphierte. Die 
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Rüdzugslinie des XXV. Refervelorps, ber Garde und des Ravallerielorps 
Richthofen war in Nennenlampfs Hand gefallen, der deutſche Umfaffungs- 
flügel umfaßt und eingeteffelt. 

In jähem Wechfel des Gefchides fieht fich das XXV. Refervelorps im 
Rüden angefallen und in dem Raum zwifchen Lodz, dem Wald von Galkow 
und dem Wafferlauf der Miazga gefangen, 

Die 3. Gardedivifion und das XXV. Refervelorps fcheinen verloren, 
felbft die Reiter und die Jäger Richthofens fechten um ihr Leben. Nicht die 
Ruffen, fondern die Deutfchen ſchreckt jetzt das Gefpenft von Sedanl 

Auch von Süden kommt böfe Runde. Bon Piotrlow und Tomaſzow 
find ruffiiche Truppen im Anmarfch und drohen die Verteidiger von Tuſzyn 
und Baby zu überwältigen. Plehwe hat die Verbindung mit Scheidemann 
Hergeftell. Das XI. Korps wird vor den Weftzugängen von Pabianice 
feftgehalten, auf beiden Flügeln fteht.Scheffer-Boyadel verlaffen. Das 
X. Korps ift von Nowoſolna zurüdgebrängt worden, Nennenkampfs und 
Plehwes Flankenangriff hat die anfchließenden deutfchen Korps genötigt, 
Raum zu geben. 

Die Befagung von Brzeziny hat fich verzweifelt gewehrt, um die 
Rüdzugslinie zu deden. Die Eroberung war Rennenlampf nicht leicht 
geworden, obwohl das Gardebataillon, dag Ligmann am 18. November 
in Brzeziny zurüdgelaffen hatte, nicht mehr zur Stelle war, al der Angriff 
ftattfand. Ligmann hatte ed am 19, November wieder an fich ziehen müffen, 
da der Kampf bei Malczew und Andrespol den Einfag der legten Kräfte 
forderte. Die Lodzer Armee drängte hier in verzweifelten Gegenangriff gegen 
Mordoften, um Rennenlampf in der Richtung Braeziny—Ballow die Hand 
zu reichen, Diefer Ausfall fcheiterte an dem unerfchütterlichen Widerftand 
ber Garde. Glüclicher war Rennentampf felbft. Seine Vorhut hatte bei 
Stiernierice die deutfche Schwadron zerfprengt, die zur Eicherung dorthin 
vorgeritten war, und war ſchon am Abend des 19. November vor Braeziny 
eingetroffen. Koſaken überfluteten die Straße Strykow —Brzeziny und 
ſchnitten die Verbindungen Scheffers mit der 9. Armee ab. Deutſche Troß« 
Zolonnen wurden überfallen, die Gepädwagen genommen und geplündert. 
Unterdefien entwidelten ſich zwei Infanteriebataillone zum Angriff auf 
bie Stadt, 

Nach dem Abzug des Befagungsbataillons war nur eine Rompagnie 
bes 5, Garderegiments zu Fuß in Brzeziny zurüdgeblieben. Ihr Führer 
fuchte in verzweifeltem Ausfall die Lage zu wenden, wurde jedoch mit zwei 
Zügen abgedrängt und kämpfte fich drei Tage nach Süden zum Korps Durch, 
das er mitten Durch den Feind erreichte. Brzeziny wehrte fich troß dieſes 
Mißgeſchicks noch zwei Tage aufs Außerfte. Der zurücdgebliebene Zug 
Grenadiere, eine Anzahl leichtverwundeter Infanteriften, Bededungs- 
mannfkhaften und Fahrer verteidigten den Ort. Die erften Angriffe ber 
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Ruſſen wurden von ber Heinen Schar hinter Mauern und Barrilaben ab- 
geichlagen und der Stadtkern behauptet. Spät am Abend erfihienen vier 
Dragonerfchwadronen Richthofens als Entſatz. Sie hieben die plündernden 
Koſaken nieder, eroberten Die verlorenen Gepäckwagen zurück und warfen fich 
zur DVerftärtung der Befagung in die Stadt, 

Der 20. November fah das Häuflein immer noch im Beſitz Brzezinws, 
aber es war ein ausfichtslofer Kampf, denn von Malezew ber war keine 
Unterftügung mehr zu erivarten, Dort lag das legte Gewehr in der Feuerlinie, 
um ben Ausfall der Lodzer Armee zurüczufchlagen. Auch das XX. Korps, 
das gegen Nowofolna vorbrängte, konnte nicht tun. Es vermochte Die Linie 
Nomwofolia— Wyonchn nicht zu überfchreiten und mußte fich felbft durch 
Bildung einer Hakenflanke fihern. Noch weniger Hilfe war vom I. Referve- 
korps zu erwarten, das fich feit dem 18. November von raſch wachfender 
Übermacht bedrängt fah. Trogdem entfandte Morgen eine Brigade in 
Rennentampfs rechte Flanke. Sie wurde abgefchlagen und mußte den Verfuch 
aufgeben, den Vormarfch der Ruffen auf Brzeziny und Galkow zu hemmen. 

Am Abend des 20. November ftanden zwei ruſſiſche Divifionen um 
Brzeziny. Dreimal warf das Bajonett der Heinen Schar die Sturmtruppen 
wieder hinaus, der vierte Anprall gelang. Brzeziny war verloren. Die Be 
fasung hatte Befehl erhalten, auf Helenow in der Richtung Malezew zu- 
rüdzugeben. Mit gefälltem Bajonett und geſchwungenem Kantfchu brachen 
Streiter und Troß fich durch ftürmende und plündernde Ruffen Bahn und 
erreichten, vom Artilleriefeuer verfolgt, die Höhe 232 weftlich Helenow. 

. Der Rüdzug’der Befagung auf den rechten Flügel ber zwiſchen Malczew 
und Wiskitno fimpfenden 3. Gardedivifion war gelungen, hatte fie aber in 
den Keſſel bineingeführt, der nun die Garde und die weiter füdlich ver- 
ſtrickten Refervebivifionen des XXV. Refervelorps umfchloß. 

Der ruffifche Angriff fchreitet fort. 

Zwei fibirifche Korps drängen über Galkow auf Borowo vor und befegen 
den Damm der Eifenbahnlinie, die durch den Galkower Wald nach Lodz führt. 
Von diefem Augenblid an ift dem XXV. Reſervekorps der Rüdzug auf die 
Grundftellung bei Strykow unmöglich gemacht. Da ber rechte Flügel bes 
XI. Korps bei Pabianice nicht vom Fleck gelommen tft und Dort vom 
XIX. Linien. und IV. fibirifchen Korps der 5. Armee in Schranken gehalten 
wird, ift auch an eine Vereinigung der Umfaffungsflügel weſtlich Rzgow nicht 
mehr zu denken. General v. Scheffer-Boyadel, der eben noch die Hand nad) 
dem Siegespreis ausſtreckte, fieht fich jühlings an den Rand des Abgrundes 
gedrängt. Er ruft feine Divifionäre zufammen und fordert von Madenfen 
Freiheit des Handelns, um feine Heine Armee zu retten. Während die Schlacht 
um die Aufßenftellungen der Lodzer Südoftfront noch andauert, ſchwingt bie 
drahtloſe Botſchaft im Raume, die dem XXV. Refervelorps den Weg weiſen 
ſoll. Scheffer wird ermächtigt, den Anſchluß an die 9. Armee über Brarging 
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Herzuftellen. Das Hingt fehr einfach, da aber zwifchen Brzeziny und Rarpin 
ber Geind fteht, fo ift der Anfchluß an den linken Flügel der 9. Armee nur in 
Geftalt einer Durchbrechung ber ruffifchen Front zu bewerfftelligen. Und 
zwar muß der Durchbruch mit dem Verfolger auf den Ferſen verfucht werden, 
denn fchon ift Richthofen an den Straßen nach Rawa und Tomaſzow mit 
dem Koſakenkorps Nowitow im Kampf verwidelt, das als leted den Ring 
fließt und die 50. Refervedivifion von Piotrkow her in Flanke und Rüden 
hart bedrängt, während die Garde und die 49, Reſervediviſion noch vor 
Lodz am Feinde hängen. 

Die 3. Gardediviſion und die 49. Refervebisifien ftehen in ſchwerem 
Kampf vor der Süboftfront von Lodz. Die Garde hat gegen Andrespol 
Raum gewonnen, Wiskitno genommen und einen Teil bed Dorfes Olechow 
geftürmt. Die 49. Refervebivifion ringt bei Rzgow und Grodziffo um die 
Südzugänge der Stadt. Der Rüdkzugsbefehl fest dieſem Kampf ein jühes 
Ende. Es bleibt den im Raume füdöftlich Lodz eingellemmten deutichen 
Streitkräften nichts übrig, als Fehrtzumachen, den Weg nach Norden zu 
öffnen, Galkow und Brzeziny wieder zu nehmen und ſich nach Strykow 
durchzuſchlagen oder in rubmocllem Kampf unterzugehen. 

Am Abend des 22. November trifft General v. Echeffer-Boyabel die 
Vorbereitungen zu biefem verzweifelten Unternehmen, Während die Befehle 
ausgefertigt werben, tobt im Umkreis des Keffels ein chaotifcher Kampf, teils 
noch als Angriff auf Lodz und Verteidigung nach Eüden, teils ſchon als 
Deckung gegen den von Nordoften und Often drohenden Geind. Im Süden 
ſchlagt die 50. Refervedivifion alle Angriffe ab, im Often hält Richthofen 
den Feind feft, und bei Karpin fteht die Brüdenwache im Kampf mit den 
von Borowo andrängenden Vorhuten Rennentampfs. 

In der Nacht ergeht der Rorpsbefehl zum Rüdzug, ein Befehl, ber in 
der Weifung an die Divifionen nicht wie eine Schamade, fondern wie eine 
Fanfare Klingt. Er führt in den Feind. Zunächft gilt e8, fich vom rlichwärtigen 
Feinde zu löfen und die Miazgabrücken zu erreichen. Der Marfch führt mit 
einer vollen Kehrtwendung nach Oſten und foll in drei Rolonnen erfolgen. 
Die 50. Refervedivifion, die bei der Frontverkehrung zum rechten Flügel 
wird, erhält die Richtung auf die Brücke von Dalkow gewieſen. Die 49. Re 
fervebivifion foll die Brüce von Karpin gewinnen und die Garde den £lber- 
gang bei Bulowiec am linken Flügel zu erreichen trachten. Der Beginn des 
Rückzugs wird auf 9 Uhr abends angefegt. Es ift eine kalte, wolfenverhangene 
Nacht. Das Loslöfen vom Feind muß völlig unbemerkt gefchehen, damit 
die Deutfchen einen Vorfprung gewinnen und die Miazga überfchreiten 
tönnen, ehe fie an den Brücken zwifchen zwei Feuer geraten. Die Löfung 
gelingt. Die Schügenzlige, die nur 50 Meter vor den ruffiihen Gräben 
liegen, werden zurüdigezogen und ber Nachtmarfch mit Sad und Pad, mie 
Gefangenen und Verwundeten angetreten. Er führt dem neuen Feind ent- 
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gegen, ber die Miazgaubergänge befegt hat. Schwere Artillerie erhält 
den Befehl, auszuharren und ſchleudert ihre koſtbar gewordenen, vorſichtig 
gefparten Granaten in das Mündungsfeuer der Lodzer Batterien, die den 
Kampf aufrechterhalten, während die ruffifche Infanterie zur Ruhe über- 
gegangen iſt. Selbft bie Koſaken Nowikows find des Fechtens müde ins 
Quartier gekrochen. Nur Plebwe ftachelt feine Divifionen an, den Kampf 
fortzufegen, gewinnt aber feinen Einblid in den Rückzug, der fich auf deutſcher 
Seite vorbereitet. Nichthofens Reiter und Schügen und die Nachhuten ber 
50. Refervebivifion decken weit auseinandergezogen ben nächtlichen Marſch. 
Der wird zu einem Heldengang. 

Ruhig fammeln fi die Schligenlinien, fädeln fi Die Bataillone, bie 
Regimenter zu Kolonnen. Die Generale fegen fich mit ihren Stäben an bie 
Spitze der Kolonne. v. d. Goltz führt die 50., v. Waenter die 49. und Ligmann 
die Garbedivifion. Der Troß fährt feldein über gefrorene Sturzäder und 
vereifte Tümpel, um die Straßen für die fechtende Truppe freizuhalten. 
So rüden die Divifionen gen DOften und fuchen die Brüden von Bulomier, 
Karpin und Dalkow zu erreichen. General v. Scheffer-Boyadel reitet an 
der Spige der Mittellolonne auf Karpin. 

Die Lodzer Armee drängt nicht nach. Auch der Sübrand des Keſſels 
wird gehalten, obwohl ſich der Kreis allmählich verengt. Von Staroma- 
Gora, Wadlew und Stock ziehen ſich die Nachhuten über Przypuſta— 
Grodgiflo—Kalinto— Tufzyn zurück und gewinnen den Anfchluß an die mar 
ſchierende Truppe. Über Lodz hängt der Blutſchein ununterbrochener Schlacht. 

Als die Divifionen den Flußabfchnitt erreichen, liegt noch tiefes Dunkel 
über dem verfumpften Wafferlauf. Die 50. Refervebivifion findet Die Brüde, 
die öftlich von Dalkow über das Waller führt, zerftört und biegt auf Karpin 
aus, Dort fteht die 49. Divifion ſchon im Kampf um die Straße von Borowo. 
Die Brüde ift von der Rompagnie und der Hufarenesfadron, die auf dem 
Vormarſch nach Süden dort zurüdgelaffen worden find, gegen alle Angriffe 
gehalten worden. Die Befagung hat fogar eine zweite Brücke gebaut und 
liegt fechtend in den Brüdtentöpfen, als Generalleutnant v. Waenter im legten 
Dunkel den Fluß erreicht. Generalmajor v. Sauden, der Die Vorhut befehligt, 
führt zwei Bataillone Infanterie, eine Rompagnie Pioniere, eine Abteilung 
Feldartillerie, ein Bataillon Fußartillerie als todgeweihte Schar über die 
Brücken, um ein Loch zu reißen. General v. Scheffer hält an der großen 
Straßengabel bei Karpin, lenkt die 49. Refervebivifion geradeaus gegen Bo» 
rowo und weift ber langſam aufichließenden 50. Refervedivifion die Straße 
rechts gegen Laznowſta. Die 3. Gardedivifion, die am linken Flügel rüctwärte 
dreht, hat die Brüde bei Bulowiee wohlerhalten, aber befegt gefunden. Kurz 
entfchloffen wirft General Ligmann feine Spigenbrigade auf den überrafchten 
Feind und entreißt ihm ben Übergang. Da auf dem anderen Ufer der große 
Galkower Wald beginnt, der fechtend burchfchritten werben muß, fenbet Lig 
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mann ben Troß nach Karpin und führt die Infanterie in ben Gorft, um am 
linken Flügel Bahn zu brechen. Die Infanterie der drei Diviſionen Scheffer® 

entwickelt fich zum Angriff nach Norden. Hinter ihr röhnen Die Brücken 
von Karpin unter den Gefchligen und dem ganzen Armeetroß, der fi) von 
allen Seiten her zufammenfindet. Richthofen reißt inzwifchen feine Reiter 
und Schügen nach Welten herum und deckt den Rückzug der Kolonnen nun 
auch gegen Angriffe von Pabianice und Lodz her. 

Als der 23. November aus den Miazganebeln heraufbämmert, wird 
er von den Deutfchen mit Ingrimm begrüßt. Der helle Tag, deffen Sonne grell 
auf die Kolonnen fcheint, verrät dem Feind jede Bewegung. Der Tag 
kommt zu früh, denn die Rolonnen haben den Übergang über die ſtauende 
Enge der Miazga noch nicht vollzogen. Eine Dammſtraße führt durch die 
breit verfumpfte und vereifte Mulde, durch bie fich ber Wafferlauf nach 
Südoften quält, Drei Rolonnen bewegen fich nebeneinander auf und neben 
der Straße vorwärts. Vorn und in der rechten Flanke tauchen Koſaken auf. 
Don Welten und Süden fehallt der Lärm der Nachhutgefechte, von Lodz 
langen Ruffenbatterien herüber und werfen ihre Eifenkoffer auf Die Marfch- 
ſtraße. Bor Karpin ftehen die Trainkolonnen in langen Reihen aufgefahren und 
warten, bis die Artillerie die Brücke überfchritten hat. Zwiſchen den Wagen 
ftehen Taufende von Gefangenen und brennen darauf, den Rückzug fortzufegen, 
während um fie ber die Nachhutgefechte auffladern und die Fahrer zum 
Karabiner greifen, um die Koſaken von den Pferden zu fchießen. Inzwiſchen 
tämpft Die Vorhut der 49. Refervebivifion einen Nibelungenlampf vor der 
Brücke von Karpin. Ihr Angriff ift tief in den Feind gedrungen und bricht 
auf Borowo Bahn. Bon drei Seiten umfaßt, von Koſaken und fibirifchen 
Scharfihügen angefallen, vom euer der Mafchinengewehre und der Ar. 
tillerie überfchlittet, erweitern Sauckens Todesbataillone ben Brückenkopf 
und fehlagen mit der legten Kraft eine Brefche in den Feind. Sie haben im 
modernen Krieg und in der Leere des Schlachtfeldes nach uralter Germanen- 
weife einen „Keil“ gebildet und ihn fo tief in den Feind geftoßen, daß die 
ruſſiſche Phalanx zerreißt. Die Ruffen geben Raum. Am Abend melden fih 
3 Offiziere und 24 Mann als der Reft diefer Heldenfchar bei ihrem General. 

Inzwischen ift der Abergang vollzogen, Die Maffe des XXV. Refervetorps 
rüct kämpfend auf Galkow und Chruſty. Richthofen befegt das nördliche 
Miazgaufer und weilt Nowikows Koſaken blutig ab. Die Infanterie ent- 
widelt fich zum Sturm auf den Bahndamm. Niemand fragt danach, was 
hinter feinem Nücken vorgeht. Der Feind, den es zu fchlagen gilt, ift nach 
Norden gewichen, fperrt Die Straße von Borowo nach Braeziny, die zwiſchen 
den Wäldern von Ehrufty und Galkow hindurchführt, und hält den Damm 
der Bahnlinie Satowice—Ballom— Andrespot— Lodz befest. Rennenkampf 
hat zwei Korps in die Wälder und an bie Straße gelegt und reicht der Lodzer 
Armee bei Andrespol bie Hand. 
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Die Schwinmer, die weit verfchlagen auf ftürmifchem Meere mit den 
Wogen ringen, kämpfen die drei deutfchen Divifionen gegen Die Nuffenflut an. 
Die 50. Refervedivifion dringt über Chruftp vor, die 49. nimmt Borowo, 
die Garde fchlägt fich im Gallower Wald bis zum Bahndamm durch. Lig. 
mann hat Kräfte an der Miazga ftehen laſſen, um den Rüden und die linfe 
Flanke zu decken, und führt den Stoßflügel der Divifion felbft an den Feind. 
General v. Waenter liegt am rechten Flügel feiner 49. Divifion in ber Schügen- 
tette und fchießt mit, denn jede Kugel zählt. Die Divifionen befigen insgefamt 
nur 10000 Feuergewehre und müffen mit den Patronen fparen, während 
der Feind fie von dem hohen Damm mit Mafchinengewehrfeuer überfchlittet. 
Todmüde, Hungernd und frierend liegen die Deutfchen vor dem Wall, 
der ihrem Angriff ein Ziel gefegt hat. Der kurze Tag neigt fih. Es will 
Abend werden. Schwere DVerlufte haben die Reihen gelichtet. Als ein 
DVorftoß des Feindes Unruhe in die Flügelhut der 49. Divifion trägt, fpringt 
Waenker auf und zeigt fich der Truppe, die ihm mit Standfeftigteit lohnt. 
Da reißt ihn die Garbe eines ruffifhen Mafchinengewehres zu Boden. 
An feiner Stelle übernimmt Generalmajor v. Thiefenhaufen den Befehl. 
Als es Abend geworden ift, liegen Die Deutfchen immer noch vor dem Damm, 
den Rennenlampfs fibirifche Kerntruppen unerfchlittert verteidigen, währen» 
von der Miazga ber Gefechtlärm der Nachhuten herüberfchallt und in den 
Flanken Koſaken anreiten, um die Rolonnen abzufangen. Richthofen erwehrt 
fich des heftig drängenden Feindes, der die Einfchließung von Dften, Süden 
und Weften zu vollenden fucht, mit fehwindender Kraft. Er hält ihn bei 
Laznow, Ruromwice, Wola-Ralowa, KRalino und Romanow feft und zieht 
ſich Schritt für Schritt zurück. Jeder Anprall wird abgefchlagen. Nur die 
ſchweren Batterien werden bem langfam nach Norden wandernden Feuer- 
kreis gefährlich und reißen große Lüden in die Wagenburg der Deutichen, 
die fich in den Mulden und Waldſtücken bei Borowo und Chrufty zu bergen 
ſucht und von Heinen Batterieftaffeln gedeckt wird. Die fchweren Fuhrwerke 
und die leeren Progen jagen in zwei und drei Reihen auf und neben ber 
Gallower Straße nah Norden. Wenn eine Haubiggranate dazwifchen- 
fährt, fliegen die Trümmer, ftürzen die Gäule, ftauen fich die Wagen, aber 
vafch wird der Rnäuel wieder entwirrt, und wieder klatſchen die Peitfchen, 
taffeln Die Räder, geht e8 weiter nach Norden, ber Infanterie nach, deren 
rauhes Hurra in der einfallenden Nacht den dunkeln Wald durchbrauſt. 

Es ift das Hurra des legten Sturms. 

Im Abendduntel find die Deutfchen zum entfcheidenden Angriff auf den 
Bahndamm vorgegangen. General v. Scheffer kämpft um den Durchbruch. 
Die preußifchen Regimenter find zu Bataillonen geſchmolzen, die Bataillone 
untereinandergemwilrfelt, die Schwarmlinien im Walde außer Führung geraten, 
aber als die flachen Preußentrommeln gellend zum Sturm fchlagen, erhebt 
ſich Mann für Mann zum Sprung auf den Damm. Generalleutnant Limann 
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feßt fih mit blankem Degen an Die Spige feiner Garde und führt von feinem 
Stab umgeben die Grenadiere auf der Waldftraße von Zuftinow gegen ben 
Feind. In der Mitte geht die 49,, rechts die 50. Divifion zum Angriff vor. 
Die Ruffen überſchütten die Angreifer im Zwielicht mit einem Kugelregen, 
vermögen aber den Schwung des Stoßes nicht mehr zu brechen. Troß des 
Flantenfeuers der Mafchinengewehre wird der Bahndamm um 7 Uhr abends 
mit der blanken Waffe erftürmt. Erfchöpft finten die Sieger an den Ge- 
wehren nieder. Der Ruffe weicht auf Galkow und fegt fich bort wieder feft. 
Es ift Nacht geworden. Die Dunkelheit drückt, Die Kälte wächft und droht bie 
Deutfchen zu übermannen, Bei Borowo, Romanow, Wola-Ralowa und 
Laznow wird noch gekämpft, und von Lodz her bröhnt der Donner der großen 

Schlacht, in der das XI., XVII. und XX. Korps verſtrickt liegen, ohne dem 
abgefchnittenen Armeeflügel helfen zu können. 

Im Galtower Wald ift es ftill geworden. Generalleutnant Lismann 
fist im Haufe eines Bahnmwärters und biktiert beim Scheine einer Kerze 
folgenden Befehl: „Der Feind ift gefchlagen, die Diviſion formiert ſich zu 
einer Marfchtolonne und bricht nach Norden durch; die gefamte Artillerie 
und Bagage bleibt unter Bededung von drei Rompagnien zurüc, Befehls. 
empfang nach der Erftürmung Brzezinys auf dem Marktplag im Divifiond« 
quartier am 18. November.” 

Aus diefem Befehl fpricht nicht nur der Geift, der Scheffers Korps 
befeelte, fondern auch die Not, in der fich die deutfche Heerfchar am Abend 
des 23. November befand. Der Bahndamm war erobert, der von Süden 
folgende und der in der Flanke plänkelnde Feind in Schach gehalten, aber 
der Durchbruch noch nicht vollendet. Noch war die Straße nach Brzeziny 
geſperrt, Galkow und alle Dörfer zwifchen Galkow und Brzeziny an der 
Nebenftraße Gallom— Braeziny und der Hauptftraße Borowo —Brzeziny 
von den Ruffen befegt. Brzeziny liegt in weiter Gerne. Da Rennentampf 
eine fefte Verbindung mit der Lodzer Armee hergeftellt hat und das RX. Korps 
noch immer um Wioneyn kämpft, fteht das XXV. Refervelorps unter 
ſchwerſtem Drud von Norden und Welten. 

Der Keſſel ift fo eng geworden, daß die Führung auf jede kunſtvolle 
Bewegung verzichten und fo einfach und fo raſch wie möglich handeln muß. 
Bricht man binnen vierundzwanzig Stunden nicht mit Gewalt durch den 
Ring, fo ift das ganze Korps Scheffer verloren. 

Sn diefer Erkenntnis handelt General v. Scheffer, als er auf der Straße 
von Borowo den Entſchluß faßt, trog der Abermüdung der Truppen noch in 
der Nacht zum Durchbruch auf Brzeziny antreten zu laſſen. Der Befehl 
an bie Divifionen fpiegelt dieſen Entfchluß und findet in Ligmanng Diviſions · 
befehl ehernen Ausdrud, Ligmann tritt zuerft an, rafft Die nächften Bataillone 
aufammen, gibt den Befehlüber die Divifion an Generalmajor Graf Schweinig 
ab und führt feine Truppen an den Feind. 2000 Mann und 4 Gefüge ſammeln 
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fh um den General, der dicht hinter der Spige reitend die Sturmlolonne 
aus dem Wald nach Galkow führt. Es ift bitter falt. Die Augen brennen von 
ungeftilltem Schlaf, ſchwerfällig regen fich Die müden Glieder, der Nordiwind 
ftäubt fpige Schneetriftalle in die verhärteten Gefichter. Taumelnd fchreiten 
die Deutfchen mit entladenen Gemwehren und aufgepflanzten Bajonetten in 
die Nacht. Sie treten aus dem Walde heraus und ftolpern über Die gefrorenen 
Sturzäder. 

Um Mitternacht erreicht die Sturmkolonne die Zugänge von Galkow. 
Die Ruffen verfehen fich Feines Angriffs. Ihre verfchlafenen Poften werden 
niedergemacht, das Dorf in ſtummem, erbittertem Kampf mit der blanken 
Waffe genommen, Was nicht unter den Bajonetten fällt, drängt fich als 
willige Gefangene nach hinten. Weiter geht’8 durch Die Schauer ber Nacht; 
in furchtbarer Blutarbeit wird auch Malezew vom Feind gefäubert. Die 
Ruſſen find überall im Schlaf überrafcht worden, 

Durch das faltige Gelände ftolpert und Feucht die Sturmtolonne gen 
Norden weiter. Um 2 Uhr fteht fie vor Brzeziny in der rechten Flanke der 
feindlichen Hauptmacht, die fich vom Bahndamm um den linken Flügel nach 
Nordoften abgedreht hat. Das Straßenband zieht fich bläßlich ins Dunkel 
und endet in bem Häuferkiumpen der Stadt. Keine Feldwache hütet den 
Zugang. Die Stadt hat keine Lichter ausgeſteckt. Galkow fchlief, Malczew 
bat gefchlafen und Brzeziny fchläft. Die Stadt liegt hinter der Front, iſt 
von Stabswachen und Troßkolonnen angefüllt und dient einem Korps al 
Hauptquartier. 

Mit dem Schlag 2 gehen Grenabiere und Züfiliere, ohne einen Schuß 
au tun, zum Sturm vor, Schlaftruntene Poften erliegen unter den Kolben 
ſchlägen. Rechts und links zur Umfaffung ausgreifend, ftürmt die Garde 
den vor drei Tagen verlorenen Ort. Bon der Übermüdung, den Entbehrungen 
und der furchtbaren Nervenanfpannung zur Raferei geftachelt, brechen fie in 
Brzeziny ein und dringen im Straßentampf gegen ben Markt vor, von bem 
aus ganz Brzeziny beberricht wird, Er ift mit ruffifchen Armeefuhrwerten 
vollgeftopft. Bajonett und Kolben ſchaffen Plas. 

Da peitfcht plöglich ein Schuß Durch die Stille. Salven praffeln nach, die 
Ruffen find erwacht und haben fich ermannt. Lichter ftechen durch die Nacht. 
Aus den Lagern der Umgegend werden Koſaken in die Stadt getvorfen, um 
die Gaffen von dem eingebrungenen Feind zu fäubern. Aus Kellern und 
Dachluken bricht das Feuer der Sibirialen. Aber alles tft umfonft, die Deut- 
ſchen laffen ſich die Stadt nicht mehr entreißen. Von Borowo her naht Unter- 
ftügung und ſtürzt fich ins Gefecht, und im Morgengrauen ift Brzeziny er- 


Der Befehl, der abends 27,8 Ahr im Galkower Bahnwaͤrterhaus aus- 
gegeben wurde, ift um 5 Uhr in der Frühe ausgeführt. Die Sturmſchar Lig- 
manns hat das Stabs quartier des 18. November zurliderobert. Uber der 
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Kampf des XXV. Refervelorps ift noch nicht zu Ende. Die Ruffen haben 
fich von ihrer Aberraſchung erholt und ftellen ſich zwiſchen Koluſzti und 
Brzeziny zur Schlacht. Ligmann Fämpft um kurzen Zeitgewinn. Schweinig 
führt die Gardedivifion über Galkow vor, Thiefenhaufen bricht an ber Haupt · 
ftraße durch und Goltz hebt Rennenlampfs linken Flügel aus dem Stand, 
indem er ihn bei Koluſzki umfaßt. Um 6 Uhr in der Frühe ift der Kampf 
entfhieben. Da Litzmann fchon in Brzeziny fteht, ift e8 den Ruſſen nicht 
möglich, fich vor der Stadt noch einmal u fegen. Auseinandergebrochen fluten 
ihre Trümmer nad) Often und Welten ab, Die Lodzer Armee Tann nichts tun, 
als die abgefprengten Trümmer aufnehmen, denn das XX. Korps drängt 
fest wieder von Norden vor und deckt Scheffers Flanke, bis er die Front 
unter den Mauern Brzezinys abermals verkehrt hat, um den von Süden 
nachbrängenden Zeind zu empfangen. Anterdeſſen wälzt fich die Maffe der 
Fuhrwerke und Gefangenen von Borowo nach Chrufty und Brzeziny. Kein 
beieglicher Verwundeter bleibt in Geindeshand, 12 niedergebrochene Geſchutze 
werden gefprengt. Die Heereskavallerie rückt als legte Staffel nach Brzeziny. 

Nikolai Nikolajewitfch ift außer fich vor Zorn über den Ausgang der 
Kämpfe zwifchen Rarpin und Brzeziny. Er ruft Rennenkampf vom Ober- 
befehl ab und läßt Verftärtungen von Skierniewice vorführen, um Scheffer 
zwiſchen Braeziny und Glowno noch einmal anzufallen. Die Lodzer Armee 
und die von Piotrkow und Rawa nachdrängenden Truppen erhalten Befehl, 
den unaufhaltfam nach Norden wandernden Geuerring des XXV. Referve- 
korps um jeden Preis zu zerfchmettern. Es ift zu ſpät. Scheffers Divifionen 
fteben ſchon um die Mittagsftunde des 24. November bei Brzeziny mit ber 
Front nad) Süden aufmarfchiert. Der Zeind, ber am 23, November nicht 
über die Miazga zu folgen wagte, wird von Richthofen aufgehalten, bis 
die Verkehrung der Front durchgeführt tft und Die Nachzügler gefammelt 
find. Unter Nachhutgefechten geht Scheffer am 25. November gegen 
Strykow Glowno zurüd, Anfangs drängen die Ruffen kräftig nach, aber 
weber von Efierniewice noch von Lodz ber ift der Zufluß ſtark genug, den 
Abmarfch Scheffers zu verhindern. Er ſchütteli ben Feind ab und zieht feinen 
Weg. Mit 16000 Gefangenen und 63 erbeuteten Gefchügen, mit DVer- 
wundeten und Troß und der Leiche des Generalleutnants Waenker v. Dankerts · 
weil, die von der 49. Refervedivifion nicht dahinten gelaffen worben ift, rückt 
das XXV. Refervelorps famt der 3. Garbedivifion, einer abgefprengten 
Brigade des XX. Korps und dem III. Ravallerielorps wieder zur 9. Armee 
ein, Scheffer erreicht die Linie Strylom—Glowno, verkehrt abermals bie 
Front und tritt dem Gegner, der bis Lipiny und Nijulkow gefolgt tft, 
mit dem XX. Korps rechts, dem I. Reſervekorps links vereinigt, aufs 
neue gegenüber. 

Der Durchbruch von Brzeziny iſt vollendet, die allgemeine Schlacht 
nimmt ihren Fortgang. 
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Die Deutſchen in ber Verteidigung 


Die Umfaffung der Lodzer Armee war der beutfchen Heeresleitung nicht 
geglückt. Der Angriff des rechten Flügels hatte fich an Pabianice gebrochen, 
und bie Ruffen waren rechtzeitig zur Gegenumfaffung gefchritten, um ben 
erfolgreichen linken Flügel zu erdrücken, aber Operation und Gegenoperation 
waren nur ein Zug in dem großen Spiel, das nun zwifchen Lowicz und 
Idunſta · Wola zu Ende gebracht wurde und fchließlich endgültig über bie 
ruſſiſche Offenfive entſchied. 

Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch hatte den Durchbruch des XXV. Ne · 
ſervekorps nicht verhindern können, ließ fich aber Die am 20. November er- 
langte berlegenheit zunächft nicht entreißen. Seine Armeen gingen auf ber 
ganzen Linie zum Gegenangriff über. Er ſtieß auf feftgefügten Widerftand. 
Die Armee Madenfen fiel in die Verteidigung zurück. 

Hindenburg hatte erkannt, daß die Kräfte, die ihm zu Gebote ftanden, 
nicht reichten, große Bewegungen burchzuführen und die feindlichen Armeen 
zu erbrüden und zu vernichten. Der rechte Flügel ber 9. Armee war zu 
ſchwach, der linke nicht ſtark genug, Die Aufgaben zu erfüllen, Die Die Lage 
von ihnen forderte. Der Großfürft hatte raſch fo bedeutende Verftärkungen 
nad) Lodz gelenkt, da Die deutſche Armee in Gefahr geriet, in ber Maffe zu 
ertrinten, fobald fie tiefer in fie eindrang. Auch die Armeegruppe Woyrſch 
war nicht ſtark genug, der 9. Armee unmittelbaren Beiftarid zu leihen. Es 
war Boebm · Ermolli nicht geglückt, alles feitzuhalten, was von Ruffen gegen 
ihn anrückte, als er am 15. November an Woyrſchs linkem Flügel ins Gefecht 
geriet. Zwei Ruſſenkorps waren unter feinen Augen nach Piotrkow ab- 
marfchiert, um Pabianice zu entfegen und dem XI. Korps Madenfens Halt 
zu gebieten, und andere waren ben Öfterreichern und Woyrſch in hartem 
Kampf entgegengetreten. 


Die Schlacht bei Krakau und Czenſtochau 


AUS die Armee Madenfen am 18. November auf der ganzen Linie 
zum Angriff überging und die Bewegungen zur boppelfeitigen Umfaffung 
der Lodzer Armeen ihren Anfang nahmen, waren auch die öfterreichifch- 
ungarifchen Armeen angriffsweife vorgegangen, aber die Schlacht, die fie 
awiſchen Ezenftochau und Krakau zu fehlagen gedachten, kam nicht zu Atem 
und auswirkender Kraft. Die 2. Armee, Woyrſchs Divifionen und die 
1. und 4. Armee fhritten am 18. November nach einheitlichen Plane zum 
Angriff, ftießen aber auf harten Widerftand. Die 4. und 9, ruffiiche Armee 
hatten ihre Refervedivifionen herangezogen und gingen zu Fräftigen Gegen- 
angriffen über, Die am 19. November zu einer Bedrängnis des linken öfterreichi- 





Die Schlacht bei Krakau und Ezenftohau 3% 


ſchen Flügels führten. Die Rufen fuchten Woyrſch aus dem Halt zu drücken 
und auf Czenſtochau buschzubrechen, während fie vor Krakau ftandhielten 
und ber Umfaſſung ihres eigenen linken Flügels durch die Zurückbiegung 
des linken Flügels der 9, Armee begegneten, 

Die öfterreichiih-ungarifche Heeresleitung hatte am 18. November 
daran gedacht, auch ben rechten Flügel der beiden ruffiichen Armeen zu um- 
faflen, die gegen die Linie Gzenftochau— Krakau anrückten. Boehm-Ermolli 
war daher angewiefen worben, ben Norbflügel der 4. Armee bei Nowo- 
Rabomft von links anzugreifen. Bon rechts umfafend follten die deutfchen 
Divifionen Woprfch und der linke Flügel Dankls zwifchen Zarti und Pilica 
durchbrechen. Zur Umfaffung des rechten Flügels der ruffiichen Armeen 
ging Dankls rechter Flügel und Joſef Gerdinands linker Flügel mit zu- 
fommengerüdten Kräften gegen Skala vor, während ber rechte Flügel bes 
Erzherzogs den Angriff auf die Linie Proſzowiee —Slomniti fortfegte. 
Dieſer geiftvolle Plan war fchwierig auszuführen, Da es eine Unmenge von 
Reibungen zu überwinden gab, 

AUS die 2, Armee am früben Morgen mit Staffeln vom rechten Flügel 
zum Angriff ſchritt und Die bei Rocin Lämpfende 35. Refervedivifion Woyrſchs 
entlaftete, fchien der Tag fich zugunften der Bfterreichifchen Waffen aufzu- 
hellen. Man gewann in ben Wäldern öftlich von Koein und an ben nach 
Nowo-Rabomft führenden Straßen Raum, und die nach links rückwärts 
auseinanbergegogenen Staffeln Boehms kamen in Bewegung. Als das 
KRavallerielorps Hauer norbweftlich von Nowo-Radomft eine KRofalen- 
bivifion verbrängte, die dort als Flankenſchutz aufgeftellt war, begann fich 
die Umfaflung des rechten Flügels Der Ruffen andeutungsweife abzuzeichnen. 
Auch der Angriff der inneren Flügel Woyrſchs und Dankls kam vorwärts. 
Während Woyrſchs Landwehr im Bogen um Eyenftochau feſtgewurzelt ftehen- 
blieb, ftieß die Garde-Refervebivifion von Zarki auf Lutowiec vor und brach 
durch den Wald von Lutomwiec zu bem babinterliegenben Dorfe durch. Dankls 
I. Korps überfchritt rechts anfchließend die Straße Olkuſz —Sarki im Ab- 
ſchnitt Kromolow Saworznik und drang auf Mirow und Starzyce vor. Das 
IIL taufafifche Korps wurde ins Gebränge gebracht, feßte fich aber aufs neue. 

Dankls rechter Flügel ftieß vor Skala auf ben härteften Widerftand. 
Vergebens feste Dankl die Referven ein, um bei Suloſzowa durchzu · 
brechen. Weber hier noch bei Zarki glüdte die Durchbrechung ber ruffiichen 
Mittelftellung, die die Vorausfegung zur inneren Umfaffung der 4. und 
9. Armee bildete. 

Die am äußeren rechten Flügel fechtende 4. dſterreichiſch ⸗ ungariſche 
Armee rannte am 18, November gegen bie Hakenflanke an, die die 9. Armee 
des Zaren zwiſchen Skala und Brzeſto gebildet hatte. Die Korps Arz und 
Roth wollten von Waſow und Widoma, wo fie fih am Abend vorher feft- 
geieht hatten, auf Proſzowiee und Iwanowiee burchbrechen, ftießen aber 
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auf kraftvollen Widerftand, der in heftigen Gegenftößen aufflammte und 
Arz ins Gedränge brachte. Als ruſſiſche Referven aus Slomniki her zum 
umfaffenden Gegenangriff auf das VI. Korps fhritten, fandte Feldmarſchall · 
leutnant Ruf, der Kommandant von Krakau, Arz ſechs Feſtungsbataillone 
zu Hilfe, um die Lage wiederherzuftellen. Zwar gelang e8 Roth, mit dem 
XIV. Korps Biorkow zu nehmen und Boden zu gewinnen, während ber 
rechte Flügel der 4. Armee unter der Führung Kriteks von der Weichfel gegen 
die Szreniawa vorrüdte und Glewiec in der Richtung Proſzowice ftürmte, 
aber die Schlacht wurde dadurch nicht entfchieden. Nicht einzelne Divifionen, 
fondern eine große geballte Maffe mußte am rechten Flügel eingefegt werden, 
um den linfen Flügel der 9. ruffifchen Armee zu zerbrechen und ihr die Flanke 
abzugewinnen. Die Öfterreicher befaßen dieſe Streitermaffe nicht mehr; Doch 
was gefchehen konnte, geſchah. Die Feftung Krakau ftellte am 19. November 
18 Bataillone zur Schlacht und fandte die legten beweglichen Rohre in bie 
Feuerlinie, fo daß ſchließlich 114 Feftungsgefhüge an der Szreniawa feuerten. 

Am 19. November wuchs die Schlacht bei Czenſtochau und Krakau 
mächtig an. Kämpfe und Gegenangriffe begannen fich zu verflechten und 
führten zu einer DVerftridung, die die Kräfte auf der ganzen Linie band. 
Da um biefe Zeit Mackenſens doppelfeitige Umfaflung der Lodzer Armeen 
in Geftalt ſchoß und das Korps Scheffer über Brzeziny und Karpin gegen 
die Südoftfront von Lodz einfchwenkte, fo ſchürzt dieſer Tag, auch aus der 
Krakauer Perfpektive gefehen, den ftrategifchen Knoten zur ftraffiten Ver 
Inüpfung. Die größten Hoffnungen und die fhlimmften Befürchtungen 
wohnten Dicht beifammen und wurden in Krakau, in Lodz und in Madenfens 
Hauptquartier vor Lodz in gleicher Unmittelbarfeit empfunden, bis fich die 
verhängnisvolle Krife am 25. November löfte, 

Die Schlacht bei Ezenftohau und Krafau führte am 19. November 
auf dem Nordflügel zur gegenfeitigen Feſſelung der Kräfte, nachdem in ber 
Nacht heftige Gefechte vor der Front der 1. Armee aufgeflammt waren, 
Vergeblich war das Bemühen Boehm-Ermollis, die Umfaffung von Nowo- 
Radomft durchzuführen, der Ruffe ftand wie ein Feld und fammelte zugleich 
feine Kräfte zu einem wütenden Angriff auf Czenſtochau. Zweimal jegten 
das Grenadierforps und das XVI. Korps zum Sturm auf bie Linien der 
ſchleſiſchen Landwehr an, die ſich nordöftlich von Czenftochau eingegraben 
batte. Die 35. Refervedivifion machte der Landwehr durch einen Gegenftoß 
Luft, wurde aber felbft fo hart angefallen, daß fie in die Verteidigung zurück · 
ehren mußte. Vorprallende Landwehr geriet an die Grabenftellungen, aus 
denen Die ruſſiſchen Grenadiere vorgebrochen waren, und mußte vom Angriff 
ablaffen, um fich ihrer Haut zu wehren. Da gelang ed Boehm-Ermolli, 
die ſchwer ringenden Deutfchen zu entlaften, indem er das V. Ruffentorps 
nördlich Mykanow zum Zurüdgehen zwang und Dadurch die rechte Flanke des 
Grenadierkorps bedrohte, 
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Zur Umfaffung des ruſſiſchen Nordflügels ift es trogdem nicht ge 
kommen. Der linke Flügel Boehms hing immer noch zurück und war nicht 
vollzählig zur Stelle. Vom IV. Korps fehlten noch erhebliche Teile. Das 
KRavallerielorps Hauer glich diefe Schwäche nicht aus. Unter biefen Um- 
fänden befchräntte ſich Woyrſch am 19. November auf die Verteidigung 
und wies alle Angriffe im Umkreis von Ezenftochau ftehenden Fußes ab. 
Während er ftand und fämpfte, holte General v. Boehm-Ermolli fein 
TV. Korps mit Wagen und Automobilen auf das Schlachtfeld. Als bie 
32. Divifion am 20. November eintraf, erhob ſich Woyrfch zu neuem 
Angriff. Es war der entfcheidend gedachte Vorſtoß auf Nowo-Radomff, 
zu dem bie 2, k. u. 4, Armee und der Nordflügel der deutfchen Korps, die 
35.Refervedivifion und das Korps Frommel, aufgeboten wurden. Am 
Bewegungsflügel ritt das Kavallerielorps Hauer, das nach Norden ver- 
ſchoben worden war, um der Umfaffung aufllärend und fichernd die Bahn 
zu bereiten. Hauer fchwenkte von Norden ein und erreichte die Höhe 
6 Kilometer nordweftlih von Nowo-Radomft, während Terſztyanſkis 
IV. Rorps an der großen Straße Raum gewann, Woyrſchs linker Flügel 
eroberte Radoflow und Mykanow und trieb die Ruffen an der Eifenbahn- 
linie Ezenftohau—Nowo-Radomft dur die Wälder zurüd, 

Da brach am 21. November ein ruffifcher Gegenftoß, der Verftärtungen 
an ber Strafe Nowo-Radomfl—Ezenftohau in Bewegung feste, den 
Vormarſch der Verbündeten. Terfztyanflis 31. Divifion mußte ihren 
Raumgewinn fahren laffen und wich unter ſtarken Verluſten einige Kilometer 
nach Welten, Die Umfaflung riß ab. Da auch Woyrſchs deutfche Truppen 
felich der Waldzone auf frifch gefräftigten Feind geftoßen waren, kam der 
Angriff ins Stoden. Der Verſuch, Nowo-Radomft zu erobern und die vor 
Gzenftohau und Krakau ftehende ruffiihe Armeegruppe von Norden zu 
umfaffen, war gefcheitert. Auch in der Mitte der öfterreichifch-ungarifchen 
Schlachtordnung erftarrte der Angriff vor dem ſtarken Feind, der Die ges 
lichteten Divifionen Dankls vor Wolbrom und Pilica abmwehrte und fich 
targen Raumgewinn fo teuer bezahlen ließ, daß die 1. Armee völlig von 
Kräften kam. Gie fiel erfchöpft in die Verteidigung zurüd, 

Günftiger war der Rampf am rechten Flügel verlaufen, wo Sofef Ferdi. 
nand vor Krakau um den Gieg kämpfte, als er von ben erftrittenen Höhen 
sur Szreniawaniederung vordrang. Erzherzog Joſef Ferdinand führte 
das XVII., XIV. und VI. Korps am 20. November gefchloffen an den Feind, 
um den linken Slügel der 9. Armee über die Szreniawa nach Norden zu 
werfen und die ruffifche Front von der Südflanke aufzurollen. Drei Tage 
mwährte der Kampf um die Uferhöhen, Stellungen wurden gewonnen, ver- 
loren und wieder erobert — dann gerieten die Ruffen ins Wanken. Ihr 
linter Flügel Happte zurück und ging auf das linte Ufer des Fluſſes üben, 
um fich dort zu fegen und Verſtärkungen zu erwarten. 
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Der Erzherzog hatte den Frontkampf mit Entſchloſſenheit geführt, 
obwohl ihm feine offene galizifche Flanke Beforgniffe einflößte. Solange 
Lfubicies ſchwache Kräfte nicht von der 3. ruffiichen Armee angefallen wurden, 
war die Lücke von Neu-Sandez und Bochnia nicht gefährdet, aber Flieger 
der 4. Armee hatten fchon am 22. November ruffiiche Kolonnen im An- 
marfch zwiſchen der Nida und der Szreniawa erblickt, Die vom Sübufer ber 
Weichfel gelommen waren. Im öfterreichifchen Hauptquartier war man 
darauf gefaßt, Dimitrieff der 4. Armee an der Szreniawa in die Flanke 
fallen zu fehen, und fuchte das Unheil zu bannen, 

Radko Dimitrieff hatte feine Armee geteilt, da8 XXI. Korps auf bas 
linke Weichfelufer in die rechte Flanke des nordwärts einſchwenkenden Erz- 
herzogs geführt und das XT., IX. und X. Rorps vereinigt und den Vormarſch 
auf Grybow und Neu · Sandez fortgefegt. Damit kündigte fich eine ftrategifche 
Wendung zu Ungunften der Öfterreicher an, denn nun geriet Ljubicie in Ge 
fahr, erdrückt zu werben, und Joſef Ferdinands Flügellorps wurde an ber 
Szreniawa im Rüden bebroht — die aus ber Abwehr zum Angriff über- 
gegangenen Krakauer Armeen fahen fich um den Erfolg betrogen, die Schlacht 
ftürgte in fih zufammen, wenn man darauf beharrte, fie durchzufechten. 
Das geſchah mitnichten. 

US das Korps Scheffer-Boyabdels fich unter ſchweren Verluſten buch 
Rennenkampfs Sibiriaken nah Brzeziny —Glowno durchſchlug, brach bie 
4. öfterreichifch-ungarifche Armee die Schlacht an der Szreniawa ab. Der 
Erzherzog warf dem XXI. Korps Dimitrieffs das XVII. Korps mit einer 
Halbwendung entgegen, um feine offene Flanke zu fchügen, und ging fechtend 
auf die Höhen weftlich bei Brzeſko zurück, wo er fich fefter an Krakau lehnen 
und Ljubicie Hilfe leiften konnte. 

Damit waren die Verſuche ber k. u. f. Armeen und ber Armee Woyrſch, 
aus der Linie Krakau —Czenſtochau—Sarki zum Angriff auf die 4. und 
9. Armee überzugehen und durch eine großzügige Operation auf die Schlacht 
bei Lodz einzumirken, zu Ende gegangen. Sie hatten Hebende Kämpfe ge- 
zeitigt und zur Verftridung der ganzen Front geführt, aber dem Feinde 
das Gefeg nicht auferlegt. Die große Armee bes Großfürften ſtand am 
25. November nach vorn zur Bewegungslofigfeit verurteilt, aber ungebrochen 
und im Beſitz der Rochadelinie zwifchen Krakau und Lowicz mit zurüd- 
gebogenem Nordflügel im Kampf um die Entfcheibung auf polnifcher Erte 
feit, während Imanomw mit unverkürztem Schwung aus Galizien gegen bie 
Mäprifche Senke und die Rarpathen vorbrach 

Die deutſchen und Sfterreichifch-ungarifchen Armeen fielen vom 26. bis 
30. November auf der ganzen Linie in die Verteidigung. Die Verftärkungen, 
um bie Hindenburg die oberfte beutfche Heeresleitung erfucht hatte, waren 
unterwegs. "Bis fie zur Stelle waren, hieß «& aushalten und ben Feind 
ermüden. 
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Der Großfürft ftand wieder feft auf den Füßen. Er hatte feine Flanken 
vor Lodz und Krakau gefchirmt, [höpfte Atem und ging nun aus eigenem 
Antrieb zum Angriff über. 

Auf dem rechten Flügel führte er am 26. November vier Korps nördlich 
und füdfich von Lowicz vor, bei Lodz fiel er gegen Zgierz und Lutomierfl aus, 
bei Piotrkow fammelte er Kräfte, um Madenfens rechte Flanke zu bedrohen, 
bei Rralau fuhr er ſchweres Gefchüg auf, um die 1. und 5. Armee der Öfter- 
reicher in ben Feſtungsgürtel zu werfen, und in Galizien und auf den Karpathen 
trieb er die 3. und 8. Armee gegen Neu-Sandez, Dulfa- und Uzfoler Paß 
vor. Noch einmal fegte Die ruffifche Heeresleitung zu einem Maffenangriff 
an, ber troß ber ſchweren DVerlufte der 1. und 2. Armee mehr Bajonette 
in Bewegung brachte, als ber Großfürft vor einem Monat über die Weichfel 
geführt hatte. \ 

Der ftärkfte Drud fiel auf das deutſche Weichfellorps. Das I. Referve- 
torp8 focht jet als feindwärtd gewendete DVerteibigungsflanfe vor ber 
Weichfel und der Bzura in unmittelbarer Verbindung mit der 9. Armee. 
Morgen geriet in Gefahr, erbrüdt zu werben. In weiten Umkreis von 
Lomwicz und Osmolin hielt er trogig ftand, bis die erften Verftärkungen 
eintrafen. Ste langten tropfenweife an, aber diefe Tropfen fielen wie Blet in 
die ſchwankende Schale. Die 1. Divifion des I. Korps kam von den mafuri- 
ſchen Seen her und entlaftete Morgens linken Flügel, indem fie Die Vertei- 
digung des Abfchnittes Gombin übernahm, wo fie vom 27. November an mit 
der alten Stanbfeftigkeit ftritt. Saft gleichzeitig erreichten Teile des III. Re 
ferveforps, um die noch der Dunft des Brackwaſſers aus den flandrifchen 
Schligengräben witterte, das polnifche Schlachtfeld und griffen bei Iychlin 
in den Rampf ein. Je mehr Die Ruffen auf die Verteidigungsflante hämmerten, 
defto härter wurde der Widerftand, der ihnen weſtlich von Lowiez entgegen- 
gefegt wurde. Sie konnten nicht durchdringen, aber auch fie ſtanden feſt · 
gewurzelt und hielten Slow und Lomwicz und bie Bzuraübergänge mit ftarter 
Sand. 

Da bie Lage zwifchen Sanniki und Lowiez in der Schwebe blieb, befahl 
der Großfürft, den allgemeinen Angriff im Zentrum zu verftärken, und ver- 
füchte zugleich die rechte Slante Madenfens zu umfaſſen und zwifchen der 
9. Armee und Boehm-Ermolli durchzubrechen, wo ſchon feit dem 25. No- 
vember fcharf gefämpft wurde. 

Es kam nicht mehr fo weit. Ehe die Nuſſen bie beutfche Front erfihlittern 
konnten, war Hindenburg in ber Lage zu handeln. Nachdem er feinen linken 
Flügel und die empfindliche Weichfelflante gefichert hatte, lenkte er die aus 
dem Welten heranrückenden Verftärkungen erfter Linie an den rechten Flügel 
der 9. Armee. Er fammelte bei Szadek eine Manbvriermaſſe und feste 
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Mackenſen inftand, den Angriff auf den linken Flügel der Lodzer Zentral. 
ftellung mit verdoppelten Kräften wieder aufzunehmen. Zugleich wurde 
Morgens Verteidigungsflanke verftärkt. In den legten Novembertagen 
rückten das II. Armeekorps hinter Madenfens rechtem und ſtarke Teile bes 
XIO. Korps hinter Morgens linkem Flügel auf. Die Pommern hatten 
zulegt an ber Aisne und auf dem rechten Afer der Dife gefochten. Die 
Wilrttemberger kamen aus den blutigen Gefilden von Meffines und Wyt · 
ſchaete. Außerdem fanden Erſatz und Landfturmtruppen und zahlreiche ſchwere 
Batterien den Weg auf die polnifche Walftatt. Haubigen und Mörfer waren 
nötig, um die feften Stellungen der Ruffen zu zerſchlagen und ſturmreif zu 
machen und ber geplanten boppelfeitigen Umfaffung den Weg zu bahnen. 

Durch diefe zweite große Verſchiebung auf der inneren Linie tft das 
ftrategifche Schwergewicht im Jahre 1914 endgültig von Welten nach Often 
geworfen worden. Gie entiprach dem Entfchluß der Deutfchen, in Frankreich 
und in Flandern fortan in der frategifchen Verteidigung zu verharten, 
die gefährliche Angriffsbewegung der Rufen vollends nieberzuringen und 
dadurch die große Krife des Krieges zu beſchwören. 

Die Entſcheidung lag bei Laſt und Pabianice. Gelang es Hindenburg, 
dem Feind zuvorzulommen und mit ftarten Kräften auf der Linie Szadek — 
Idunſta · Wola auf Laſt durchzuſtoßen, Pabianice zu umfaflen und die Lodzer 
Stellung von Süden her aufzurollen, während er den Feind auf der ganzen 
Front von Sanniki bis Lutomierft gefeffelt hielt, fo war die Schlacht von Lodz 
für Die Ruffen verloren und Damit ihrer Offenfive ein tödlicher Streich verfegt. 

Während Hindenburg feine Streitkräfte zu dem enticheidenden Angriff 
bereitftellte, brandete Woge auf Woge der ruffiichen Maſſenſtöße gegen die 
deutfchen und öfterreichifchen Linien. Auf dem rechten Flügel führte der 
Großfürft die 1. Armee ins Feuer, deren Trümmer er frifch aufgefüllt hatte. 
Das IV. und VI. Korps gingen am 28. und 29. November von Lowicz 
vor und zwangen das I. Refervelorps, allmählich auf Osmolin zu weichen. 
As am 29. November die Refervebivifionen eingefegt wurben und bie 
1. Divifion, die ver den Wirttembergern zur Stelle war, am Norbflügel 
mit Umfaffung drohte, kam der ruffifche Angriff zum Stehen. Im Gegen- 
angriff wurden die Ruffen auf die Linie Sobota—Riernozia zurückgeworfen. 
Hier gruben fie fich etwa 13 Kilometer nordweftlich von Lowiez ein. 

Bei Glowno, Strykow, Lagieniti und Sgierz blieben alle Angriffe 
der ruffiichen Armee völlig fruchtlos. Sie erftarrten nach heftigen Kämpfen 
tm euer ber deutichen Infanterie. Dagegen gewannen fie am linken Flügel 
Raum, wo die Armee Madenfen nur ſchwache Verbindungsfäden mit 
Woyrſchs linkem Flügel unterhielt. 

". Am 25, November gingen ruffiiche Mräfte weitlich von Piotrtow zum 
Angriff ver. Der Südflügel Madenfens wurbe dadurch zurückgebogen 
und Boehme Nordflanke entbläßt. Das Kavalleriekorps Hauer wich 
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fechtend von der Widawka nach Südweiten, und die 1. Gardereſervebrigade, 
die zur Abwehr auf den linken Flügel geworfen worben war, ging liber 
Szczernow zurüd. Da das öfterreichiich-ungarifche Flügelkorps nicht an- 
gegriffen wurde, gelang es Boehm-Ermolli, fich zu behaupten und Gegen. 
maßnahmen zu treffen. Flieger meldeten, daß ruffiiche Verftärkungen ven 
Nowo-Rabomft nach Kaminft gebracht wurden und die Richtung nach 
Belchatow einfchlügen, während andere Kolonnen nach Piotrkow meiter- 
marfchierten. Die Ruffen waren alfo im Begriff, Truppen nach Norden 
zu verfchieben, um die Lodzer Flanke zu verftärten und zugleich den Vor. 
ftoß über Die Widawka zu unterftügen. 

Woyrſch antwortete mit einer Linksfchtebung innerhalb der Armee, 
indem er das XII. Korps bed Generals v. Koeveß nach Norben zog und 
die 2. Garde-Refervebrigabe ihrer Schwefterbrigade zu Hilfe fandte, Die 
35. Refervedivifion rückte an bie Stelle des XII. Korps. An der Widawka 
brannte inzwifchen der Kampf fort, denn bie 1. Garbe-Refervebriggde und 
die Kavallerie Hauers hängten ſich an den Feind, bis dieſe Verftärkungen 
zur Stelle waren. Sie fahten wieder an der Widamfa Fuß und festen fich 
auf dem Nordufer feft. Da bligte eine Veränderung bes ruſſiſchen Mandvers 
auf. Die Ruffen ftellten den Vormarſch ein, blieben bei Belchatow 
ftehen und bildeten dort eine Schugflanfe, um den Angriff ber 5. Armee auf 


Madenfens rechten Flügel zu decken und zu unterftügen, der aus der Linie " 


Pabianiee—Nowo-Radomft heraustrat. Er war als gefährlicher Flanten- 

angriff gedacht. Beſaß der Großfürft noch eine unverbrauchte Armee, die ihm 

moßlowitifche Fülle lieh, fo konnte er die Flanken Madenfens und Boehm- 

Ermollis aufreißen und zwifchen Szadek und Widawa ſchweres Unheil ftiften. 

Nikolai Nikolajewitich hatte die 4. und 5. Armee, deren innere Flügel 

ſich zwifchen Piotrkow und Kaminſt berührten, ſchon ſtark in Anfpruch 

‚genommen, als ihn Hindenburgs Flankenftoß traf, und ihnen ganze Rorps 
und Ravalleriedivifionen entlehnt, die teils bei Pabianice und Lodz gefochten 

hatten, teils zur Einkreifung Scheffer-Boyabdels verwendet worden waren. 

Dadurch war auch auf ruffifcher Seite eine Lucke entftanden, die nicht mehr 


völlig ausgefüllt werden konnte. Am Sübflügel der 5. Armee focht das 


V. Rorps, das mit den Uralkoſaken weftlich Piotrkow an der Widawka vor: 
rüdte, und am Nordflügel der 4. Armee ftanden zwei Koſaken · und Dragoner- 
dioifionen und Teile des Grenadierkorps und des XXV. Korps, bie zwiſchen 
Belhatow und Nowo-Rabomft aufmarfchierten. Bildeten dieſe Streitkräfte 
auch nicht eine überlegene Stoßarmee, fo waren fie Doch in großer Äerzahl, 
als der Großfürſt am 29. November auf Szadek vorftieh und die inneren 
Flügel der 5. und 4. Armee aus dem Raume Belchator noch einmal gegen bie 
Widawka und die Sosnia in Bewegung ſetzte. 

Am 29. November fchritt die 4. rufftiche Armee zum Stirnangriff auf 
Woyrſchs und Dankls Front und unterftügte ben Vorſtoß an der Widawka, 


. 
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indem fie die ihr bei Czenſtochau gegenüberftehenden Kräfte band. Gleich- 
zeitig wurde die 1. Garde · Reſervebrigade und Hauer an der Widawla über 
raſchend angefallen und zum Nuckzug auf den Fluß genötigt. 

An Macdenfens Südflügel kam es zu heftigen Gefechten mit ben fchritt- 
weife weichenden deutſchen Navalleriebinifionen, die auf das II. Kor 
zurückgingen, das foeben feinen Aufmarfch vollendete. An Boehms Nord: 
flügel wälgte fich indes der Streit auf beiden Ufern der Widawka Hin und her, 
bis Die Verftärtungen eingriffen, Die Woyrſch entfandt und Boehm-Ermolli 
bereitgeftellt Hatte. Die Ruffen gewannen in der Lücke zwifchen der Armee 
Madenfen und ber Armee Boehm-Ermolli nicht genügend Boden, um in 
die Flanke zu greifen, ftanden aber in Drohender Stellung, als ihre allgemeine 
Angriffsbewegung am 1. Dezember plöglich von Hindenburgs großem 
Gegenangriff abgelöft und erfticht wurbe. 

Auf einen Schlag fielen die Arme des ruffifchen Riefen nieder, bie 
fich foeben zur Umfaffung Madenfens ausgeredt hatten. Die Armeen des 
Großfürften ſahen fich wieber in die Verteidigung gezwungen und mußten 
fih von Lowicz bis Pabianice und Belchatow feftftemmen, um den Ent- 
ſcheidungskampf aufzunehmen. 


Die Schlacht bei Lodz (vierte Phafe) 


Hindenburg führte feine verftärkten Armeen zum umfaffenden Angriff 
vor. Der Nachdruck lag auf dem rechten Flügel Madenfens, der fich gegen 
die Sudflanke von Lodz richtete, während ber linke Flügel an der Weichſel 
vorrüden und in Die Norbflante von Lowicz gelangen follte. Bei Belchatow 
geiff Boehms Nordflügel an und fuchte gegen Piotrkow Bahn zu brechen 
und die Rochabdelinie abzufchneiden, auf der immer noch Verftärkungen hin 
und her gefchoben wurden. 

Um den umfafienden Angriff gegen Pabianice burchzuführen, mußte 
der rechte Flügel Madenfens vor einer Gegenumfaffung gefchüigt werben, die 
von Nowo · Radomſt und Piotrkow drohte. Der Großfürft war vor Czen ⸗ 
ftochau und Krakau ſtark genug, noch einmal ein paar Korps aus ber Front 
zu ziehen und nach Norden zu werfen, nachdem ſich die 9, Armee vor der 
Kralauer Front eingegraben hatte. Hindenburg deckte Daher feinen Angriffe 
flügel durch Kavallerie und verließ fich auf Woyrſch und Boehm-Ermolli, 
die von Erzherzog Friedrich angewiefen waren, den Angriff Madenfens durch 
einen fcharfen Vorſtoß Boehms in der Richtung Piotrkow zu unterftügen. 

Am 1.Dezember feste ſich Mackenſens rechter Glügel, durch den Vor ⸗ 
ftoß Boehms gebedt, gegen Pabianice in Bewegung. Die ganze Front 
der 9. Armee ging aus der Linie Sdunfla-Wol—Igierz— Langienidi— 
Slowno— Dsmolin gegen die ruffifihen Nordweſtarmeen vor, die den An- 
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prall in der Linie Pabianice— Lodz — Brzeziny —Lowiez —Ilow erwarteten. 
Das Feuer der ſchweren deutfchen Gefchüge hatte ſchon am Tage und in 
der Nacht vorher auf ben ruffifchen Stellungen gelegen und befonders die 
Sentralftellung von Pabianice— Lodz aufgepflügt. Als die Infanterie zum 
Angriff antrat, ftand der Ruffe noch unter dem Eindrud diefer Beſchießung. 
Am rechten deutfchen Flügel focht Das II. Korps, an das fich Das XI. und 
XVII. Korps anfchloffen, die dicht vor Lodz ftanden. Weiter links kämpfte 
das XX. Korps immer noch um Langienicki und die Waldſtücke an der Straße 
Nowofolna— Lodz. Neben ihm lag das XXV. Refervelorps mit ber 
3. Gardebivifion am rechten Flügel bei Strykow und Glowno in der Feuer- 
finie, und auf dem linken Flügel der Schlachtordnung fochten das I. Re 
ſervekorps, die 1.Divifion, Teile des XIII. Korps und das III. Refervelorps 
vor Lomicz und bei Slow an der Weichfelflante. 

Der Angriff feste fo wuchtig ein, daß Der linke Flügel der Lodzer Armeen 
Rußtis umfaßt war, bevor man im ruffiichen Lager Maßnahmen zur DVer- 
längerung des gefährdeten Flügels treffen konnte. Die ruffifchen Vorhuten, 
die bei Szadek angelangt waren, wurden zerfprengt und wichen eilends fiber 
S8dunſta · Wola und Laſt aus. Am 1. Dezember drang die 5. Ravallerie- 
diviſion über Zdunſta · Wola vor. Linfingens 3. Infanteriedivifion erfämpfte 
fhon am 3.Degember die Linie Edgan—Dobron, feine 4.Disifion Niewolka — 
Jaſionna. Unaufhaltfam brachen die Pommern Bahr. Die Kavallerie ritt 
von Laft nach Wadlew und öffnete dieſe Straße, die unmittelbar ind Gefüge 
der ruffifchen Front führte. Südlich von Pabianice trat als legte Ver ⸗ 
ſtärkung die 48. Divifion des XXIV. Refervelorps in den Kampf, die 
General v. Gerok friich herangeführt hatte, während feine 47. Divifion fchon 
in Galizien kämpfte. Sie ſchritt mit Breslauer Landfturmverbänden zum 
Angriff, nachdem fie in einem Gewaltmarſch auf das Schlachtfeld gelangt 
war, und warf die Ruffen in prachtvollem Sturm aus Halt und Rahmen. 
Am 5. Dezember war Pabisnice von Süden umfaßt und feine Widerftands- 
kraft gebrochen, der Flankenſtützpunkt Pawlikowice genommen und Lodz in 
der aufgeriffenen Weiche bedroht. Das II. Korps und das XXIV. Me - 
ſervekorps hatten ald Rächer die Straße Pabianice —Wadlew erreicht, um 
die das XI. Korps am 20. November vergebens gerungen und an ber 
Scheffers Divifionen damals umfonft fo ſchwer geblutet hatten. 

Der Einbruch in die Lüde, die zwifchen den bei Lodz verfammelten 
ruſſiſchen Kräften und der Piotrlower Kampfgruppe Haffte, fiel wie ein 
Blitz vom Himmel in den überrafhten Feind." Die Umfaffung der Lodzer 
Süpdflante ftellte fich zugleich als eine Durchbrechung des ruffiichen Zentrums 
dar und riß die 1., 2. und 5. Armee, bie in ber Front Lowiez —Lodz fanden, 
und bie bei Piotrlow und Krakau kämpfende 4. und 9. Armee auseinander. 
Sie machte auch den Verfuch Nikolais, bei Belchatow durchzubrechen, 
zunichte. 
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Das Treffen bei Belchatow und die Räumung von Lobz 


Die Ruffen waren bei Belchatow vom 30. November. bis 3.Dezember 
auf der Stelle feftgehalten und dann in fchweren Kämpfen über Belchatow 
und Grocholice zurückgeworfen worden. Am 3. Dezember trieb die Garde 
den Feind von Belchatow auf Mzurki und Piotelow zurüd, während 
Terſztyanſtis 31. Divifion Grocholice erftirmte und bis Dobiecin gelangte. 
Die Ruffen fuchten den öfterreichiichen Angriffsflügel zu lähmen, indem fie 
ihm füblich Grocholice fo hartnädigen Widerſtand leifteten, daB Terſztyanſt 
auch die 32. Divifion einfegen mufte, um Boden zu gewinnen, 

Hinter der rufftichen Front eilten unterdeſſen neue ſtarke Rampfftaffeln 
von Nowo · Radomſt über Piotrkow nach Norden. Der Großfürft hatte das 
III. taufafifche Rorps von der Pilica abgerufen, um ben Durchbruch im 
Sentrum zu verhindern und die Lage bei Lodz wieberherguftellen. Dadurch 
erhielt der Kampf um Belchatow und Piotrkow erhöhte Bedeutung. 

Da die Verfchiebung der Kaukaſier durch Flieger beobachtet worden 
war, traf Boehm-Ermolli Gegenmaßregeln. Er warf die Front nach recht? 
herum und wies feinem Nordflügel die Richtung auf Nomwo-Rabomit. 
Gegen Piotrkow deckte er fich, indem er die 8. deutſche Kavalleriediviſion 
in der linken Flanke ber 1. Gardebrigade Aufftellung nehmen ließ. Das 
Korps Hauer wurde zu Fuß in die Front gezogen und rüdte mit der 31. 
und 32, Infanteriedivifion gegen Raminfl vor. Aber die Ruffen waren nicht 
gewillt, fich die Rochadelinie, ben Lebensnerv ihrer Front, abfehneiben zu 
laſſen, und traten Terfztyanfti fchon auf halbem Wege entgegen. Der Ruffe 
warf fih fo wuchtig auf den Feind, daß Terſztyanſti gezwungen wurde, 
Raum zu geben und zum Spaten zu greifen. In heftigen Kämpfen brängten 
die Ruffen ihn auf Bogdanow und Auguſtynow zurüd. 

Die Lage Terfztyanftis wurde bedenklich. Da feine linke Flanke infolge 
der Einſchwenkung nach Süden feindwärts ins Leere hing und Die 8. Kavallerie · 
diviſion vor Piotrkow in ber Luft ftand, war bie Gefahr eines Angriffe 
auf die offene Flanke und der Aufrollung der ganzen Rampfgruppe ehr 
groß. Terſztyanſti riß daher die am rechten Flügel verlämpften Teile vom 
Feinde 108 und fuchte den ausgefegten linken Flügel fo rafch wie möglich zu 
verftärken. Dort hielt die 1. Garbebrigade rühmlich ftand und wartete 
fechtend auf ihre Schwefterbrigade, die noch an Woyrſchs linkem Flügel 
focht, erſt am 6. Dezember abgelöft wurde und nicht vor dem 7. Dezember 
zur Stelle fein konnte. Die Lage Terfztyanflis war am 5. Dezember fchon 
fo bedenklich geworden, daß Boehm-Ermolli, Woyrſch und Dankl Der 
ſtarkungen abfenden mußten, bie in einzelnen Paketen auf dem Schlachtfeld 
von Belhatow— Bogbanow eintrafen, 

Die wirren, wild durcheinanderlaufenden Kämpfe wurden am 6. ©. 
zember durch einen großen ruſſiſchen Angriff in fefte Beftalt gebracht. Während 
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die von Norden nach Süden gerichtete Front Terfztyanflis in ber Linie 
Bogdanım— Velchatow beichäftigt wurbe, wälgte fich ein umfaſſender Angriff 
gegen den ausgefegten linken Flügel heran, zu dem Teile Des III. kaufafifchen 
Korps verwendet wurden, Er drohte bie ganze Rampfgruppe aufzurollen, 
aber die deutfche Brigade bog ihren linken Flügel rechtzeitig nach Norden 
ab, bildete eine Hakenflanke und fing den Anprall auf. In harter Abwehr 
wurde ber ruffiiche Stoß gebrochen. Als am Abend die Spige ber 27. öfter- 
reichiſchen Diviſion als erfte namhafte Verſtärkung auf dem Schlachtfeld 
vor Belchatow eintraf, war bie größte Gefahr fchon beſchworen und die 
taktifche Lage wieberhergeftellt. Die ftrategifche Aufgabe war nicht ganz 
erfüllt worden. Die Rochadelinie Nomo-Radomf—Piotrlow war im 
VBefig der Ruffen geblieben, aber der Gegner immerhin zum Teil von ber 
Rochade felbft abgelenkt worden. 

Der Großfürft hatte die nach Norden eilenden Kräfte nicht mehr dazu 
benügen können, dem rechten Flügel Mackenſens in Die Geite zu fallen, als 
biefer Pabianice umfaßte, war indes befähigt worden, eine Aufnahmeftellung 
an ber Miazga einzurichten. 

Während dies geſchah, kämpften die Nuffen in Lodz um freien Abzug. 
Am 5. Dezember traf der. Befehl des Großfürten ein, die Stadt zu räumen. 
Unter dem Schuge eines mächtigen Artilleriefeuers verließen die Ruffen 
in der Nacht auf ben 6, Dezember ihre Stellungen. In ber Morgendämme · 
tung rüdten fie mit umwickelten Rädern ab und zogen über die Rampfes- 
ftätten des XV. Reſervekorps und ber 3. Garbebivifion gen Often, um 
fih der Umfaffung zu entziehen, die von Pabianice herumgriff. Wenige 
Stunden fpäter raufchte der Marfchtritt der Deutfchen durch das eroberte 
Lodz. 

Lodz war gefallen, aber die Schlacht in Polen war nicht zu Ende. Die 
ruſſiſche Heeresleitung hatte mit der Räumung der Lodzer Stellung zwar 
ihre Schulterſtütze verloren, war indes nicht geſonnen, ſich völlig zum Rückzug 
zu bequemen und auf Warfchau zu weichen. Das Sumpfgelände der Miazga, 
daB dem XXV. deutſchen Refervelorps am 24. November beinahe zum 
Verderben geivorben wäre, diente jest den von Lodz zurüdgehenben Teilen 
der ruſſiſchen 2. und 5. Armee zur Einnahme einer neuen Stellung. Das 
IH. kaulaſiſche Korps ftellte Die Verbindung der Miazgafront mit Piotrkow 
ficher. Dadurch wurde dem Großfürften zunächft die Abwehr des Durch · 
bruchs ermöglicht. 

Die Ruffen waren nicht genötigt, fofort auf Rama zurüdzueilen, da 
die Schlacht bei Lowicz noch ftand und die Linie Piotrkow Nowo-Rabomft 
noch feft in ihrer Hand war. . 

Der Groffürft zeigte fich in diefer kritiſchen Lage wieder ald ein beherzter 
und willenskräftiger Führer, der aus dem Verluft der Schlacht im Raume 
Lodz nicht den völligen Verzicht auf feine ftrategtiche Operation herleitete, 


. 312 Der Feldzug im Oſten vom 6. Nov. bis 17. Dez. 1914 


fondern bemüht blieb, dem Gegner den Gewinn zu fehmälern und neue 
Mafnahmen zur Wiederherftellung der Lage zu treffen. Die ungeheure Maffe 
feines Heeres und die Unempfindlichkeit feiner. Truppen gegen Niederlagen 
seftatteten ihm auch jegt noch, Die Verteidigung fortzuführen. Er ftampfte 
neue befeftigte Stellungen aus dem Boden, nahm ben rechten Flügel der 
Lodzer Rampfgruppe vor ben Angriffen de$ XVII. und XX. Korps auf 
Brzeziny zurüc und hielt am 7. Dezember in ber Linie Jlow —Lowicez — 
Slowno— Braezing—Rarpin— Bendkow Piotrlow ftand, ohne die be 
feftigten Gräben vor Czenſtochau und Krakau zu räumen, Er fandte fogar 
Berftärkungen nach Piotrlow und griff Boehms Nordflügel am 7. Dezember 
mit neuer Wut und ftärkerer Wucht an. 

Dier öfterreichifchungarifche Infanteriedivifionen, das Kavalleriekorps 
Hauer, die deutſche Garde-Refervebrigade und die 8. KRavalleriebivifion 
wurben bei Belchatow in ſchweren Kampf vermwidelt. Hauers Reiter, die 
längft von den Pferden geftiegen waren und in Den Gräben kämpften, wurden 
bart bebrängt und zum Weichen gezwungen. Während bie Lodzer Armeen 
an der Miazga feften Fuß faßten, fuchten die Kaukaſier, die Moskauer 
Grenabiere, Teile des XVI. Korps, Ural- und Gardekoſaken in verzweifelten 
Anfturm den Norbflügel Woyrſchs — die Armee Boehm-Ermolli war 
nun faft ganz in das Treffen bei Belchatow verwidelt — zu zerbrechen 
und ber großen Schlacht dadurch eine neue Wendung zu geben. Es war 
Nikolais letzter Verſuch, die Lage in Polen wieberherzuftellen. Er gipfelte 
in der Verftridung der Streitkräfte im Umkreis von Belchatow. 

Die öfterreichifch-ungarifche Heeresleitung hatte den General v. Woyrſch 
angewiefen, der 2. Armee Verftärkungen zuzuführen, denn fie felbft ſtand 
am 8. Dezember ſchon einer neuen großen Aufgabe gegenüber. Sie fah den 
Süpflügel ihres Heeres, Die 4. und 3. Armee, in Weftgalizien und Nord- 
ungarn in eine Schlacht verwidelt, die aus dem Zufammenprall Lfubicie” 
mit Rabfo Dimitrieff entfprungen war. 

Am 8. Dezember rangen Boehm · Ermolli am Nordflügel und Erzherzog 
Joſef Ferdinand am Südflügel der Linie Ezenftohau— Krakau, um aus der 
Abwehr zum Angriff überzugehen, während die Armee Madenfen bie 
Bzura- und Miazgafront angriff, um die Schlacht in Polen endlich durch 
einen enticheidenden Sieg zu frönen. 

Der ungefüge Koloß des ruffiichen Heeres wankte, aber er ftemmte ſich 
immer wieber feft und war nicht mit einem einzigen Hieb zu fällen, obwohl 
er an der Wunbe, die ihm Hindenburgs Schwert geichlagen hatte, unheilbar 
krankte. Der Großfürft bekannte fich noch nicht befiegt. Noch leuchtete der 
ruffifchen Heeresleitung ein Hoffnungsftern fern im Süden, wo Jwanows 
Armeen unter Dimitrieffs und Bruffilows Führung am 8. Dezember mit 
Erzherzog Iofef Ferdinand und Borvevie in der Schlacht bei Limanoiwa- 
Lapanom um die Krone rangen. 
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Die wenig Nikolai Nikolajewitſch trotz des beftimmenden Flanten- 
ſtoßes Hindenburgs gefonnen war, das Angriffsſchwert aus der Hand zu 
legen, bat er durch feine Maßnahmen an der galiziſchen Front bewielen. Er 
war trotz der Niederlage feiner Nordarmeen bei Rutno, des Zufammen: 
bruches der Nerlinie und des Verluftes von Lodz darauf bedacht geblieben, 
in Weftgalizien und in ben Karpathen mit überlegenen Kräften aufzutreten. 
Während um Lodz gekämpft und Joſef Ferdinand über die Szerniawa 
zurückgedrängt wurde, begannen fich in Weftgalizien Züge und Gegenzlige 
abzuzeichnen, die Die zweite große Schlacht der ruffiichen Novemberoffenfive 
- inleiteten und wenige Tage nach der Räumung von Lodz im kunſtvoll ver- 
ſchlungenen Ningkampf der beiden Südarmeen bei Limanomwa-Lapanoım 
sipfelten. 


Die Schlacht bei Limanowa-Lapanow 


Feldmarfchallentnant Ljubicic hatte fi am 24. und 25. November 
Khrittweife auf die Linie Wieliczka ⸗Dobezyee zurückgezogen. Hier waren 
fefte Stellungen für ihn vorbereitet worden. Geine Südflanke war durch 
Feldmarfchalleutnant Nagy gededt, der mit polnifchen Legionären und 
Ravallerie bei Dobra ftand. 

Schon am 27. November war die ftrategifche Lage in Weftgaligien für 
die Öfterreicher fehr ernft geworden. Ljubieie und Nagy konnten jeden 
Augenblick überrannt werden. Die Bahnlinien, die von Chrzanow und 
Krakau über Wadowice nad) Jordanow, Neumarkt und Limanowa führten, 
gerieten in Gefahr. Da. die Armee Boroevie der 8. Armee gegenüber- 
ftand und ſich auf Die Verteidigung der. Duklaſenke und des Uzſoker Paſſes 
befchränten mußte, war ein Einbruch in die Lücke von Neu-Sandez voraus- 
zuſehen. Diefe Gefahr rief die k. u. k. Heeresleitung zu rafcher Tat. Wäh- 
trend an Ljubieie und Nagy der Befehl erging, fich bi8 zum legten Mann zu 
balten, wurde die Armee des Erzherzogs Iofef Ferdinand von der Rrafauer 
Front nach Galizien geführt und dem Kommandanten der Feſtung, Feld- 
marfchalleutnant Ruf, die Verteidigung der Norboftfront von Krakau 
überlaffen. In ſchwungvoller Verfchiebung eilte Die 4. Armee innerhalb 
weniger Tage in Südpolen und Weſtgalizien von Schlachtfeld zu Schlacht- 
feld. Sie hatte in den Kämpfen mit der 9, Armee und Dimitrieffs Um- 
faſſungskorps abermals ſchwere Verlufte erlitten, folgte aber dem Ruf zu 
neuer Schlacht mit ungebrochenem Mut. Unbemerkt von den Rufien ver- 
ſchwand fie nach und nach aus den Gräben der Krakauer Linie und rückte 
nach Süden. 

Am 28, November rollten Truppenzüge über Wadowiee nach Mfzana- 
Dolna. Es war die erfte Staffel Der 4. Armee, die zu einer großen Umfaffung 
des IX. und XI. Korps der Armee Dimitrieffs von Süden her angeſetzt wurde. 
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Mit der Leitung des kühnen Unternehmens wurde Feldmarfchalleutnant 
Roth betraut. Er erhielt am 29. November in Krakau den Befehl, den gegen 
Lubicie und Nagy vorrüdenden Feind in ber linken Flanke anzugreifen. 
Hierzu verfügte er zunächft über die 13. Landwehrdiviſion, das XIV. Korps 
und eine deutſche Diviſion, die im Gewaltmarſch an den Feind gebracht 
wurden. Die deutfche Divifion war die 47. Refervebivifion des XXIV. Re 
fervelorps, die unter dem Befehl des Generalleutnants v. Beffer fand und 
nach Galizien gefandt worben war, um bie lüdenhafte Rarpathenverteibigung 
zu verftärten. Nun kam fie vafch zu großer Schlacht. 

Die galtzifchen Teile der ruffiihen 3. Armee hatten inzwiſchen ben 
Weg an den Feind gefunden und waren am 28. November über Lapanow 
und Gdow in die Linie Grabie—Dobezyce gerückt. Das XI. Korps drang 
an der Bahn Bochnia— Krakau auf Wieliczka vor, bas IX. Rorps drang 
am linken Flügel die Raba aufwärts auf Myflenice und Wadowice. Die 
Rofatendivifionen fochten am 29, November noch auf Dimitrieffs linker 
Flanke und brachen dem Angriff bort Bahn. 

Nagy Reiter und Legionäre hatten fich von ihnen am 28. November 
in ben Engen von Dobra angegriffen gefehen. Sie hielten die erften Anläufe 
aus, wurden aber am 29. November überwältigt und gezwungen, nach Rafina- 
Wielka in der Richtung auf Mſzana zurückzuweichen. Infolgebefien gerieten 
die Linie Limanowa —Tymbark und das Tal der Lofofina in ruffifche Hand. 
Der Durchbruch auf Neumarkt kündigte fih an. 

Radko Dimitrieff hatte feine linke Flanke fichergeftellt und ging am 
30. November aus ber Linie Wieliegta—Dobezyee—Dobra zum An- 
geiff vor. \ 

Die Streitfräfte Ljubieie und Nagys nahmen den Kampf auf, um Roth 
Seit zu laflen, den Stoß in bie Südflante Dimitrieffs zu führen. Nagy hatte 
Dobra am 30, November geräumt und war auf der Straße nah Mizana- 
Dolna zurücdgegangen, machte indeſſen fchon bei KRafina-Wielka, weftlich 
der Smiegnicahöhe, noch einmal halt, um bort das nebeneinanderlaufende 
Adergeflecht der wichtigen Straße und der ftrategifchen Bahnlinie zu ver- 
teibigen. Hier mußte ber Durchbruch um jeben Preis verhindert werben, 
bis Roth zur Stelle war. 

General Dimitrieff dachte an keinen großen Angriff aus Güden und 
rückte Ljubieie zu Leibe, indem er den Kubankoſaken die Verdrängung 
Nagys und den Flantenfchug überließ. Da im ruffiichen Lager Spione ein- 
trafen, welche Truppentransporte und fogar deutſche Pidelhauben in dem 
zerriſſenen Gelände und auf den Stationen zwifchen Myſleniee und Mfgana- 
Dolna gefehen haben wollten, fandte Dimitrieff Flieger auf Erkundung 
aus, um über bie Lage in feiner linken Flanke Klarheit zu erhalten, berubigte 
ſich aber wieder, ald Nagy nicht heftig drängte, und griff nun Ljubicie mit 
dem IX. und XI. Rorps an, 
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Unter aufopfernden Kämpfen Ljubieie' bei Wielifla und Nagys bei 
Rafina-Wiella ging der 30. November zur Rüfte. Das Gelände erfchwerte 
den Gegnern die Überficht im Gefecht. Die fteilen, mit geringem Baumwuchs 
beftandenen Hügel und die flachen, kahlgeſchorenen Ruppen, die fich einige 
hundert Meter über die Talfente erhoben, zwangen zu klebenden Kämpfen. 
Almäpfich überfluteten Die Koſaken die Stellungen Nagy, der die Straße 
nach Mfgana-Dolna am Abend feiner Hand entgleiten fah. Auch Lfubicie 
geriet in Not. Es war Zeit, daß Roth kam. 

. Rothe 13. Infanteriedivifion erreichte zuerft die Walſtatt. Sie wurde 
noch am Abend ausgeladen und fofort nach Rafina-Wiella in Marfch gefegt. 
Am 1. Dezember fühlten fich die Ruffen von frifchen Kräften angegriffen. 
Nach kurzem Feuerkampf wurden fie vom Bafonett erfaßt und auf Dobra 
zurückgedrängt. Haſtig bezogen fie auf den Steilhalden nördlich der Straße 
Dobra Ekrzydlna Verteidigungsftellungen, um den Durchbruch auf Tym · 
bark zu verhindern, Als am Nachmittag die Spigen des XIV. Korps an« 
langten, mußten fie auch dieſe Stellungen preisgeben und auf Dobra und 
Skrzydlna ausweichen. Raſch gedieh der Zufluß der öfterreichiichen Kräfte. 
Am 2. Dezember brachte die Bahnlinie Die Maffe des XIV. Korps heran, 
die, rechts eingefeät, fofort gegen Dobra vorbrach und einen umfaffenden 
Angriff fiber Slopnice einleitete. Noths rechter Flügel umging die ſtarken 
ruſſiſchen Stellungen an den Talhängen und fuchte Tymbark von Süden her 
au erreichen. Das wirkte. In unwiderftehlichem Stoß wurden die Ruffen 
über Tymbark auf Limanowa geworfen und dadurch Raum zu dem eigent- 
lichen Flankenangriff gewonnen, der nun aus ber Linie Kaſina ·Wielka — 
Tymbark nach Norden getragen wurde, Dazu bedurfte es fämtlicher Kräfte, 
die Feldmarfchalleutnant Roth zur Verfügung geftellt worden waren. Auf 
der Station Miyana-Dolna wurde Bataillon auf Bataillon ausgeladen. 
Am Abend des 3. Dezember erfchien Die Spige ber deutſchen Divifion in 
der Enge von Dobra. Der große Slantenangriff ſchoß in Geftalt. Auch 
Ljubieie ging zum Gegenftoß vor und brach fich wieder gegen Wisniowa 
Bahn. 

Radko Dimitrieff war vollftändig überrafcht worden, faßte ſich aber 
bald und warf eiligſt Verftärkungen nach Süden. Er verfammelte ftärkere 
Infanteriekräfte bei Krzeflavice nörblich Skrzydlna, um einen Verteidigungs · 
halten zur Sperrung des oberen Strabomlatales zu bilden, gegen das der 
Flankenangriff Roth von Süden heranrollte. Der Kampf um die Stra- 
domlalinie begann. 

Die Stradomla windet fich zunächft in nördlicher Richtung durch das 
zerriſſene Bergland und ftrebt dann nach Dften über Lapanow zur Raba, 
in die fie nach Aufnahme der Polanka mündet. Sie bot fich alfo den Nuſſen 
dort, wo fie von Weften nach Often fließt, als natürliche Verteidigungsftellung 
an. Der dfterreichiiche Angriff richtete fich daher gegen dieſe Linie. Die 
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Deutfchen festen fih an den vechten Flügel der Armee. Mühſam gebieh 
der Marfch des öfterreichifchen Suͤdflügels auf ben fchlechten Gebirge. 
wegen. Es war Schnee gefallen und biefer zu Glatteis gefchmolgen. Das 
erſchwerte den Vormarſch Rothe, der fih am 3. Dezember tiber Wilke: 
wiſto und Skrzydlna nach Norden vorkämpfte. Am Abend des 3. Dezember 
erftieg der Angriff die erften Höhen in Dimitrieffs Flanken. Schwere 
Nachtlämpfe wüteten vom 3. auf den 4. Dezember im Raume Lapanow 
und enthüllten den Ruffen ihre gefährdete Lage. Da rafften fie fich mit 
ftarker Entfchlußfraft zu Gegenmaßnahmen auf, die nicht nur auf Abwehr in 
der Linie Wisniowa Krzeflawice—Lapanow zielten, fondern auch darauf 
ausgingen, den Gegner für feine Kühnheit zu ftrafen und ihn num felbft in 
der Flanke zu faffen. Es war den Öfterreichern nicht entgangen, daß eine 
folche Gegenumfaffung aus dem Raume von Neu · Sandez drohen konnte, 
aber ehe fie reifte, konnte die Umfaffung vollendet und Dimitrieff zwiſchen 
Raba und Weichfel gefchlagen fein. Roth bemühte ſich daher, die rechte 
Flanke der nach Norden gerichteten Front in der Richtung Neumarkt durch 
Nagys 11. Ravalleriedivifioh zu fichern und Meine gemifchte Abteilungen 
über Limanowa in der Richtung Neu- und Alt-Sandez vorzutreiben. 

Am 4. Dezember war ber Flankenangriff 10 Kilometer tief durchge: 
drungen und gelangte nun vor bie ftarfen Stellungen der nach Süden 
herumgeworfenen ruffifchen Hauptmacht. Felbmarfchalleutnant Roth hatte 
feine Streitkräfte jegt zum allgemeinen Angriff entwidelt und die DVer- 
einigung mit Ljubicie vollzogen. Der Umfaffungsflügel feste ſich aus der 
Divifion Beſſers, aus der 3. und 8. Infanteriedivifion des XIV. Korps 
und der 13. Landwehrdivifion zufammen. Die rechte Flanke der Deutfchen 
wurde von ber 6. Ravalleriebivifion gededt. 

Die Ruffen nahmen den Kampf in der Linie Krzeſlawice — Rzegoeina 
auf. Hier geriet die am rechten Flügel vorgetriebene öfterreichifch-ungarifche 
Ravallerie in ſchwere Bedrängnis. Dimitrieff hatte ihr zwei Koſaken ⸗ 
diviſionen und eine ISnfanterieftaffel entgegengeworfen und fie in der rechten 
Flanke gefaßt, ehe fie ihm bei Rajbrot felbft die Flanke abgewinnen fonnten. 

So erwuchs aus den Vorlämpfen des 3. und 4. Dezember in rafchem 
Aufftieg eine große Schlacht, in der von beiden Gegnern mit halbverwandter 
Front gekämpft wurde. Am 5. Dezember ſtand Roth in langſam fort- 
Tchreitendem Angriff auf die Linie Bochnia —Gdow, um die überraſchend 
angefallenen Korps der 3. Armee über die Raba gegen die Weichfel zu 
werfen und von ihrer Rüdzugslinie Bochnia —Tarnow abzufchneiden. Er 
fand aber harten Widerftand, der am ftärkften auf ben linfen Flügel drückte 
und die Lanbwehrdivifion und Ljubieies rechten Flügel feſtklemmte. 

Auf Rothe rechtem Flügel fochten an ausgefegter Stelle die Deutfchen, 
deren Spigenbrigade am 4. Dezember die bebrängte k. u. k. Kavallerie bei 
Rzegoeina aufgenommen hatte und im Morgengrauen zum Gegenftoß ſchritt. 
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In unwiderftehlichem Anprall wurden die Ruffen von den Deutfchen aus allen 
Stellungen geworfen. Am Abend ftand die 47. Refervedivifion fchon am 
Unterlauf der Stradomla. Die Tiroler, die Schulter an Schulter mit der 
Diviſion Beſſer fochten, wurden von Lapanow her angegriffen. Sie machten 
fi Luft, ftürmten Zbydniow und Tarnawa und gewannen ebenfalls gegen die 
Stradomka Raum. Die links von der 8.Divifion vorgehende Linzer Diviſion 
geriet in ſchweres Artilleriefeuer, das vernichtend hinter den quer gelagerten 
Hügeln von Krzeſlawiee hervorbrach und den Angriff tagsüber an den Boden 
heftete. Am 5. Dezember erftirmte fie Krasne und erleichterte dadurch der 
Landwehr das Vorrücken, die ſich von überlegenen Kräften füdlich Krzeflawice 
feftgehalten fah und nur fchrittweife Raum gewann. Ljubicie fand bei 
Wisniowa fo hartnädigen Widerftand, daß er in ſchwerem Artilleriefeuer 
nicht vorwärts kam. 

Dimitrieff hatte die ſtrategiſche Überrafchung verwunden und feine 
Gegenmaßnahmen getroffen, war aber immer noch in ſchlimmer Lage. Seine 
Nüdzugslinie lag dicht vor Rothe rechtem Flügel in der eigenen linken 
Flanke und war bereit3 durch die Fortfchritte der Divifion Beſſer gefährdet. 
Dimitrieff entſchloß fi) daher, die in der Linie Wisnioma—Rrzellawice 
fechtenden Zeile der Armee allmählich nach Norden und Often zurückzu- 
ſchwenken und Verftärtungen heranzuziehen. Er unterrichtete Iwanow von 
der fehwierigen Lage und hielt inzwiſchen tapfer fand. 

Jwänow fandte General Bruffilow Befehl, die bebrängte 3, Armee 

durch einen Stoß in die rechte Flanke Roths zu entlaften. Ferner erhielten 
die noch nördlich der Weichfel verftrichten Korps der 3. Armee die Weifung, 
auf das rechte Ufer zurückzukehren und in ben Kampf des IX. und XI. Korps 
einzugreifen. Dimitrieff rückte alfo zum Entfcheidungsfampf zufammen. 
. Der Flantenangriff Rothe hatte am 6. Dezember fchon deutlich ertenn- 
bar gegipfelt und wurde bereit von einer Gegenumfaflung bedroht. Bei 
Neu-Sandez begannen fich drohende Wolken zu ballen. Die Ruffen, die 
am 5. Dezember ihre Lodzer Stellung abbrödeln und Madenfens rechten 
Flügel bei Pabianice einbrechen fahen, während fie bei Lowiez, Glowno 
und Nomwofolna, bei Belchatow und Czenſtochau in unentfchiebenen Kämpfen 
lagen, hatten Kraft und Zeit gefunden, die Schlacht in Weftgaligien wieber- 
herzuſtellen. 

General Bruſſilow handelte raſch und geſchickt. Er ließ ſeinen rechten 
Flügel ſofort nach Norden abſchwenken und wies dem VIII. Korps, das 
ex felbft einft vor Haliez befehligt hatte und das nun Dragomirow unterftellt 
war, Neu-Sandez als Siel. 

Als Bruffilow fein Kartenfähnchen auf Neu-Sandez ſteckte, tat er 
den beftimmenben Zug und traf Roth Achillesferfe. Die ſchwachen Kräfte, 
die Roth auf Neu-Sandez abgelenkt hatte, um ſich den Rüden zu deden, 
wurben von dieſem kraftvollen Gegenzug beifeitegefehoben. Sie machten 
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anfangs Fortfchritte, kamen aber ſchon am 5. Dezember in ſchwere Net. 
Don den drei Rolonnen, die Roth gegen Neu- und Alt-Sanbez und Neu: 
markt vorgetrieben hatte, um die rechte Flanke und den Nucken des Umfaffungs- 
flügels zu ſichern, vermochte Feine ihr Marfchziel zu erreichen. Die Norb- 
tolonne wurde Durch die von Grybow heranrückenden ruffiichen Kräfte Sftlich 
Limanowa angehalten und nach kurzem, heftigem Ringen geworfen. Im 
Ausweichen Hammerte fie ſich an die Höhen von Ramina, die Die Heeresftraße 
Neu-Sandes—Limanowa beherrichten, und fuchte dem Feind dort ben 
Vormarſch und den Einbruch in die rechte Flanke Rothe zu vermehren. Die 
von Neumarkt und auf Neu-Sandez vorgetriebene k. u. k. Kavallerie und 
eine im Popradtal vorgehende Abteilung erhielten unterwegs ſtarkes Feuer 
und mußten nach ſchwerem Gefecht den Rückzug einfchlagen. Mit Mühe 
wurde Alt-Sandez behauptet. Als Dragomirom Neu · Sandez befegte, lag 
Rothe Flanke bis Limanowa feinem Zugriff offen. 

In diefem Augenblick wuchs das Treffen zur Schlacht empor, Die wie 
ein Maelftrom immer neue Kräfte anzog und in den Raum von Gorlice— 
Limanowa ·Lapanow riß, fo daB zulegt bie ruffiiche 3. und, 8. und die öfter- 
reichifch-ungarifche 4. und 3. Armee nebft zahlreichen neugebildeten Verbänden 
und vafch herangeholten Referven in den Kampf verftridt waren. 

Während Bruffilow auf Neu-Sandeg marfchierte, kämpfte Roth um 
die Stradomkalinie. Er hatte fih durch die Flankenbedrohung, die fchon 
am 5. Dezember fihtbar geworden war, nicht trremachen laffen und feßte 
den Angriff aus der Linie Nzegoeina —Sniawa gegen das untere Rabatal 
fort. Roth hoffte das IX. und XI. Korps zu fchlagen, ehe Das VIII. Rorps 
über Limanowa vorbrach, und fo bie Schlacht zu gewinnen. 

Als in der Nacht auf den 6. Dezember die ftarken rufftichen Stellungen 
füdwärts Krzeſlawiee genommen wurden und Feldmarfchalleutnant Ljubieic 
feine Divifionen im Morgengrauen zum fiegreichen Angriff führte, fchien die 
Schlacht ſich den Abfichten bes Sfterreichifchen Generals zu fügen, aber bald 
zeigte fich, dafs der Gegner die Maſſe feiner Streiter an den linken Flügel ge- 
zogen hatte und vor Ljubicie planmäßig zurüdging. Er fuchte die Ent. 
ſcheidung auf dem rechten Flügel der gegen Norden kämpfenden Öfterreicher, 
der die Ruffen zum Gegenangriff herausforderte, da er ihre Nückzugslinien 
gefährdete und feine Oftflante zur Umfaffung lockte. Dimitrieff hatte ded- 
halb feinen rechten Flügel verfagt, feine Streitkräfte nach links zufammen- 
geſchoben und lenkte Die über Die Weichfel rückenden Rorps ebenfalls auf den 
linken Flügel. Während Bruffilow manövrierte, um Roth in den Rüden 
au fallen, warf ſich Dimitrieff mit Übermacht auf Die Deutfchen, die am rechten 
Flügel fanden. Noth und Lfubicie gewannen Raum, die 47. Refervebivifion 

aber geriet hart mit dem überlegenen Feind zufammen, ber bie Kavallerie 
bisifion zerfprengt hatte und nun Beſſers rechte Flanke zu umfaflen drohte. 
Die Sfterreichtichen Reiter waren bis Tymowa und Lipnien gelangt, als fie 
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Der Gegenftoß traf. Sie wurden von den Höhen nach Süden geinorfen und 
krallten fi) weichend an jeden Gelänbeabfchnitt, um dem Gegner mit dem 
Rarabiner zuzuſetzen, ehe er neuen Raum gewann. Unterdefien rang Beſſer 
an ber Strabomla nordweftlih Rajbrot in fehwerem Kampfe um feften 
Stand. 

Als Dimitrieffs Gegenangriff einfegt, wächſt die Schlacht zur Höhe. 
Auf dem Nordufer der Stradomka erfcheinen ruffiihe Verftärktungen und 
überfchütten den Bachgrund mit praffelndem Feuer. Auch von Oſten 
Tchlägt Feuer in die deutfchen Reihen, in Flanke und Rüden fladert un- 
ftetes Gefecht, das näher und näher kommt und von dem verzweifelten 
Fußlampf der öfterreichifch-ungarifchen Reiter Runde gibt. Ein einziges 
Dragonerregiment fteht noch unverbraucht in Beffers Flanke. Die Deutfchen 
laſſen fi) dadurch nicht unficher machen. Da der Schlachtbefehl nach Norben 
weiſt, ſtößt Beſſer nach vorn. Er erftürmt die nördlichen Uferhöhen der 
Stradomka und rafft zahlreiche Gefangene an fich. Anaufhaltſam wühlt fich 
der deutſche Angriff tiefer in die ruſſiſche Maffe, während in Flanke und 
Rüden Franz Joſephe Reiter fich opfern, bis Hilfe kommt. 

Bon Tymowa, Lipnica und aus der Richtung von Ezchom find ruſſiſche 
Kräfte vorgebrochen und haben die Kavallerie von vorn und in Flanke 
und Rüden gepadt. Dragomirows Vorhuten haben den Dunajec über- 
{chritten und ziehen durch Saloblowice und Shyfzyee heran. Dadurch ift 
die Kavallerie von den nach Süden ziehenden Straßen abgefchnitten. Im 
Schuse der Nacht ſchlägt fie ſich auf vereiften Gebirgspfaden nach Süd. 
weiten in der Richtung Limanowa durch. Unterdeffen machen die Deutfchen 
die Nacht zum Tage und fegen ihr legtes Bataillon zum Sturm nach vorn ein. 
Ihre Nachtangriffe brechen bis in Die Gegend von Wisniez Bahn und find auf 
12 Kilometer an die große Straße Bochnia— Tarnow und Rarl-£ubwig. 
Bahn herangelommen. 

An ber linken Schulter der Deutichen kämpft die 8. Infanteriebtoifion, 
neben ihr die 3. um bie Stradomka. Linzer und Tiroler haben in Oft. 
galizien viel Blut verloren und fechten unter fchwierigen Bedingungen. 
Am Abend des 6. Dezember haben fie fühweftlich Lapanow die Tiefenlinie 
der Strabemia erftritten. Muhſam fteigt der Angriff in den Abendftunden 
die Höhen empor. 

Dagegen finden die 13. Landwehrdiviſion und Lfubicie rafcheres Fort · 
kommen. Ljubieie folgt dem weichenden Feind auf dem Außerften linken Flügel, 
indem er nach Norboften einfchwenkt, bis in die Höhe von Dobezyhee. 

In der Nacht werfen die Ruffen heftige Gegenangriffe auf die Linzer 
Divifion, die von Lapanow ausgehen und mit Mühe abgewehrt werden. 
Es find Borftöße zur Dedung des Nüdzuges in eine neue Stellung. Die 
ruſſiſche Führung gibt die Linie Lapanom— Debezyce planmäßig preis, um 
die Entfcheibung Sftliih der Stradomka und zwiichen Brzeſto und Neu- 
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Sandez zu fuchen. Der Nothſche Flantenangriff mündet in eine all- 
gemeine Schlacht. In diefer verfchieben beide Teile ihre Streitkräfte nach 
dem GSüdflügel, werden von beiden Geiten große Umfaffungen angefest, 
die in dem zerfchnittenen, gebirgigen und unmwegfamen Gelände langſam 
gedeihen, 

Am 7. Dezember hat die ruffifche Führung ihren rechten Flügel vor 
Bochnia in neuen Stellungen verankert, drückt in ber Mitte mit überlegenen 
Kräften auf die neue Front Grabie—Rafbrot und fchleudert da8 VIII. Korps 
und zahlreiche Ravalleriedivifionen über Alt und Neu-Sandez in die rechte 
Flanke und in den Rüden ber Öfterreicher. Dadurch wird auch die öfter- 
reichifche Heeresleitung zur Auffüllung der Schlachtfront genötigt. Es 
find nicht mehr abgezweigte Teile der öfterreichifch-ungarifchen 4. Armee, 
Die bei Lapanow im Kampfe ftehen, fondern ihre Hauptkräfte, und die Führung 
kehrt in die Hand des Erzherzogs zurück. 

Zunächft muß der rechte Flügel verftärtt werben. 

Die Deutfchen find vor großer Übermacht und ſtarker Artillerie ſudlich 
Wisniez zum Stehen gelommen und werben in die Verteidigung gebrängt. 
Lfubieie gibt daher zu Beſſers Entlaftung Kräfte vom linken Flügel ab, 
die 30. Divifion eilt von Wisniowa nad) Lapanow, während Die 8. und die 
3. Divifion öftlich der unteren Stradomka zwifchen Stradomka und 
Polanka feten Fuß faflen. Unter blutigen Opfern erobern die Öfterreicher 
die Höhen der Glinſta Gora zwifchen Lapanow und Krolowka. Kaiferfäger 
der 8. und Linieninfanterie der 30. Divifion ſtürmen das wichtige Sobolow, 
in dem ein mörderifcher Straßentampf ausgefochten wird. So rückt der 
linke Flügel allmählich aus ſüdweſtlicher Richtung gegen Bochnia vor und 
ftellt die gerade Verbindung mit den Deutfchen wieder her, Die unerfchüitterlich 
ftandhalten und ihre Stellung nordweftlich Lipnica im Kreuzfeuer der ruffifchen 
Batterien und gegen zehn- und zwölfmal anrennende Infanterie mit Todes · 
verachtung behaupten. Aber ihre Kräfte werden in den ſchweren Tag- und 
Nachtlämpfen, die feit Dem 5. Dezember unaufhörlich fortbrennen, langſam 
verzehrt. Am 7. Dezember find einzelne deutfche Bataillone in den Wald- 
impfen um die Höhen von Muchowla norbweftlich Rajbrot auf 600 Ge- 
wehre gefchmolgen, die legten Referven rüden ins Feuer. Trotzdem gelingt 
es Beſſer, feine rechte Flanke, Die durch den Rückzug der Kavallerie entblößt 
ift, felbft zu fichern. Das kann er nur, foweit fein Feuer reicht; auf gewiſſe 
Entfernung muß der Flankenſchutz von den Abteilungen übernommen werben, 
die von Neu-Sandez zurüdfluten. Wenn biefe nicht verftärkt werden, um 
Limanowa und die Flankenlinie Miynne—Rzegoeina zu halten, fo trium- 
phiert Bruffilows Gegenumfaffung über Rothe Flankenſtoß, den Dimitieff 
jest in einer Frontſchlacht abfängt. 

Im Zelte des Erzherzogs Joſef Ferdinand hat man die Lage durch- 
ſchaut. Man rafft alle verfügbaren Kräfte zufammen und fest fie nach 
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Miynne—Rzegoeina in Bewegung. Pie 11. Kavalleriedivifion nimme 
Die 6. auf und fucht die Höhen ſüdweſtlich Najbrot zu behaupten und 
Beſſers Rüden zu decken. Gie ift am Erliegen, als die Gpigenbrigade 
der 45. Landwehrdivifion von Tymbark her eintrifft und fie entfegt. Als 
Die zweite. Brigade folgt, ift die größte Not geftill. Die Landwehr 
kämpft ſich im Laufe des Tages auf Die Höhen öftlich Rzegocina vor und 
Hält dort feſt. 

Um fo drohender erhebt die Gefahr in dem offenen Flankenraum im 
Süden ihr Haupt, wo Dragomiroms Eifen zu wühlen beginnt. Im Lofo- 
finatal und in der Richtung auf Limanowa ſchwillt feit dem 6. Dezember 
ruffifche Übermacht und beginnt die von Neu-Sandez zurüdgegangenen 
öfterreichifch-ungarifchen Rolonnen weiter zurüdzutreiben. Am 7. Dezember 
brechen die Ruſſen zwifchen Krosna und Miynne durch und werfen ben 
Landfturm, der dort die erfchöpfte Kavallerie unterftügt, ein Stüd talab 
nach Weiten. Dadurch wird der Abfchnitt Ramina— Pifarzoma gefährdet, 
wo fich nun doppelfeitige Umfaffung abzeichnet. Die Wage, in der ber 
Schlachterfolg in Heinen Gewichten gehäuft wird, beginnt ſich allmählich auf 
die Seite der Ruffen zu neigen, denn Öfterreicher und Ungarn weichen auf 
Limanomwa. 

Hier hat fi) am 6. Dezember galizifcher Landfturm ein paar taufend 
Schritte öftlich der Stadt eingegraben. Nun läuft die Rampflinie in ber 
rechten Flanke der Deutfchen über eine Anzahl von Hügeln, die von Rajbrot 
bis über Limanowa hinaus aufgepflanzt ftehen, geradenwegs nach Süden. 
Südlich von Rajbrot erhebt fich als nördlicher Eckpfeiler dieſer Verteidigungs · 
flante die Höhe 597, als zweite folgt, nach Südoſten hinausgefchoben, Die 
finfter bewaldete Robila, die nördlich der Loſoſina aufgerichtet fteht. Zwiſchen 
der Loſoſina und dem Talzug der Limanowa ragt der Salafz 909 Meter 
hoch empor, und ihm gegenüber am Südrand des Tales dudt fich die lang- 
geftredte Mordarta. Als füdfichfter Eckpfeiler fteht zwiſchen Limanowa und 
Zalefie die beherrfchende Höhe von Golcom. 

Die Öfterreicher müffen zwifhen Rajbrot und Limanowa um jeden 
Preis ftandhalten, da fonft die Stellung von Rajbrot her aufgerollt wird 
und die Schlacht zwiſchen Grabie und Rajbrot verloren geht. Am ge 
fährdetften find die im Raume Limanowa gelegenen Stellungen am Galafz 
und an der Morbarka, auf die Dragomirom im Anrüden if. Da der Land» 
fturm diefer wichtigen Aufgabe nicht allein gewachſen ift, fendet ber Erz. 
berzog den Generalmajor Herberftein mit der 10. Ravalleriedivifion nach 
Limanowa. Herberftein übernimmt den Befehl über die 6., 11. und 10. Ra- 
valleriebivifion und ben Landfturm — nur vier Bataillone — und ruft 
die Legionäre Pilfudflis heran. Bis Herberftein diefe Kräfte verfammelt 
bat, muß der Landſturm ſich feiner Haut wehren. 

Es wurden böfe Stunden. 

Gtegemannd Geidichte des Krieges. II. 21 
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Am 7. Dezember erfchienen die Koſaken Bruffilows vor Limanoıwa. 
Der Landfturm lag notdürftig eingegraben auf der Mordarfa und wehrte 
die Angriffe der Divifion mit Erfolg ab. Als am 8. Dezember ruffiiche 
Artillerie und Infanterie nachfolgte, war Herberftein zur Stelle. Nun 
begann auf der Mordarka und am Salafz ein verzweifelte Fechten. Auf 
drei Straßen ſtießen die Ruffen gegen die Riegelftellung vor und griffen 
die Sperre zugleich von vorn und von ben Begleithöhen an. General Drago- 
mirow entwidelte feine 14. Divifion rechts gegen das Lofofinatal, die 
15. Diviſion lints gegen Limanowa und fchritt zum entfcheidenden Angriff. 
Die Öfterreicher boten alles auf, diefen gefährlichen Flantenftoß aufzuhalten. 
Während Herberftein fich opferte, rollten weitere Verftärtungen aus dem 
Raume nordweftlich von Krakau heran. Die Heeresleitung hatte eingegriffen. 
Sie entnahm der 1. Armee eine zufammengefegte Brigade des II. Korps 
und warf fie mit der Bahn nach Galizien. Hinter ihr folgte die 15. Divifion, 
die ald QArmeereferve nach Wieliczta marfchierte. Erzherzog Iofef Ferdi- 
nand zählte die Stunden bis zu ihrer Ankunft, denn die Wage begann fi 
tief zugunften der Ruffen zu neigen. 

Bruſſilow hatte fich nicht begnügt, fein VIII. Korps in Anmarfch zu 
fegen, fondern zog feine ganze Armee über Bartfeld zurüd, indem er Nach 
huten in der Duklaſenke ftehen ließ, um Boroevic feftzuhalten. Er mar- 
fchierte über Zboro auf Grybow und Neu-Sandez in die Flanke der 
4. Armee. 

General Boroevic, der ſchon an ber erften Unternehmung auf Neu 
Sandez mit einer Kolonne beteiligt geivefen war, war am 6. Dezember darauf 
vorbereitet worden, daß fein Gegner abziehen könne, und hatte von der 
Dberften Heeresleitung ben Befehl erhalten, angriffsweife gegen Bruſſilow 
vorzugehen, um die 8. Armee in den Rarpathen zu feffeln. Da Boroevic 
Bewegungsfreiheit befaß, bot die Ausführung dieſer Weifung Feine befonderen 
Schwierigleiten. Boroevic ftellte fih am 7. Dezember zum Angriff zu 
vecht und brach am 8. Dezember zugleich von Süden und Welten über 
Luboteny und Hertnef gegen Bartfeld vor und in die Duklaſenke ein. Als 
er nur noch heftig feuernde Nachhuten vorfand und darüber hinaus ins 
Leere ftieß, folgte er ohne Säumen. Feldmarfchalleufmant Szurmay riß 
den Weftflügel im Gewaltmarfch vor, um Neu-Gandez fo rafch wie möglich 
zu erreichen. 

Bruſſilow hatte die 8. Armee wie einen Kreifel gedreht und war dem 
VIII. Korps Dragomiroms linke einfchwentend nachgerückt. Der Vorfprung, 
den er fih dadurch gefichert hatte, ließ die Lage Roths bei Limanomwa in 
düfterem Lichte erfcheinen. Immer drobender ballte ſich die Wetterwolte 
in der rechten Flanke des Feldmarſchalleutnants Roth, immer näher grolite 
der Donner im Rüden der zwifchen Gdow und Rajbrot in der Richtung 
Bochnia kümpfenden Divifionen, deren linker Flügel am 8. Dezember den 
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Angriff über die Raba trug, während die Mitte und der rechte Flügel 
in ſchweren Rämpfen gefeffelt lagen. 

Als ruhender Pol ftand die Divifion Beffer in den Wäldern und auf 
den Ruppen ziwifchen Lipniea und Rajbrot am Brechpunkt der Schlacht 
ordnung in verzehrendem Kampf. Dimitrieff führte feine Regimenter ſtets 
aufs neue gegen fie vor und ftieß feine legten Referven ind Feuer, um den 
eifernen Widerftand der Deutichen zu zerbrechen. Er durfte das Letzte 
wagen, benn er hörte ben fchweren Marfchtritt feiner aus Polen zurüc- 
kehrenden Korps auf den Weichſelbrücken bröhnen. Das XXI. und das 
X. Korps waren im Anmarfch. In wenigen Stunden war er in der Lage, 
feine vier Korps in die Schlacht zu werfen. Dann konnte er den feft- 
geflemmten Umfaffungsflügel Rothe vernichtend fchlagen, während bie 
Maffe des IX. Korps Ljubicie fefthielt. Zerbrach Bruſſilow zu gleicher 
Zeit Roche Flanken und Nückendeckung zwifchen Krosna und Limanowa, 
fo war der Armee des Erzherzogs der Rüdzug auf Dobra verlegt und 
ihr Geſchick befiegelt. 

Am meiften gefährdet war zunächft die Gtelle der Schlachthandlung, 
wo die 13. Landwehrdiviſion Beſſers rechte Flanke deckte. Es waren Wiener 
Truppen, die brav über Rajbrot vorgegangen waren und im Angriff die 
felfige Robilahöhe erreicht hatten. Hier wurden fie von zwei Geiten ange 
fallen und durch Flankenfeuer zurücgetrieben. Im Weichen Mammerten 
fie fich an die Höhen füdlich Rajbrot und behaupteten fich dort, vermochten 
indes die Ruffen nicht von der Robila zu vertreiben, von ber herab fie bie Ein- 
bruchswege ziwifchen Rajbrot und Krosna beberrfchten. 

Auch im Lofofinatal verfchlimmerte ſich die Lage der Öfterreicher von 
Stunde zu Stunde, denn die Ruffen fchoben fi) in der Richtung Mlynne 
weiter vor. Brockenweiſe herangebrachte DVerftärkungen vermochten fie 
nicht zu bändigen. Da trafen im legten Augenblid — e8 war am Nachmittag 
des 8. Dezember — noch ein Bataillon Infanterie und zwei Batterien ein, 
die Feldmarfchalleutnant Smelal von Dobra heranführte. Smekal über 
nahm die Leitung in dieſem gefährdeten Abſchnitt und fuchte die Verteidigung 
durch geſchickte Taktik zu friften. Bon Mlynne wurden die Verteidigungs- 
finien zum Lofofinatal hinübergezogen, um Anſchluß an die Salafz- und 
Mordarkaftellung zu gewinnen, wo Serberfteind Dragoner und Hufaren 
fih zum Grabenfaimpf fertig machten. Doch all das genügte nicht, Die drohende 
Gegenumfaffung abzuwehren, wenn Bruffilow feinem VIH. Korps auf 
dem Fuße folgte und zum Eingreifen kam, ehe er felbft von Boroevie be 
drängt wurde. ö 

Es kam alles darauf an, ob der rechte Flügel und die Verteidigungs.- 
flante des Erzherzogs fo lange ftandhielten, bis fich da8 Eingreifen Boroevies 
im Rüden Bruffilows fühlbar machte und diefen zwang, von ber Berennung 
Miynnes und Limanowas abzulaffen. Bruſſilow und Boroevie fochten alfo 
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zunächft einen Wettmarſch aus. Gelbftverftändlich durfte der Angriffs. 
flügel Roths unterdeffen nicht in der Front gefchlagen werden. Der öfter. 
reichiſchen Heeresleitung erwuchs daher die Aufgabe, den DVerteidigungs- 
flügel im Raume Limanowa möglichft zu verftärten und zu einheitlicher 
KRampfhandlung zu befähigen und die Schlacht an der Stradomka aufrecht. 
zubalten. Zu diefem Zwecke wurde Feldmarfchalleutnant Arz v. Straußen 
burg mit der Leitung des Südflügels betraut und ihm an Verftärkungen 
zugeführt, was immer an anderen Abichnitten der Riefenfront entbehrlich 
ſchien. Am 9. Dezember übernahm Arz den Befehl über die Truppen, die 
bei Mlynne, im Lofofinatal, bei Limanowa und in den füdöftlichen Tälern 
tämpften. Er mußte auf den legten Mann und ben legten Blutstropfen 
zählen, denn die Verftärkungen trafen nur nach und nach ein. Da Bruffiloms 
Flankenangriff Limanowa von Süden zu überflügeln drohte, wurde die 
polnifche Legion auf den äußerſten rechten Flügel gefchoben, um die Tal 
ftellungen nach Süden zu fichern. 

Trotz diefer nur mühfam gebeihbenden Verſtärkung und Anſtückung 
feiner Verteidigungsflante fühlte fich Feldmarfchalleutnant Roth am 9. De: 
zember noch ftarf genug, den Angriff auf die ihm gegenüberftehenden 
Kräfte der 3. Armee fortzufegen, obwohl feine Divifionen in Tag- und 
Nachtlämpfen ſchwere, blutige Opfer gebracht hatten und völlig außer 
Atem waren. 

Die Rufen hatten Grund, die Lage am Abend bes 8. Dezember und 
am 9. Dezember in hellem Lichte zu feben. Aus dem Flankenangriff hatte 
fich eine Schlacht entwickelt, in der fie dem Feind das Manöver abgenommen 
hatten. Die 3. Armee war im Begriff, ihre Korps aus Polen an fich zu 
ziehen und in der Front mit Übermacht aufzutreten. Das VII. Rorps fühlte 
fih ſchon von der Maffe der 8. Armee getragen und fah fich gegen bie 
echte Flanke des Gegners angefegt — kurz, die Schlacht ſchoß in bie 
gewünfchte Geſtalt. Noch vierundzwanzig Stunden, und zwei Armeen 
umllammerten in weitem Bogen die gewürfelten öfterreichifchen und 
deutſchen Kräfte, bie einem folhen Druck ficher nicht lange widerſtehen 
konnten. Bruffilow und Dimitrieff hofften den Gegner zu erbrüden, ebe 
die Armee Boroevie in den Raum Grybow eingeftiegen war und ber 
8. Armee auf die Hafen trat. 

Der 9. Dezember war von entfcheidenden Kämpfen angefüll. Der 
linke Zlügel der Ruffen erwartete den Geind hinter der Polanka, einem 
breitfließenden Bach, der träge von Dften nach Weften zieht und ihnen als 
natürlicher Graben diente. SHinter diefer Tiefenlinie ftanden fie auf wohl 
verfchangten Höhen und deckten die Straße Bochnia—Niepotomice. Bei 
Grabie verfettete fich ihre galiziſche und ihre polnifche Front, deren Ber 
bindungslinie durch den Befis der Höhen bei Rfinznice und an ber Polanta 
gefichert wurde. 
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Ljubicie fuchte diefe Höhen zu erobern, um bie Strafe Bochnia — 
Tarnow unter die Wirkung feiner Artillerie zu ftellen und Dimitrieffs Ver 
bindungen zu unterbrechen. Langſam arbeitete er fich an die Polanta heran, 
war aber nicht imftande, die Höhen mit ftürmender Hand zu nehmen. Auch 
das XIV. Korps kam zum Stehen. Am Brechpunkt der Front hielten die 
Deutfchen ihre Stellungen unerfchüttert feſt. An Stelle des öfterreichifchen 
Flantenangriffs, der in eine Schlacht mit zurlickgebogenen Flügeln gemündet 
hatte, war am 9. Dezember ein Gtirnangriff des linten Flügels getreten, 
während der ftarf verlängerte rechte Flügel in die Verteidigung gedrängt 
wurde. Da ber linke Slügel nicht mehr vorwärts kam und der Drud auf 
die rechte Flanke unerträglich wurde, festen die Öfterreicher alles daran, 
fich ſüdöſtlich von Rajbrot Luft zu machen. 

Der Erzherzog konnte hinter dem rechten Flügel keinen Tiefenraum 
mehr hergeben, ohne um bie deutſche Mittelftellung zurüdgedreht und von 
der Linie Limanowa —Dobra abgedrängt zu werben. Deshalb fuchte er 
das Heil im Gegenangriff, ging an der Polanta neuerdings zum Angriff 
vor und befahl Arz v. Straußenburg, ebenfalls anzugreifen und die Ruffen 
auf den Dunajec zurückzuwerfen. Der öfterreichifche Führer fühlte fich alfo 
am 9. Dezember noch ftart genug, mit dem linken Flügel angriffsweife vor 
zugeben und rechts im Gegenangriff und in der Verteidigung den Kampf 
bis zum Erfcheinen Boroevies zu friften, 

Die Ruffen, die am 9. Dezember noch nicht zur Entfaltung ihrer ganzen 
Kraft befähigt waren, kämpften noch einige Stunden um.Zeitgewinn. Die 
Korps, die Dimitrieff aus der Belagerungslinie von Krakau nördlich der 
Weichfel zurückgezogen hatte, waren noch nicht zur Stelle. Sie hatten nach 
Oſten ausbiegen und die Weichfel unterhalb Brzeſto überfchreiten müffen, 
da die Krakauer Befagung lebhaft gegen Oſten und Südoſten tätig war, 
um ruffifche Kräfte zu binden, und das Vorfeld weit hinaus beherrichte. Feld» 
ufarfchalleutnant Kuk fchob feine Feftungsartillerie bis in die äußeren Linien 
und hielt die Weichfel bis Grabie hinaus unter Feuer, Geine Granaten 
flogen bis Profgomwice und Niepotomice. Auch auf der Straße Wieliezka — 
Niepotomice lag ſchweres Feuer und ftörte die Bewegungen der Ruffen 
empfindlich. 

Die 9. Armee bes Großfürften, die zur Belagerung Krakaus über 
gegangen war, glaubte fich angeſichts dieſer Regſamkeit immer noch fehr 
ftarten Kräften gegenüber und konnte um fo weniger Verſtärkungen nach 
Süden abgeben, als fie die Verlängerung der Front nach Norden Über 
nehmen mußte, wo in ber ruffiichen Linie die Piotrkower Lüce entftanden 
war und alles zurüdging. Aber die 3. Armee Dimitrieffs war Manns genug, 
die Schlacht an der Stradomka burchzufechten, wenn die Maflen des XXI. 
und X. Korps auf dem Schlachtfeld vereinigt waren. Radko Dimitrieff 
wußte, daß er fpäteftens am 10. Dezember zum allgemeinen Angriff über 
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gehen konnte. Er bezähmte feine Ungebuld, indem er am 9. Dezember bie 
Polanka verteidigte und der deutfchen Achfenftellung hart zufegte, während 
Bruſſilow in Gemwaltmärfchen auf Sandez und Limanowa rüdte, 

Ljubicie hatte am Abend bes 9. Dezember die Tiefenlinie der Polanka 
erreicht. Dahinter ftarrten die flachen, kahlen Kuppen, auf denen fich die 
Verſchanzungen Dimitrieffd binzogen. Die ruffiiche Verteidigungslinie 
feste fich bei Krolowka fort und ließ weder öftlich der Mündung der Stra- 
domla in bie Raba noch links zwiſchen Raba und Weichfel einen Flanken · 
angriff zu. Dicht am Feinde liegen die Sturmfruppen Ljubicie', die fi in 
der Dämmerung auf hundert Schritte an die erften Gräben berangearbeitet 
hatten. Sie warteten auf das Morgenrst, um den Sturm auf die Schanzen- 
linie zu wagen. Die Nacht machte dem Kampf kein Ende. Im weißen Schein 
der Leuchtrafeten pochten die Gefchlge. 

Don vechts ſchallte der Lärm der Schlacht, die die Deutfchen feit dem 
5. Dezember lieferten. Ihre Bataillone fchlugen die unaufhörlichen Angriffe 
der Ruſſen ab und ſchmolzen, ohne zur Schlade zu brennen. Beſſer ver- 
hinderte durch feinen unerfchlitterlichen Widerftand den Durchbruch an der 
Gelentftelle der öfterreichifchen Front. 

Feldmarfchalleutnant v. Arz war nach den Weifungen bes Erzherzogs 
am 9. Dezember zu Gegenangriffen übergegangen, um ben gegen Often ge- 
kehrten rechten Flügel wieder aufzurichten und ben Flankendruck zu befeitigen. 
Rechts von Beffer trug Feldmarſchalleutnant Smekal den Angriff nicht ohne 
Glüd vorwärts. Er ftürmte mit der 13. Landwehrdivifion bis zum Abend, 
durch deutſche Jäger unterftügt, die Kobila. Anſchließend erreichte bie 
45. Landwehrbivifion im Lofofinatal die Höhen öftlich von Laſtowa. Bei Li- 
manowa hielt der Riegel Serberfteins, an dem bie Ruffen vergeblich rüttelten. 

Der 9. Dezember war alfo nicht ohne Vorteil für die Öfterreicher zur 
Rüfte gegangen, aber er brachte ben Vorabend ber ruſſiſchen Angriffsfchlacht. 
An der Polanka machten die Ruffen fich fchon in der Nacht Luft, indem 
fie ihre fchwere Artillerie in eine Maffenbatterie zufammenzogen und bie 
Talmulde ftundenlang abftreuten. Die Beſchießung zwang die Tiroler, ſich 
von den Ufern des Baches zurückzuziehen, deſſen Niederung von Gefchoffen 
gepflügt wurde. \ 

Am 10. Dezember gipfelte die Schlacht auf der ganzen Linie. Im 
Nordraum trafen die Angriffe und Gegenangriffe aufeinander, in der Mitte 
ſtand die 47. Refervebivifion unter dem Anprall ber ruffifchen Angriffe als 
Fels im Meer, und auf dem rechten Flügel verflochten fih Angriff und 
Verteidigung, Umfaffung und Gegenumfaflung in einem Wirbel, der von 
Krosna und Limanowa bis Lacko und Krzyzowka brandete und fchließlich 
die Entfcheidung gebar. 

Dimitrieff bildete Maffe und fuchte den linfen Flügel der Öfterreicher 
am Achſenpunkt abzuknicken und im Zentrum links von den Deutichen durch · 
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zubrechen, während der rechte Flügel Joſef Ferdinands umfaßt und ein 
gedrückt werben follte. 

An der Polanka reifte der erfte Sturm. Feldmarfchalleutnant Roth 
beſchoß mit ſchweren Gefchügen die Höhen nörblich der Polanka und führte 
das XIV. Korps wieder in das Tal und zum Sturm auf die umkämpften 
Höhen. Der Angriff machte anfangs gute Fortfchritte und riß die Truppen 
über den Bad. 

Da erfchienen plöglic auf den Kuppen des Nordufers Dimitrieffs 
frifche Divifionen und ſtürzten fich in dichten Wellen den Hang hinab auf 
die bergan Feuchenden Öfterreicher. Das Feuer der ruſſiſchen Mafchinen- 
gewehre fegte rüdfichtslos über die Köpfe und durch die Zwiſchenräume 
der eigenen Infanterie und trieb den Angriff vorwärts. Nach hartem 
Kampf erlagen die gelichteten Bataillone der Öfterreicher dem Maſſenſtoß. 
Vergeblich feuerte ihre Feldartillerie, bis die Wellen der Stürmer ſich ver- 
mifchten. LUnerfchöpflich quoll der Feind über die Höhen ind Tal und fuchte 
das XIV. Korps in die Polanka zu werfen und in der Bachfenfung zu ver- 
nichten. Ganze Rompagnien öfterreichifcher Regimenter opferten fich im 
Gegenftoß, um den Angriff zum Stehen zu bringen und den Rüdzug ficher- 
zuſtellen. Schließlich gelang es, das Korps zu retten und über die Polanka 
auf die Stradomka zurückzunehmen. Die Geldartillerie deckte den blutigen 
Rüczug und brach fich zulegt mit Kartätſchen durch flankierende ruffifche 
Infanterie Bahn. 

Der ruffifche Gegenangriff drang auf der ganzen Linie von Kſiaznice 
bis Lipnica Durch und machte im Laufe des Tages bie ſchwer erfämpften 
Vorteile des 8. und 9. Dezember zunichte. Am äußerften linken Flügel hatte 
ſich Ljubicie einigermafien behaupten können, aber rechts davon ging nicht 
nur die Polantalinie, fondern auch die Stradomlaniederung verloren. Das 
XIV. Korps ging fechtend über den Unterlauf des Fluffes zurüd und feste 
fih dort zu verzweifeltem Widerftand. Die 30. Infanteriedivifion bog ihren 
linken Flügel rückwärts, um den gefährdeten Anfchluß wiederherzuftellen, 
und ging ebenfall® über die Stradomka zurück, bewahrte aber den Zu- 
fammenbalt. 

Diefer große Einbruch in die linke Mitte der öfterreichifch-ungarifchen 
Schlachtordnung zwang die Führung der deutfchen Refervebivifion,. den 
finten Flügel abzubiegen und Anfchluß nach rückwärts zu fuchen, warf fie 
indes nicht aus ihren Stellungen. Die Schlacht war aber vollftändig aus 
dem ftrategifchen Angelpunkt gehoben worden, denn Roth ganzer urfprüng- 
licher Umfaffungsflügel war unter ſchweren blutigen und beträchtlichen Ge- 
länbeverluften in die Verteidigung geworfen. Um fo wichtiger war die Be 
hauptung der Achfenftellung durch die Deutfchen. Dank der 47. Referve- 
divifion bewahrte die öfterreichifch-ungarifche Schlachtordnung ihre Un- 
etſchutterlichteit. Alle Anſtürme der Ruffen zerfchellten an den zerſchoſſenen 
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Waldfuppen, auf denen Die Deutichen feftgewurzelt ftanden. Da traf am 
Abend bei Generalleutnant v. Befler die Meldung ein, Daß auch rechts von 
ihm die Front ind Wanken geraten fei. 

Wie Rotb, fo war auch Arz am 10. Dezember auf der ganzen Front 
beftig angegriffen worden. Die Ruffen festen bei Limanowa im Lofofinatal 
und bei Rajbrot zu Maffenftürmen an, die gegen Abend an der Kobila 
emporbrandeten und die 13. Landwehrdivifion herunterfchwenmten. Wieder 
kündigte fich ein Durchbruch in Beſſers rechter Flanke an, der bei dem un 
ſicheren Stand der Schlacht verhängnisvoll werden mußte. 

Da öfterreichifche Referven angefichts der immer weiter nach Süden 
greifenden Kämpfe nicht mehr aufzutreiben waren, erging der Ruf um 
Unterftügung an Beſſer felbft, der um fich her alles ind Wanken kommen fah. 
Auch der preußifche General befaß feinen Rüchalt mehr. Er hatte fchon 
lange feine ganze Divifion eingefegt. Aber halt — zwei zerfchoffene Batail- 
lone, die foeben zum Verfchnaufen aus der Feuerlinie gezogen worden waren, 
die waren noch da. Er gab fie her. Die Offiziere mußten, da die blutende 
und erfchöpfte Truppe am Ende ihrer Kraft war, aber die Not brannte auf 
den Nägeln, und die beiden Bataillone traten vom Fled weg zum Gewalt 
marfch an, brachen fich durch unmegfames Gelände Bahn und warfen fih 
in die Lücke, die zwifchen der äußerften deutfchen Flankendeckung und der 
13. Landwehrdivifion aufgefprungen war. Die öfterreichifche Landwehr war 
gewichen, aber nicht aufgerollt worden und hatte fich zum neuen Widerftand 
gefegt. Als fie Die deutſche Schulterftüge ſpürte, atmete fie auf. 

Es waren faum 1000 Feuergewehre, die an der Höhe 597, 2,7 Kilometer 
ſüdlich Rajbrot, eingefegt werden konnten, um die zerfegten öfterreichifchen 
Bataillone zu verftärken, aber fie famen zur Zeit und ftopften das Loch. 
Notdürftig fragten fich die von Müdigkeit Ibermannten unter dem ruffifchen 
Granathagel in Moos und Geröll ein paar Ropfdedungen, ba erhoben ſich 
die Ruffen fchon zu neuem Sturm. 

Das XI. Korps Dimitrieffs und das VIII. Korps Bruſſilows reichten 
fih die. Hand und warfen fi) auf die Stellungen der Deutfchen und der 
öfterreichifchen Landwehrdivifion. Es war der entfcheidende Angriff auf 
die rechte Mitte der öfterreichifch-ungarifchen Schlachtordnung, der ben 
rechten Flügel von links eindrüden follte. Welle auf Welle brach aus den 
Wäldern von Rajbrot, Artilleriefeuer fchlug aus der Flanke und riegelte 
die Verteidigungsftellung nach hinten’ ab. Bis Mlynne griff der Anfturm 
aus und erfaßte auch die 45. Landwehrbivifion im Lofofinatal. Die ganze 
Nacht verging im Ringen um den Sieg. Die ruflifchen Sturmhaufen 
prallten bis in die Zwiſchenräume der meitgezogenen Schligenlinien vor. 
Im Nablampf fielen die am meiteften nach vorn gelangten unter dem 
Bajonett; abgefchlagen fluteten die Trümmer im Morgengrauen zurüd. 
Der Durchbruch war mißlungen. Als die Maffenanftürme am 11. De 
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zember verebbten, lagen Taufende erbbrauner Stürmer vor den Stellungen 
zwiſchen Rajbrot und Mlynne dabingerafft. 

Auch füdlich Miynne war die Rampflage am 10. Dezember bis zum 
Serreigen gefpannt. Geldmarfchalleutnant Arz v. Straußenburg hatte als 
legte Reſerve die von Pilica herangezogene Infanteriebrigade eingefegt, 
bie in Tymbark ausgeladen und fofort ind Gefecht geworfen wurde. General 
Dragomirows 15. Divifion war zum entfcheidenden Angriff auf die Linie 
Miynne—Limanowa gefchritten und wurde bereitd von der nachquellenden 
Mafle der Armee Bruffilow fo mächtig unterftügt, daß der umfaffende 
Angriff den Südflügel der Öfterreicher vollftändig aus den Angeln zu heben 
drohte. 

Generalmajor Herberftein ſah fih am 5. Dezember vor Limanowa 
von überwältigenden Streitfräften angefallen. Schon vor Tagesanbruch 
wurde die öfterreichifche Riegelftellung zwifchen dem Salaſz und der Mordarka 
angegriffen. Der galizifche Landfturm wehrte fich verzweifelt, kam jedoch 
bald ins leiten. SHerberftein führte feine Hufaren ins Feuer. Abgefeflen, 
mit Karabiner und Spaten bewaffnet, warfen fie fich in den verzehrenden 
Kampf; e8 waren 9., 10. und 13. Hufaren, ungarifche Regimenter, die ſich 
mit ihren Kurzwaffen gegen Bajonett und Handgranaten fchlugen. Da ihre 
Rampftraft nicht ausreichte, den von ſchwerer Artillerie vorbereiteten und 
mit Infanterie durchgeführten Angriffen auf die Dauer Widerftand zu 
leiften, fämpften fie um Zeitgewinn. Als am Nachmittag die Spige der 
weit hergeholten 39. Honvedbivifion als Verſtärkung bei Tymbark eintraf, 
war die Lage im Raume Limanowa äuferft kritifch geworden, denn die 
Front war ſchon an einzelnen Stellen eingedrüct, und von Süden drohte 
weitlafternde Umfaffung. 

Feldmarfchalleutnant Arz konnte die Honveds nur zur Hälfte zur Unter- 
ftlgung Herberfteing verwenden. Er mußte eine Brigade zur Gegenumfaffung 
über Slopina und Zalefie anfegen und überdies einzelne Landfturmbataillone 
und polnifche Freibataillone weit nach Süden ftreuen, denn von Zabrzez 
und Ramienica bis Lukowica wälzten fih Bruſſilows Spigenfolonnen in den 
"Rüden und in die rechte Flanke des bedrohten Flügels. Ging Limanowa durch 
Umfaffung verloren und erreichte Bruſſilow Dobra und Mizana-Dolna, fe 
war die an ber Stradomka verfämpfte Armee vor eine Rataftrophe geftellt. 

AUnermüdlich ſtückte und flickte Feldmarfchalleutnant v. Arz feine Front, 
damit Boroevic Zeit gewann, Bruffilow einzuholen und von hinten zu faffen. 
Er hielt die Riegelftellung an der Morbarka bis zum äußerften. Am 11. De 
zember war biefe dem Bruch nahe. Die Ruſſen drangen im Morgengrauen 
in die zerſchoſſenen Gräben. Da raffte Othmar Muhr, der Oberſt der 
9. Huſaren, die letzten Kräfte zuſammen und führte ſie gegen die ſiegreich 
ſtürmenden NRuffen. Mit umgedrehtem Karabiner und geſchärftem Spaten 
warfen fih die Madjaren noch einmal auf den Feind. Mit zwanzig Offi- 
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" zieren und Hunderten von Nadafdy- und Sazygierhufaren ging Oberft 
Muhr in den Tod, aber die Stellung blieb in ihrem Befig. 
Am Nachmittag wurde die dfterreichifche Linie unter dem ftändig 
wachſenden Drud allmählich an den Dftrand von Limanowa zurüdgenommen. 
Auch am äußerften linken Flügel hatte der 10. und 11. Dezember zu 
Kämpfen geführt, bie aber den Ruffen geringere Vorteile brachten. Dimitrieffs 
echter Flügel war bei Grabie und Niepolonice nicht vom Fleck gekommen. 
Er prallte gegen Gdow vor, traf dort auf fcharfe Abweiſung durch Kriteks 
XVII. Korps, das den linken Flügel Ljubicie' bildete, und fiel in die Ver- 
teidigung zurück. Als der Einbruch in die Mitte die öfterreichifche Linie über 
die Stradomka zurüchvarf, bog Feldmarfchalleutnant Kritef feinen Süd- 
flügel fo weit zurück, daß der Zuſammenhang der Front erhalten blieb. 
Dimitrieffs Angriff hatte alfo am 10. und 11. Dezember die öfterreichifch- 
ungarifche Schlachtordnung erſchüttert und über die Stradomka und von der 
Kobila geworfen, aber nicht durchbrochen. Die Schlacht kehrte zum berrfchen- 
den Grundfag kunſtvoller Kriegführung, dem Ringen um die Flanken, zurück. 
Darüber gab ſich auch Die ruffifche Heeresleitung Rechenfchaft. Iwanow 
trieb Bruffilow zum Vormarſch. Da die Schlacht fih am Nordflügel feft- 
gerannt hatte, lag die Entjcheidung endgültig im Süden, Aber auch dort 
begann fi) der Himmel nach ſchweren Tagen zugunften der Oſterreicher 
aufzuhellen. Es war den Ruffen noch nicht gelungen, die Linie Limanowa — 
Dobra zu erftreiten und fo die Strabomfaftellung von hinten aufzurollen. 
Madjaren und Polen hatten bei Limanowa und in ben ſüdweſtlich 
ftreichenden Nebentälern jeden Durchbruch und jede Umfaſſung vereitelt. 
Schon fühlte fi) Dragomirow ſüdlich von Limanowa in der Flanfe ber 
droht. Feldmarfchalleutnant Hafdy hatte ſich mit einer Brigade der 
39. Homvebdivifion in Bewegung gefest, um über Zalefie gegen Golcow 
Bahn zu brechen, und ben überrafchten Feind zurüdgedrängt. Aber das 


waren nur Heine Mittel, um Zeit zu gewinnen; den Ausfchlag gab das 


vechtzeitige Erfcheinen Boroevies in Bruffilows Rüden. 

Boroevicd Armee war auf ihrem Marfch von den Nachhuten Bruffilows 
aufgehalten worden. Der linke Flügel fam am 9. Dezember über Tyliez 
in ber Richtung auf Grybow hinaus, die Mitte erreichte Zboro und Sztropko 
und die Höhen am Nordufer der Ondawa, und der rechte Flügel gewann im 
Quellgebiet der Laboreza Raum. 

Am 10. Dezember festen fit) Bruſſilows Nachhuten in feftabgeftiigten 
Stellungen zu längerem Widerftand. Bruſſilow fchügte das VIII. Korps 
im Rüden, indem er die 13. Divifion, die 3. Schlügenbrigade und eine Ka ⸗ 
valleriebivifion vor Neu-Sandez aufftellte. Szurmays Vorhut pralite an 
biefer Stellung ab. Es wurde Nacht, bis Szurmays Hauptkräfte fich zur 
Umfaffung herangefchoben hatten, und der Angriff auf den 11. Dezember 
anberaumt. Die Mitte Boroevies erreichte links Florynka und rüdte 
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tämpfend gegen Grybow vor, während fie recht? unangefochten in ber 
Richtung auf Gorlice Raum gewann. Der rechte Flügel Boroevies ver- 
drängte ruffifche Schligen und Koſaken vom Karpathenfamm und trat 
unter heftigen Rämpfen in die Duflafenfe ein. Am 11. Dezember rang 
das VII. Korps des Erzherzogs Joſef dem XII. Ruffentorps den Paß ab. 
Am äußerften rechten Flügel warf Feldmarfchalleutnant Krautwald mit 
der 34. Divifion den Feind am 10. Dezember auf Mezölaborez und den 
Bestidpaß, eroberte am Tage darauf Mezölaborcz und gelangte mit der 
56. Diviſion an die Paßhöhe. 

Am 12. Dezember ftand die 3. Armee auf dem Besfidpaß und vor - 
Yulla, nahm Zmigrod und Gorlice und ſchob mit dem rechten Flügel und 
der Mitte Bruſſilows Nachhuten und fein XII. und XXIV. Korps vor 
fich Her nach Nordoften, während Szurmay links rückwärts geftaffelt gegen 
Norden vordrang und entfcheidend in die Schlacht bei Limanowa · Lapanow 
ängriff. Er ging am 11. Dezember mit zwei Divifionen und einer Brigade 
gegen Neu-Sandez vor, faßte Die ruſſiſche 13. Divifion und die 3. Schügen- 
brigade und warf fie in zähem Kampf auf die Stadt und darüber hinaus, 
Der Stoß führte in Dragomiroms Rüden, drang durch, fand aber den neuen 
Feind nicht mehr — Bruffilow hatte das VIII. Korps dem Rüdenangriff 
im legten Augenblic entzogen und hinter den Dunajec zurüdgerufen. 

Als die Öfterreicher am 12. Dezember von Zalefie gegen Goleow vor · 
gingen und die Höhe in der Frühe des Tages ftürmend in Befis nahmen, 
war das VIII. Korps Bruffilows ſchon vor Limanowa und Miynne im 
Rüdzug. Zur Dedung der ftaffelförmig vom linken Flügel ausgehenden Nück · 
bewegung unternahmen die Ruffen am 12. Dezember nörblich der- Lofofina 
und an der Stradomka noch heftige Gegenftöße, die bie deutſche und öfter 
teichifche Front zwiichen Rajbrot und Krosna in Atem hielten, aber keinen 
Zweifel Darüber ließen, daß es ſich um Die Sicherung des allgemeinen Nückzugs 
der 8. und 9. Armee handelte. 

Raum erkannte man im Lager Joſef Ferbinands die Nilckbewegung 
Dragomirows, fo erging der Befehl zur rückſichtsloſen Verfolgung. Was 
noch Kraft und Atem hatte, feste fich auf die Spur bes Feindes. Die Ver- 
folgung gelangte am 12. Dezember auf dem rechten Flügel noch bis zum 
Yunajec. Hier ftellte fi Dragomirom, da er nun vor Boroevies Nücken 
angriff ficher war, zum Widerftand. 

Am frühen Morgen trafen ſich in Meu · Sandez die Vorhuten Szurmays 
und Arz v. Straußenburge. Die einen ritten von Süden, die anderen von 
DWeften ein und reichten fich an der Dunajechrüde die Hand. Die Vereinigung 
der 3. und 4. Armee war vollzogen, und die Schlacht gewonnen, obwohl der 
Kampf in der Mitte und am linten Flügel noch fortbrannte. 

Feldmarfchalleutnant v. Arz hatte am Morgen bes 12. Dezember rüd. 
gängige Bewegungen des Feindes wahrgenommen und war alsbald zum 
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Angriff übergegangen. Er trieb den Gegner über Ramina hinaus und 
brach gegen Jakobkowice vor, um fich diefes Übergangs zu bemächtigen und 
einen Drud auf die line Flanke des ruffiichen Zentrums auszuüben. 

Dimitrieff war nicht darüber in Zweifel, daß Die Schlacht für ihn verloren 
war, hielt aber noch zwei Tage ftand, indem er den Rüdzug in Staffeln 
vom linken Flügel antrat und am 12. und 13. Dezember noch kräftige Gegen- 
ftöße führte. Am 13. Dezember kam es noch einmal zum Kampf um Die 
Kobila, die von der 13. Landwehrdivifion zurüdterobert wurde, während die 
45. Landwebrdivifion im Lofofinatal vorrüdte. Die deutſche Divifion ſtieß 
bis zum Oſtrand von Rajbrot duch. Am 14. Dezember zog Dimitrieffe | 
Mitte ab, ließ aber das XXI. Korps ald Nachhut öftlih Rajbrot ftehen, 
wo es die Straße nach Zalliczyn fperrte, bis die Rolonnen dort ben Llber- 
gang über den Dunajec vollzogen hatten. Auf Dimitrieffs echtem Flügel 
donnerte die ruffifche Artillerie am 14. Dezember noch vor Niepolonice 
und Bochnia mit voller Kraft und rückte erft in der Nacht auf den 15. De 
zember und am Morgen diefes Tages nach Oſten ab.. 

Dem gemeinfamen Andrang ber 4. Armee und Szurmays weichend, 
ging die ruffifche 3. Armee im Ringen um die Flanken unterlegen, aber 
ungebrochen über Zafliczyn und Bochnia hinter die Bialla und den Unterlauf 
des Dunajec zurüd. Bruffilows 8. Armee war bereits im Beden von 
Krosna angelangt. Der Ruſſe hatte das Schlachtfeld von Limanomwa- 
Lapanow geräumt und die Duflafenke und den Rarpathenlamm preisgegeben, 
um fi) rückwärts zu ſammeln. 

Auch nördlich der Weichfel war er im Nückzug. Als Feldmarfchall. 
leutnant Kuk am 14. Dezember gegen Grabie ımd Koznicow vorftieß, traf 
er im Krakauer Vorfeld überall auf verlaffene Belagerungslinien. Die 
9. Armee hatte fih der allgemeinen Rüdzugsbewegung angefchloffen und 
wich auf die Nida. 


Die Schlacht bei Lowicz (zweite Phafe) 


An diefem Tage gediehen in Polen auch die Schlacht bei Lowicz und 
der Rampf um Piotrlow zur legten Entfcheidung. Hindenburg hatte den 
Feind am 8. Dezember an der Miazga haltmachen fehen und aus dem heftigen 
Angriffen, die der Feind bei Belchatow und Lowiez unternahm, auf die 
Hartnädigkeit des Großfürften gefchloffen, der die Schlacht noch nicht 
verloren geben wollte. Angeſichts dieſer Verhältniſſe war auf deutſcher 
Seite eine neue Verfchiebung der Kräfte notwendig. Es galt, die Ruffen 
bei Belchatow zum Rüdzug zu zwingen und Piotrkow und Nowo-Radomft 
su nehmen, es galt ferner, in die Nordflanke von Lodz zu gelangen, wo der 
Feind immer noch zwifchen Gallow und Nomwofolna ftandpielt, und galt 
endlich, fich der Linie Slom—Lomicz zu bemächtigen, aus der bie Ruffen 
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mit frifchen Kräften zum Gegenftoß übergegangen waren. Der Gropfürft 
hatte bag II. kauf ıfiiche Korps aus Oftpreußen herangeführt, um die Weichfel- 
flante zu decken und Lowiez und die Warfchauer Straßen gegen jeden Angriff 
zu behaupten und noch einmal das Glück zu verfuchen. - 

Da Hindenburgs vechter Flügel jest in den Raum von Belchatow 
griff, in dem Boehms linker Flügel verkämpft lag, fo entfchloß fich der 
deutfche Feldherr, im Einvernehmen mit Erzherzog Friedrich, dort fefte 
Berhältniffe zu fchaffen. General v. Boehm-Ermolli hatte ſchon am 10. De» 
zember Befehl gegeben, die 1. Garde-Refervebrigade und dag, Ravallerie- 
korps Hauer freizumachen und aus ber Front zu ziehen, um Kräfte für 
einen Vorftoß auf Piotrlow zu gewinnen. An ihrer Stelle übernahmen 
Dankls Truppen in den nächſten Tagen die Stellungen der Deutſchen 
und Hauerd im Umkreis von Belchatow und fchlugen ſich auf der um- 
fteittenen Walftatt gegen die hartnäckig kämpfenden Ruffen, bis der An- 
grifföflügel zur Eroberung Piotrkows gebildet war. Hierzu wurden die 
beiden Brigaden der 1. Garde-Refervebivifion, die 27. öfterreichifche Di- 
vifion und das Kavalleriekorps Hauer bereitgeftellt, über die General 
v. Gallwitz den Oberbefepl übernahm. Diefe Verfchiebungen konnten vom 
Feinde wohl verzögert, aber nicht verhindert werden und waren am 
13. Degember vollzogen. 

Unterdefien war die Schlacht um bie Linie Jſow —Lowiez und den Beſitz 
der Bzurabrücken aufs neue entbrannt. Am 10. Dezember ging Hindenburgs 
Tinker Flügel zum entfcheidenden Angriff über, zu dem alle verfügbaren Kräfte 
vereinigt wurden. Hindenburg hatte das XVII. Korps aus der Lodzer Front 
gezogen und bei Sannifi aufgeftellt und Teile des III. Neſervekorps und des 
XII. Korps zur Umfaffung des ruffifchen Weichfelflügels bei Ilow ent- 
widelt. Das I. Referveforps und bie 1. Divifion griffen rechts geftaffelt 
Lowiez von Nordweften und Weften an. 

Als der Angriff am 10. Dezember mit voller Kraft einſetzte, begegnete 
er dem hartnädigften Widerftand. Der Großfürft kämpfte hier um die legte 
Möglichkeit, feine Ausfallftellung in Polen wieder aufzurichten oder der 
4. und 9. Armee von Krakau und Piotrkow einen geordnetert Rüdzug zu 
fichern, falls er gezwungen wurde, die Armeen rückwärts zu fammeln und 
fih zum Stellungsfrieg zu bequemen. . 

Die ruffifche Widerftandslinie lief über das mwoplbefeftigte Jlow und 
Dorf und Schloß Zaluſkow nach Lomwicz. Sie wurde von den aus bem Weften 
Herangezogenen Mörfern und Haubigen befchoffen, bis Slow und Zaluſtow 
in Trümmern lagen. Dadurch wurde der Widerftand des vechten Flügels 
der Rufien ſchwer erfchüttert. Der Angriff gewann Raum. Am 11. Dezember 
begannen die Ruſſen an der Weichfel zu weichen. 

Am 12. Dezember bricht der Angriff links und in der Mitte Bahn. 
Keinen Verluſt ſcheuend, ftürmen die Deutfchen Graben um Graben, Dorf 
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um Dorf. Die Württemberger erobern Ilow, die Windmühlenböhe ſüdöſtlich 
Wizelimy, Emilianow und die Strafe Wſzeliwy — Brzozozow, das ftolze 
Zaluſtow fällt. Am 13. Dezember zieht fich der Angriff um Lowiez zu- 
fammen. Die Zroifchenftellungen, die der Großfürft vor der Bzura einge 
richtet hatte, vermögen bie vorrollende Woge nicht zu hemmen, gefchlagen 
fluten die Ruffen in den Bzurabogen und auf das Dftufer des Fluſſes zurüd. 
Am längften widerfteht Lowiez. Hier, mo der Strang der Ruffenftellung feft 
an die Bzurabrüden geknüpft ift, fegt die ruffifche Armeeleitung alles daran, 
den Durchbruch zu verhindern. Vom 12. bis 14. Dezember hält fich die ſtark 
ausgebaute Stellung gegen bie Angriffe des I. Reſervekorps und bes 
XVII. Korps. In der Nacht auf den 14. Dezember fchreiten die Ruffen 
fogar noch einmal zum Gegenangriff, der zäh wie Lava in breitem Zuge 
über das verwüftete Gelände riecht. Er wird blutig zurücgefchlagen und 
am Abend des 15.Dezember der Brüdenkopf im Sturm genommen. Unter 
bem Drude der auf die Flanken wirkenden Einfreifung räumen die Ruffen 
am 16. Dezember den Ort. Am 17. Dezember dringen die Deutfchen über 
die halbverbrannte Brücke in Lomicz ein. Als General v. Morgen im 
Feuerfchein der brennenden Häufer auf den Marktplag reitet, fteigt, von 
taufend Soldatentehlen -gefungen, der Lutherchoral in die von Bränden 
erfüllte und vom Donner der Schlacht aufgewühlte Winternacht. 

Es war die entfcheidende Stunde, in der die große Schlachtenfolge zu 
Ende ging. Der Zufammenbruch der Weichfelflanfe und der DVerluft von 
Lowiez warfen den wankenden Rolo des ruffifchen Angriffsheeres vollends 
auf die Knie. 

Die Eroberung von Lowiez krönte den Feldzug, der in feltfamen Kreifen 
ganz Weftpolen und Weftgalizien erfaßt und die deutfche Armee, Dfterreich- 
Ungarns Nordheer und die Wehrmacht Rußlands auf fo verfchlungene 
Pfade geführt hatte, daß faft alle Schlachthandlungen mit balbverwandten 
Fronten geliefert worden find. 


Der allgemeine Rückaug der Ruffen 


Am 15. Dezember waren die Ruffen im Süden bei Dulla, Grybow und 
Limanowa, vor Rrafau und Ezenftochau und bei Piotrlow und im Norden 
bei Lowiez im Rüdzug. Bei Bendfow und Nowofolna kämpften fie noch, 
um Madenfen an der Durchbrechung ihrer verwundbaren Verbindungen 
zwiſchen der Nordweſt und Sudweſtgruppe ber großen Armee zu ver- 
hindern und ihre Wagenburgen und die Rampftruppen in der Mitte ordnen 
su können. 

Während Boroevie und Erzherzog Joſef Ferdinand fechtend in das 
Beden von Krosna und über die Bialla und den Dunajec zu gelangen 
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fuchten, fanden Kuk und Danfl an der Szreniama keinen Widerftand mehr, 
da die 9. Armee de Zaren fofort in Eilmärfchen auf bie Nida zurüdging. 
Vor Woyrſchs Südflügel wich der Feind am 15. Dezember ebenfalls un. 
gebrochen. Woyrſch trat alsbald den Vormarſch an und fuchte im Anſchluß 
an Dankl mit feiner Heeresgruppe fo raſch wie möglich die Pilica zu er- 
reichen, aber die grundlofen Wege erſchwerten den Verbündeten den Bor- 
marfch, dem durch die Zerftörung der Übergänge über die zahlreichen Fluß- 
läufe weiterer Aufenthalt bereitet wurde. 

Trogdem erreichte Woyrſchs Südflügel ain 16. Dezember die Pilica. 
Der Nordflügel ftieß auf Nowo-Radomft und Piotrlow vor. Boehm- 
Ermolli rückte über das Schlachtfeld von Belchatow vor; Gallwig war 
mit feinem Korps am linfen Flügel etwas voraus, fo dag Piotrkow am 
16. Dezember umfafjend angegriffen und geftürmt werben fonnte. Die ruſſiſche 
Vorhut wich nach Oſten. Am Tage darauf traf Gallwig an der Pilica 
auf neuen Feind, der den Übergang von Sidejow an ber Straße Piotrkow— 
Konſt verteidigte. Boehms rechter Flügel gelangte von Nomwo-Rabomft 
nach Praedborz. 

Auch diefer Brückenkopf war von Nachhuten befegt. An beiden Orten 
kam es zu Kämpfen. Przedborz wurde vom 30. öfterreichifch-ungarifchen 
Infanterieregiment erftürmt, Sidejow von der 27. Dinifion und von Hauer 
umfaffend angegriffen und genommen, die Garberefervedivifion aber im 
Eilmarfch nach Norden abgelenkt, um Madenfens rechte Flanke zu ftügen. 
Madenfens rechter Flügel hatte die Miazga fechtend überfchritten und war 
an der Straße Rama—Lubohnia— Toomafzow von ftartem Feind in ernften 
Kampf verwidelt worden. Nußki hatte die Schwächung des rechten Flügels 
der 9. deutfchen Armee ausgenützt, die Durch die Verfchiebung des XVII. Rorps 
nach Lomicz entftanden war, bei Lubochnia den Kampf erneuert, um der 
Verfolgung vor Tomafzow ein Ziel zu fegen. Das Eingreifen der Garde 
brach den Widerftand. Die Ruffen wichen auf den Pilicabug und Inowlodz. 

Swiſchen Lowicg und Lodz gingen Nußkis legte Staffeln erft am 
17. Dezember von Brzeziny nach Often zurüd. Sie hatten die Waldungen 
von Wioncyn und die Höhe 260 an der Straße Nomwofolna— Brzeziny bis 
zum äußerften gehalten und waren erft dem Bajonett gewichen. Im Kampf 
um die Zugänge von Brzeziny endete die Schlachtenfolge, in der Hindenburg 
den überwältigenden Vormarſch Nußlands gebrochen hat. 

Auf der ganzen Front von Ilow an der Weichfel bis Neu-Sandez am 
Dunajec waren die Armeen des Großfürften unterlegen. Der große Angriffs · 
feldzug des zu dieſem Kriege bereitgeftellten ruffifchen Heeres war endgültig 
gefcheitert. Mit einem Verluſt von einer halben Million Menfchen, Darunter 
130 000 Gefangenen, und ungezähltem Gerät 30g fich der Großfürft hinter 
die Flußfchranten der Bzura, Pilica, Nida und des Dunajec zurüd, um 
feine Maffen in die Verteidigung zu ftellen und neu aufzubauen. 
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Die Auswirkung des Zufammenbruchs der 
ruſſiſchen Offenfive 


Der ruffifche Koloß war nicht zerbrochen, aber innerlich fo erfchlittert, daß 
die riefige Maffe keine gefchloffene und unveränderliche Einheit mehr bildete. 
Januſchkewitſchs geiftige Vorbereitung auf den Feldzug, der die Ruffen 
binnen drei Monaten nach Berlin oder Peft führen follte, war erſchöpft, 
Suchomlinows Vorräte weten aufgezehrt, kurz, man kann fagen, daß 
Nußlands militärifhe Kraft zu unheilbarem Schaden gelommen war, als 
der große Angriff am 15. Dezember 1914 zuſammenbrach und das ruffifche 
Heer fich in die Verteidigung zurücdzog. Die aufgefpeicherte Kraft war fo 
ſtark angegriffen, daß künftig nicht mehr die ganze Maffe einheitlich in Be 
wegung gefegt werden fonnte. Dadurch wurde auch die zahlenmäßige Aber · 
legenheit ihrer ftrategifchen Bedeutung entfleidet, der Ruffe gezwungen, 
ſich zu Teiloperationen zu bequemen, und fo den Gegnern der Kampf mit 
der Llbermacht erleichtert. 

Die Mittelmächte hatten in den Schlachten von Wloclawel, Kutno, 
Lodz, Belchatow, Lomicz und Limanowa nicht nur das gewaltige Heer, Das 
Rußland für die Niederwerfung Deutſchlands und Öfterreich-Ungarns 
bereitgeftellt hatte, fondern auch die zweite große Kriſe des Krieges über 
munden, 

Da der Feldzug im Weften nicht zur Vernichtung des englifch-franzöfi- 
fchen Feldheeres geführt hatte und fieben deutfche Armeen dort gefeflelt 
blieben, war der Krieg im Spätherbft des Jahres 1914 für die Mittelmächte 
verloren, wenn es nicht gelang, das ruffifche Angriffsheer in kurzer Friſt fo weit 
niederzuringen, daß der ruffiiche Roloß in die Rnie fant und den Vormarſch 
gegen Deutfchlands Lebenszentren aufgab. Diefes Ziel war am 17. Dezember 
als erreicht zu betrachten. 

Die Niederringung des mächtigen Gegners war aber auch dem um 
erfchütterlichen Widerftand zu verdanten, den die deutſche Weftfront in ihren 
Gräben dem englifch-franzöfifchen Heere entgegenftellte, das nicht nur grund» 
fäglich zum Angriff verpflichtet war, fondern auch im Augenblid, da das 
ruffifche Heer in Gefahr geriet, gefchlagen zu werden, von felbft zu Ent 
laftungsunternehmungen aufgerufen wurde. 

Um fo ſchwieriger war die Aufgabe der auf der inneren Linie nach 
‚wei Seiten fämpfenden Mittelmächte. Ihre Kriegführung mußte nach dem 
Abbruch des Marnefeldzuges und angefichts des ruſſiſchen Maffenaufgebotes 
unerbittli auf die Zufammenfaffung der Streitmittel auf dem öftlichen 
Kriegstbeater gerichtet werden und im Weften gegenüber Engländern und 
Franzofen und im Sübdoften gegenüber Serben und Montenegrinern mit 
Kräften ſparen. 
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Diefer Grundfag verlangte von ihnen im Welten und im Südoſten das 
Verharren in ber Verteidigung. Im Welten hatte man am 15. November 
daraus die firengen Folgerungen gezogen und das Gefes anerkannt, das 
dem Schwächeren der Sweifrontenkrieg auferlegte, im Süden, auf dem ferbi- 
ſchen Kriegstheater, war dies noch nicht der Gall, Als die Schlachten in 
Polen noch mit ſchwerer DVerftridung brohten, rückte bie öſterreichiſch- 
ungarifche Armee, die gegen Serbien und Montenegro im Felde lag, dem 
an ben Stromfchranten gefchlagenen Gegner nach und brang durch die 
Macva auf Belgrad und Lazarewac vor. Da e8 nicht möglich war, ihr 
Erſatz zu ſchicken, weil der legte Mann und das legte Pferd in Galizien und 
Polen gebraucht wurden, geriet fie in drangvolle Lage und fah fich in den 
legten Novembertagen fernab von ihren Verbindungen dem Gegenftoß 
bes rachefuchenden Feindes preisgegeben. Sie wurde über die Rolumbara 
zurückgeworfen und mußte über die Save und die Donau zurücgehen. Bel- 
grab, das am 2. Dezember befegt worden war, ging am 14. Dezember wieber 
verloren. Der ferbifche Feldzug war fürs erfte gefcheitert. Er war dazu 
verurteilt, da die in Serbien eingebrungenen Armeen ihre Referven an das 
Nordheer hatten abgeben müffen. 

Diefer Mißerfolg wog ſchwer, wurde aber durch die Entfcheidung, die 
in Polen und Galizien gefallen war, ausgeglichen und ging al® Impromptu 
verloren, bis das Gefeg der Entwidlung fich gebieterifch geltend machte 
und ben Krieg auf feine politifchen Wurzeln zurücführte, indem es die ganze 
Ballanhalbinſel in die Waffenentfcheidung hineinriß. 

Der ferbifche Generalftab hatte den Belgrader Feldzug mit dem ver- 
zweifelten Trog eined Mannes ausgefochten, ber weiß, daß er ums Ganze 
Tämpft, und trug an dem Tage, ba der Großfürft feine Armeen zum Rüdzug 
rufen mußte, feine Fahnen nach Belgrad. Der ruffifche Generalftab bagegen 
war voller Siegesgewißheit und im Gefühl feiner Überlegenheit zu Felde 
gezogen, als er das neugegliederte Heer in den erften Novembertagen von 
der Weichfel und dem San gegen Welten in Bewegung feste. Diefe Zur 
verficht fpricht aus einer Kundgebung ber ruffifchen Heeresleitung vom 
7. November, welche die Verkennung der ftrategifchen Lage und bie Un- 
Harheit über die Abfichten und die Stärke des Gegners erſchreckend hernor- 
treten läßt. Es war ein Heeresbefehl, der die in Galizien und Polen er- 
rungenen Erfolge als einen großen Gieg feierte und daraus folgenden Schluß 
309: „Diefer Sieg geftattet unferen Truppen, zur Durchführung neuer 
Aufgaben zu fehreiten, welche die neue Kriegsperiode einleiten werben.“ 

An dem Tage, da General Januſchkewitſch feinen Namen unter biefes 
Ehriftftücl fegte, war bereit# die Bildung der 9, deutfchen Armee erfolgt, 
ihre Verfammlung im Raume Thorn nahezu abgefchloffen und der Plan 
eines allgemeinen Gegenangriff® ber beutfchen und öfterreichifch-ungarifchen 
Streitkrafte in voller Ausführung begriffen. Schon wog Hindenburg den 
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Donnerkeil Madenfen, um ihn ber in Polen geballten Armeemaſſe Nikolais 
in die Flanke zu ſchleudern. Zehn Tage darauf war der Vormarſch Nikolais 
gelahmt und ſechs Wochen fpäter_ ber ruſſiſche Angriffsfeldzug auf der ganzen 
Linie gefcheitert. 
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Wohl hatte der Großfürft ihn mit überlegenen Kräften, mit vollem 
Nachdruck und großer Entſchlußfäbigkeit eingeleitet, aber bie ruſſiſche 
Heeresleitung war nicht im Beſitz der vollen Handlungsfreiheit gewefen, 
als fie ihre Maffen in Bewegung gebracht und über das polnifche Glacis 
vorgeführt hatte, das von ihr im Eröffnungsfeldzug mit Bedacht gemieden 
worben war. Ihre Offenfive entbehrte Daher von vornherein ber ftrategifchen 
Überlegenheit. Sie gehorchte unwiſſentlich dem Gefes, das ber ausweichende 
Gegner ihr ins Ohr raunte, als er das ruffifche Heer hinter fich herzog und 
es durch bie angerichtete Zerftörung zugleich in feiner Berwegungsfähigkeit 
lahmte. Darum ift der Feldzug Hindenburgs in Polen, der vom 25. Sep- 
tember bis zum 17. Dezember alle Reibungen übertvand und in einem vom 
Wettergott und vom Feind mit Verwüftung gefchlagenen Lande einen Er- 
folg davontrug, der, an den DVerhältniffen gemeflen, der höchft erreichbare 
war, ein organifches Gebilde, das von der monumentalen Größe bes Entwurfs 
und der Ausführung zeugt. Er wird trog ber ihm anhaftenden einzelnen 
Mißerfolge als Beifpiel der Maffenftrategie im Bewegungskriege voraus · 
fichtlich unerreicht bleiben. 

Als die Schlacht von Ulm gefchlagen war, hat ber franzöfifche Troupier 
nach dem Zeugnis des Mathieu Dumas*) über Napoleon folgendermaßen 
geurteilt: ‚Le petit caporal a trouv& une nouvelle manidre de faire la 
guerre, il se sert de nos jambes, plus que de nos baionnettes.“ Auch 
Hindenburg bat den Feind mit den Beinen feiner Grenabiere gefchlagen, 
und in feinem Feldzug war dies bis anhin beuflicher hervorgetreten als 
in dem von Warfchau, Wloclawek und Lodz. Ermöglicht wurden biefe 
Heeresbewegungen erft durch die geniale Ausnisung des Eifenbahnneges, 
die alle Entfernungen und das gefürchtete friderigianifche „Unterwegs“ über- 
wand und auf ber inneren Operationslinie überrafchend zur Geltung gelangte. 

Die ruffifche Heeresleitung hatte nichts von dem gewaltigen Aufmarfch 
gemerkt, der fich hinter der Dunajec- und der Wartafront vollzog und bie 
Truppen Boehm-Ermollis von Stary-Sambor nach Südpolen und die bes 
Generals v. Madenfen von Kreuzburg nach Thorn verfegte. Der Auf 
marfch, der Hindenburg am 25. September von Suwalli nach Czenſtochau 

®) Mathieu Dumas, precis des Evenements militaires ou essais historiques sur 
les campagnes de 1799 & 1814. 
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geführt hatte, wurde durch diefen zweiten Eifenbahnmarfch übertroffen. Der 
Aufmarfch bei Thorn überbietet auch Joffres Aufmarfch zu der Schlacht an 
der Marne. Der franzöfifche Feldherr hatte es leichter als Hindenburg. Er 
faß im Innern feines Landes, wo alle Rraftquellen dicht hinter der Front 
fprangen und die Rochabelinien doppelt und breifach liefen. Er war in ber 
Lage, mit Übermacht aufzutreten, und fah fich einem Feind gegenüber, der 
von Märfchen, Schlachten und Siegen gefchwächt und auf der Verfolgung 
auseinandergelommen war und im Marnebogen fein ftrategifches Abergewicht 
verlor. 

Im Dften lag die Sache anders. Die Ruffen folgten zwar langfam und 
ſchwerfällig, aber als gefchloffene Maffe und von einem Willen bewegt, der 
Millionen zufammenballte. Ein riefenhaftes „‚bataillon care“, aus dem eine 
Million Bajonette flachen, wälzte fich durch Polen und ſchickte fich an, die 
an Zahl unterlegenen deutfch-öfterreichifchen Streitkräfte wie reifes Korn 
unter die Füße zu treten. Während Soffre die Hauptkräfte zwifchen Verdun 
und Paris vereinigen, rechts und links fichere Anlehnung fuchen und die ge 
plante Umfaffung auf Paris, die größte Lagerfeftung der Welt, ftügen 
Ionnte, unter deren Ranonen bie Schlacht am Oureq gefchlagen wurde, 
mußten die Verbündeten im Often mit Zeilkräften eine 500 Kilometer 
lange Front halten und ihre Flügel erzentrifch kämpfen laffen, damit Hinden- 
burg ſich auf Die Heine Weichfelfefte Thorn ftügen konnte, von der er fich indes 
60 Kilometer entfernen mußte, um den entfcheidenden Flankenſtoß zu führen. 
Während Maunoury ein Reſervekorps und bie auf Marfchlänge aus- 
einandergezogene 1. Armee Klucks von der Seite faſſen konnte, traf Maden- 
ſens Stoß auf die Front der 1. ruffiichen Armee, die darauf gefaßt war, 
angegriffen zu werden, und trotzdem gefchlagen wurde. Es war Hindenburg, 
dem an Streitern weit Unterlegenen, der famt ben Öfterreichern und Ungarn 
nur einen Mann gegen drei aufftellen Tonnte, gelungen, bier, am ent- 
fheidenden Punkt, mit Übermacht aufzutreten und dadurch den Verlauf 
der ganzen Schlachtenfolge zu beftimmen. 

Um ben Feldzug Hindenburgs eindrücklich zu machen, fei ein Gas 
auf ihn angewendet, der die Betrachtung des beutfchen Großen General 
ftabes über Napoleons Ulmer Feldzug in den Studien „Der Schlacht. 
erfolg“ abfchließt. Er lautet: „Das aber ift der Vorteil der Initiative und 
einer glüclich getroffenen operativen Einleitung der Kriegshandlung, dab 
fie fi wie ein Bleigewicht an die Entfchlüffe des Gegners hängen.” 

As Hindenburg Fühn gegen die Weichfel vorbrach, beftimmte er die 
Rriegshandlung, obwohl er fie zumächft nicht meiftern konnte. Großfürft 
Nikolai hat zwar feine Gegenmaßnahmen mit Kraft und Geſchick getroffen 
und fich zweimal rafch in die neue Lage gefunden, das erftemal im Oktober 
vor Warfchau und Imangorod, dad zweitemal vor Lodz, aber er vermochte 
Hindenburg trotz des Durchbruch® bei Imangorod und der Umfaſſung bei 
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Skierniewice und trog der Gegenumfaffung von Brzeziny die Initiative 
und die Überlegenheit nicht zu entreißen. Der Einbruch in feine rechte Flanke, 
der Drud auf feine natürlichen Nückzugsſtraßen und die Unerfchütterlid- 
teit der Krakauer Front übten eine fo große Wirkung aus, daß die ganze 
Angriffsbewegung der Ruffen zum Stillftand gelangte. Als man füdlich von 
Shorn zum Schlagen Fam, erwuch Hindenburg aus der Gunft der eigenen 
Operationslage eine Sicherheit des taktifchen Handelns, die alsbald auf alle 
feine Generale und Unterführer überging, das Heer mit der vollen Hin- 
gebung an die Sache erfüllte und fich in feinem noch fo Fritifchen Augenblid 
diefes titanifhen NRingens um die Flanken und biefes ermübenden Kampfes 
mit vielfacher Übermacht verleugnet hat. Der Durchbruch von Brzeziny wird 
ewig ein leuchtendes Beifpiel ſolch kraftvollen Erfaflens und Meifterns 
der Lage bleiben. 

Moltke hat in feiner 1859 niedergefchriebenen Betrachtung über den 
Bert der Thorner Flankenſtellung den grundlegenden Satz aufgeftellt: 
„Eine Slanfenftellung bei Thorn deckt gewiß Berlin gegen einen von Warfchau 
Aber Slupce vorrüdenden Feind.“ Diefer Aufſatz ift nicht verlorengegangen, 
fondern hat im beutfchen Generalftab feinen Platz erhalten. Er ift noch im 
Sahre 1912 von General v. Briefen in den „Sahrblichern für die deutfche 
Armee und die Marine” zum Gegenftand einer Unterfuchung gemacht worden, 
welche die Molttefche Thefe mit einer ruffiichen Offenfive von modernem 
Zuſchnitt in Beziehung brachte. 

Als Hindenburg berufen wurbe, ben Funken zur Flamme zu entfachen, 
der in dem Moltkefchen Gedanken untilgbar weiterglühte, und die Wieder 
aufnahme des polnifchen Feldzuges auf die Thorner Flankenſtellung ftügte, 
handelte e8 fich in der Tat nicht mehr um einen Feind, ber mit einigen Rorps 
auf einer oder zwei Straßen von Warfchau über Slupee vorrüdte, fondern 
um ein Heer, dag von Echirwindt bis zum Uzſoker Paß ausgebreitet ftand und 
feine mittlere Angriffsgruppe als Stoßarmee von 40 Korps auf allen Straßen 
Weftpolens gegen die Linie Pofen— Krakau vortrieb. Trogdem ift die 
Shorner Flantenftellung im Sinne Moltkes wirkſam geworden, und zwar 
wirkte fie nicht nur als Bedrohung und Drud auf die Verbindungen, fondern 
gebar einen Gegenangriff, der dem Gegner das bligende Vergeltungsſchwert 
bis zum Heft in die verwundbare Flanke ſtieß. 

Und wiederum eilt der Gedanke nach Tannenberg zurüd und erkennt, 
daß durch Die Vernichtung Samfonows und die Vertreibung Nennenkampfs 
nicht nur Oftpreußen befreit worden ift — mas ein Nebenzwed der Krieg · 
führung war—, nicht nur der rechte Flügel der Ruffen gelähmt und Hinden- 
burg befähigt wurde, am 15. September nach Sübpolen zu rüden, um den 
Geldzug in Galizien wiederherzuftellen, fondern daß dadurch erft die Durch- 
führung des polnifchen Feldzuges und Die Abwehr der entfcheidend gedachten 
ruſſiſchen Angriffsbewegung aus dem polnifhen Mittelrcaum ermöglicht und 
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vorbeftimmt worden ift. Es war ein Grunbfehler der ruffifchen Heeresleitung, 
daß fie zum Angriff aus dem Weichfelbogen auf die Wartalinie fchritt, ehe 
fie die Thorner Flankenſtellung zerbrochen und entwertet hatte. Deshalb 
bat fie Tannenberg bei Lodz noch einmal bezahlt, als ihr Hindenburgs 
Flanlenſtoß in die vertwundbare Weiche fuhr. 

Der deutfche Große Generalftab hat die Schlußbetrachtung des von ihm 
veröffentlichten Werkes „Über ben Schlachterfolg und bie Mittel, mit denen 
ex erſtrebt wurde“, ) mit den Worten eröffnet: „Die angeführten Beifpiele 
beftätigen in überzeugenber Weife bie alte Wahrheit, daß ein gegen die Flanke 
des Feindes geführter Stoß und die Gefährbung feines Nückens den größten 
Erfolg verfpricht. Zugleich aber laſſen fie erkennen, daß es nicht immer ge · 
fingt, die angeftrebte Umfaffung zu erreichen. Nur um fo höher ift darum 
das DVerbienft des Feldherrn anzufchlagen, der trogbem beharrlich danach 
sachtet, den Vorteil der Umfaſſung zu erlangen.” 

So ift es. Nicht in der ſtarren Verteidigung und ber Demütigung unter 
den Willen des Gegners, fondern im Gegenangriff und operativen Handeln 
biegt das Heil, fuchten und fanden auch Hindenburg, Lubendorff und Högen- 
dorf den Sieg, als der Großruffe feine Heerfcharen heranwälzte. „Als ſich 
die Gelegenheit zu Haupffchlachten bot, faßten fie zu, fuchten und ergriffen 
die Schlacht um ihrer felbft willen, um des Gieges willen, den fie geben foll, 
und der in ihr mit ber böchften Anftrengung gefucht werben muß und nich 
in einem frontalen Abringen der Kräfte entfcheidungslos enden darf.“ 

Diefe Wahrheit hat alfo auch ber größte Krieg beftehen laſſen, ben 
die Weltgefchichte gebar. Er ift im November 1914 in Polen zur Höhe ber 
Bewegungskunſt emporgeftiegen, obwohl er auf ber anberen Seite bie Wieber- 
geburt des Kordonſyſtems und eine Ausfpannung der Fronten bis zu ben 
Grenzen der neutralen Staaten und des feften Landes mit fich gebracht hat. 
Die Schlachten bei Lodz und bei Limanowa find neue Beweiſe dafür, daß 
es zwar nicht immer gelingt, die angeftrebte Umfaffung zu erreichen, daß 
fie aber mit vollem Willen und ganzem Herzen gefucht werben muß und 
meben dem großen Wagnis auch den größeren Erfolg umfchließt, befonders 
wenn fie ſchon von der Grumblinie angefegt und durch herzhaftes Anpaden 
in der Front unterftügt wird. Freilich bedarf e8 dazu einer Armee, bie ein 
geſchloſſenes Ganzes bildet und vom Selbheren bis zum Unteroffizier und 
gemeinen Mann als befeelte Mafchine, als gewaltige, aus denkenden Einzel. 
wefen beftehende Kraft. und Willensorganifation erfcheint, die den feiten 
Zufammenhalt nicht verliert. Das Fluidum, das fie durchdringt, wird im 
Zelte und in der Bruft des Feldherrn erzeugt. 

"Wie ein Obelisk, auf den zu die Hauptftraßen eines Ortes geführt find, 
fteht in der Mitte der Kriegskunſt gebieterifch hervorragend der feſte Wille 





*) Banb III der Studien zur Krieokgeſchichte und Tattit. (Berlin 1903.) 
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eines ftolzen Geiftes." In dieſem Bilde drückt der Klaffiter Elaufewis das 
Verhältnis der Führung zur befehligten Maffe und zur Reibung im Kriege 
aus. Der moderne Schriftfteller v. Freytag · Loringhoven faßt es im Seit 
alter der Strategie der Maffen in den fchlichten Sag: „Der Wille der 
Oberſten Heeresleitung läßt fich auf ein modernes Millionenheer nicht in 
gleicher Weife Übertragen wie einft der Machtfpruch eines Friedrich auf 
Zehntaufende und der eines Napoleon auf Hunderttauſende. Gelbft die 
Teilführungen vermögen fich heute nicht in dem Maße wie ehedem zur Geltung 
zu bringen. Der Wert feften Zuſammenhalts der Maffe fteigt Darum mır 
um fo höher.“ *) . 
Dom feften Willen eines ftolgen Geiftes und vom Wert des feften Sur 
fammenhaltes ber Maffe gibt der Lodger Feldzug beredte Runde. Der Durd- 
bruch bei Brzeziny auf deutfcher, der Nückzug der Lodzer Armeen auf ruffifher 
Seite zeugen für diefen Wert des Zufammenhaltes. Auf deutfcher Geite 
trat dazu die Befeelung der Mafle, die ein an Zahl weit unterlegenes 
Heer befähigt, der Übermacht ftand- und den Angriffsgeift hochzuhalten 
Die Macht der Vorftellung ift im Kriege größer und wirkfamer als 
in jedem anderen menfchlichen Lebensverhältnis, fie wird beflügelt und geadelt 
durch den Einfluß, der vom Feldherrn auf die Maffe des Heeres geübt wird. 
Sie hat im Spätherbft des Jahres 1914 in Polen und Galizien die ftreitbaren 
Völker befähigt, den verwideltiten, an Prüfungen reichiten Feldzug zu 
führen, und auf deutfcher Seite in dem Aufſchwung zum Siege gegipfelt. 








*) Die Grumbbebingungen des kriegeriſchen (ges, Beiträge zur Pſychologe 
Des egeh im 19, unb 20. Safehunbert ae rt I 
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ie große Kette entfcheidender Schlachfhandlungen, durch welche die 
ruſſiſche Angriffgbewegung im Weichfelbogen und in Weftgalizien 
gebrochen worden war, hatte die Dftbühne des europäifchen Kriegstheaters 
im Spätherbft des Jahres 1914 als die herrfchende erfcheinen laffen. Der 
allgemeine deutſche Feldzugsplan mußte daher eine völlige Neugeftaltung 
erfahren. Es handelte fich nicht mehr um eine kurze, vorübergehende Still. 
legung der Bewegungen im Weften, fondern um einen dauernden Verzicht 
auf die Wiederaufnahme großer Angriffsfeldzüge, da die Kräfte im Often 
gebraucht wurden und dort das Kriegsziel neu ausgeftedtt worden war. 
Die Wehrftellung, die man in Flandern und Frankreich bezogen hatte," 
wurde zur feftftehenden Einrichtung. Sie mußte als folche unerfchüttert 
bleiben, fo ftarf der Feind auch Dagegen anrannte. Dabei war zu bedenken, daß 
diefer Feind von ſtarkem Antrieb befeelt, allmählich wieder zu Kräften ge- 
fommen ımd unternehmungsluftig geworden war. Die Deutfchen fahen fich 
alfo vor die ungeheuer fchwierige Aufgabe geftellt, ihre Front im Weften mit 
ſchwachen Kräften zu halten und im Often mit ftarken, aber trotz des öfter 
reichifch-ungarifchen Krafteinfchuffes immer noch mit unterlegenen Kräften zu 
ſchlagen. Im Oſten herrfchte Bewegung, der Welten forderte Entfagung. Der 
Mut und die Spannkraft der deutfchen Truppen, die im Weften in Gräben und 
Unterftänden ausharren mußten, durften nicht roften, um dem Gegner nicht 
die Aberlegenheit in die Hand zu fpielen, kurz, e8 galt, die ftrategifche Ver- 
teidigung mit einem Anfchein von Angriffstätigleit zu verbinden und Frank · 
reichs und Englands gefamte Wehrmacht in Feffeln zu fchlagen, während 
im Often die deutſchen und die öfterreichifch-ungarifchen Armeen die mächtigen 
Heerfcharen Nußlands im Nieſenkampf beftanden. 

Der Dften war zum Entfcheidungsfeld geworden. Der europäifche Krieg, 
der als Orientkriſis begonnen hatte, wurde nun auch im ftrategifchen Der- 
hältnis zum Orientfeldzug, einem Feldzug von einer Größe, wie ihn nicht 
einmal Napoleon Bonaparte geträumt hatte, ald er von einem Zuge duch 
Syrien und Anatolien nach Ronftantinopel und einem Marfche tiber Damaskus 
und Bagdad nad) Indien ſprach. 

Die richtunggebende Entfcheidung war auf diefem mweitgefpannten Kriegs · 
theater noch lange nicht gefallen. Nur die ftärkfte Offenfive war gebrochen, 

"die Rufland bis auf diefen Tag unternommen hatte. Der Angriffsfeldzug 
Nikolai Nikolajewitſch war gefcheitert, fein Millionenheer gefchwächt, aber 
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keineswegs vernichtet oder unfähig zum Widerftand. Die ruffifchen Armeen, 
die von Lomicz, Lodz, Piotrkow, Krakau und Limanowa den Rüdzug an 
getreten hatten, waren nicht bereit, bie empfangenen Schläge durch ein 
volftändige Räumung des Geldes zu beftätigen. Sie wurden fchon nah 
wenigen kãmpfend zurückgelegten Meilen wieder angehalten und festen dem 
Gegner bereit am 20. Dezember hinter ber Bzura, der Pilica und Ni 
und am Dunajec frifchen, willensfräftigen Widerftand entgegen. 

Der Dreiverband befand fich troß biefer Krafterneuerung Ruflands 
in gebrüctter Lage und fah fich feit der Schlachtenfolge in Polen zu firat 
egifcher Unterlegenheit verurteilt. Im Oktober hatte ihm noch das Kriege 
glüd gelächelt, es hatte ihm im Weften geftattet, die drohende Gegenumfaffun 
und eine Durchbrechung der Norbweftfront zu verhindern und im Often 
kriegeriſche Erfolge vorgegaufelt, die eine raſche Niederwerfung der mittel 
europäifchen Mächte verfprachen. Das war anders geivorden, Denn mn 
erfchien kaum zwei Monate fpäter auch Rußland in Die Verteidigung gedrängt. 
Da der Dreiverband, ber auf den äußeren Linien kämpfte, verpflichtet blieb, 
angriffsweife zu verfahren, wenn er nicht von einer mehr wirtfchaftlic als 
militärifch gemeinten Belagerung die Niederlage und Waffenſtreckung der 
Mittelmächte erwartete, fo wuchs ihm jest die unbankbarfte aller ferategifchen 
Aufgaben in die Hand, der Durchbruch großer, in den Flanken umwerlet — 
licher Fronten, und zwar zunächft im Welten, wo er dem Often Aushilk 
feiften mußte. Er ſah fich feit dem 24. Oktober im Weften zu mühfamen 
Stellungsfampf verhalten und im Often feit dem 12. November in die Ber 
teibigung geworfen, aus ber er ſich am 6. Dezember bei Limanowa ver 
geblich zu befreien gefucht hatte. Dabei konnte es nicht bleiben. Man mußt: 
im ruffifchen Feldlager feit Jahren, daß die Ruffen den Krieg um jeden 
Preis und unter Aberwindung der größten Schwierigkeiten angriffsweife führen 
mußten, um Deutſchland und Öfterreich-Ungarn durch die Wucht der Maik 
zu erbrüden, ehe Frankreich unterlag, Noch war Frankreich nicht unter 
legen und dadurch der Krieg auf eine neue Grundlage geftellt worden, aber 
die auf den äußeren Linien ſtehenden Ententemächte mufsten Diefe neue Grund» 
lage zu benugen wiflen und durften ſich nicht im Oſten fchlagen und nieder 
zwingen laflen, nachdem fie im Weften Belgien und Nordfrankreich verloren 
hatten und in die Verteidigung gebrängt worden waren. Die ruffiiche Heeres · 
leitung durfte daher nicht müde werben, ihre Armeen immer wieber zum 
Angriff vorzuführen, fo ftark auch die Rückfchläge wirkten, die ihren Waffen 
ſtets aufs neue verfegt wurden. 

An dieſen Verhältniffen gemeflen, war der Feldzug der Franzofen und 
Engländer trog feines gewaltigen Zufchnittes ſchon im November des Zahre 
1914 zu einer Auspilfsoperation geworden. Franzoſen und Engländer e: 
wuchs feit dem 15. November die Mindeftaufgabe, ihre Linien von ber Mac 
bis zur Schweizergrenge nicht nur unverlegt zu erhalten, fondern auch n 
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einem Belagerungsring auszugeftalten, der allmählich gegen bie beutfche 
Wehrftellung vorgefchoben wurde und aus welchem Belagerungsangriffe 
angefegt werben mußten. Gerieten die ruffifchen Armeen vollends in Not, fo 
waren Franzoſen und Engländer verpflichtet, um jeden Preis und ohne 
Rüdfiht auf Zeit und Gelegenheit zu großen Entlaftungsunternehmungen 
au fchreiten, um bie beutfche Außenmwehr zu durchbrechen und die Weftfront 
des belagerten Deutfchland aufzurollen. 

Der Ernft der Lage ift von den Heeresleitungen des Dreiverbands erft 
erkannt worden, als die Schlachten von Wloelawek und Kutno das ftrategifche 
Gewölk zerriffen, Hinter dem Feldmarſchall Hindenburg feinen blisfchnellen 
Aufmarſch zum Thorner Flankenſtoß vollzogen hatte. Da wurde ihnen Har, 
daß ber deutſche Generalftab in völliger Verkehrung des allgemeinen deutſchen 
Feldzugsplanes das Schwergewicht und den Angriffsgedanken entichloffenen 
Geiftes aus dem Weften nach bem Dften getragen hatte. Die Einficht kam 
für die Entente zu fpät, den kühnen Wechfel der Angrifföfront fofort Durch 
einen kräftigen Gegenfchlag abzuwehren. Die deutfchen Streitkräfte wurden 
fo ſchnell herumgeworfen, daß keine Störung diefer Operation auf der inneren 
Linie mehr möglich war, und die englifchen und frangöftfchen Armeen waren 
in den Schlachten des Bewegungskrieges zu fehr gefchwächt worden, um 
fofort wieder zum Angriff überzugehen. 

Die Grangofen konnten zunächft nur kurze Vorſtöße gegen die deutfchen 
Linien unternehmen, um Beunruhigung zu ſchaffen, waren aber noch nicht 
in der Lage, mit Wucht anzugreifen und die deutſchen DVerteibigungs- 
ftellungen zu durchbrechen und aufzurollen. Was fie taten, war auf eine 
Feſſelung der deutfchen Streitfräfte gerichtet, denn fie beburften geraumer 
Vorbereitungen, ehe fie felbft zu einer Angriffsbewegung mit unmittelbaren 
Zielen übergehen konnten. Die Tätigkeit ift an der Weftfront nie völlig 
erlahmt und feste ſich nach dem Erlöfchen der großen Schlachten am Um- 
faffungsflügel fo lebhaft fort, daß die vullanifche Kette der Rampffronten 
Tag und Nacht von wechfelnden Ausbrüchen erfchlittert wurde. 

Der 15. November erlangte trogdem raſch bie Bedeutung eines Tages, 
der in diefem Kriege Epoche gemacht hat. Er brachte im Welten die Ent- 
wicklung, die feit dem 15. September noch im Fluffe war, endgültig zum Still- 
ftand. Da diefer Stillftand in der Schwebelage erfolgte und als Beharrungs- 
auftand immer wieder in größeren und Heineren Kampfhandlungen auf feine 
Beftändigkeit geprüft wurde, ergaben fich eigentümliche ftrategifche Wechfel- 
beziehungen zum öftlichen Rriegstheater. Engländer und Franzoſen, die auf 
den äußeren Linien forhten, wurden jedesmal zu Entlaftungsangtiffen ge» 
nötigt, wenn die Ruffen in Bebrängnis gerieten, und unterlagen dabei dem 
Zwang ber operativen Lage, die fie zu Stirnangriffen nötigte. Die Deutfchen, 
die auf der inneren Linie ftanden, ftanden in der Abwehr begriffen, die fie im 
Bewußtfein der Unverleglichkeit ihrer Flanken mit geringen Kräften nähren 
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konnten. Dazu verlangte ber Stellungskrieg an fich von beiden Gegnern 
ftändige Unternehmungen, die nicht unterlaffen werden konnten, weil bie ört- 
liche Lagerung der Fronten nie vollftändig ausgeglichen war, Wille und Gegen- 
wille tätig fein mußten und die Kampftraft nicht tatenlo8 aufgefpart werben 
durfte, da fie-fonft Noſt anfeste und allmählich ftumpf wurde. Fortwährend 
fanden daher Heinere und größere Kämpfe ftatt, die die Weftfront in Atem 
und Tätigkeit hielten. Don ihnen kann nur eine Darftellung Kunde geben, 
die die größeren Gefichtöpuntte und die ftrategifchen Wechfelbeziehungen 
zwiſchen Angriff und Abwehr im Weften und die Zuſammenhänge und Ab- 
hängigteiten bes Zweifrontenkrieges hervorhebt, denn biejenigen Scharmügel, 
Handftreiche und Unternehmungen, die aus Ertlichen Verhältniſſen und aus 
dem Antrieb ber einzelnen Xnterführer entfprangen, verſchwinden als 
Schraffur im großen Bilde, 
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Nirgends war feit den großen Schlachten zwifchen der Lys und dem 
Meere Ruhe eingelehrt. Nieuport und Lombartzyde wurden ohne Auf- 
hören umlämpft, und am Bferkanal war ein unermübliches Gepläntel im 
Gange, das die Flutdämme dieſes Schickſalswaſſers mit Blut färbte, fich 
aber im Bereiche der Äberſchwemmung nicht mehr zu größeren Handlungen 
verflechten konnte. Bald war es ein Fährhaus, bald eine Schleufe, deren 
Befis den davorliegenden Gegner lockte; bald rief die Entdedung einer 
verborgen feuernden Batterie durch Flieger oder ein Kühner Lberfall ein 
Artilleriebuell herauf, das die Furzen, trüben Tage des feuchten Winters 
mit beftigem Lärm erfüllte, bis der Zwiſchenfall als folcher erfannt und 
beigelegt war; oft festen Heine Streifiharen auf Flößen über den Kanal 
und raubten dem Feind Gefangene und Gerät, um Auskunft über die Be- 
fagungen der einzelnen Abfchnitte zu erlangen. Güdli von Birfchote, 
100 der DVorfprung von Bpern die Lage beftimmte, kam es fchon in ber 
zweiten Hälfte des November zu Minenkämpfen, die im Stollen und mit 
der Wurfmafchine ausgefochten wurden und den Belagerungskrieg Tenn- 
zeichneten. 

Diefer Kampf wütete nicht nur in den fetten flandrifchen Ebenen, fondern 
auch in der Artoislandfchaft, wo die Lorettohöhe von Grenaten gepflügt 
und die Straße von Souchez nach Arras umlämpft wurde; er wütete in der 
Pilardie, wo in der Freidigen Erde des zerfchnittenen Hügellandes zwiſchen 
dem Anerebach und der Somme Spaten und Beilpide wühlten und die Dörfer 
weitlich von Bapaume und Peronne in feuerfpeiende Ruinen verwandelt 
waren. Er wurde füblich der Somme um die Dörfer Andechy, Nofieres 
und Quesnoy geführt und brach fich an der Ede von Dreslincourt, wo die 
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vulkaniſche Kette nach Dften abbog und über die Dife führte. Im Mundungs · 
wintel von Aisne und Dife brannten die Kämpfe bei Tracy-l-Mont und 
Trachy · le ⸗ Val weiter und liefen auf dem rechten Aisneufer über die Hoch- 
flächen von Nouvron, Euffies und Vrégny bis Berryau-Bac, wo die 
Steinbrüche der Laonefer Hochflächen und die Grotten und Klüfte am 
Chemin des Dames im Oftober zu Rafematten und unterirdifchen Kaſernen 
ausgebaut worden waren. i 

In fiebernder Spannung lag man fich in der kreidigen Champagne und 
in den bufchigen Argonnen gegenüber, dort in der fanftgewellten Ebene, 
die den Rämpfern Spielraum bot und zu größeren Unternehmungen lockte, 
Bier in Schluchten und Waflerriffen, deren Befig für die Ausgeftaltung der 
Schwebelage zur Ruhelage von größter Bedeutung war. Zwiſchen Maas 
und Mofel und im weiten Umkreis der Feftung Verdun bildete jedes Gehölz 
eine ftark befeftigte, von beiden Seiten umftrittene Stellung, Die von ſchweren 
Geſchützen und Wurfminen zur Hölle gemacht wurde. In den Vogeſen 
lämpfte man um einzelne bewaldete Höhen und grafige Ruppen, um tief 
einfchneidende Täler und vorfpringende Rebenhügel, und in der Belforter 
Sente um jeden Fußbreit des lehmigen Bodens der alten Völterpforte, der 
bald nach Welten, bald nach Often umgewälzt und zu Bruftwehren hoch- 
geworfen wurde, 

Diefe Heinen brodelnden Ausbrliche bes glühenben kriegerifchen Elementes, 
das in der vullanifchen Kette ziwifchen der Meeresküfte und den Schweizer 
Bergen gefangen lag, wurden zu heller Flamme angefacht, als die Ruffen 
in den legten Novembertagen in immer größere Bebrängnis gerieten und 
dringend Entlaftung forderten. 

Die Weltheere der Entente wurden dadurch genötigt, mit größeren 
Kräften und vollem Angriffsbewußtfein zu kämpfen, 

Das war eine Aufgabe, die auf folche Entfernungen und in dem riefen“ · 
haften Umfange, der durch die Frontlänge ziwifchen der Nordfee und ber 
Schweizergrenze beftimmt wurde, nicht aus dem Gtegreif gelöft werben 
konnte. Es galt, dazu die Streitkräfte zufammenzufaffen und planmäßig 
in Bewegung zu bringen. Als General Joffre fih zum erftenmal vor diefe 
Aufgabe geftellt fah, war die Witterung einer Vorbewegung fehr hinderlich. 
Seit Wochen gingen ſchwere, kalte Regengüffe nieder, welche alle größeren 
BVerfchiebungenrhemmten und die Verbindungen fhädigten. Die Flüffe ftiegen 
and ſchwollen, und kein Froſt wollte die Erde härten. Naffer Schnee löfte 
den breiigen Boden der flandrifchen Ebene in Moraft und verwandelte den 
Lehm des Artois, der Aisnelandfchaft, ber Woeore und der Belforter Senke 
in Mebenden Teig, die Kreide ber Champagne in feifigen Schlamm. 

General Joffre ‚hatte jedoch die Überzeugung gewonnen, daß es möglich 
fei, die deutfche Front einzudrüden, wenn man an möglichft zahlreichen Stellen 
zum Angriff überging, nachdem man fich dicht an den Feind herangegraben 
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hatte. Es galt nur noch das Glacis zu überfchreiten, das fich zwiſchen Den 
Grabenlinien gebildet hatte, die Drahtverhaue zu durchſchneiden und fich 
in wuchtigem Anprall auf Die weitgefpannten Stellungen eines Gegners zu 
ftürgen, der nach dem Ermeffen der franzöfifchen Heeregleitung mit ber 
SHanblungsfreiheit und mit der Abgabe ftarker Kräfte nach Often auch Die 
Überlegenheit verloren hatte. Man hielt e8 nicht für möglich, daB ein ein- 
facher Rordon einem allgemeinen Anlauf widerftehen könne, und rechnefe 
darauf, ihn an einer oder mehreren Stellen zu zerreißen. Riß er, fo waren 
die beutfchen Armeen nicht mehr in der Lage, die aufgefprengten Linien zu 
verteidigen, fondern zum allgemeinen Rüdzug gesungen. 

Als die ruſſiſche Heeresleitung nach dem Falle von Lodz Entlaftung 
forderte, war das franzöfiiche Hauptquartier gemwillt, diefe in weitgehendem 

„Maße zu gewähren. General Joffre wollte fich aber nicht begnügen, Aushilfe 
zu leiften, indem er deutfche Kräfte befchäftigte und band, fondern befchloß, 
dieſem Entlaftungsunternehmen das Gepräge einer ftrategifchen Operation 
zu geben, die mit eigenen, felbft zu erfämpfenden Zielen rechnete. Der Gegner 
ſollte nicht nur gefeffelt und an der Verfchiebung von Truppen nach Often 
verhindert, fondern auch aus Halt und Rahmen gebrüdt und gefchlagen 
werden. Die Ausfichten fchienen diefem Vorhaben günftig zu fein. Die 
belgifche Armee war von ihrer völligen Zerrüttung fo weit genefen, daß fie 
wieder zur Verteidigung eines Abichnitts fähig war, der fich felbft ſchutzte; 
die englifche hatte ihre ſchweren DVerlufte erjegt, war fogar im Laufe des 
November anfehnlich vermehrt worden, und die franzöſiſche Armee war 
innerlich fo geftärkt, daß fie verlangte, an den Feind geführt zu werben. Da 
die franzöfifche Streitmacht wieber auf den Stand vom 2. Auguft 1914 ge- 
bracht worben war, konnte fie das Llbergewicht an Zahl zur Geltung bringen. 
Munition und ſchwere Artillerie waren in Hülle und Fülle bereitgeftellt 
und wurden durch ftändig wachfende Zufuhren aus Nordamerika unauf- 
börlich vergrößert. Seit dem 15, November und der Behauptung Vperns 
und Nieuports zeigte die franzöfifche Armee lebhafteren Angriffsgeift, der 
fih an Heinen Erfolgen labte und die Entbehrungen und Nöte um fo leichter 
überwand, je näher fie den fiegreichen Ausgang des Krieges wähnte. 

Als General Ioffre am 17. Dezember den allgemeinen Angriffsbefehl 
erließ, war die ruffifche Offenfive zwar fchon gefcheitert, doch konnte bie 
Entlaftung den Ruffen noch fehr zum Nutzen gereichen, da fie nicht gefonnen 
waren, ben Rückzug über Die Weichfel anzutreten, fondern befchlofien hatten, 
fich Hinter den vier Flüſſen im Weichfelbogen zu verteidigen, bis der Gegner 
ermattete und ihnen die Kräfte zu neuen Unternehmungen wuchſen. Die 
Verteidigung wurde dem Großfürften bedeutend erleichtert, wenn Hindenburg 
keine neuen Verſtärkungen aus dem Welten erhielt. Dann konnte der deutſche 
Feldherr die Lüden, die die großen Schlachten geriffen hatten, ſchwerlich 
ausfüllen und vor allem Feine frifchen Kräfte zur Durchbrechung oder zur 
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Umfaffung der ruffiichen Verteidigungsfronten ballen, dagegen war der 
Großfürſt in der Lage, das Schwergewicht wieder auf ein günſtigeres Feld 
zu verlegen und noch einmal von ber Überlegenheit feiner Maffen Gebrauch, 
zu machen. Ram alfo der große franzöſiſche Entlaftungsangriff auch zu fpät, 
um auf die Schlachten von Lodz und Limanowa zu wirken, fo kam er doch 
früh genug, die allgemeine Lage der Ruffen und des Dreiverbandes zu er- 
leichtern, und traf in den deutfchen Gräben des Weftens auf verringerte Be- 
fagungen, die nach der Anficht der franzöſiſchen Heeresleitung dem An- 
fturm um fo fchwieriger widerftehen Tonnten, je allgemeiner er erfolgte. 
Pommern und Württemberger, zahlreiche Refervebivifionen, ſchwere Bat- 
terien und der größte Teil der Heereskavallerie fochten bereits im Oſten und 
fehlten an ber Weftfront. Das war ein großer Ausfall an Widerſtandskraft, 
der durch den vollftändigen Ausbau der rüchwärtigen Verbindungen nur zum 
Teil wettgemacht werden konnte. 

Diefe Tatfade war Joffre nicht unbelannt geblieben. Er glaubte, die 
Zeit des Zuwartens, des Vortaſtens und Erkundens und der glüdlichen 
Einzeltämpfe fei abgelaufen, gehorchte der Ungebuld, die in Paris laut 
wurde und auf feine Entfchliegungen Einfluß zu gewinnen fuchte, und 
hielt den. Augenblid zum richtigen Zubeißen für gefommen. Der Heeres. 
befehl, den er zur Einleitung des großen Angriffs verfaßte, hob ausdrücklich 
hervor, daß die Stunde des Angriffs gefchlagen habe. Es gelte Die Schwäche 
des Feindes auszunigen und Grankreich endgültig von ben Eimbringlingen 
zu befreien. Mochte der General auch nicht davon überzeugt fein, daß es 
gelingen werde, den wohlverfchangten Feind auf den erften Anhieb zu fällen, 
fo hoffte er Doch die deutfche Wehrftellung weithin zu erfchüttern und den 
Zuſammenhang des Kordons fo zu gefährden, daß er brüchig wurde und 
verkürzt werden mußte. Solange Die Deutfchen in der Champagne feftftanden, 
fie da8 Sommebeden und den ganzen Lauf der Schelde beherrichten, war 
Frankreich in Feſſeln gefchlagen. Diefe Feffeln galt es zu zerreißen. General 
Joffre ordnete eine Reihe von Angriffen zwifchen dem Meere und der Bel- 
forter Senke an, die ſich abfchnittweife und möglichft gleichzeitig entwickeln 
follten, um dem Feind die Verfügung über feine Referven zu nehmen und 
den ganzen Kordon zu erfchüittern. 

Da bie Gefechtstätigkeit an der Weftfront während des Übergangs zum 
Stellungstrieg Teine Stunde geruht hat und die Unternehmungsluft der 
Verbündeten fhon während der erften Hälfte des Ehriftmondes fehr rege 
geweſen ift, läßt fich der tatfächliche Beginn der großen franzöfifchen Angriffs · 
bewegung nicht fharf abgrenzen, Joffres Augriffsbefehl ift zwar am 17. De- 
zember unterfertigt und liefert eine beftimmte Zeitangabe, gibt aber damit 
nur den Tag an, an dem die franzöſiſchen Armeen zum entfcheidenden An- 
griff angefeuert wurden, der Durch die Rämpfe der vorhergehenden Wochen 
vorbereitet worden war. Hier langfam anfchwellend, dort plöglich Ios- 
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brechend, hatte fih die Rampftätigkeit in Glandern und im Artois, im der 
Pilardie und der Champagne, in den Argonnen und in den Bogefen fo ge- 
fteigert, daß fie um die Mitte des Chriftmonats gewiflermaßen von felbit 
zu der allgemeinen Angriffsbewegung wurde, die in Joffres Heeresbefehl als 
entfcheidende Rampfhandlung gekennzeichnet wird. Sie lief gleich einer Flut · 
welle Die ganze Front entlang, erfaßte alle größeren Abfchnitte in felbftändigem 
Borgehen der einzelnen Armeen und führte zu einem räumlich zerftreuten 
und zeitlich nicht genau geordneten, als KRrafanftrengung aber fehr bebeut- 
famen und nachdrüdlichen gewaltfamen Angriff auf die deutſche Wehrftellung. 

Es war die erfte zufammenfaflende Angriffsunternehmung der Der- 
bündeten im Welten, feit Der Wettlauf zum Meere fein Ende gefunden hatte, 
Auch fie war nicht aus freiem Entſchluß geboren, nicht aus dem Wefen 
franzöfifcher Auffaffung vom Kriege gefloffen. Es fehlte ihr daher vom 
Anfang an der hinreigende große Zug, der folche Unternehmungen mit 
Adlerfittichen ausrüftet. General Joffre machte fich damals auch noch un. 
zureichende Vorſtellungen von den Erforderniffen einer ſolchen Offenſwe. 
Er vergaß, da nicht eine Teilung und Zerftreuung, fondern die Zufammen- 
faffung der Kräfte geboren war, wenn die beutfche Wehrftellung durchbrochen 
werden follte. Die franzöfifche Heeresleitung befaß an keinem Punkt des 
weitgeſtreckten Rampffeldes größere Truppentörper hinter der Front, um 
den Angriffen Rüdhalt zu geben und günftig eingeleitete Vorftöße zum 
guten Ende zu bringen. Trogdem erfolgten die Anläufe mit großer Kraft 
und einem Schwung, der im zehrenden Grabenfampf keine Einbuße erlitten 
hatte und jedem anderen Gegner die Beherrfchung der Lage unmöglich ge» 
macht hätte. Die Laft der ftrategifchen Aufgabe, vor die fih die verbün- 
deten Weftmächte geftellt fahen, lag immer noch auf dem Naden der 
Franzofen. 


Die franzöfiichen Angriffe 


Die Kämpfe an der flandrifchen Hüfte 
Eombartzyde, St. Georges) 


Am Nordflügel der Kampflinie, im flandriſchen Aerſchwemmungs · 
gebiet, fladerte am 16. Dezember ein febr ernftes Gefecht auf, das ſich von 
den Scharmfigeln der Vorpoften bedeutfam unterfchied, die in den vorher 
gesangenen Wochen auf Flößen und Beoten, im Gefträuch der Deiche und 
auf verlorenen Häuferinfeln des überſchwemmten Polberlandes ausgefochten 
worden waren. Der Angriff galt der rechten deutichen Flanke. Da fie nicht 
unmittelbar gefaht werden konnte, verfuchten die Franzoſen die Linie Lom- 
bartzyde— St. Georges durch einen Vorſtoß ſtarker Kräfte einzudrücken 
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und fie im ſchmalen Küftenftrich aufzurollen. General de Mitry hatte fran- 
zoͤſiſche Marinefüfiliere und Teile der 2. und 4. beigiichen Liniendivifion 
zum Angriff bereitgeftellt und leitete Die Bewegung durch ſtarkes Artillerie 
feuer ein. Da die Artillerie der Weftmächte feit Mitte Oktober nicht mehr 
geſchwiegen hatte und es fich je nach der Witterung und der Gefechtslage 
mm um ein An · ober Abfchivellen der Beſchießung handelte, war e8 für 
den Verteidiger nicht leicht, Die Bedeutung einer Steigerung der Artillerie» 
tätigfeit zu ertennen. Aber die Deutfchen waren auf der Hut und bereiteten 
fich auf einen Angriff vor, als die Gefchüge Der Verbündeten am 15. Dezember 
ihre Tätigkeit von Nieuport bis Birfchote auffallend zu fteigern begannen. 

Am 16. Dezember ging die franzöfifche Infanterie zu beiden Geiten 
der Straße, die von Nieuport nach Lombartzyde führt, zum Angriff vor. 
Über ihre Köpfe feuerten belgifche Artillerie und die Monitoren der englifchen 
Flotte, die im Schleufenbeden der Bfermündung verſteckt lagen, gegen die 
Dine Nr. 17, die den rechten Stüspunkt der Verteidigung bildete. Die 
deutſche Marinedivifion, die im feuchten Sand der Küftenberge eingegraben 
lag, wurde gezwungen, ihre vorgefchobenen Abteilungen auf Lombartzybe 
zurückzunehmen. Offenbar hatte es ber Angreifer auf Lombartzyde felbft 
abgefehen, gegen das ber linke Flügel de Mitrys am 16. Dezember zufehends 
Raum gewann. Als es Nacht wurde, war der Angriff an die Weftzugänge 
bes Ortes herangelangt. Nun fuchte General de Mitry Anlehnung an das 
Meer, von dem das Feuer britifcher Ranonenboote herüberftrich und die 
deutfchen Gräben ber Länge nach zu faſſen ſuchte. Eifrig ſchanzten die Gran- 
zoſen im Schuge der Dunkelheit, um am nächften Morgen den Angriff auf 
Lombartzyde durchzuführen. Da wurden fie vor Tagesgrauen von nicht 
weniger als fieben beutfchen Gegenangriffen getroffen, Die fie mit jebem 
Wellenftoß ein paar hundert Schritte zurichwarfen. Es war die Marine 
infanteriebrigabe, Die im Dunkel ber Nacht und im Lichte der Scheinwerfer 
und Leuchtpiftolen mit Ungeftüm vorging. Negendünfte wälzten fich ihr 
entgegen, burchnäßter Strandhafer und feuchter Sand erfchwerten das 
DVorwärtslommen, ſchweres Feuer feste Sprengtrichter neben Sprengtrichter 
auf die Landftraße, die dem Gegenangriff die Richtung wies, doch nichts 
hielt das Vorrücken der Seefoldaten auf, die den Franzoſen Stellung um 
Stellung entriffen und die Belgier zu überftürgtem Rüdzug auf Nieuport 
zwangen. Als es Tag wurde, wälzte fi) der Kampf in die franzöſiſchen 
Ausgangsftelungen zurüd. Die Kraft des franzöfifchen Angriffs war ger 
brochen. Die britifchen Kriegsfchiffe waren von ben Strandbatterien in 
Schach gehalten worden und dampften außer Sicht. 

De Mitrys Unternehmen war auf dem linken Flügel, wo er die Ent. 
ſcheidung gefucht hatte, völlig gefcheitert, Dagegen follte fein rechter Flügel 
einen gewiſſen Erfolg zu verzeichnen haben. Ihm winkte der zerfchoflene 
Weiler St. Georges als erftes Ziel. St. Georges lag auf dem linken Ufer 
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der Bfer an einem Geitentanal halb im Brackwaſſer der Aerſchwemmung 
verfunten und war von ben deutſchen Geefoldaten zu einem Brückenkopf 
ausgebaut worben, der als eine Ausfallftellung wirkte und auf die Süboft- 
flanke von Nieuport drückte. Vom rechten Ufer der Bier führte nur 
eine fchmale Dammftraße zu diefem Feldwerk, in dem ein Bataillon unter 
Eonzentrifchem Geſchützfeuer ausharrte, um die Äbergangsſtelle fo lange al 
möglich zu behaupten und einer Abdrängung des rechten Flügels in die Dünen 
entgegenzuwirken. General de Mitry feste einen forgfältig vorbereiteten An- 
geiff auf Die Stellung an. Schwere Kaliber zerfchlugen die Dorfträmmer und 
die Dammftraße und fchnitten Die Befagung von der Verbindung mit ihren 
Hauptkräften ab. Neun Tage, vom 18. bis 27. Dezember, kroch und grub 
der Feind im Polderland, um zunächft das Fährhaus nördlich des Ortes zu 
erreichen. Als er dieſes am 27. Dezember mit weit überlegenen Kräften an 
griff und eroberte, hatte er einen Stützpunkt zur Durchführung des umfaſſenden 
Angriffs auf Ct. Georges gewonnen. Er war nun in der Lage, auf den Flut 
dämmen von Norden und Süden vorzurüden und von zwei Seiten gegen 
St. Georges vorzugehen. Hierzu brachte General de Mitry belgifche Truppen 
beran, bie in Ramscappelle auf flache Brückenkähne geladen wurden und in 
der Nacht auf den 28. Dezember vor Tagesgranen füdlich des Ortes landeten. 

Am 28, Dezember begann der Sturm. Bon Norden griffen die Gran- 
zoſen, Marinefüfiliere, Jäger und Oragoner zu Fuß, und vom Süden bie 
Belgier an. Unter blutigen Opfern brachen ſich Sranzofen und Belgier 
durch das Drahtverhau Bahn. Bi zur legten Patrone verteidigte die 
erſchöpfte und gelichtete Befagung die Trümmer ihrer Stellung. Vergeblich 
verfuchte General de Mitry den teuer erfauften Teilerfolg auszunügen und 
über Gt. Georges in die linke Flanke der Dünenftellung zu gelangen. Raum 
{hoben fi) die Franzoſen über den Ortsrand hinaus an die Ber vor, fo 
wurden fie wieder auf St. Georges zurückgeworfen. Die deutfchen Gegen- 
angriffe vermochten zwar im Brackwaſſer und auf den zerwühlten Dämmen 
nicht vorwärtd zu kommen, boten aber dem Feind an ber Bfer endgültig 
Halt, ehe er den Drud auf feinen linken Flügel durch eine Umfaflung von 
Lombartzyde aufheben und das Treffen zu feinen Gunften entfcheiden konnte, 

In dem Abfchnitt zwifchen St. Georges und Dirmuiden ftand das 
Waſſer fo hoch, daß kein Angriff Platz greifen konnte. Die Belgier lagen 
mit den Hauptkräften ihrer fchwergeprüften Armee hinter dem Eifenbahn- 
damm und hielten nur Poften am Feind. Sie hatten nach ber opfermutigen 
PVerteidigung des Vſerkanals ihren mächtigeren Verbündeten die Laft des 
Kampfes überlaffen. Dagegen ſetzten die Franzoſen weiter fühlich, bei 
Birfhote, ſchon anfangs Dezember zu einem Vorſtoß an, ber fich drei Tage 
nach vorn wühlte. Er gelangte bis zu der einfamen Schenke von Korteleer, 
füdöftlich von Birſchote. In mühfeligen Kämpfen gewannen fie hier bis zum 
17. Degember 500 Meter Raum und eroberten am Tage darauf die Schente 
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und die nächften Gräben und Gehöfte. Dann machten ſich Gegenangriffe 
geltend, festen weiterem Bodengemwinn ein Ende und der ganzen Bewegung, 
die auf eine rückwärtige Bedrohung ber deutſchen Belagerungslinie im 
Nordoften von Bpern ausging, ein Ziel, 


Die Kämpfe bei Vpern 
GBirſchote, Langemark, Zillebete) 


„Mit größeren Kräften brachen die Verbündeten aus der Lunette von 
Vpern hervor, wo ſchon am 27. und 29. November, am 3., 5. und 10. De 
zember heftig gekämpft worden war. . 

General d’Ürbal hatte verfucht, bei Steenſtraate und Langemart im 
Norden Boden zu gewinnen, um die Nordflante des Vorfprungs von dem 
auf ihr laftenden Gegendrud zu befreien und einem Ausfall aus der Oftfront 
in der Richtung Roulers vorzuarbeiten, Am beftigften war das Gefecht 
am 10. und 11. Dezember bei Langemark, wo die Franzoſen in die deutfchen 
Gräben drangen und im Nahkampf geworfen wurden. Als am 17. Dezember 
Die allgemeine Angriffsbewegung einfeste und General b’Urbal ftärkere 
Kräfte ind Feuer führte, fpisten fich die Vorftöße zu einem Vorgehen mit 
weitgeſteckten Zielen zu. Da das Waffer in den Mulden noch Eniehoch fand, 
war ber Angriff an die Straßenzüge gebunden. Durch neue Vorftöße bei 
Birſchote unterftügt, griffen franzöfifhe Bataillone am 17. Dezember bei 
Po elcappelle und Pafchendaele an, während die Engländer zwifchen Weſthoek 
und Iwartelen vorbrachen, Man beabfichtigte, in weitftrahlenden Ausfällen 
die Straßen nach Roulers und Menin zu öffnen. In hartem Ringen gewann 
General d’Ürbal in nordöftlicher Richtung einige hundert Meter Boden, 
dann war ber Vorftoß abermals gebrochen, der dem Angreifer nur bei Zillee 
befe und bei Birfchote unmwefentlihe Gortfchritte gebracht hatte Am 
20. Dezember fiel die Bewegung müde und entkräftet in ſich zuſammen. 
Die Gefechte erftarrten wieder und ſchleppten fich müde ins neue Jahr. Un. 
aufhörlich wurde dagegen an der Südweſtflanke von Vpern gekämpft, wo 
der Wotfchaetebogen von den Deutfchen gegen alle Angriffe behauptet 
wurde, fo heftig French auch dagegen anlief. 


Die Kämpfe bei Lille 
(La Baffee, Feſtubert, Richebourg) 


Im Raume Lille, zwiſchen Bpern und La Baſſée drohte den deutfchen 
Linien im Dezember 1914 geringere Gefahr. Die Maffe der englifchen 
Armee war weder gefonnen noch in der Verfaſſung, fich mit einem großen 
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Einſatz an der allgemeinen Angriffsbewegung Joffres zu beteiligen. Cie 
lag im Abfchnitt Bpern— La Baſſée zwifchen Wytfchaete und Givenchy 
in wohlverſchanzten Stellungen und lecte ihre Wunden. Die Länge ihrer 
KRampffront betrug Inapp 40 Kilometer, Vier Britentorps und ein indifches 
Rorps waren in diefem Heinen Abfchnitt als ftart nach hinten abgeftüste 
Mauer aufgel aut und empfingen von Calais und Boulogne über St. Omer 
ftändig Verſtärkungen, bie mechanifch zu einer großen Armee herangebildet 
wurden. Hinter der Front befanden fich ungeheure Äbungslager, in denen 
die Rekrutenbivifionen für den Stellungskrieg eingeübt wurden. Lord Kitche · 
ners gewaltige Organiſationskraft fegte zunächft ein Heer von 800 000 Mann 
an die Stelle der untergegangenen Feldarmee, deren Rahmen fich immer 
noch mit Nugen zur Aufftellung von Stäben und Spezialwaffen verwenden 
ließ. Feldmarſchall French hatte die neu aufgefüllten Divifionen feiner alten 
Truppen in den flandrifchen Schlachten fo ſtark abnügen inüffen, daß er von 
ihnen Feine Angriffstätigfeit verlangen konnte. Es Kım zwar am 16. und 
17. Dezember bei Richebourg, Fromelles und Feſtubert zu heftigen Kämpfen, 
die das VII. deutfche Korps in Atem hielten, aber von vornherein gegenfeitig 
auf Beſchäftigung geftimmt waren. French war ftolz darauf, daß die Briten 
in den Novemberlämpfen ihre alte Standfeftigkeit aufs neue bewährt hatten, 
obwohl fie feine einzige größere Bewegung zum guten Ende geführt hatten, 
und war entfchloffen, nicht aus der Verteidigung herauszutreten, bie ihm 
geftattete, die Armee möglichft unberührt zu bewahren, in der jest Englands 
Freiwillige und die erften Hilfötruppen feiner Tochterftaaten fochten. Zu 
ftärkerer Beteiligung an Joffres großem Angriff ließ er fich nur bei La Bafiee 
herbei, wo er feinen rechten Flügel in Bewegung feste, um gemeinſam mit 
de Maudhuys linkem Flügel die beutfche Kanalftellung noch einmal an- 
zugreifen. General de Maudhuy hatte ſchon in den legten Novembertagen 
wieder kräftig gefochten und fich im Abſchnitt Arras—La Baſſée Heine 
Erfolge gefihert. Er hatte die englifhe Schulterftüge ange vermißt 
und fand auch bei den entfcheidenden Angriffen am 17. Dezember nicht 
fo viel Anterſtützung, als er zur Durchführung eines umfaſſenden An- 
griffs bedurfte. 

Das XIV. Korps und das I, bayerifche Reſervekorps und die bei Artas 
fechtenden Kräfte des IV. Korps hielten die Angriffe der 10. franzöſiſchen 
Armee ftandhaft aus. Der Kampf um La Baſſée wurde ftetig erneuert. 
Dom 17. bis 19. Dezember mühten fich die Inder und Briten im Kampf 
um beutfche Gräben in der Gegend von La Baſſée, während die Srangofen 
bei DVermelles und Souchez ftritten und die Ranalftellung von Suden zu 
faffen fuchten. Als ſich der Angriff erfchöpft hatte und Die Inder von kargem 
Gewinn ruhten, ftiegen Die Divifionen der 6, Deutfchen Armee aus ben Gräben, 
die von Neuve-Chapelle bis La Baflee liefen, und warfen fich nach heftiger 
Beſchießung auf die britifchen Stellungen, 
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Der Stoß richtete fich gegen die Linie Richebourg Feſtubert ¶Givenchy. 
Er traf zunächft die auf ein Korps verftärkte Lahoredivifion, die Marfchall 
French nach der Abnügung des II. Britenlorps ind erfte Treffen geftellt 
hatte. Da die deutfchen Gräben nur auf Granativurfmeite von denen der 
braunen Gegner entfernt gewefen waren, kam das Feuer der Mafchinen- 
gewehre nicht zur vollen Wirkung. Ehe die Rugelfprigen zum Mähen famen, 
waren bie Deutfchen heran. Die Inder wehrten fich verzweifelt mit ihren 
Sichelmeffern, wurden aber im grimmigen Nahlampf Mann gegen Mann 
überwältigt. Über die erften Gräben hinaus ging der Sturm durch Feftubert 
und Givenchy und riß den ganzen rechten Flügel der englifchen Linie auf. 

Bis in die Gräben bes II. Britenkorps gelangte biefer wuchtige Gegen- 
angriff, der Frenchs Hauptquartier in helle Aufregung brachte. French, 
der zur Unterftügung de Maudhuys angegriffen hatte, mußte felbft Die Hilfe 
bes franzöftichen Generals in Anfpruch nehmen. Schon fehlug man fih um 
die legten Häufer von Givenchy. Ging Givenchy den Engländern ganz 
verloren und wurde der rechte Flügel French von der Verbindung mit dem 
XXL franzöfifchen Korps abgebrängt, fo kamen die Sranzofen auf bem 
Südufer des Kanals in eine gefährliche Lage. Sie hatten hier feit den legten 
Novembertagen Boden gewonnen und ihre Linien bis Vermelles vorge 
ſchoben. Ein Einbruch, bei Givenchy entblößte daher ihre linke Flante und 
gab diefe einer Umfaſſung preis. 

Um dieſe Gefahren zu bannen und ben Vorſtoß de XIV. deutſchen 
Korps zum Stehen zu bringen, warf French die Reſerve des II. Korps ins 
Gefecht und tat, was er bei Mons und St. Quentin, am Grand Morin und 
bei Bpern getan hatte, er erfuchte den franzöfifchen Führer um Unterftügung. 
Eile tat not, denn der Gegenangriff der Deutichen hatte bereits um bie 
Mittagsftunde in Givenchy und Feftubert Fuß gefaßt, mo Weftfalen und 
Badener die Inder völlig niebergetreten hatten. De Maudhup lieh French 
eine Territorialbrigade, die mit britifcher Infanterie zum Gegenftoß auf 
Givenchy angefeßt wurde. Aber trotz mehrfacher ftarker Angriffe gelang es 
zunächſt weber bei Givenchy noch bei Feſtubert, die verlorenen Stellungen 
wieder zurüchuerobern. Franzoſen und Briten wurden von ben beutfchen 
Sturmtruppen in blutigem Handgemenge mit Handgranaten und Bajonett 
aurücigetrieben und konnten weder Feſtubert noch Givenchy zurückgewinnen. 

Die Nacht brachte ſchwere Gefchüg. und Minenkämpfe. Am 21. De 
zember gingen die Engländer mit frifchen Kräften noch einmal vor. Als der 
Sturmangriff wieberum verfagte, gruben fie fich heran und gelangten am 
22. Dezember auf ihrem linken Flügel wieder in den Befig der Gräben, bie 
fie bei Richebourg verloren hatten, Bei Feftubert waren ihre Anftrengungen 
umfonft. Um Givenchy entbrannte der Kampf erft am 22. Dezember zur 
vollen Glut. Engländer und Franzoſen fcheuten keine DVerlufte, um den 
wichtigen Punkt wieber in ihren Beſitz zu bringen und bie Lötftelle ber 
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englifch-franzöfifchen Front neu zu ſchweißen. Die Artillerie kam nicht mehr 
zum Eingreifen, da Freund und Feind im Nahkampf verſtrickt waren und 
mit Handgranate, Bajonett und Meffer wüteten. Drei Brigaden wurden 
von French und Maudhuy in das Dorf geworfen, die Haus für Haus, jeben 
Keller, jeden Mauerreft erftürmen mußten. Am 23. Dezember räumte bie 
deutſche Befasung die Trümmer und zog fich auf die Riegelftellung am 
Weftrand von La Baſſee zurück. Da aber an dieſem Tage die von den Briten 
bei Richebourg zurüdgetvonnenen Gräben von ben Deutichen abermals ge 
ftürmt wurden und die Engländer in den Kämpfen um Givenchy und Feſtubert 
fo ſchwere Verlufte erlitten hatten, daß fie eine Waffenruhe erbaten, um 
ihre Toten zu beftatten, fo endeten Die Kämpfe mit einer drüdenden Schlappe 
ber Briten, Die noch lange auf der Lahoredivifion und dem II. Korps laſtete 
und French zwang, das I. Korps von Vpern nach Givenchy zu verlegen, 

Diefe Kämpfe hatten nicht nur die Kräfte der Engländer ſtark in An- 
ſpruch genommen, fondern auch ben linken Flügel der Armee de Maudhuy 
verhindert, fih am 17. Dezember mit vollem Nachdrud an der allgemeinen 
Angriffsbewegung zu beteiligen. 


Die Kämpfe bei Lens 
(DBermelles, Souchez, Loretto, Karency) 


Seit dem 15, Oktober war bie Gegend von Lens zwiſchen dem Kanal 
von La Baſſée und dem Hügelland von Souchez von erbitterten Gefechten 
erfüllt. Es war ein Ringen um jeden Fußbreit Boden, das mit nie er- 
taltendem Eifer unterhalten und zwiſchen ſchwarzen Schladenhalden und 
roten Ziegelhaufen Mann gegen Mann ausgefochten wurde. Anfangs 
trennte die Straße Eouhez—Bethune die kämpfenden Parteien, dann 
waren die Deutfchen in die Verteidigung zurückgefallen und hatten bie 
Bahnftrede Lens—Berhune zwifchen fih und die Sranzofen gebracht 
und fi allmählich auf die Straße Lens—Berhune als DVerteidigungslinie 
zurüdgezogen, die fehnurgerade durch das flache Kohlenland zieht. Die 
deutfhe Grabenlinie befchrieb feit der Feftwurzelung tm Stellungskrieg 
füdfih von La Baflee einen flachen, nach Welten gewölbten Bogen, der 
bei DVermelles die Nebenbahn La Baflee—Houdein—St. Pol ſchnitt. 
Das Dorf bildete alfo einen DVorfprung und war einem boppelfeitigen 
Angriff ausgefegt. Die Franzoſen befchloflen bereits im November, es 
zu erobern, DVierzehn Tage verwendeten fie darauf, fich von dem Neftchen 
Le Philofophe, das 1200 Schritte ſüdweſtlich von Vermelles liegt, an den 
Ort heranzuarbeiten. 

Am 1. Dezember waren fie dicht vor dem Ziel angelangt. Gie hatten 
Gebirgsgeichüge und Feldkanonen in den Annäherungsgraben mitgefchleppt 
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und legten damit die Mauern, die das XIV. Korps mit ſchwachen Kräften 
befest hielt, aus nächfter Nähe nieder. Drei Kompagnien und eine zum 
Grabengefecht abgefeflene Schwadron Spahis verbrängten die beutfchen 
Feldwachen, die fih von Haus zu Haus auf den Park des Schlößchens 
und gegen die Brauerei am Oſtrand des Dorfes zurlicogen, und ges 
langten am Abend in den Befis der Zugänge. Als das Mafchinen. 
gewehr, das die Deutfchen über dem Kirchenportal eingebaut hatten, durch 
eine Granate zerftört worden war, konnten die franzöfifhen Gtreitfräfte 
den Angriff auf das Schlößchen und die Brauerei Wattebled eröffnen. 
Eine Sprengung legte eine große Breſche in die Parkmauer und zwang 
die deutfche Beſatzung, die Verteidigung der weitläufigen Anlage aufzu. 
geben und fich auf die Behauptung der Brauerei zu befchränten. Diefe 
hielt länger ftand. bel 

Es war ein ftarker Bau aus armiertem Beton, ber der deutfchen Ine 
fanterie gute Dedung bot. Als Die Angriffe der Franzoſen daran zerfchellten, 
ließen fie das Gebäude Durch ſchwere Artillerie nieberlegen, aber immer wieber 
zuckte aus den Trümmern das Feuer beutfcher Infanterie, wenn fie fih ihrer 
mit ftürmender Hand bemächtigen wollten. Da ſetzte eine tagelange Ber 
ſchießung ein. Um der legten Häufer des Dorfes und der Bierfefte Herr zu 
werden, überfchüttete die franzöfifche Artillerie den Oftteil des langgeſtreckten 
Dorfes mit ſchweren Granaten. Sogar englifche Langrohre von 15%,, cm 
Kaliber wurden von Bethune herangeholt und warfen ihre Lydditgeſchoſſe 
in die Keller der Brauerei, aus denen die Deutfchen immer wieder kampf · 
bereit ans Licht ftiegen, wenn eine Geuerpaufe das Vorbrechen des Infanterie 
angriffs ankündigte. Fünf Tage und Nächte dauerte der ungleiche Kampf, 
dann nahm er für die Verteidiger ein rühmliches Ende. 

Da das Dorf keinen unentbehrlichen Beftandteil der deutfchen Stellungen 
bildete und die Friftung des Widerftandes zu viel Blut gekoſtet Hätte, befchloß 
die deutfche Führung, Vermelles zu räumen. Am 6. Dezember befegten die 
Franzoſen Die Ruinen ber Brauerei und fchoben fich über den Dorfrand 
an bie Eifenbahnlinie vor, wo fie vor einer neuen beutfchen Grabenlinie zum 
Stillſtand kamen. 

Als Joffres großer Angriffsbefehl bei der 10. Armee eintraf, lagen ſie 
dort feſtgellemmt. Vergeblich verſuchten fie auch an dieſer Stelle durch. 
zubrechen und bie Linie Vermelles —Loos zu überfchreiten. Sie erfämpften 
einige hundert Meter Bodengewinn, kamen aber nicht über das Drahtneg 
hinaus. Loos blieb ihnen unegreichbar. 

Bon Vermelles und Loos find die bewaldeten Höhen fichtbar, die fich 
in füdöftlicher Richtung von Houdain nach Angres zur Mulde von Souchez 
ziehen, an das Zechenrevier von Lens herantreten, jenfeits des Souchezbaches 
mach der Scarpe verlaufen und als fteile Hügelwand ind Beden von Douat 
abftürzen. Souchez, Avion, Bimy, Thelus und Farbus liegen in biefem 
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welligen Gelände als Stüspunkte aufgereift. Sie befanden fich feit den 
erften Dftobertagen in deutſchem Befis, da die Bayern fich nicht begnügt 
hatten, de Maudhuys linken Flügel von Douai auf die Hügel von Vimy 
und Thelus zurückzuwerfen, fondern auch diefe natürliche nach Dften gewendete 
Höhenlinie erobert hatten und erft an der zweiten höheren Bergftufe, vor 
Bouvigny und Gt. Eloi weftlich der Nationalſtraße Arras —Soucheg — 
Berhune zum Stehen gebracht worden waren. Scharf hebt fich die ſchön ge- 
ſchnittene Eorettohöhe aus dem bewaldeten Hügelland, das Petain befegt 
hielt. Auf der Höhe lagen fich Deutfche und Franzoſen hart gegenüber. Die 
Franzofen behaupteten fich im Wald von Bouvigny, der die Nordoſtflanke be- 
deckt, die Deutfchen in den Trümmern der Kapelle und an der Straße, bie 
nach Earency hinabfteigt. Das Gehölz von Bouvigny, das ben ganzen Oſtrand 
bes Stationsberges befleidete, war von ben Franzoſen zur Verteidigung ein- 
gerichtet worden und barg zahlreiche Batterien, die am 17. Dezember den 
Angriff der Franzoſen auf die Lorettohöhe und die Souchezlinie einleiteten. 
Bayern und Badener waren bereit, bie Stellungen, Die fich von Loos über 
Angres zur Lehne der Lorettohöhe hinaufzogen und über deren Südflanke 
zu den Dörfern Ablain, St. Nazaire und Carency hinabführten, trog ber 
ungünftigen taktifchen Verhältniffe auf das äußerfte zu verteidigen. Ablain 
liegt in einem Grund, der von einem Zufluß des Carencpbaches bewäſſert 
wird, und ift von der Furche des Carencybaches und dem Ort Carency burch 
eine Erdwelle von 124 Metern Höhe über dem Meeresfpiegel getrennt. Auf 
ihr zogen fich die deutſchen Linien hin, die bei einem Angriff beſonders ge- 
fährdet waren. 

Die deutfchen Regimenter, die die abgeholgten Abhänge des Loretto- 
berges, die Schlammulde des Careneybaches und die zwifchen Carency und 
Ablein— St. Nazaire liegende Geländewelle befest hielten, hatten am 18. 
und 19, Dezember in ſchwerem Artilleriefeuer gelegen. Sie waren dieſem 
wehrlos preisgegeben, da bie franzöfifchen Batterien in den Falten und 
auf den bewaldeten Höhen des breitgelagerten Gebirgszuges aufgepflanzt 
waren und von ben niebriger ftehenden deutichen Gefchügen fehlecht gefaßt 
werden Tonnten. Um die Infanterieangriffe zu unterbinden, feuerten bie 
deutfchen Haubigen aufs Geratewohl in ben Dunft, der in Dichten Schwaben 
über dem Gnadenort der Lieben Grau von Loretto hing, und festen ihre 
Einſchläge hart vor die deutfchen Linien. 

Auch von St. Eloi fchlug ſchweres Feuer franzöſiſcher Steilgefchüge her- 
über. Der Eliasberg erhebt ſich 3,2 Kilometer ſüdlich von Careney und war 
von einem Dorf gekrönt, deſſen mächtige boppeltürmige Kirche eine weithin 
fihtbare Landmarke an den Himmel zeichnete. Die Türme, die zur Beob- 
achtung gedient hatten, waren längft von deutſchen Granaten zerfchlagen, aber 
bie franzöfifche Artillerie beherrfchte trogdem die beutfche Linie füblich Carency 
bis in die Gegend von Ecurie und Roclincourt. Die Rampflinie fprang von 
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Careney nach Südoften zurüd, überfchritt bei La Targette die Straße 
Arras— Bethune und lief öftlich der Straße über Ecurie und Rockineourt 
auf Arras zu, um in die Arraſer Borftadt St. Laurent zu münden. Die Dörfer 
Ablain · St. Nazaire und Earency waren im Dezember zum Teil in deutſchem, 
zum Teil in franzöfifchem Befis, man lag dort Wand an Wand. Ecurie 
und Roclineourt wurden von den Franzoſen gehalten. 

General de Maudhuy hatte die Front Vermelles —Loretto — Arras 
mit fieben Divifionen befegt und ging am 20. Dezember auf der ganzen 
Linie zum Angriff über. Nicht nur bei Vermelles, fondern auch an der 
Lorettohöhe, bei La Targette und bei Ecurie wurde gelämpft. An der Loretto . 
höhe erftritten die Franzoſen in harten dreitägigen Kämpfen und im Wechfel 
von Angriff und Gegenangriff ein Gehölz am Nordrand des Stationsberges, 
einen Schügengraben am Hang von Souchez und einen Teil von Ablain- 
St. Nazaire. Doch ehe fie fich gegen Souchez und Carency entwideln und 
die Hügelftellung zwifchen ben Bachgründen abquetſchen konnten, traf fie 
ein wuchtiger Gegenftoß badifcher und bayerifcher Bataillone und warf fie 
über den Carencpbach zurück; fie behaupteten fich nur in einigen vorgefchobenen 
Gräben. Die Mulde von Carency und das Dorf blieben in deutſchen Händen, 
obwohl die Granaten von allen Seiten in den feuchten Grund fchlugen. In 
den nächften Tagen ftellte fich Dichter Nebel ein, die Artillerie verftummte, 
die Beilpicke begann wieder zu pochen. Am Weihnachtötag hatten fich Die 
Franzoſen wieder dicht an Carency und Souchez herangegraben. Am Abend 
des 25. Dezember berührten ihre Sappen den Weftrand von Carency, und 
am 27. Dezember nahmen fie füdlich von Carency einige hundert Meter 
deutſcher Gräben, verloren fie wieder und fahen fich fchließlich auf Den Hängen 
der Lorettohöhe und in den Bachgründen von Ablain-St. Nazaire und 
Careney feftgehalten. Nördlich der Lorettohöhe rangen fie fih am 31. De 
zember einige hundert Meter gegen Loos vor. 

Am 14. Sanuar erhoben fie ſich zwiſchen Loos und Carency noch einmal 
zu einem ſtarken Angriff, der über den Wallfahrtöberg herabflutete und die 
Mulde von Souchez und die Riegelftellung auf der Erdwelle 124 zu über. 
ſchwemmen drohte, aber nach blutigem Handgemenge erftarb. Die deutſchen 
Linien waren wohl in Schwingung zu bringen, aber nicht zu zerreißen. Die 
Kampfe am Fuße des Lorettoberges wurden in waflergefüllten Gräben und 
verfumpften Feldern ausgefochten. Bis an bie Knie waren die Angreifer 
eingefunfen, als fie im Dezember gegen Carency vorbrachen. Noch ſchwerer 
hatten es die Verteidiger, die gegen eine Wermacht fochten. Die Regen- 
ftürme, Die vom Ozean herüberfegten, ſchlugen ihnen ing Geficht, machten das 
Zielen unmöglich und festen ihre tiefer liegenden Stellungen völlig unter 
Waſſer. Da die Verteidigungslinien nur einen geringen Grad von Feſtigkeit 
befaßen und bem Gegner offen lagen, war alles auf Die lebendige Kraft geftellt, 
mit der fie von ben Deutſchen gehalten wurden. B 
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Die Kämpfe bei Arras 
(St. Laurent, Blangy) 


Der Angriff de Maudhuys, der bei Vermelles und Souchez in Lehm 
und Blut erftict war, hatte am rechten Flügel der 10. franzöfifchen Qirmes 
ſchon am 17. Dezember zu ſchweren Kämpfen geführt, die zwifchen Ecurie 
und Arras entbrannt waren. Sprungfertig brach der Angriff in der Frühe 
des 17. Dezember aus Arras hervor. Wohl lag Arras unter beutfchem Feuer, 
aber feine großen Felſenkeller und die alten unterirdifchen Steinbrüche hatten 
mit Nugen zur gedeckten Anfammlung frifcher Kräfte gedient, Die mit Schwung 
in Bewegung kamen. In meifterhafter Ausnügung jedes Vorteils brangen 
die Franzofen von St. Nicolaus gegen St. Laurent vor, das die Bayern im 
Oktober erobert hatten, und brachen ſich am erften Tage bis zu den erften 
Häufern und dem Rathaus dieſes Vorort? Bahn. Aber fofort festen Gegen- 
ftöße ein und hefteten den Angreifer feft. Es kam zu einem wilden Häufer- 
lampf über und unter ber Erde. Petarde, Mine, Granate, Spaten und 
Bajonett wüteten und führten zu einem verbiffenen Kleinkriege, der fich fage- 
lang auf der Stelle drehte. Das Jahr ging zu Ende, ohne daß es den Sran- 
sofen gelungen wäre, St. Laurent ganz zurüdzuerobern oder gar darüber 
binauszugelangen, - 

Am 16. Januar feste ein ftarker Gegenangriff der Bayern den Kämpfen 
ein Ziel. In Blangy und St. Laurent wurden die verlorenen Gräben und 
Barritaden wiedergenommen und die Lage endgültig wieberhergeftellt. Eine 
ſtarke Beſchießung der Satdt Arras verhinderte die Franzoſen, Neſerven 
heranzuziehen, und zwang ſie, die Wiederherſtellung der Lage anzuerkennen 
und ſich mit der Feſſelung des Gegners und den erſtrittenen Häuſerinſeln 
zu beſcheiden. Auch aus der Oft. und Südoſtfront von Arras waren Angriffe 
bervorgebrochen, aber von Kräften bed IV. Korps bei Blangy— Beauraind— 
Mercatel abgefangen worden. Al die Infanterieangriffe gefcheitert waren, 
erhob die franzöſiſche Artillerie auf ber Front von Loretto bis Arras ihre 
Stimme aufs neue und fchleuderte ihre Granaten bis in die beutfchen Unter- 
tunftsorte, um ben Gegner zu fehädigen und zu beichäftigen. Es war die 
Anerkenntnis der ftrategifchen Niederlage, bie bie Armeegruppe Goch zwifchen 
Nieuport und Arras erlitten hatte, 


Die Kämpfe bei Albert und Chaulnes 
(Shiepval, La Boifelle, Vermandovillers) 
Mit nicht geringerem Nachdrud griffen Die Franzoſen im Dezember 
an den Ufern ber Ancre und der Somme an, wo der Stoß von Albert aus- 
ging. Die deutfche Linie fprang füdlich von Arras nach Welten vor, über- 
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ſchritt Die Straße Urrag— Bapaume— Peronne und erreichtebei Gommecourt 
nördlich von Albert den am weiteften nach Weften vorgefhobenen Punkt, 
von Gommecourt z0g fie über Serre nach Thiepval, mo Die Württemberger 
fi im Oftober feftgewurzelt hatten. Don Thiepval ftrich die Lirtie nach 
Süden, überfehritt bei La Boiſelle die Straße Albert—Bapaume und 
bog dann über Fricourt und Mames füdöftlich zur Somme aus. Der fran- 
zöſiſche Angriff folgte Hier der Straße Alber—Bapaume, bie möglichit 
weit geöffnet werben ſollte. Klüfte und Wäldchen der welligen Hochfläche 
zwiſchen ber Ancre und der Somme waren mit Nebel gefüllt, als die Gran. 
zoſen am 17. Dezember aus Albert vorrückten und fich im Vorgelände der 
beutfchen Stellungen an die Linie Dvillers— La Boifelle— Fricourt—Mameg 
beranfchoben. Am 21. Dezember drangen fie unter ſchweren DVerluften in 
die Vorftellungen der Württemberger bei La Boifelle ein. Hier verfing ſich 
der Angriff in den Draßtverhauen und wurde vom Nahfeuer ber Verteidiger 
zerpflückt. Er erftarrte nach blutigen Kämpfen, die bis zum 20. Sanuar 
mwährten, auf dem blutig umftrittenen Friedhof von La Boifelle. Die Straße 
Albert— Bapaume blieb den Franzoſen verfchloffen. Südlich der Eomme 
kam es infolge des Angriffs Soffres zu Kämpfen um die Gräben, die von 
Teilen des XXI. Armeelorps verteidigt wurden. Bei Lihons und Ver» 
manbovillers gingen einzelne von Sand zu Hand, bis auch hier Die Kraft bes 
Angreifer erfchöpft war. Der große Eommebogen und die Wege nach 
Peronne und Roye wurden von Bülow ohne große Anftrengung behauptet. 
Ein Gegenangriff, den er auf der Linie Chaulnes—Lihong anfeste, warf die 
Sranzofen am 25. Dezember in ihre Ausgangsftellungen zurück. Südlich 
von Roye, wo die Kampflinie nach Oſten biegt, um bei Dreslincourt über 
die Dife zu fehen und auf das Nordufer der Aisne zu treten, waren die 
Angriffe fhrwächlicher Natur. Das IX. Refervelorps wies fie bei Laffigny 
und Dreslincourt Fräftig ab. 


Die Kämpfe an der Aisne 
(Spiffons, Ehemin des Dames) 


An der Aisne und in der Champagne, mo die Vorkämpfe zu Beginn bes 
Chriftmonats befonders lebhaft geweſen waren, rief Der Heeresbefehl des fran- 
zöſiſchen Generaliffimus die Armeen Maunoury, Franchet d’Efperey und 
de Langle zum Angriff. Im Mündungswinfel von Dife und Aisne klam es 
nur zu belanglofen Gefechten, die bei Tracy-le-Mont und Tracy-le-Bal im 
Waldgebiet Heller auffladerten und vom IX, Linienkorps raſch gedämpft 
wurben, Sie waren von vornherein nicht ernft zu nehmen, denn das IX, Korps 
und das IV. Refervelorps der Armee Klud hatten zwifchen Carlepont und 
Nouvron beherrſchende Stellungen inne, gegen die fein Angriff aus dem 
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Aisnetal und den Wäldern von Compiegne glüden konnte. Maunoury 
begnügte fich daher bald damit, feine Batterien auf bem Sübrand der Hoch- 
fläche bei Touvent und Nouvron fprechen zu laffen. 

Um fo eifriger war General Maunoury befchäftigt, Truppen bei Soiffons 
aufammenzuziehen, wo die Franzoſen am 14. September auf dem Norbufer 
Boden gefaßt hatten und die breitauslabende Talmulde zwifchen Soiſſons 
und Miſſy als Angriffsraum benligen konnten. Hier wollte er über Crouy 
und Euffies nach Norden durchftoßen, das Ailettetal öffnen, die Armee Kluck 
fpalten und Laon bedrohen, alfo noch einmal aus gefeftigter Grundftellung 
unternehmen, mas im September aus Dem Stegreif vergeblich verfucht worden 
mar. Da nicht nur Soiſſons und die Mulde, fondern auch das rechte Ufer 
und die Steilhalde der Hochfläche von Vregny in Maunourys Befis waren, 
feit die Engländer ihm ihre Gräben eingeräumt hatten, waren Äbergang 
und Bereitftellung ber Angriffstruppen geſichert. Auf den linksufrigen 
Höhen waren ziwifchen Vaux und Sermoife weitreichende Geſchütze auf- 
geftellt, welche die Flußmulde beherrfchten und ihre Gefchoffe bis zu den 
deutſchen Referven ſchleuderten. Maunoury hatte frühzeitig Stege und 
Floßbrüden über die Aisne werfen laffen und begann Vorbereitungen zu 
einem Angriff ftärkerer Kräfte zu treffen, indem er zunächft feine Artillerie 
fpielen ließ und fich näher an den Ausgang bes Joſiennetales heranfchob, das 
zwiſchen den KHochflächen von Euffies und Vrégny ind Herz der deutſchen 
Ailetteſtellung führte. 

Da ſich der Drud des Angreifers allmählich von Crouy her fühlbar 
machte, nahm die deutſche Artillerie das Dorf, das dicht vor dem Talausgang 
liegt, am 14. Dezember unter ſchweres Feuer. Die franzöfiichen Batterien, 
die in den GSteiltälern von Bregny ftanden, antworteten, indem fie ihre 
Haubisgranaten über die Höhe in den Joſiennegrund warfen. Als Maunoury 
am 15. Dezember mit dem Bau einer großen Rolonnenbrüde begann, um 
feine Truppen noch rafcher an den Feind zu bringen, beeilten fich die deutſchen 
Gefchüge, den Bau zu zerfchlagen und dadurch die Anfammlung frifcher 
Kräfte auf dem rechten Ufer zu verhindern. So kam es, daß Maunoury 
nicht dazu gelangte, die allgemeine Angriffsbewegung am 17. Dezember 
fofort mitzumachen. Sein Angriff hatte größeren Zufchnitt ald mancher 
andere, ber am 17. Dezember zur Ausführung gelangte, kam aber erft nach 
der Jahreswende zur vollen Entwicklung. Dann flammte er in einer Schlacht. 
handlung auf, die die Offenfive Soffres auf den Gipfel ber Entwicklung 
führte, um fie zugleich zu beenden. Es ift Daher angezeigt, Die Darftellung 
der Schlacht bei Soiffons an das Ende der Schilderung der erften großen 
Angriffsbewegung Joffres zu ftellen und zunächft Die Kämpfe in ben anderen 
Abſchnitten zu verfolgen. 

Im öftlichen Aisneabfchnitt, wo General Franchet d'Eſpérey befehligte, 
wurden feine größeren Angriffe unternommen. Die Sranzofen waren hier 
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durch den Verluft des Brüdentopfes von Vailly und die Einfchnirung von 
Reims verhindert, fich zu entfalten, und mußten fich auf Die Verteidigung 
und Heine Vorftöße am Chemin des Dames ‚befchränten. Doch war bie 
Gefechtstätigkeit als ſolche ſchon im Oktober und November fo lebhaft ger 
wefen, daß das XII. Korps bei Ailles, Hurtebife, am Foulonwäldchen, bei 
Craonnelles, Vixelle⸗aux ·Bois, Juvincourt und Amifontaine nicht aus dem 
Feuer herauskam. Auch am Marne-Wisne-Ranal und vor Reims führte 
Joffre keinen Stoß mit, zufammengefaßten Kräften, fonbern begnügte fich, 
das X, Rorps bei Aguilcourt und Loivre und das VI. Korps bei Witry zu 
befchäftigen. Die 12, Divifion des VI. Korps wies am 12. Dezember bei 
Beine, das XII. Refervelerps Kurz darauf bei Moronvillers größere Vor» 
ſtöße ab, die ſich mit den eigentlichen Champagnelämpfen verflochten. 


Die Kämpfe in der Champagne 
(Beau-Sejour, Perthes, Maffiges) 


In der Champagne waren bie Vorbereitungen ber Franzoſen zum An 
griff am ftärkften ausgeprägt. General de Langle de Cary beſaß mehr 
Bewegungsfreiheit und ſtärkeren Ruckhalt als alle anderen Armeeführer, 
da er in der geräumigen Mittelftellung focht und das Lager von Chälons im 
Nüden hatte. Da ihm auch das lohnendſte Ziel, ein Durchbruch über 
Douziers und NEthel ing Maastal, winkte, fo lag hier der Schwerpunkt 
bes Stellungskrieges. 

Weithin "dehnt fich die kreidige Ebene der Champagne pouilleuse, in 
der die Armeen bed Generaloberften v. Einem und des Generals de Langle 
de Gary fich dicht gegenüberftanden. Es tft ein waflerarmes Land, das 
noch zu Napoleons Zeiten bürr und öde lag, kaum ein paar magere Hafer- 
felder trug und nur zahlreiche Schafherben nährte, bie auf der einfamen Steppe 
ein Wanberdafein führten. Erſt im Laufe des neunzehnten Jahrhunderts 
ſchritt man zur künfelichen Bewäflerung und zur Aufforftung dieſes ſtiefmütter · 
kich behandelten Landftriches, doch blieb bie Laufechampagne ein mit Un« 
Fruchtbarkeit gefchlagener Boden und ihre Bevölkerung an die Waflerläufe 
gebunden, an denen fich die Ortfchaften in fchmalen Zeilen aufreipen. An 
vielen Stellen fritt die Kreide zutage und verleiht dem Boben eine bleiche 
Färbung. Wird die Erbe aufgewühlt, fo vertieft fich biefer ſeltſame Eindruck. 

Die Sranattrichter erfcheinen weiß ausgefchlagen, und die Schügengräben 
sieben fich als helle Striche durch das Gelände, das Fliegern und Geflel- 
ballonen feine Geheimnifle verbergen kann. Unabfehbar fegen fich die flachen, 
in weichen Wellen gegen Süden abfallenden Erhebungen, die ſchwarzen 
Kiefernwäldchen und der weitgefpannte Horizont voneinander ab. Die 
breiten Heerftraßen, die fchnurgerade von Chälons nach Norden und von 
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Reims nach Often ausftrahlen, zerlegen bie Champagne finnfällig in große 
Abſchnitte. Darunter find alte, wohlerhaltene Nömerftraßen, die einft vom 
Tritte der Legionen widerhallten. 

In diefer fchwermütigen, ben Heeresbewegungen günftigen Landfchaft 
dagen fich Die 3, deutfche und Die A. frangöfifche Armee tief eingegraben gegen- 
über, Die Kämpfe der legten Degembertage und ber erften Dezemberwochen 
hatten mur in örtlich gebundenen Sufammenftößen Heinerer Einheiten und 
heftigen Beſchießungen beftanden, nachdem ber Oktober unter lebhafter 
Gefechtstätigleit zur Nüfte gegangen war. Das wurde jest anders. 

Tief hing der Himmel auf das geräumige Land, ald am 8. Dezember 
bie Kämpfe wieder heller aufzuflammen begannen. Norbiweftlich von Soupir 
kam es zum Nahkampf. Auf deutfcher Seite ftanden hier Rpeinlänber, das 
VII. £inien- und das VIII. Refervelorps, im Felde, die fchon im Oktober 
bei Tahure, Perthes, St. Marie-A-Py und Souain Opfer gebracht hatten. 
Auf frangöfifcher Geite fochten zwifchen Soupiv und DVienne-la-Bille das 
XVII, und daß I. Korps, deren Anläufe trotz der Überlegenheit der rüd- 
wärtigen Verbindungen und ber ftärfften Beftüctung ber Grabenfinien nicht 
feuchten wollten. 

Die Witterung war auch in der Champagne von großem Einfluß auf 
den Verlauf der Operationen, Der Regen hatte bie kreidige Erde in feifigen 
Schlamm verwandelt und die deutfchen Schügengräben ſtark befchädigt, bie 
von ben frangöfifchen Batterien bis zum 17. Dezember unter wachfendem 
Feuer gehalten wurden und den DVerteidigern nur notbirftigen Schug ge 
währten. Der Angriff richtete fich gegen die Linie Prosnes — Perthes — 
Maffiges. General Joffre beabfichtigte unzweifelhaft, Die Wafferläufe der 
Suippes und der Dormoife zu überfchreiten und die 3, deutfche Armee über 
Auberive—Souain— Tahure—Ripont auf die Bahnlinie zurückzuwerfen 
die von Grand Pre über Somme-Py und St. Souplet nad) Reims zieht. 
Kam es fo weit, fo war es Joffre wohl möglich, auf Vouziers Durchzuftoßen 
und die beutfchen Linien zu zerreißen. Dann reifte ein ftrategifcher Erfolg, denn 
fobald die Champagnefront durchbrochen war, fiel die große, von ben Deut. 
fchen mühſam wiederhergeftellte Rochadelinie Luxemburg —Montmédy— 
Miezieres—Laon in franzöfifchen Befig. War das gefchehen, fo konnten bie 
Deutfchen die Front an der Aisne nicht mehr halten, bie Maunoury bereits 
von Soiſſons aus bedrohte, und waren gezivungen, auch bie vorne aud- 
fpringende Linie Laffigny— Peronne—Arras preiszugeben. 

Auf deutfcher Seite waren bie franzöfifchen Vorbereitungen zu dem 
großen Angriff in der Champagne nicht unbemerkt geblieben, Die beutfche 
Artillerie erwiderte das Feuer aus allen Schlünden, war aber den ſchweren 
Batterien des Feindes nicht gewachſen. Um das Mißverhältnis auszugleichen, 
fuhren am 18. Dezember die rheinifchen Refervebatterien nördlich Perthes 
und Hurlus und bei bem Gehöft Beau-Sejour nordweſtlich Maffiges in 
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Stellung, wo der Angriff jeden Augenblick aus den Gräben fteigen konnte. 
im 20. Dezember riefen die franzöfifchen Befehle zum Sturm. Das I. 
und das XVII. Korps erhoben ſich aus ihren Gruben. und Waldftellungen 
and liefen mit Todesverachtung über das nackte Vorgelände gegen die Draht. 
verhaue an. Da dieſe zum Teil vom Artilleriefeuer niedergelegt oder von 
ben Sappeuren befeitigt waren, drang ber Angriff an einzelnen Stellen in bie 
serfchoffenen Linien ein. Am beftigften ſchwoll er gegen Perthes-Tes.Hurlus 
und bei dem Gehöft Beau · Sejour an. Hier gingen eine Reihe von Gräben 
verloren. Bei Beau · Sejour ftieg der Angriff bis zur Höhenmwelle des 
KRalvarienberges empor, blieb aber bier wie bort im Stirnkampf vermwidelt 
und brachte Die Verteidiger nicht zum Abzug. Am folgenden Tage begannen 
fich bereit deutſche Gegenftöße abzuzeichnen, bie Die Wucht des allgemeinen 
Angriffs noch nicht zu brechen vermochten, ſeine Auswirkung jedoch hemmten 
und unterbanden. Bei Perthes fielen deutſche Mafchinengewehre, die bis 
zuletzt feuerten, in franzöfifche Hand. 

Am 23. und 24. Dezember gelang den Franzoſen ein Sprung bei Mesnil» 
les · Hurlus, wo fie ein Kiefernwäldchen eroberten, deffen Befagung fich ver- 
biffen hatte, um Die am Tage vorher am Waldfaum verlorenen Gräben unter 
Feuer zu halten, Al die Franzoſen in ber Chriftnacht noch einmal anliefen, 
kam es zu beutfchen Gegenangriffen, die bis zum Nahlampf durchgeführt 
wurben. Es gelang ben Sranzofen, die vom 20. bis 25. Dezember eroberten 
Gräben und einige Blodhäufer der erften Linie zum größten Teil zu ber 
haupten, aber bie Kraft ihrer Unternehmung war im Schwinden, obwohl 
fie DVerftärtungen vorführten. Die deutfche Linie war mohl befchädigt 
worden und mußte bier und da neu gezogen werben, zerriffen war fie nicht. 

De Langle fammelte daher eine neue Sturmtruppe, Die aus Kolonial« 
vegimentern gebildet wurde, und fehleuderte fie am 28. Dezember gegen bie 
Höhe 191, die ihre runde Kuppe im Norden von Maffiges erhebt und das 
flache Gelände im weiten Umkreis beherrſcht. Unter furchtbaren Verluften 
erreichten ſchließlich drei franzöſiſche Vataillone die Grabenreihen am Fuße 
der Anhöhe, vermochten indes nicht die Bodenwelle zu erfteigen. General 
de Langle verfuchte nun in Heinen Anläufen ftüchveife Boden zu gewinnen, 
und trieb am 30. Dezember und in den erften Tagen des neuen Jahres ſchmal 
angefegte Staffelangriffe bei Mesnil und Beau-Skjour vor, gewann auch 
einige Fußbreit Raum, mußte aber auf höher und weiter geftecte Ziele 
verzichten. 

Alle Verfuche, die Heinen Gewinne ftrategifch auszugeftalten und wenig. 
ftens die Strafe Souain— Tahure—Ripont zu erftreiten, fcheiterten an der 
Spanntraft der deutfchen Verteidigung. Um fo lauter erhob die franzöfifche 
Artillerie ihre Stimme und ſchoß tagelang feharfen Trauerfalut über bie 
SHelatomben ihrer braven Stürmer. Nebenher fpannen fich einzelne Angriffe 
und Gegenangriffe fort, fo daß die erfte Champagnefchlacht nicht genau 
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abgegrenzt werben kann. Sie verebbte, um bald darauf in mächtiger Spring · 
flut neu anzuſchwellen. Die franzöſiſche Heeresleitung hatte erkannt, daß in 
der Champagne ihre Kraftquellen am reichften floſſen und Raum zur Entwick · 
kung großer Maffen war, denen der Feind in Ermangelung ftarker natürlicher 
Stellungen nur mit Mühe begegnen konnte. Der erfte Durchbruchsverfuch 
war gefcheitert, aber die Anläufe hatten die franzöfifche Infanterie fo weit 
geführt, als fie ohne größere Vorbereitungen und tiefer gegliederte Angriffe 
gelangen konnte. General Ioffre 308 fpäter daraus bie Folgerung, daß dieſe 
Stelle der beutfchen Front verwundbar fei. Er wurde daher nicht müde, in ber 
Champagne fortgefegt in Heinen Kampfhandlungen Vorteile zu fuchen, bis 
ber Augenblic zur Einleitung eines neuen allgemeinen Angriffs gekommen 
war, der nicht nur unmittelbare Erfolge zu verfprechen fchien, fondern auch 
durch den Verlauf der Kämpfe im Argonmerwalb nahegelegt wurbe. 


Die Kämpfe in den Argonnen 
(Binarville, Le Four de Paris, La Bolante) 


Us der Rückzug von der Marne bie fiegreiche 5. deutſche Armee ge» 
zwungen hatte, die Linie Ste. Menehould—Les Jslettes —Clermont aufzu- 
geben und dem umfaſſenden Druck auszumeichen, ber von Süden und Welten 
auf fie ausgelibt wurde, war dem deutſchen Heere das wertvollſte ftrategifche 
Gelände zwifchen der Maas und der Somme verloren gegangen. Verdun, 
der Edpfeiler der franzöſiſchen Maasflante, wurde dadurch entlaftet und neu 
gefeftigt; bis zur vollen Auswirkung war der Erfolg Sarrails allerdings 
nicht gebiehen und am 25, September ſchon ſtark zurlichgefchnitten worden. 
Als der Kronprinz die Linie Gereourt— Montfaueon— Varennes und die 
Nordzugänge bes Waldes zurüderftritten hatte, kam ber Kampf zum Stehen, 

Die Kämpfe um den Beſitz der Argonnen waren von größter ftrategifcher 
Bedeutung für die Feſtigkeit der deutfchen Linien. Da die Franzoſen ben 
zuruckgehenden Deutſchen anfangs nur mit Heineren Abteilungen in bie 
Waldſchluchten nördlich der Bahnlinie Verdun— Ste, Menehould gefolgt 
‚ waren, hatten bie Kämpfe im verfilgten Buſchwald fich im September zuerfi 

zwiſchen Jägern und Schügen abgefpielt. Das war bald anders geworden. 

Der Flußlauf der Biesme, der tief eingefreflen von Les Sölettes in 
nordweſtlicher Nichtung zur Aisne ftrebt, ſchwenkt zwiſchen Bienne-le 
Chãteau und Varennes fcharf nach Welten und empfängt an der Biegung 
vier Nebenflüßchen, und zwar als füblichftes das Bächlein Courte Chauffee 
und weiter abwärts den Nouriſſonbach, den Hubertbach und den Charmes- 
bach. Diefe Waflerläufe haben vier fcharfe, querftreichende Furchen in den 
weichen Felsgrund genagt, von Denen Die des Meuriffonbaches Die bebeutendfte 
if. In ihr verläuft ine Waldſtraße ald Querverbindung von Varennes nad) 
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Le Four de Paris, wo ſich der Bach mit der Biesme vereinigt, an der 
entlang die Straße nach Vienne ˖ la ·Ville am Weftsusgang des Waldes 
weiterzieht. 

Le Four de Paris ift der Schlüffelpunkt der Nordargonnen, Die Fran- 
zoſen hatten dies wohl erfannt. Sie machten die Enge zum ftark befeftigten 
Mittelſtück ihrer Hauptlinie und hielten darüber hinaus an den Bächen 
jeden Hügelrüden und jede Schlucht zwifchen dem Flügelpuntt Vienne-le- 
Chäteau und Varennes befegt. Die einfamen, vermwitterten Walddörfer und 
Sorfthäufer, die Röhlerhütten und die Sagdfige wurden zur Verteidigung 
eingerichtet und über die ganze Waldbreite ein engmafchiges Stellungsnetz 
gefponnen, um die Champagnelinie und die Verduner Front unzerreißbar 
zu verknüpfen und die Transverfale Berdun—Elermont— Ste. Menehoulb 
zu fchügen, Im Gehölz von Grurie, das ſich von Le Four de Parts in nörd» 
licher Richtung gegen Binarville und Vienne-le-Chäteau hin erftreckt, lagen 
die Framoſen fehon im September fo tief eingegraben, daß ber deutſche 
Angriff auf die größten Schwierigkeiten ftieß, nachdem der Waldrand am 
25. und 28, September von den Württembergern und Schlefiern wieder ge» 
ftürmt worden war. Jede Schneife war in das Verteidigungsneg verwoben, 

das fich im Oſten bis Boureuilles zog und ziwifchen Le Four de Paris und 
Boureuilles auf dem felfigen Hügel zum „Toten Mädchen“ verfnotet lag. 

In der Mitte der franzöfiichen Linien war das Gehölz von St. Hubert 
mit dem Pavillon Madame Fontaine als vorgefchobene Stellung befonders 
ftart ausgebaut. Der linke Flügel lehnte fich zwiſchen Binarville und Vienne- 
le-Ehäteau an die Champagnefront und war dort ficher abgeftügt. Yon 
Ste. MEnehould über Vienne-le-Chäteau, von Les Jslettes über La Chalade 
und Le Four de Paris und von Elermont über Neuvilly und Boureuilleg 
ftrömten diefer vorgefchobenen Front fortgefegt Verftärtungen und Heered- 
bedarf zu. Das ganze Wegneg der Nordargonnen, das von Süben nach 
Norden an Dichtigkeit abnimmt, befand fich in frangöfiihem Beſitz. 

Durch diefe ſtarke Sperre waren die Verbindungslinien Verduns und 
der Maasfront mit dem Marne- und GSeinebeden gefichert. Das Dreied 
Ste. Menehould— Verdun · Toul bildete infolgedeffen einen Sammelraum, 
aus dem im gegebenen Zeitpunkt eine große franzöfifche Armee zum gewalt · 
famen Angriff gegen die Maas oder über die Mofel vorbrechen konnte. Da 
die franzöfifche Argonnenftellung zugleich als DVerteidigungsanlage wirkte 
und unmittelbar zur Deckung der Champagnefront und der Nordiweftfront 
von DVerdun diente, erſchwerte fie ben Deutfchen jede Bewegung gegen biefe 
beiden Abfchnitte. Die deutſche Heeresleitung mußte ſtets auf Sicherung 
der den Argonnen zugefehrten Flanke bedacht fein, gleichgültig, ob fie fich 
in der Verteidigung halten oder zum Angriff fchreiten wollte. Der fran- 
zöſiſchen Argonnenftellung kam alfo im Sielungetrieg zentrale ſtrategiſche 
Bedeutung zu. 
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Ein feltfamer Kampf durchdrang den einfamen Buſchwald, der fih 
ungepflegt hügelan und bügelab zieht und nach uralter Gewohnheit als 
Knüppelholz und zur Gewinnung von Holzkohle ſtets jung gefchlagen wird. 
Nur einzelne Eichen und Buchenftämme bleiben ftehen, ftreben mächtig in 
die Höhe und entfalten ihre Kronen in voller Greiheit über dem kurzlebigen 
Niederholz. 

Sie ſpannten ein dichtes Blätterdach über den feuchten Gründen aus, 
in denen Deutfche und Franzofen in verbiffenem Nahkampf rangen. Die 
Franzofen hatten Stacheldrähte im dichten Bufch gezogen, Wolfsgruben 
und Gräben angelegt und zahlreiche Blodhäufer erbaut. Wo fonft nur die 
Waldrebe Eletterte und der Efeu fpann, die Stechpalme ihre immergrünen 
Stachelblätter reckte und der Ginfterftrauch in üppiger Fülle wucherte, ver- 
bargen ſich jegt Verhaue und Mafchinengewehre, die, tief in die Erde gefenft 
und mit Sandfäden und Stahlblenden verfehen, jedes Angriffs fporteten. 

Zuerſt war es ein Kampf von Mann zu Mann gewefen, die fich de 
Gewehrs bedient und aus dem Graben oder von der Baumlanzel herab ibre 
Kugeln verfendet hatten. Allmählich nahmen bie Gefechte größeren Ju 
fehnitt an. Die Sappe ſchob fich in den Vordergrund, Minenmwerfer und 
Handgranaten tauchten auf, und bald folgte ihnen das Graben- und dx 
Gebirgsgefchitg, bis zulegt auf. Feldbahnen ſchwere Haubigbatterien heran- 
gebracht wurden und ihre dunklen Stimmen in das Gemwehrfeuer miſchten 
Im Oktober hatten die württembergifhen Negimenter die Granzofen 
auf die Uferhöhen des Meuriffon. und Charmesbaches zurlicigeworfen. 
Hier feste fich der Kampf und umflammerte die franzöfifchen Stützpunkte 
Pavillon, St. Hubert und Bagatelle in feuriger Umarmung. Mit Spaten 
und Mine wurde fortan nur noch Schritt fir Schritt Boden gewonnen. 
Bergmannsarbeit zwang den weichen Felögrund und fuhr dem Feind im 
Stollen unter die Füße. Nach Metern maßen die Fortfchritte, die oft durch 
Rüdichläge wieder wettgemacht wurden. Anfangs Dezember waren dit 
Franzofen an der Straße Varennes —Le Four de Paris fo weit zurüd- 
gedrängt, daß Le Four de Paris in den Brennpunkt des Kampfes gr 
ruckt war. 

General de Langle hatte die Verteidigung der Nordargonnen zuerft 
feinem IL. Rorps anvertraut. Diefes brannte in dem entfagungsvollen Maul: 
wurfskrieg zur Schlacke aus. Bis Ende November ließen die Frangofen nicht 
weniger ald 12 000 Verwundete, 4000 Tote und 1300 Gefangene im Ar 
gonnenlampf, der auch auf deutſcher Seite herbe Verluſte gekoftet hatte. 

Die 27. Divifion des XIII. Korps und das XVI. Korps trugen auf 
deutfcher Seite die Hauptlaft des Kampfes, der zu einem unterirdifchen Würgen 
wurde und dem Pioniergeneral v. Mubra eine ſchwierige Aufgabe ftellte. as 
ſich in den erften Degembertagen die beutfchen Fortfchritte zu häufen und de 
Gefechtsmoral der Franzofen zu wanken begann, fuhr General Zoffre mit 
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QArmeebefehlen dazwiſchen und rief frifche Truppen in den Wald. Das 
V. Rorps wurde eingefegt und der Höhenrücken, der fich flankierend aus der 
Gegend des Bagatellepavillond nach Servon zieht, mit verftärkten Kräften 
befegt. Die dort errichteten Werke Laborbere, Martin, Central und Eimen- 
tiere geboten jegt dem deutichen Vorbringen Halt. Auch an den Hängen 
des Charmesbaches und öftlich der Bachfchlucht festen fih die Franzoſen 
mit frifchen Kräften zur Wehr und ftießen von St. Hubert und im Meuriffon- 
grund erneut nach Nordoften vor, um dem Rnotenpuntt Le Four de Paris 
Luft zu machen und ihre Mittelftellung vor einer Umfaffung zu bewahren. 

Als am 17. Dezember Joffres allgemeiner Angriffsbefehl erging, lief 
die Kampffront in den Argonnen von Dften nach Welten über Boureuilles 
zur „File Morte* und von dort durch die Bolante, ein hügeliges Waldftüct 
am Südhang des Nouriffongrundes, in ber Richtung nach Le Four de Paris. 
Le Four de Paris war noch feft in franzöfifcher Sand, hörte ben Feind aber 
an feinen Nordoftzugängen in einer Entfernung von 400 Metern graben und 
pochen. Von Le Four de Paris zog ſich die Verteidigungslinie der Fran · 
zoſen in Geftalt einer Schleife nach Norden, fchnitt den Nouriffongrund, 
ſchwenkte dann und lief nach Nordweſten zum Rüden von St. Hubert. Hier 
überfchritt fie Die Straße, die von Montblainville nach Servon führt, und 
ftrih am Südufer des Moreaubaches nach Servon zum Weftfaum des düſteren 
Hügelmaldes, um fich in der Gegend von Vierme-la- Ville, Binarville und 
Servon mit der Champagnefront zu verketten. 

Die Unternehmungsluft der Franzofen war durch den Einfag frifcher 
Rräfte gefteigert worden und machte fich feit dem 12. Degember erneut geltend. 
Die Kämpfe blieben wieder auf den Fleck gebannt, ber Widerftand wuchs, 
Angriffe und Gegenangriffe verflochten fich zu blutigen Kampfhandlungen 
unb hielten Die Gegner in Tag- und Nachtgefechten in Atem. Als aus der 
Champagne der Widerhall des franzöfifchen Artilleriefeners berüberfchlug, 
das die Angriffe vom 17. Dezember einleitete, lagen bie Franzoſen im 
Argonnerwald in der Verteidigung gebunden. Ehe fich die Angriffsbemegung 
hier bemerkbar machte, erfolgte ein beutfcher Angriff. 

An Ioffres großem Angriffstag fprang im Waldftüd von St. Hubert 
nördlich von Le Four de Paris eine große deutſche Mine und warf ein 
franzöfifches Schanzwert nieder. In beftigem Handgemenge ftürmte die 
deutfche Infanterie Die verfehütteten Stellungen und hielt fie feſt. Gegen. 
fprengungen ber Franzoſen im Gehölz von Grurie taten nur geringe Wirkung. 

Erft am 21. Dezember fchlug die Brandung der allgemeinen fran« 
zöſiſchen Offenfive in den Argonnen ſchäumend empor. Gin Iebhaftes 
Feuer aus großem und Meinem Gefchüg durchgrollte den verwunfchenen 
Wald und vermifchte feine Stimme mit dem Rampflärm, der aus der Cham- 
pagne herüberklang. Infanterieangriffe folgten nach und erfüllten Die Gegend 
von Boureuilles, die Bolante und die Wälder von Grurie bis Servon mit 
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blutigen Kämpfen. Dem Angreifer war kein Erfolg befchieden. Ein Gegen- 
ftoß brachte die Bolante beinahe vollftändig in deutfchen Befig und drückte 
die Franzoſen noch tiefer ind Tal der Biesme und an den Nordrand des 
Waſſerriſſes von Eourte Chauflee zurüd. Am 27. Dezember brachen die 
Franzofen noch einmal aus dem Meuriffongrund hervor, um fich neuerdings 
Luft zu machen und Le Four de Paris zu entlaften. Die Kämpfe wurden 
im triefenden Nebel ausgefochten. Es war eine Geifterfchlacht im näffe- 
dampfenden Wald, wo die Gegner als groteste Schemen auftauchten und 
ſich im blutigen Gemenge töteten. Immer büfterer fanten die trüben Winter- 
tage auf den Argonnenwald, Schnee, Regen und Nebel machten ihn zu 
einer Stätte niederdrückender Schwermut und fraßen Stimmung und Ge- 
fundpeit der Männer, die in diefen entfagungsvollen Rämpfen verftrictt lagen. 
Am 5. Januar gelang den Franzoſen am rechten Flügel eine große Sprengung. 
Sie kehrten den beutfchen Graben im Gehölz der Grande Chauſſée auf 
600 Meter Länge um und um und verfchüitteten die Verteidiger. Stalienifche 
Legionäre, die von den Nachkommen Garibaldis zum Kampf gegen bie 
Deutfchen angeworben worden waren, und ein franzöfliches Bataillon, 
im ganzen 4000 Bajonette, ftürzten fich mit wildem Kampfgefchrei auf 
den Feind, befegten bie Sprengtrichter und riffen die deutfche Linie auf. 

Da fest ein deutſcher Gegenftoß ein. Die Legionäre gerieten in das 
Feuer der beutichen Rugelfprigen, das fie erbarmungslos niedermäht. Con · 
ftantin Garibaldi fällt. Sein Regiment wird über den Haufen geworfen 
und Die Trümmer in die Ausgangsftellungen zurückgejagt. Mit Mühe ge 
lingt e8 ben Franzoſen, in den Sprengtrichtern ftandzuhalten und Die Legio- 
näre durch ihre Standfeftigkeit vor völliger Vernichtung zu bewahren. Yu 
gleicher Zeit brechen Die Deutfchen in ber Mitte vor und fegen fich bei Fontaine 
Madame in einem franzöftichen Graben feft. 

Dom 5. bis 10. Januar wird erbittert gelämpft, die beiden legten Tage 
in einem Unwetter, das um diefe Zeit bie ganze Front entlangzieht. Am 8., 
9., 10. Sanuar paden ſchleſiſche Jäger, heſſiſche Landwehr und ein lothringiſches 
Bataillon wieder am Waſſerriß von Eourte Chauffee und am Südrand der 
Bolante an und entreißen ben Verteidigern Gräben, Grabenmörfer und 
Mitrailleufen. Dann kommt der Rampf aufs neue zum Stehen. Le Four 
de Paris ift in franzöfifcher Hand geblieben. Die Gegner ruhen erfchöpft 
vom Streit und kehren zum Heinen Krieg zurüd. 

Die abgelöft von der ‚großen Schlachthandlung, die vom Meere bid 
zur Schweizergrenze in taufend einzelnen Grabenkämpfen wütete, vollzog 
fich das Ringen in den Argonmen ganz für fich, obwohl es in einem Abſchnitt 
von zentraler Bedeutung ftattfand, Es war nicht von großem Einfluß auf 
die Gefchehniffe in der Champagne, da diefe zu langfam vom Fleck rüdten, 
und führte felbft an Ort und Stelle keine wefentliche Anderung ber Sachlage 
herbei, feit die deutfche 5. Armee Varennes und Montfaucon zurüdterobert 
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hatte. Die beiden Gegner hielten fich gepadt, und der Deutfche errang gewiſſe 
örtliche Vorteile, vermochte indes den Franzofen nicht über die Biesme zu 
werfen und aus dem Waldgebiet zu verdrängen, das bie Welt und Nord- 
weſtflanke Verduns und die Verbindung der Maasfront mit Chälons auch 
fernerhin dedte; doch hat die Rüderoberung der Nordargonnen bis zum 
Bies meabſchnitt den Deutfchen Die Möglichkeit verfchafft, ihre Verteidigungs- 
Flanke feiter abzuftügen und den Franzoſen das Heraußtreten aus der Nord» 
weftfront von Verdun unmöglich zu machen. 


Die Kämpfe bei Verdun 
(Boureuilles, Bois Brule, Bois-le-Prätre, Flirey) 


Im Zufammenhang mit der großen Angriffsbewegung Soffres und 
den Kämpfen in den Argonmen entfalteten die Franzoſen zwifchen Boureuilles 
und der Maas und auf ben rechtsufrigen Maashöhen im Umkreis der Lager- 
feftung Verdun feit dem 16. Dezember gefteigerte Tätigkeit. Auch hier 
waren fie zuerft Darangegangen, ihre Artillerie zu verſtärken. Hatten fie 
ſchon während des deutfchen Bormarfches auf Aisne und Marne das Vorfeld 
im Nordiweften, Norden und Dften mit Gefchligen geſpickt, die weit vor- 
geſchoben und gut verborgen dem Angreifer als bewegliche Batterien großen 
Schaden taten und ihn von den Dauerwerken der Feſtung fernhielten, fo war 
jest noch ungleich mehr gefcheben. Der ganze Umkreis von Verdun war von 
General Sarrail zur Unterbringung des Feldheeres in befeftigten Stellungen 
eingerichtet worden, Der Außenfaum des Vorfeldes lief von Boureuilles 
über Forges nach Confenvoye und von dort über Azannes zur Orne. Auf 
Dem linten Maasufer bildeten Die Wälder von Avocourt, Malancourt, Bethin- -· 
eourt und Forges und die Höhen des Toten Mannes und der Kuppe 304 
mächtige Schanzwerke. Dahinter lief als zweite Linie das Netzwerk der 
Befeftigungen von Avocourt, Esnes und Chattancourt, das den Innenfaum 
der Vorfelder bezeichnete. Hinter diefem dichtbelegten Gelände fliegen bie 
Höhen an, auf denen die Panzerfeften des Platzes erbaut waren. Auf bem 
echten Maasufer hatte die Feldarmee die Waldftüde von Confenvoye, 
Caures, Beaumont und Herbebois in Verteidigungszuftand gefegt und die 
Nordwoẽvre bis zum Charrierewald zwiſchen Mogeville und Fromezy weft 
lich von Etain in den Feftungsbereich gezogen. Die fruchtbare Niederung, 
die fich zwiſchen den Steilhöhen der Cöte-Lorraine und der Straße Etain— 
Fresnes · en · Wosvre ausbreitet, diente nicht nur dem Plage Verdun als 
weitgefpanntes Vorfeld, fondern auch der franzöfifchen Feldarmee als Auf- 
marfchgebiet, wenn fie fich ſtark genug fühlte, zum Angriff übergugehen. Die 
franzöfifchen Feldtruppen genoffen den Schuß der Panzerfeften Douaumont, 
DBauz, Damloup, Tavannes, Moulainville und Rozelier und fühlten fich 
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in den befeftigten Seldftellungen der Woeore imftande, jeden Angriff ab- 
zuſchlagen, waren aber durch den Flankendruck, den die Deutfchen bei 
St. Mihiel ausübten, zu dauernder Unterlegenheit verurteilt. 

Seit die Bayern am 25. September zwifchen Fort Rozelier und Fort 
Liouville auf St. Mihiel durchgebrochen und dort von Garrail durch Er- 
richtung einer Riegelftellung auf dem linken Maasufer feitgehalten worden 
waren, hatten bie Kämpfe im Umkreis von Verdun nicht mehr zu DBer- 
änderungen der Lage geführt. Am ruhigften war es im Nordweftausfchnitt 
der Verduner Sentralftellung geblieben. Dort war der November ohne 
größere Rämpfe zu Ende gegangen, nachdem ein Überfall ftarker franzöfifcher 
Kräfte auf Montfaucon am 29, Oktober vom XVI. Korps auf das blutigfte 
abgewieſen worden war. Nur die franzöfifche Artillerie ließ fich hören und 
warf ihre Granaten’ unter der Feuerleitung ihrer Feffelballone und Flieger 
bis DVarenned und Gercourt. Die Batterien ded XVI. Korps und bes 
VI. Refervelorps antwworteten und warfen ihr Geuer auf die Wälder von 
Avocourt und Forges und die Bahnlinie Berdun— Ste. Menehould, die 
bei Auberville und Elermont befchädigt wurde. 

AUS die Stunde des großen Angriffs Soffres gefommen war, eröffneten 
alle franzöfifchen Batterien, die zwifchen dem Argonnerwald und der Maas 
aufgeftellt waren, eine planmäßige Befchießung ber deutfchen Linien. Am 
20. Dezember ging die franzöfifche Infanterie vor. Die Stellungen des 
XVI. Korps am Dftrand der Argonnen, in der Gegend von Boureuilles 
und Vauquois und der Abfchnitt nördlich des Waldes von Malancourt, 
wo ber rechte Flügel des VI. Refervelorps ftand, wurben wuchtig angegriffen. 
In blutigem Ringen gelangten die Franzoſen am 21. Dezember ein paar 
hundert Meter näher an Boureuilles und Vauquois heran. Sie überfchritten 
den Cheppesbach und ftießen auch auß der Linie Malancourt— Bethincourt— 
Forges gegen den linken Flügel des VI. Refervelorps vor, um gegen Guiſp 
und Gereourt Raum zu gewinnen und auf Geptfarges burchzubrechen. 

Ein wilder Kampf entbrannte um das Dorf Boureuilles. Die Grangofen 
drangen am 21. Dezember hinein, Hammerten fi an den füdlichen Rand 
feft und rangen zwei Nächte um feinen vollen Bei. Am 24. Dezember 
wurden fie im Straßenlampf von vorgefchobenen Feldgefchügen gefaßt und 
dann in mörberifchem Handgemenge überwältigt und geworfen. In den 
Wäldern von Malancourt, Béthincourt und Forges blieb ihr Angriff 
ſchon nach einigen Sprüngen in den Drahtverhauen fteden. Er wurbe als- 
bald aufgegeben und der Artillerie aufs neue das große Wort überlaffer. 

Hand in Hand mit den erften Angriffen auf dem linken Ufer der Maas 
ging Sarrails Infanterie auf dem rechten Ufer im Wald von Conſenvoye 
vor, ohne einen Gewinn erftreiten zu lönnen. Auch im Süboftausfchnitt 
liefen die Franzoſen an und verfuchten aus dem Ritterwald ziwifchen der 
Feſte Troyon und Les Eparges vorzuftoßen und die Verbindung von 
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St. Mihiel zu unterbrechen. Keiner diefer Angriffe führte zum Ziele. Schon 
in den Weihnachtötagen war die Kraft der Granzofen im Umkreis von Verdun 
im Erlahmen. Die Rampflinie war unvermindert geblieben, 

Dielleicht hatte General Sarrail gar nicht bie Abficht gehabt, unmittel- 
bare Erfolge aus feinen Vorftößen zwifchen Maas und Aire und am Ornain 
zu ziehen, fondern fich gern begnügt, den Feind zu befchäftigen und feine 
Zeilaufgabe im Rahmen des großen Entlaftungsangriffs zu erfüllen, Um 
fo mehr mußte er aber darauf bedacht fein, die Lage im Südoſtabſchnitt 
zwiſchen Maas und Mofel zu feinen Gunften umyugeftalten, denn hier ſteckte 
der Keil von St. Mihiel ſchwärend in der frangöfifchen Front. Er war zum 
unverrüdbaren Beftandteil einer deutfchen Ausfallftellung geworben, der 
die ftrategifche und taktifche Ausnügung der gewaltigen franzöfiichen Aus- 
fallftellung zwifchen Verdun und Toul ſchwer beeinträchtigte. Ihn abzu- 
Iniden und bie franzöfifche Front, die feit dem Sturm des Römerlagers 
im fpigen Winkel von Combres nach St. Mihiel zum Brüdentopf Ehauven- 
court und von dort über Apremont nach Pont-a-Mouflon lief, zwifchen 
Combres und Pont-A.-Mouffon wieder gerade zu ziehen, war und blieb eine 
dringende Aufgabe der Franzoſen, gleichviel, ob diefe um der Ruffen willen 
zu Entlaftungsangriffen genötigt wurden oder nach eigenem Ermeſſen 
banbelten. 

Die blutigen Kämpfe, die fie feit Dem 25. September bei Chauvencourt 
und in den Wäldern von Apremont und Pont-A-Mouffon fowie an der 
Straße von Flirey geliefert hatten, dienten einzig diefem Zweck. Gie ge 
hören zu ben blutigften Gefechten des Krieges und geftalteten fich grauenvoll, 
da fie jahrelang an den led gebannt blieben. Zwei Waldſtücke, das Bois 
Brule bei Apremont und das Bois-Ie-Prötre bei Pont-a-Mouffon, wurden 
im Laufe diefer Kämpfe zu einem Höllengraus, in dem die furchtbarften 
Schrecken wohnten und der Brodem der Verwefung nicht mehr erftarb. 
Unbeerdigt oder von ben Granaten wieder aus den Grüften gewählt, lagen 
die Toten unzähliger Gefechte in den Waldftüden, die, vom Kugelregen 
verheert, die Stümpfe ihrer zerfchmetterten Bäume gefpenftiich gen Himmel 
tedten. 

Anfangs Dezember rüfteten die Franzoſen unabhängig von ben Unter- 
nehmungen an den anderen Fronten zu einem neuen ftarfen Angriff zwifchen 
Apremont und Pont-A-Mouffon. Ihre Mörfer und Luftminen begannen 
immer häufiger zu fprechen, und fchwere Batterien ftreuten ihre Granaten 
bis Thiaucourt. Es galt, einen frifchen Vorftoß auf den Talriß des Rupt 
de Mad anzufegen, um den Südſchenkel der Wintelftellung Combres— 
St, Mihie— Pont-a-Mouflon abzufniden und den deutichen Truppen, die 
bei Combres mit dem Geficht nach Weiten fanden, von Südoſten her in 
den Rüden zu fallen. Ehe diefer Angriff entfeflelt wurde, brach am 8. De» 
dember ein deutſcher Erkundungsſtoß in die franzöfiichen Gräben nordöftlich 
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von Apremont und ftellte dort die Anfammlung ftarker Kräfte feit. Die 
Deutſchen machten fich alsbald zur Abwehr bereit. 

Am 11. Dezember fhritten die Frangofen an der gleichen Stelle zu 
einem Gegenangriff, der nicht befonders ernft gemeint war. Gie fuchten die 
Entfcheidung weiter öſtlich. Der Artillerielampf, der zum erftenmal mit 
folder Gewalt entfeflelt wurde, daß die Einfchläge wie Trommelwirbel 
niederfielen, tobte noch 24 Stunden lang. Die unerbittliche Beſchießung 
follte die deutfchen Stellungen und den ganzen rückwärtigen Abfchnitt der 
ſich nördlich von Flirey bis Thiaucourt erftredte, bis auf den Grund er- 
ſchüttern und dem Sturm ber Infanterie freie Bahn fegen. Da die aus- 
fpringende Winkelftellung nur eine geringe Grundbreite befaß, führte ein 
Durchbruch aus ber Richtung Flirey unmittelbar in den Rüden der Nord» 
weftfront auf den Vorhügeln von Hattonchätel und Combres, wo das 
V. Armeelorps ohnehin unter dem Feuer und dem Drud der franzöfiichen 
Höhenftellungen von Les Eparges und Rozelier ftand. Diesmal mußte nad 
der Anficht der franzöfifchen Führung der Angriff glücken, der ſchon am 
22. und 23, Öftober unternommen worden war und zu einem Mißerfolg 
geführt hatte, weil man die Truppen in dichten Wellen über ein Gelände 
vorgetrieben hatte, das ihnen völlig unbelannt war. 

Es waren junge, heißblütige Regimenter geweſen, die frifh aus Paris 
eingetroffen wären. Gie hatten fih zu der Ehre gebrängt, als fie zu dem 
Angriff auf die deutfche Keilftellung befohlen wurden. Mit lauten Bater- 
landsrufen waren fie, wie Die Stürmer von Digmuiden und Langemart, im 
Morgengrauen des 22. Dftobertages in das Front. und Flankenfeuer der 
deutſchen Schüigen gerannt. Aber fie waren nicht über das „Niemandslınd” 
hinübergelommen, das nadt und kahl zwifchen den feindlichen Gräben lag, 
und dicht vor den Drahthinderniſſen zu Haufen gebettet worden. Ihre Trüm- 
mer fluteten bis Toul zurüd, Da man bie Toten diefer Oftoberlämpfe nicht 
alle hatte begraben können, waren fie mit Chlorkalk beftreut worden und 
unbeftattet der Verweſung über der Erde anheimgefallen. 

Als die franzöfiiche Infanterie am 12. Dezember abermals zum Sturm 
gerufen wurde, war fie entfchloffen über diefe Leichenftätte zum Sturm ger 
ſchritten. Sie kämpfte jest auf altvertrautem Gelände und fühlte fich von 
ihren Fliegern und der Artillerie in gang anderem Maße unterftügt als bie 
Dktoberlämpfer. Im Abendgrauen des 12. Dezember warf fie fich in über 
raſchendem Anfprung auf die zerfchoffenen deutſchen Gräben. Ihre Tambouren 
ſchlugen, ihre Offiziere führten — und trotz des tief durchweichten Lehmbodens 
brach fie Durch das Kreuzfeuer der beutfchen Artillerie, um ſich zu beiden 
Seiten der Straße Flirey —Eſſey —Thiaucourt in die Mulde des Rupt be 
Mad zu ergießen. Da empfing fie auch diesmal wieder kurz vor den Draht- 
verbauen das Infanteriefeuer der Preußen, die unerfchütterlih in ihren 
Gräben ausgehalten hatten und ihre Magazin und Maſchinengewehre erft 
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auf kürzefte Entfernung in Gang festen. Die deutſche Artillerie hatte nicht 
aufgehört, das Vorfeld mit Granaten und Fülltugeln zu peitfchen, und 
hielt das Niemandsland auch jegt noch unter Feuer. So gerieten bie fran- 
aöfifchen Stürmer gleichzeitig in Stirn, Flanken · und Rüdenfeuer, das 
mörderiſch wirkte. Sie warfen fich nieder, fuchten Deckung, wo e$ feine gab, 
und riffen fih noch einmal auf, um mit lehmbefchwerten Schuhen und ver- 
ſchmutzten, untauglich gewordenen Gewehren zum zmweitenmal anzulaufen 
und in bie preufifchen Grabenftellungen zu gelangen. Aber nur noch wenige 
Schritte trug der Angriff fie vorwärts, dann zerbrach bie legte Kraft. Die 
gelichteten Schwarmlinien traten den Rückzug an. Doch e8 gab feinen Rüd- 
zug, denn bie deutfche Artillerie ftreute ihre Sprenggranaten und Füllkugeln 
immer noch nach ber Karte und in genauer Verteilung des Schußfeldes auf 
das durchfchrittene Gelände. Es war der Weg des Todes, den fie traten. 

Da machten ganze Gruppen feindwärts kehrt und liefen verzweifelten 
Mutes zum bdrittenmal gegen die deutfchen Schügengräben an. Die meiften 
fielen, nur bier und dort gelang einem einzelnen Trupp der Anlauf. Die 
Todgeweihten brachen durch die Drähte und ftürgten ſich mit dem Bajonett 
auf den Feind, um im Handgemenge einen ehrenvollen Tod zu finden. Darauf 
legten alle, die dem Feuerkreis noch nicht entronnen waren, die Waffen nieder 
und ergaben fih. Der Durchbruch war gefcheitert, die Abquetfchung der 
deutſchen Keilftellung wiederum mißlungen. Die Abwehr war von einer 
preußifchen Garde-Erfagdivifion ohne Einſatz der Neſerve beftritten worden. 

Am nächften Tage fladerte der Rampf noch einmal auf. Noch einmal 
fammelten ſich franzöfifche Bataillone und verließen am 14. Dezember die 
Gräben zum Sturm, aber angeficht? des Leichenfeldes und, des drohend 
beraufziehenden Granatenmwetters erftarb der Angriff, ehe er zur Entfaltung 
gelangte. Diefe verfehlten Angriffe hatten die Kraft der Franzoſen im 
Abſchnitt zroifchen Maas und Mofel fo gefchwächt, daf fie fich in den Tagen 
vom 15. Dezember bis 15. Januar nahezu fill verhielten. Kein größerer 
Angriff brach aus ihren Gräben. Sie begnügten fich, im Minenkampf Heine 
Dorteile zu fuchen und ihre Artillerie fpielen zu laflen, die von den Maas . 
höhen und aus den Wäldern der Woevre wirkte, 

Unterdeffen gruben fie fich im Priefterwald mit zäher Geduld näher 
an die deutfchen Stellungen, um die Winfelftelung nun von Pont · à · Mouſſon 
her zu umfaffen. Am 17. Ianuar gelang e8 ihnen, ein Stüd Boden biefes 
ſchaudervollen Gehölzes zu erobern und eine deutſche Grabenlage auf 
zurollen, am 20. Januar entriß ein deutſcher Gegenftoß den Franzoſen den 
erfauften Gewinn. 

Die alte Feſte Mofelbrud war von den Franzoſen mit dichten Draht. 
regen umfponnen und ftarf mit Gefchügen verfehen worden. Sie bildete den 
Schulterpunkt der gegen die Südſeite von Mes vorgefchobenen Stellung 
der lothringifchen Front, die von Pont-d-Mouffon bis zur Geille nach 
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Les Mesnil hinübergriff. Auch hier war der Franzoſe im Spätherbft rührig 
und verfuchte in Heinen Unternehmungen fein Glüd. Am 3. Dezember fegte 
er fich in Led Mesnil feft und wagte fich fo weit vor, daß die Meger Außen 
feften ihn mit einigen Schüffen zuvechtweifen mußten. Zu größeren Angriffen 
kam ed nicht. Mofelbrud ftand beinahe ftändig unter deutſchem Schredfeuer. 

Die Dezemberoffenfive Joffres war im allgemeinen an der Front von 
Verdun unwirffam geblieben, aber die Verduner Lagerfeftung bildete nach 
wie vor eine mächtige Ausfallftellung, bie über ein weitgefpanntes Vorfeld 
verfügte und einer franzöfifchen Angriffsarmee jederzeit ald Aufmarfch- 
gelände zwifchen Toul und Mofelbrud oder den Maashöhen und den Ar- 
gonnen dienen fonnte. Im Dezember 1914 war von einem folchen Aufmarſch 
nichts zu fpüren geweſen. General Sarrail hatte nur feine Fronttruppen 
vorgeführt und mit ihnen fein Ergebnis erftritten. 


Die Kämpfe in den Norbvogefen 
(Senones, Faurtopf, Schragmännle) 


In den Nordoogefen machte fich die Negſamkeit der Franzoſen im Ehrifte 
monat durch Teillämpfe bei Senones geltend, die vom 7. bis 12. Dezember 
ftattfanden, im Vorgelände von St. Die zu geringen Grabenverfchiebungen 
führten und der von Generaloberft v. Falkenhauſen befehligten Armee 
abteilung zwifchen der Seille und der Fecht auf den Welt. und Ofthängen 
des winterlichen Berglandes hart zu fchaffen machten. In den Vogeſen 
begann e8 ſchon in ben erften Tagen des Chriftmondes’ fehr lebendig zu 
werden. General Dubail hatte allmählich 30 Alpenjägerbataillone in diefem 
Gebirgsland verfammelt, wo die Söhne der Savoyerberge und der Dauppine 
ſich rafch Heimifch fühlten und den Gegner ihre Llberlegenheit in der Aus 
rüftung und Ausbildung für ben Gebirgskampf fühlen ließen. Doch bald 
gewöhnten fich Die Deutfchen an Feind und Gelände, und als e8 im Dezember 
und Sanuar zu ſchweren Kämpfen um einzelne Ruppen und Gipfel der Ge 
birgsfcheide Fam, ftieß hart auf hart. 

Auf der Paßhöhe des Lebertales, wo die deutfche Wehrftellung auf 
elſäſſiſchen Boden übertrat, lagen fich die Gegner in unaufhörlichem Graben 
tampf gegenüber. Am 11. Dezember machten fich die Franzoſen hier zu 
einem größeren Angriff fertig und griffen wuchfig an. Es war vergebliches 
Bemühen und endete mit einem Mißerfolg. 

R Weiter füdlich, wo der Col du. Bonhomme von Diedolshaufen aus 
dem elfäfifchen Weilertal nach Frankreich hinüberführt und die Grenz 
ſcheide über den hohen Rüden de Reißberges zur Schluchtftraße läuft, 
hatten ſich Alpenjäger und Landwehr feit dem 15. September im Graben 
kampf gegen die beuffchen Linien auf der Seenplatte herangefchoben. Der 
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Angriff galt ber grafigen Kuppe bes Faurkopfes, der fich auf deutſchem 
Boden zwifchen dem Paß von Diedolshaufen und dem oberen Weißtal 
erhebt und die breite Hochfläche des Reifberges und der großen Bergfeen 
beherricht. Die Kuppe war für die deutſchen Beobachter wertvoll und hatte 
ihnen geftattet, biß ind obere Meurthetal hinüberzufpähen und das euer 
der Gefchüge im Gebirge zu leiten. Am 2. Dezember begann ſich ein um- 
faffender Angriff auf die vorgefchobene Ruppe abzuzeichnen. In drei 
Rolonnen gingen Kräfte des 28. und 30. Alpenjägerbataillons und des 
215. Infanterieregiments unter dem Befehle des Oberften Briffaud fprung- 
weife vor. Der erfte Angriff wurde unter großen DVerluften abgefchlagen, 
die Franzoſen ließen ſich aber nicht entmutigen und liefen am 3. Dezember 
noch einmal an. Zwar zerfchlug das Feuer der Deutfchen bie erften Schwarm · 
linien, als fie ſich zwiſchen den Krüppelfiefern des Berghangs emporrangen, 
aber das Clairon rief aufö neue zum Sturm ımd riß frifche Scharen der 
ſchwarzen Jäger mit fi) auf den Gipfel. Da wich bie deutfche Wache 
aus den bürftigen Gräben, die fie zwiſchen ben fchneeverwehten Granit 
broden ausgehoben hatte, ein Stüc weit nach Süden und feste fich bort 
aufs neue. Ein Alpenjäger pflanzte die Trikolore auf bie eroberte Bogefen- 
tuppe. Fortan lagen fich die beiden Gegner auf der Oſtflanke des Neiße 
berges im Hochnebel gegenüber, der gefpenftifh um den weißen See und 
die Ruppe des Schragmännle wallte und den Reichdaderkopf, den Hohneck 
und die Gipfel des Belchenmaffios mit feltfamen Gebärden umtanzte. 

Schneeftürme peitfehten die Gräben, in denen fich die Gegner durch 
Flugminen und Gewehrfeuer zu ſchaden mußten, während die Gefchüge 
die Verbindimgswege zu unterbrechen fuchten. Ziel ein Schuß aus den im 
Hochwald verftectten Haubigen, fo lief der Widerhall durch alle Schluchten, 
und die Riefenftämme der Vogefentannen fchüittelten erſchreckt den weichen 
Schnee von ihren breiten Üften. Das ganze hohe Gebirge zwifchen ‘dem 
Reißberg und dem Molkenrain wurde vom Kampf ergriffen, der fich in ein 
zelne Handlungen auflöfte, aber vom Fauxkopf zum Reichsackerkopf bis ins 
Heine Fechttal, am Sudelkopf und am Molfenrain eine zufammenhängende 
Feuerlinie bildete, die bald hier, bald dort mit kurzer Lohe aufflammte. 
Deutfche Landwehr lag hier in entfagungsvoller Verteidigung. 


Die Kämpfe in den Sübvogefen 
Molkenrain, Steinbach, Burnhaupt, Hirzbach) u 
Heftiger und einheitlicher ſchwoll das Kampfgetöſe im füdlichen Ab- 
ſchnitt der DVogefenfront an, der vom Molkenrain über den Hartmanns · 


weilerfopf und den Amſelkopf nach Thann führte und fich in der Belforter 
Senke bis zur Schweizergrenze fortfegte, 
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Dom Hartmannsweilertopf bis zur Schweizergrenze gingen Die Fran- 
sofen um die Jahreswende mit einer Tatkraft zum Angriff vor, die auf be 
ftimmte, hartnädig begehrte Rampfziele fchließen ließ. Auf dem Hart: 
manngweilertopf, der als erfter Vorberg des Belchenftodes hart an die 
Rheinebene tritt und deſſen dunfelbewaldetes Felfenhaupt über bie ober: 
elfäffiiche Niederung und das Stromland zwifchen dem elſäſſiſchen Belchen 
und dem badifchen Hochblauen blickt, lagen Deutfche und Franzoſen fich feit 
der Einwurzelung im Stellungskrieg auf 30 Meter Entfernung gegenüber. 
Solange die Deutfchen den Oſtrand der fchmalen Gipfelfläche befegt Hielten, | 
verwehrten fie den Franzoſen den freien Blid von der Hochwarte in die 
Niederung und entzogen damit bie in der Ebene laufenden Bahnlinien der 
Beſchiehung durch die feindliche Artillerie, , 

Vom 1125 Meter hohen Molkenrain ftrahlen fünf Erhebungen aus 
und greifen wie eine mächtige verkrüppelte Tage zur Ebene hinunter. Die 
nörblichfte diefer Erhebungen ift der 956 Meter hohe Hartmannsweilerkopf, 
an bem noch einige Heinere Ausläufer hängen. Darauf folgt, vom Sattel der 
Zögertanne abfteigend und durch einen Bacheinfchnitt vom Hartmann 
weilerfopf getrennt, der Hirzenftein, an befien Fuß das Städtchen Watı- 
weiler liegt. Dicht über dem Städtchen thront die Ruine Hirzenftein in 
571 Meter Höhe. Bis zu ihr hatten die Franzoſen ihre Stellungen vor 
gefchoben, um den Deutfchen den Aufftieg zum Sattel der Jägertanne und 
den Geitenzugang zum Hartmannsweilerkopf zu verwehren. Als drittes 
Tagenglied erfcheint der Glaferberg. Auch er wird Durch Waſſerriſſe abgeteilt. 
Seine Ausläufer führen gegen Uffholz hinab, wo die Schlucht ins Steinbach- 
tälchen fich öffnet. Der Glaferberg hat einen breiten, ausſichtsreichen Nücken 
und fteigt in zwei übereinander georbneten Steilhalden zu Tal Auf der 
erften Stufe liegt in 855 Meter Höhe die Burgruine Herrenfluh. Zu ihr 
führt von Wattweiler ein Weg, ber in fcharfen Kehren ben ftogigen Hang 
erklimmt und ſich auf dem Bergrüden bis zum Molkenrain fortfegt. Da 
die Verbindung mit der Weidfläche des Molkenrains im Winter den Stürmen 
preißgegeben und von mächtigen Schneewehen bedeckt wird, fo war hier 
kein Boden zu größeren Gefechten und Bewegungen. Nur eine dünne 
Poftenkette war vom Hirzenftein zur Herrenfluh gefpannt und ficherte auf 

beiden Seiten den Frontverlauf. Kürzer ift die vierte Sehe des Molkenrain 
ftodles, die von bem 785 Meter hohen Wolfskopf gebildet wird. Der Wolfskopf 
iſt ein füdlicher Ausläufer des Molkenrains und läßt zwifchen ber Herrenfluh 
und dem fünften nach Südweſten greifenden Glied einen fanften Talgrund 
offen, der rechts und links von tief eingefreffenen Bächen begrenzt wird, 
Rebenhügel füllen die Breite zwifchen den beiden Wafferrinnen. Am Ein- 
gang des nördlichen Bachtobels liegt Uffholz, Dicht an den Hang der Herrem 
fluh gefchmiegt, am Eingang des füdlichen, mehr ins Gebirge hineingefchoben, 
das Dörfchen Steinbach. Von Steinbach zieht ſich das Waldtal zwiſchen dem 
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Wolfstopf und dem fünften Tagenglied, dem breit ausladenden, felbft wieder 
vielfach gegliederten Herrenftubenkopf ins Waldgebirge hinauf und ftellt im 
Hintergrund die Verbindung mit bem Wefferlingertal und den Weltzugängen 
von Thann ber. 

Seit die Deutfchen im erften Mülhaufer Treffen von Uffholz nach Stein- 

bach abgefchwenft waren, um das von den Franzofen gehaltene, ſtark ber 
feste Sennheim zu umgehen, lagen fich die Gegner in den Rebgeländen 
und Waldhängen ber Steinbacher Gemarkung dicht gegenüber. Bon Stein 
bach 30g fich die Rampflinie über einen fanften, 425 Meter hohen Ausläufer 
des Bergftodes nach Sennheim hinunter, wo fie in die Ebene des Ochſen ⸗ 
feldes eintrat. Nach und nach hatten Die Franzoſen das ganze, vielfach ge- 
sipfelte Gebilde des Herrenftubenkopfes, der die unmittelbaren Zugänge zum 
Wefferlingertal und die Nordflanke von Thann dedite, in ihre Verteidigung: 
ftellung eingezogen und fi) auf dem gegen Steinbach vorfpringenden Amfel- 
topf und ber Höhe 596 über Thann und in Altthann unverrücbar feftgefegt. 
Die Thanner Stellung gehörte zu den ftärkften Abfchnitten ihrer ganzen 
Front. Umftritten war nur noch Steinbach felbft und die vom Amſelkopf 
abfteigende Höhe 425. Sie beherrfchte die Weftzugänge Sennheims und 
die Straßen, die von Mülhaufen und Altkirch nach Sennheim und Thann 
führen. . 
In Thann befaßen die Franzofen einen ausgezeichneten Stützpunkt, 
den fie durch die Bffegung der Vorberge nördlich und füblich der Talenge 
unangreifbar gemacht hatten. Gie bedtten dadurch bie Paßwege, deren Be · 
herrſchung den Deutfchen erlaubt hätte, den Angriff von Norden gegen den 
Seftungsbereich von Belfort vorzutragen, und benüßten ben Talausgang 
als Ausfallspforte in die Rheinebene, die fich dicht davor auftat und mit ihren 
reichen Ralilagern und der wichtigen Eifenbahnlinie Mülhaufen—Eolmar— 
Straßburg eine ſtarke Anziehungskraft ausübte. So war die Thanner Tal- 
fperre mit dem Hartmannsweilertopf und den Stellungen auf dem Herren 
ſtuben · und Amfellopf zum Schlüffel der Belforter Hauptftellung geworden 
und wirkte zugleich als ftändige Bedrohung der oberelfäfftichen Ebene und 
der frategifchen Ausgänge des Schwarzwaldes, die fich bei Lörrach und 
Freiburg öffneten. Die Thanner Talfperre mußte von den DVerteibigern 
des oberen Elfaffes unter ftartem Gegendruck gehalten werben, da ein Einbruch 
der Franzoſen in das Oberelfaß nach dem Übergang zum Stellungskrieg 
die wichtigen Verbindungen des Oberrheintales unterbrochen und Die deutſche 
Wehrſtellung einer Aufrollung von Süden her ausgefegt hätte. 

Unzweifelhaft beftand die Abficht der franzöſiſchen Heeresleitung darin, 
zunächſt die Vogeſenrandſtraße in ihren Beſitz zu bringen, Die von Colmar 
über Rufach, Gebweiler, Wünheim, Wattweiler, Uffholz, Sennheim, 
Aſpach und Burnhaupt nach Balfchweiler zieht und Dort im Zuge bes Nhein- 
Rhone · Kanals und ber Larg nach Südwelten in die Belforter Sente ein- 
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ſchwenkt. Das Hauptziel aber war ein Durchbruch in der allgemeinen Rid- 
tung Mülhaufen, der über das Straßenſtück Sennheim — Balfchweiler führte. 

Schon ehe die Joffrefche Angriffsbewegung großen Stils begann, fchlug 
in diefem füdlichen Vogefenabfchnitt der Puls der Gefechte Iebhafter als 
in den Hochvogeſen und an ber Meurthe- und Mofelfront. Am 1. Dezember 
ſchritten Die Franzoſen zu einem Vorftoß zwiſchen Thann und Balfchweiler. 
Offenbar wollte der Verteidiger von Belfort angefichtd ded kommenden 
Winters das Vorfeld des großen Waffenplages noch weiter nach Often 
ausdehnen, um die Stellungen auf dem Hartmannsweilerfopf, Dem Derren- 
ftubentopf und rings um Thann fefter an die Belforter Senke und Die Lager- 
feftung anzufchließen. Das war im Winter dringend vonnöten, ba Die ge- 
birgige Wetterfcheide der Bogefen meift tief verfchneit liegt und im Jahre 1914 
ſchon im Ehriftmond von einer ungewöhnlich Dielen Schneedecke überzogen 
wurde. Dadurch wurden bie alten Päffe und die von den Franzoſen neu- 
gefchaffenen Straßen und Gebirgswege für Die ſchweren Kolonnen unfahrbar, 
die der Front den ungeheuren Bedarf an Gefchügen, Gefchoflen, Mundvorrat 
und Gerät zuführten. Wurde der Übergang über die Päffe bes Wefferlinger- 
tales durch die Schneewehen vollends unmöglich, fo war der Nachfchub aus 
dem Bereich des Belforter Befeffigungsgürtels auf die Straßen und Feld. 
bahnen angewieſen, bie im Hügelland der Sente und im Maasmünftertal 
verliefen. 

Die Franzofen griffen entfchloffen an und fuchten Die Rampflinie zunächft 
weiter nach Oſten zu verfchteben. Sie verfuchten zu diefem Zwecke über 
Niederaſpach und Burnhaupt vorzuftoßen und ſich die Straße zu fichern, Die 
über Erbrüdle ind Maasmünftertal führt. Nicht weniger wichtig war es für 
fie, füblich des Rhein-Rhone-Ranals in der Richtung Altlich Raum zu 
gewinnen unb ihren äußerften rechten Flügel von Recheiy nach Pfirt vor- 
aufchieben. Sie hatten die Senke zwifchen den Vogeſen und dem Schweiger 
Grenggebirge nicht in voller Breite behaupten Können, als fie im September 
zur Einrichtung fefter Linien gezwungen wurden. Die Deutfchen waren 
wieder in den Beſitz des Slabfchnittes gelangt und hatten fie hinter den 
weiter weftlich ziehenden Largabfchnitt zurückgedrückt. Das vielumftrittene 
Altkirch war dabei in beutfcher Hand geblieben. Der günffig gelegene Ort 
ſchob fich wie ein Ronterfort in Die Senke hinein und lag in der Flanke jedes 
Durchbruchsverſuches, der an ber Larg entlang über Dammerkicch und Balfch- 
weiler nah Mülhaufen zielte. Zugleich fperrte er Die Bahnlinie Belfort— 
Dammerkirch —Mülhauſen, die fich bei Dammerkirch von dem Kanal trennt, 
auf einem großen Viadukt die fumpfige Dammerkircher Mulde überfchreitet 
und bei Altficch in den Talzug der IM eintritt, mit der fie zufammen den 
Weg nah Mülhaufen einfchlägt. Erſt bei Illfurt vereinigen ſich Kanal, 
Fluß und Heerffraße Kurz oberhalb der Mündung der Larg in die SU und 
sieben gemeinfchaftlih nach Mülhauſen weiter. 
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Diefes wichtige Geflecht großer Verkehrsadern wurde hart umlämpft. 
Die Framoſen hatten ihre Linie im Oktober allmählich von Dammerkirch bis 
in den großen Hirzbacher Wald ſüdweſtlich von Altkicch vorgefchoben. Hier 
waren fie auf unerfchütterlichen Widerftand geftoßen. Vom höher gelegenen 
rechten Ufer der SU und von ben Kalkhügeln, die fich im Norden des hoch · 
gebauten Städtchens zwifchen Die Talftraßen Altkirch —Illfurt —Mülhauſen 
und bieQuerverbindung Altlirh— Thann pflanzen, ſchlug euer in ihre Gräben 
und hemmte ihr Vordringen. Bei Hirzbach war die Lötftelle des legten und 
vorlesten Abfchnittes der Front. Die deutſche Linie bog fich hier zum Ober- 
lauf der Larg vor und zog von Alttirch über Largigen und Bifel an den um- 
büfchten Larger Teichen vorüber zur Schweizergrenge, die fie in der Nähe des 
Dreiländerfteind erreichte. Der deutfche Flankenfchug war alfo fo weit nach 
Weſten vorgelegt, daß das obere Illtal gefichert erfchien und bie ftrategifche 
Nebenbahn Atttich— Pfirt der Verteidigung ald Rochadelinie dienen konnte. 
Dadurch wurde es General Gaede möglich, hier mit geringen Kräften aus- 
zulommen und rafche feitliche Verfchiebungen vorzunehmen. Am füdlichften 
Flügelpuntt der franzöfifchen Front ftand die legte Batterie hart an ber Drei- 
landergrenze. Gedeckt durch einen in ihrem Rüden vorfpringenden ſchweizeri · 
ſchen Gebietözipfel, ſchoß fie zu den deutfchen Waldftellungen hinüber und holte 
fich Icharfe Antwort, die von den fchweizerifchen Grenzwachen beauffichtigt 
wurde, ba die Einfchläge zumeilen auf eidgenöffiihem Boden niebergingen. 

Die Largftellungen waren fhon am 23, Oftober von den Franzoſen 
zwiſchen Sept und Largigen ernftlich, aber erfolglos angegriffen worden. 
Später fanden nur Heine, unftet fladernde Feuergefechte ftatt, die erft an- 
fangs Dezember zu ftarker Artillerietätigkeit führten. Diefer Gefchligbonner 
leitete größere Kämpfe ein. Die Franzoſen griffen Die ganze deutfche Front 
von der Thur bis zur Larg an und richteten ſtarke Vorſtöße gegen Die Ab- 
ſchnitte von Thann, Burnhaupt, Altkirch und Largigen. Die ftärkeren Stöße 
galten den Stellungen von Steinbach —Sennheim, Afpah— Burnhaupt 
und Balſchweiler Altkirch. Als geographifhe Operationsziele winften 
die Türme von Milhaufen, als ftrategifche Die Durchbrechung der deutſchen 
Südfront und die Aufreißung der linken deutfchen Flanke. 

Der Angriff auf Altkirch wurde von Dammerlicch aus geleitet. Unter 
dem Schuge ſtarken Urtilleriefeuers, dad aus der Dammerkircher Mulde 
berüberfchlug, ſchoben ſich die Franzoſen näher an Altkirch heran, um bie 
ftrategifche Nebenbahn Alttirch—Pfirt in ihre Gewalt zu bringen und den 
Deutfchen die Verfchiebungen ihrer Kräfte in der Richtung Burnhaupt 
unmöglich zu machen. Der Angriff richtete fich gegen die Hirzbacher und. 
KRarfpacher Illbrücken und das Gleiß der hart neben der Straße Altkirch — 
Hirzbah— Pfirt und der SU herziehenden Bahn. Die Angriffsftelle war 
gut gewählt. Gie lag an ber Südweſtflanke der Altkircher Hauptftellung 
und war einem vafchen, kurzen Zugriff ausgefegt. Zugleich brachen die Fran. 
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zoſen gegen Balſchweiler nordöftlich von Altkirch vor, wo fie Die deutſche 
Ranalftellung am Schulterpunft angriffen. Die Altkircher Talfperre war 
alſo einem umfaffenden Angriff ausgefegt, der den breitgefalteten Höhen» 
rücken zwifchen Altfirch und Balfchweiler abzuquetfchen fuchte. Gelang dies, 
fo war die Belforter Sente wieder völlig aufgebrochen, gelang es nicht, fo 
war wenigftend der Hauptangriff unterftügt worden, der aus dem Mans- 
münftertal heraustreten follte und unmittelbar auf Mülhauſen zielte. 

Am 2. Dezember erhoben fich die franzöfifchen Schwärme aus den 
Gräben im Hirzbacher Walde und an der Straße, bie von Balfchweiler nach 
Ammerzweiler führt, und rannten gegen die von ihrer Artillerie ausgefegten 
deutichen Linien an. Bei Hirzbach, am rechten Angrifföflügel, wurden die 
gegen den Waldfaum vorgefchobenen deutfchen Schügengräben erreicht und 
der Angriff dicht an Die Hirgbacher Brücke herangefragen. Zur Ablenkung des 
Verteidigers liefen Seitendeckungen um diefelbe Zeit zu äußerft rechts bei 
Largigen an. Bei Balfchweiler, auf dem linken Flügel, blieb der Angriff ſchon 
in den Anfängen ſtecken, doch wurde Ammerzweiler in Brand geſchoſſen. 
Schon am 4. Dezember verloren Die Angreifer Kraft und Atem. Vergebens 
brachten fie ihr ſchweres Geſchütz nach vorn und fließen noch zweimal nach. 
Shre Verſuche, die Stellungen am Saume bes Hirzbacher Waldes und an 
der Straße von Balfchweiler nad) Ammerzweiler zu nehmen, blieben in den 
DBorgräben fteden. Als die Landwehr am 5. Dezember bei Hirzbach zum 
Gegenftoß überging, wurden die Franzoſen gezwungen, wieder in ihre Aus- 
gangsftellung zurückzukehren. Brücken und Straßen blieben in deutfcher Hand. 

In der Linie Aſpach —¶Burnhaupt gewannen die Angreifer bis zu den 
gleichnamigen Bahnhöfen der Linie Maasmünſter —Sennheim — Mülhauſen 
Raum und fiherten ſich dadurch Ausgangsftellungen zu weiterem DBor- 
rüden. Ihre ſchweren Batterien ftanden in den Wäldern von Sulzbach und 
Michelbach und hielten tro des tiefhängenden Nebels die Beſchießung der 
deutſchen Stellungen von Niederafpach und Oberburnhaupt aufrecht. Un- 
verfennbar ftrebten die Franzoſen hier nach dem Beſitz der Linie Aſpach — 
Burnhaupt, um über Schweighaufen und Heimsbrunn auf Niedermorfch- 
weiler in der Richtung Mülhaufen durchzubrechen. Die Kämpfe bei Largigen, 
Hirzbach und Balſchweiler hatten die Aufmerkfamkeit Gaedes auf den Cüb- 
abfchnitt gelenkt und, wie man auf frangöfticher Geite hoffte, von Mülhaufen 
abgezogen. Im Abfchnitt Thann—Afpach wurden die Vorbereitungen zum 
Angriff auf die Weftfront von Mülhaufen in noch weiterem Umfang ge- 
troffen und am 12. Dezember vollendet. 

Am 13. Dezember gingen die Franzoſen im Sundgau auf breiter Front 
zum entjcheidenden Angriff über. Diesmal handelte e8 ſich um eine fo forg- 
fältig vorbereitete Kampfhandlung, daß fie als Auftakt zu Joffres allgemeiner 
Dffenfive gelten fann. Die Angriffsfront reichte vom Molkenrain bis zur 
Balſchweiler Kanalftellung. Im Wefferlingertal, im Maasmünftertal und 
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bei Dammerkich waren Referven in Bewegung gefest und Kriegsbedarf 
herangefchafft worden, die Wälder des Amſelkopfes und des Maasmünfter- 
tales verbargen fchlagfertige Sturmtruppen — es war eine Wiederaufnahme 
Des Vormarſches, der die Franzofen im Auguft zweimal nah Mülhaufen 
geführt hatte, Diesmal aber unter vernünftigeren ftrategifchen Gefichtspunften 
aur Durchbrechung ber dunn abgeriegelten Verteidigungsflanke einer weit- 
gefpannten Kordonftellung unternommen wurde. 

Der Angriff ging vom linken Flügel aus und ballte dort die ſtärkſten 
Kräfte zum Stoß auf Steinbach und die Bergnafe 425. Er erfolgte in ber 
Sonntagsfrühe, als die Glodten von Steinbach eben zu läuten begonnen haften. 
Nach kurzer, witender Beſchießung wälzte fich plöglich blaugraue Linien 
infanterie, untermifcht mit Alpenjägern, die waldigen Abhänge des Amfel- 
kopfes herunter, überrannte die worgefchobenen Gräben, brach durch die 
Weinbergſtakete und erreichte gegen Mittag die Ruppe 425 und die Zugänge 
bes feftgebauten Dorfes. In Steinbach lag nur eine ſchwache Abteilung des 
119. Landwehrregimentes. Cie wehrte fich bis aufs äußerſte, konnte aber 
das in die fpigauslaufende Talfente gebettete Dorf nicht behaupten. Don 
allen Seiten drang der Feind ein und fpülte die Befagung weg. Die legten 
Verteidiger fielen in frangöfifche Gefangenfchaft. Im Steinbachtal abwärts 
gelangte der Angriff bis zur Schlucht von Uffholz. Auch die Höhenftufe 425 
ging zum Teil verloren, nur die vorfpringende Nebenhalde und der an« 
grenzende Waldrain wurden von ben Deutfchen feftgehalten. 

Die Franzoſen fanden jegt unmittelbar iiber Sennheim und bebrohten 
die Sennheimer Stellung zugleich vom. Ausgang des Steinbachtales in der 
rechten Flanke. Sie ſchickten fich an, den Schulterpunft der deutfchen Stellung 
vor dem Gingang des Wefferlingertales von Norden und Weften zu umfaflen 
und fi dadurch den freien Ausgang aus dem Gebirge auf das Ochfenfeld, 
in das Raligebiet des Nonnenbruchs und in die Rheinebene zu fichern. Mil 
hauſens Nordweitflante war gefährdet. 

Die Deutfchen waren fich der Lage wohl bewußt, führten alsbald DVer- 
ftärfungen heran und warfen den Zeind fchon am nächften Tag von ber 
Schlucht von Uffholz auf Steinbach zurüch, drangen fogar wieder in Steinbach 
ein, vermochten indes nicht, aus dem ſchmalen Tälchen gegen bie Höhen 
vorzurüden, von denen ein ſtarker Feuerregen auf fie niederfiel. Die am 
Amſelkopf aufgepflanzte franzöfifche Artillerie fegte dem Gegenftoß vor 
Steinbach eine Schranke und bereitete zugleich neue Angriffe vor. Schwere 
Kaliber hämmerten auf die Talortfchaften, die im vollen Gefchügertrag 
lagen. Steinbach fank in Trümmer, auch Uffholz und Sennheim fielen den 
frangöfifchen Granaten anheim. Trotzdem wurben die Orte von den Deutfchen 
feftgehalten, um Zeit zu einem umfaffenden Gegenangriff zu gewinnen, zu 
dem vorläufig die Kräfte fehlten, da die ganze Sundgauftont von einem ſtark 
überlegenen Feinde berannt wurde. 

Giegemanns Geſchichte bed Krieges. IL. 25 
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So festen fich Die Kämpfe im Abfchnitt von Sennheim zumächft in gegen- 
feltiger Befchießung fort. Die Deutfchen fchoffen nach Altthann und Thann 
hinein, wo ſich die franzöfifchen Referven drängten und an der Straße von 
Altthann nach Sennheim Raum zu gewinnen trachteten. Allmählich be- 
gannen fie auf das Ochfenfeld herauszuquellen. Nur das grimmige An- 
Hammern an die Rebenhalde und die Kante der Höhe 425 erlaubte dem 
Deutfchen noch, die Straße Thann —Sennheim feftzuhalten und die Nord« 
weftzugänge Mülhaufens fo lange zu deden, bis Verſtärkungen zum Gegen- 
angriff bereitgeftellt waren. 

Die Franzoſen waren fich diefes Umftandes wohl bewußt und fuchten die 
Vorbereitungen des Gegners tunlichft zu ftören. Obwohl Schnee und Regen 
niedergingen und die Wollen tief hingen, nährten fie ihr Artilleriefeuer Tag 
und Nacht. Sie brachten neue Haubigenbatterien in den Talfalten hinter 
den Vorbergen des Molkenrains in Stellung und pflanzten bei Rohlichlag 
und dem Amfelfopf ſchwere Stüde auf, die ihre Gefchoffe weit in Die Ebene 
fandten. Gebweiler, bie Stellungen am Hartmannsweilerkopf, die Straße 
Wattweiler—Ufho—Sennheim, der Nonnenbruch und das Ochfenfeld 
wurden von ihrem euer abgefu:jt. Am 24. Dezember kämpften fich die 
Alpenjäger mit Spaten und H.ndgranaten wieder näher an Steinbach und 
die Bergnafe heran. Die deutfchen Befagungen waren unter der Befchieung 
zuſammengeſchmolzen und Unterftügungen noch nicht zur Stelle, als ber 
franzöfifche Angriff auf Sturmnähe herankam. Am Chrifttag erreichten 
die Alpenjäger den Saum bes GSteinbacher Gehölzes, das den Ort von 
Weften überfchattet. Gleichzeitig wurden die franzöfifchen Gräben an der 
Höhe 425 und der Straße, die von Thann und Altthann über Endenberg 
nach Sennheim führt, bis zur Sennheimer Grenzmark vorgetriebcn. Senn 
heim war in Gefahr zu erliegen. Um biefelbe Stunde faßte franzöfifche 
Infanterie füdlich Thann an der Straße von Ober- und Niederafpach Fuß, 
wo der Angriff fich gegen die Südweſtflanke des Ochfenfeldes und bes 
Nonnenbruches entwidelte. LUnverfennbar zielte ber konzentriſch angefegte 
Angriff über Sennheim—Lutterbah und Afpah—Heimsbrunn ſcharf auf 
Mülhaufen. 

Standhaft wehrten fich die fehmachen deutfchen Kräfte gegen den um 
ermüdlich brängenden Feind, der, von Mut und Zuverficht erfüllt, feine 
Heinen Fortfchritte mit Eifer zählte und mehrte und mit jedem Schritt und 
Schaufeliwurf nach vorn Luft und Hoffnung wachfen fühlte. Um die Jahres 
wende, fpäteftens aber am 15. Sanuar wollte man in Mülhaufen einziehen, 
um die Wehrftellung, die bei Nieuport im Norden und bei Soiffons in ber 
Mitte bedrängt erfchien, von Süden aufzurollen. Vom 26. bis 30. Dezember 
quälte fich der Angriff auf Sennheim Fuß für Fuß vorwärts. Steinbach 
und die Bergnafe waren eng eingefchnürt und die Schlucht von Affholz 
aufs neue aufgeriffen. Dagegen waren die Fortfchritte an der Afpacher 
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Straße ind Stoden gelommen und an den Waldfäumen öftlich von Nieder 
fulzbad völlig liegen geblieben. 

Um den Deutfchen die Verteidigung des Abſchnitts Sennheim —Burn · 
Yaupt zu erfchweren, dem ber Hauptangriff galt, fließen die Franzoſen am 
25. Dezember noch einmal bei Largigen und im Hirzbacher Wald vor, we 
neuerdings deutſche Kräfte gebunden werden follten. 

Die Verteidiger von Steinbach und der Höhe 425 waren immer noch 
auf fich felbft angewiefen und kämpften Tag und Nacht bis zum Außerften. 
Je der Zußbreit Boden mußte ihnen mühſam abgerungen werden. Am 
30. Dezember gelangte ber frangöfifche Sappenangriff an ben Ortsrand 
heran. Zum zweiten Male griffen die Alpenjäger nach Steinbach und er- 
brachen in einem furchtbaren Straßentampf Die erften Häufer. Als e8 Abend 
wurde, war bie Hälfte des Dorfes in ihrer Hand. Ihre Artillerie ſchlug ihnen 
die Bahn frei und hielt den Talausgang und die deutfche Verbindungsftraße 
ftändig unter Feuer. Bon jeder Unterftügung abgefchnitten, verehrte fich die 

Befagung wie das Öl einer Lampe, bie niemand mehr unterhält. Die Rom- 
pagnien ſchmolzen zu Zügen und Gruppen, Die die brennenden Dorftrümmer 
mit ihren Mafchinengewehren bis zum legten Ladeftreifen verteidigten. Als 
der Kampf fünf volle Tage gedauert hatte, befanden fich -Die Verteidiger 
immer noch im Befis des Friedhofes, der Kirche und der Darum geordneten 
SHäufergruppe, aus deren Trümmern fie ihre legten Handgranaten warfen. 

An der Bergnafe 425 ift die Lage noch fchwieriger, dort haben die 
großen franzöfifchen Luftminen Verderben gefät und Die Gräben zerftört. In 
den Sprengtrichtern erwehrt fich die Befasung mit legter Anftrengung der 
Übermacht. 

Im Laufe des 3. Sanuar gehen in Steinbach die Kirche und der Friedhof 
verloren, und in den Gräben an ber Rebhalde fcheint der Widerftand völlig 
im Erlöfchen zu fein. Im Raufch des Sieges fammeln ſich die Franzoſen 
zum legten Sturm. Da flammen in der Nacht auf den 4. Sanuar zwei 
deutfche Gegenangriffe auf. Die legten Verteidiger von Steinbach und die 
Refte der Grabenbefagung der Höhe 425 werfen fich in rückſichtsloſem An- 
fturm auf den überrafchten Geind. Der Kirchhof, die Kirche, die Höhe 425 
werden erreicht, der überlegene Feind geworfen und Dorf und Hang in 
wütendem Nachtgefecht zum drittenmal erftritten. Es ift das legte Auffladern 
des erlöfchenden Lichtes, der Verbrauch des alleriegten Atemd. Als die 
Franzoſen von Thann her Unterftügung erhalten und im Morgengrauen 
sum Gegenftoß fchreiten, fehlt den Deutfchen die Kraft, ihn abzumehrem 
Trotz verziweifelter Gegenwehr werben fie wieder aus den zurüderoberten 
Stellungen heraußgedrängt. Bis in die ſinkende Nacht währt der Kampf. 
Am Abend find die Franzofen wieder im Beſitz Steinbachs und der Bergnafe. 
Ihre Vorpoften ftehen abermals dicht vor den Zugängen von Gennbeins 
wıb ana Ausgang des Steinbachtales in Der Ebene. Die franzöfifche Angriffe 
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bewegung hat auf dem linken Flügel ihr erftes Ziel, Sennbeim, nicht erreicht, 
aber unleugbare Vorteile erfämpft und diefe in tagelangem Ringen behauptet. 

In der Mitte zwiſchen Afpach und Burnhaupt war der Angriff bie 
zum 5. Januar nicht vom led gelommen. Stärker war der Drud,, des auf 
den linken deutfchen Flügel im Abfchnitt Balfchweiler—Alttirch ausgeübt 
wurde. Dort.brachen die Granzofen am 3. Januar abermals gegen die Hirz- 
bacher Brüde vor. Diesmal wollten fie die Bahnlinie Pfirt —Altkirch, 
auf der deutfche Verſtärkungen gen Norden rollten, unter allen Umftänden 
an ſich reißen und unterbrechen. Da General Gaede darauf angemwiefen war, 
feine biinne Front durch feitliche Verfchiebungen der Abfchnittsreferven an 
die bedrohten Stellen vor einem Einbruch zu bewahren, fo kam diefen Neben- 
angriffen eine gewiffe Bedeutung zu. Schon um die Jahreswende waren 
in Belfort Flieger aufgeftiegen, um fih trog Regen und Wind fo viel Ein- 
blick in die Verhältniffe Hinter der deutfchen Larg- und Sllfront zu verfchaffen, 
daß die Artillerie das Feuer auf die Schienenftrede bei Hirzbach und den 
Bahnhof von Altkirch eröffnen konnte. Ein Panzerzug fuhr von Dammer- 
tirch bis Ballersdorf vor und fuchte den Abfchnitt Karfpah— Hirzbach mit 
Geichüisfeuer in der rechten Flanke zu faſſen. Während des ganzen 3. Januar 
ftand die ſchwache deutfche Befagung am Bahndamm und an den Brüden 
von Karſpach unter Kreuzfeuer. 

Unterdefien floffen drei franzöfifche Infanteriebataillone in den Hirz · 
bacher Forſt und warteten auf den Angriffsbefehl. Harter Regen fchlug 
ſchaudernd in den fahlen Wald. Die IU ging hoch und trat auf die Karſpacher 
Wiefen über, durch die fich die deutſchen Gräben zogen. Das Waſſer ftieg 
ber Befagung bis zu den Knien, um fich allmählich in Hebenden Lehmteig 
zu verwandeln. Am Srühmorgen bes 4. Januar begannen auf dem rechten 
Flügel der Franzofen dicht vor der Hirgbacher Brücke zwei Efelöbatterien 
zu fprechen und fchleuderten die Sprengkugeln ihrer beweglichen Berggeſchütze 
aus Sturmentfernung in die deutfchen Linien. Anterdeſſen taftete ſich die 
franzöfifche Infanterie vorfichtig durch den Wald und erfchien um 10 Uhr 
vor ben deutſchen Stellungen. Der Angriff wurde mit dem gewohnten 
Schwung angefegt und erreichte das Flußufer und den Straßenzug, geriet 
aber dann unverfehens in heftiges Gefchüisfeuer, das vom Illberg an der 
Kehre der Pfirter Straße herabfegte und ihn plöglich zufammenwarf,. Die 
franzöfifhen Bataillone fluteten nach kurzem Zögern in die Wälder zurüd 
und überließen es ihrer Artillerie, dieſen eiligen Rüdzug zu deden. Die 
Deutichen folgten nur bis zur Brüde und begnügten fich Damit, ben Angriff 
abgewiefen zu haben. Die Befchäbigungen: ber Bahnlinie wurden binnen 
wenigen Tagen gehoben. 

Der Angriff war abgefchlagen, da aber an diefem Tage Steinbach fiel 
und der Rampf auf der ganzen Linie von Uffholz bis Burnhaupt in die Ent 
ſcheidung wuchs, fo war der Nebenongriff bei Altkirch geeignef geweſen, die 
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Reifis zu erhöhen, in die ſich die deutſche Sundgaufront feit dem Sahres- 
wechſel verfest ſah. 

Es mußte etwas Durchgreifendes geſchehen, um die Lage wiederherzu · 
ſtellen und die Kraft der Franzoſen zu brechen. Sennheim und die Zugänge 
von Mülhaufen durften dem Feind nicht länger offen ſtehen. Gelang es, den 
anbrängenden Gegner fo feharf zurüczumerfen, daß er das Wiederfommen 
vergaß, und die Bergnafe 425 zurückzuerobern, fo war das Notwendigfte 
getan. Das war inbes feine leichte Aufgabe, benn Die Franzoſen befanden 
fi in der £lbermacht, waren von ihren Erfolgen gehoben und fehlugen fich 
mit Luft und Leidenfchaft. Ihre Artillerie war ſtark an Zahl und Kaliber, ftand 
in überhöhenden Stellungen aufgepflanzt, war trefflich geleitet und bedient 
und lieh den Angriffen der gewandten Alpenjäger eifernen Nückhalt. Aber 
fie hatte fi) in den Kämpfen der Weihnachts. und Neujahrswoche ziemlich 
verfchoffen und war auf den Nachſchub von Belfort und aus den Vogefen- 
tälern angewiefen, in die feit Tagen und Wochen Nebel, Schnee und Regen 
fhlugen. Die Rolonnen verfanten bis über die Achfe im Sundgauer Lehm- 
boben und waren zulegt trotz dreifachen Vorſpannes nicht mehr vorwärts zu 
bringen. Auch die Rampfkraft der Infanterie hatte zu leiden begonnen, da 
ſich Verpflegungsfchwierigkeiten geltend machten. 

Diefe Umftände kamen den Deutfchen zugute, als fie am 7. Sanuar zur 
Rüdleroberung Steinbachg und der Vorhalde des Amſelkopfes bei Sennheim 
ſchritten. Freilich bereitete die Witterung auch ihnen große Hemmniſſe. Auf 
den Bergen war es kalt, feiner, förniger Schnee feste fih, vom Weftwind 
gepeitfcht, in die Sehichlige und Beobachtungsftellen der deutfchen Wehr. 
ftellungen und brachte die Poften um Geficht und Gehör, und an ben Hängen 
und in den Mulden des Sundgaues floß unendlicher Regen, der die Wege 
vollends aufweichte. General Gaede war zudem auf feine eigenen befchränften 
Rräfte angewiefen. Wo der Franzoſe Bataillone anfegte, lag der Deutiche 
mit ebenfoviel Rompagnien im euer. 

Als der Dreilönigstag erfchien, wurde der deutſche Gegenangriff durch 
ſchweres Artilleriefeuer eingeleitet. Aus dampfenden Regenfchwaden fliegen 

* die Gefchoffe der im Nonnenbruch verſteckten deutfchen Haubigbatterien und 
gruben ſich in die frangöfifchen Stellungen am Amfeltopf und auf der Höhe 425. 
Die Franzoſen antworteten mit voller Kraft. Beide fchoffen nach längft 
feftgelegten Zielen, die Deutfchen mit frifcher, die Franzoſen mit ſchwindender 
Munition. Um 8 Uhr trat die deutſche Infanterie in Näffe gebadet zum Sturm 
an und zog fich in fundenlangem Ringen an der Sennheimer Bergnafe 
empos, während im Affholzer Grund und am Eingang des Gteinbacher 
Talchens Angriff und Gegenangriff im Bajonettlampf aufeinandertrafen. 
Die Gewehre verfchmusten und verfagten, der Stiefel Löfte fi) vom Fuß, der 
Regen verfchlang jede Sicht. Es Fam zu einem erbitterten Würgen, das jeden 
Fußbreit Boben mit Blut düngte. 
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An der Bergnafe trieb der deutfche Angriff den Feind gegen Mittag 
aus den vorderften Gräben und entriß ihm die vorhängende Flantenftellung, 
ohne deren Befig Sennheim für die Deutfchen unhaltbar wurde. Doch die 
Franzofen gaben die Gräben noch nicht verloren. Als der Angriff die erfte 
Höbenftufe erreicht hatte, brach aus dem Hirzenwald oben am Amſelkopf 
der Haffifche Gegenangriff der Alpenjäger, um die erſchöpften Deutfchen über 
den Hang hinunterzuwerfen. Ungeftüm rannten fie an, aber diesmal lag 
feine zerfegte Grabenbefagung, fondern eine fräftige Sturmtruppe vor ihnen, 
die den Gegenftoß mit Kugel und Bajonett auffing und abfchlug. Im 
Schrapnellhagel flutete der Feind zurück und verzichtete auf Die Rückeroberung 
der verlorenen Stellung. 

Weiter gelangte der Angriff der Deutfchen nicht, denn die franzöfiiche 
Artillerie ließ nun auf der Firſthöhe einen eifernen Vorhang nieder, und 
das franzöfifche Infanterieregiment, das in Steinbach lag und den Ort gegen 
alle Angriffe aus dem Talgrund ficherftellte, hielt den Höhenrand 425 unter 
Flantenfeuer, fo daß ein weiteres Vordringen ausſichtslos war. Die Deutfchen 
mußten fich daher mit dem an fich kargen Gewinn an der Bergnafe befcheiden, 
der jedoch, im Rahmen der Gefamtlage betrachtet, bedeutungsvoll war, denn 
er gefiattete ihnen, Sennheim, das Straßenſtück Uffholz —Sennheim zu be- 
baupten und Thann und die Steinbacher Höhe unter Aufficht zu halten. 

Während um die zerfegten Nebhügel von Sennheim und Steinbach 
gelämpft wurde, entbrannte wenige Kilometer weiter füdlich bei Burnhaupt 
ein ſchweres Gefecht, in dem die Franzoſen die Mülhaufener Mittelftellung 
zu durchbrechen fuchten. Sie waren diesmal entfchloffen, felbft um hohen 
Preis aus dem Maasmünftertal vorzuftoßen, die deutfche Linie zwiſchen 
Aſpach und Burnhaupt zu fprengen, auf Schweighaufen und Heimsbrunn 
durchgubrechen und Mülhaufen über Niedermorfchweiler zu erreichen, wo 
Pau am 19. und 20. Auguft feinen Erfolg erftritten und Mülhaufen zum 
zweiten Male erobert hatte. Alle Vorbereitungen waren getroffen, ber 
Vorſtoß am 7. Januar reif geworden und angefichts der deutfchen Angriffe auf 
Steinbach geboten. 

Am frühen Morgen eröffneten die franzöfifchen Batterien, die in den 
Wäldern von Michelbach und Sulz ftanden, das Feuer auf den Straßen 
ftern von Erbrüde nördlich von Burnhaupt und das Dorf Oberburnhaupt. 
Abmwechfelnd fchlugen bald aus diefem, bald aus jenem Waldzipfel Spreng- 
lagen in den beutfchen Schügengräben ein, die am Weftrand der Straße 
Oberburnhaupt— Erbrüde entlangliefen. Anterdeſſen rückte die franzöfifche 
Infanterie in die Sturmftellungen, befegte recht8 den Saum bed Eichwaldes - 
gegenüber der Weftfront des Dorfes Oberburnhaupt und links den Bahnhof 
Burnhaupt, ber weitab von den Schwefternorten Ober- und Niederburn- 
haupt an der Nebenbahn Sennheim— Maasmünfter liegt. Die Beſchießung 
währte den ganzen Tag. 
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Gegen Abend, als die Dämmerung ſank und der Regenfturm die legten 
Umriffe und alle Geräufche verfchlucte, erhob fich die franzöſiſche Infanterie, 
überrannte die deutſchen Horchpoften und drückte die Mitte der einzigen deut- 
ſchen Rompagnie ein, die die Gräben von Oberburnhaupt befegt hielt. Die 
KRompagnie erlag bis auf eine vereinfamte Gruppe, bie ſich in einen Unter 
ftand einfchloß und tot ftellte. Im Handgemenge erreichten die Franzoſen 
das Dorf und drangen im Häuferlampf bis zur Kirche vor. Zwei deutfche 
Kompagnien, die eilends von Niederburnhaupt binübergeworfen wurden, 
konnten nur den Dftteil des Dorfes behaupten und fahen fich bald felbft ins 
Gedränge gebracht. Erft als zwei weitere Kompagnien und ein Kommando 
Pioniere mit Handgranaten eingriffen, gelang es den Verteidigern, den 
Kampf wiederherzuftellen und bie Nückeroberung bed Dorfes zu beginnen. 

Um jedes Haus wurde in der Negenfturmnacht gerungen. Als der Tag 
gelommen war, faßen die Franzoſen noch in den Häufergruppen weſtlich 
der Straße. Sie holten Verftärtungen heran und behaupteten fich tagsüber 
im Weftteil bes Dorfes, bis der rechte deutfche Flügel nach Erbrüde zu ver- 
längert wurbe und zur Umfaffung angriff. Um diefer zu begegnen, traten 
zwei neue franzöfifche Bataillone ins Gefecht und rückten vom Bahnhof 
Burnhaupt gegen Erbrüde und vom Südoftzipfel des Eichwaldes gegen den 
Südweftteil von Oberburnhaupt vor. Eine Gegenumfaffung kündigte fich 
an. Darauf verlängerten und verftärkten die Deutfchen ben rechten Flügel 
abermals und ſchoben zugleich den linten Flügel um ben Südteil des Dorfes 
herum, um nun durch breiter Hafternde Doppelfeitige Umfaffung zu wirfen. Die 
Franzoſen führten ihren Angriff tiber die Wiefengrüinde zwifchen dem Eich 
wald und dem Dorfrand mit ftarfem Schwung aus. Eine im Norbiveftteil 
des Dorfes aushaltende franzöfifche Rompagnie ſchlug fich bis zur Vernich- 
tung. Ihr wurbe die im Nachtgefecht verloren gegangene beutfche Gruppe zum 
Verhängnis, bie unverfehend aus ihrem Llnterftand hervorbrach und ben 
Franzofen in den Rüden fiel. Die frifch vorgehenden frangöfifchen Batail- 
Tone vermochten nicht mehr in bie Entfcheidung einzugreifen. Sie waren in 
Kreuzfeuer aus großen und Meinen Gewehren geraten, das fie auf dem Wiefen- 
plan zwifchen Wald und Dorf erfaßte und zerfchlug. Unter ſchweren Ver- 
Iuften ſtürzte der Angriff zufammen. Zwar fegten die Franzoſen gegen Abend 
noch einmal zum Gegenftoß an, aber ihre Kraft war gebrochen. Ein Neben- 
angriff auf Niederaſpach, der die Deutfchen von Oberburnhaupt ablenken 
follte, blieb in der Entwidlung fteden. Das Feuergefecht hielt noch einen 
Tag und eine Nacht an, dann fchlief e8 langfam ein. Der ernfte Verſuch, 
die deutfchen Linien bei Heimsbrunn zu durchbrechen, zu dem die Franzoſen 
vier Regimenter aufgeboten hatten, war nad) kurzem Anlauf gefcheitert. 

Durch die kräftige Abwehr dieſes Angriffs ift die Lage der Deutfchen 
an der Vogefenfront wefentlich erleichtert worden. Das Unwetter tat ein 
übriges. Es fam in den Bergen mit Schneewehen, in den Tälern und Niede- 
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rungen mit Aberſchwemmungen gezogen und lähmte vorübergehend fede 
Gefechtötätigkeit. 

Die Gefechte von Steinbach und Burnhaupt bezeichneten keineswegs 
den legten Höhepunkt der Kämpfe, der durch Joffres allgemeine Angriffe- 
bewegung erreicht worden ift. Sie wurden räumlich und zeitlich Durch Die 
am 15. Dezember von Maunoury eingeleiteten Kämpfe an der Aisne über- 
troffen, die erft am 8. Januar in taktifche Geftalt ſchoſſen und rafch in einer 
großen Rampfhandlung gipfelten, aber in eine neue Phafe hinüberleiten, 
die Durch deutfche Gegenangriffe gefennzeichnet wird. 


Die deutfchen Gegenangriffe 


Die Schlacht bei Soiffons 


General Maunoury war nicht müde geworden, feinen Spatenangriff 
gegen die Hochfläche von Bregny und Cuffies zu entwickeln. Er beberrfchte 
am 15. Dezember die ganze Talbreite zwifchen Miffy und Soiſſons und 
“befaß genügend Brüden und Stege, um die rechtsufrige Mulde und den 
Berghang von Vregny feft mit den Stellungen auf bem linken Ufer zu vem 
teten. Die Dörfer, die an der Straße des rechten Ufers wie Perlen an ber 
Schnur aufgereiht lagen, Miſſy, St. Marguerite, Le Moncel, Bucy und 
Crouy waren feft in feiner Hand. Bon Miffy hatte er Sicherungsabteilungen 
in den Taleinfchnitt von Chivres vorgefchoben, der Die Hochfläche von Bregny 
gegen Dften abgrenzt. Bon Crouy fuchte er geduldig und tatfräftig ben Ein- 
gang in das Joſiennetal zu öffnen, an dem die Hochfläche im Weften ihr Ende 
findet. Der Eingang war nicht auf unmittelbarem Weg zu erringen, denn das 
III. Armeekorps hielt die Talpforte feft verrammelt. An den Weftflanten der 
Hochfläche von Vregny fahen die Brandenburger in GSteinbrüchen und 
Sanpdfteinhöhlen, die den Zofiennegrund vollftändig fperrten, und ferfigten 
jeden Vorftoß aus Group blutig ab, und auf der Hochfläche hielten fie die 
Linie Bregnp— Pierriere gegen alle Angriffe, die von Süden über bie 
Hänge und aus dem Chivreswald vorgetragen wurden, obwohl Die DVer- 
teidigung immer fchiverer wurde, je zahlreicher die franzöfifchen Steilfener- 
batterien ſich in den Schluchten einnifteten, um der grabenden Infanterie die 
Bahn freizufchlagen. Die befte Sicherung des Iofiennegrundes und der 
Einbruchftraßen in der Richtung Laon lag in ber Behauptung der Höhen 
weſtlich des Joſiennetales. Auch hier erhob fich eine breitentfaltete Hochfläche, 
die nach dem Orte Euffies benannt fei. Lber diefe Höhenwelle ziehen die 
Straßen nach Anizy-l»Chätenu und Juvigny ins untere Allettetal, wo 
Generaloberft v. Kluck noch zu Folembray Quartier hielt. Scharf fprang 
die beutfche Front an der Oftflanfe der Hochfläche von Euffies gegen Crouy 
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vor, auf das eine Bergnafe zulief, die den Eingang bes Joſiennegrundes zw 
einer Schlucht zufammendrüdte, die Bahn Soiſſons —Laon in einen Tunnel 
zwang und Crouy völlig beherrfchte. Sie war nur 132 Meter hoch und ihre 
Kante lag Inapp 90 Meter über der Talfohle, war aber vom 8. Grenadier- 
regiment befegt und bildete einen Sporn, der fi) dem Angreifer des Sofienne- 
grundes empfindlich in die Weiche bohrte und ihn außerftand feste, den 
Taleingang oder bie von Crouy zur Hochfläche von Bregny anfteigende 
Straße zu öffnen. Die Höhe war von ben Brandenburgern befeftigt, und das 
Flankenfeuer der hier eingenifteten Schligen und Mafchinengemwehre lähmte 
alle Verſuche der Franzofen, nördlich von Crouy Boden zu gewinnen. Auch 
das Vorrücken von Cuffies aus war gefährdet, da das rechts abftreichende 
Feuer der Verteidiger der Höhe 132 die vorgehenden Franzofen an den 
Straßen nach Anicy und Zuvigny feitlich faßte. 

General Maunoury entſchloß fich daher, zunächit die Höhe 132 felbft 
zu nehmen. Geit dem 15. September nagten feine Spaten und Beilpiden 
am Fuß des Hügels, während aus den Schrunden der Steilhalde von Bregny 
und aus dem Wald von Euffies franzöfifches Artilleriefeuer hinüberfchlug 
und fih auf der umftrittenen Höhe über den deutfchen Gräben verderben 
dringend kreuzte. Am 17. Dezember begann ſich der Sappenangriff ber 
Franzoſen nörblich von Crouy empfindlich geltend zu machen. Auch bei 
Euffies gewann die franzöfifche Infanterie allmählich fo weit Raum, daß 
Mamoury feine Sturmtruppen nach vorn bringen konnte. Die Sente, die 
ſich zwifchen Vailly und Soiſſons am Nordufer der Aisne Hinzieht und 
ein 10 Kilometer langes und 3 Kilometer breites Becken bildet, wurde von 
Maunoury zum Aufmarfch benugt. Da der Fluß fich fein Bett dicht am 
Sübdrand des Beckens gemacht hatte, war am Nordufer und vor Soiſſons 
Raum in Fülle. Die Aisne, die zu Hochwafferzeiten das ganze Tal zu 
überfluten pflegt, war zwar von Negengüffen gefchwellt, trat aber nur flach 
über die Ufer. Die Franzofen begegneten diefem Abelſtand durch Verlänge- 
rung der Schiffbrüdten, die fie bei Miffy und Venizel gefchlagen hatten. Auf 
diefen Äbergängen und den feften Brücken von Soiſſons brachte Maunoury 
den Nachſchub heran, der nötig war, um den ſchwelenden Kampf auf dem 
Nordufer zu fpeifen. 

Langfam gedieh der franzöfifche Angriff auf den Hochflächen von 
Euffies und Bregny. Schon am 14. Dezember hatten deutſche Gegenangriffe 
eingefegt. Sie richteten fich zunächſt gegen die Höhenftellungen zwiſchen 
Crouy und St. Marguerite und follten den Druck befeitigen, der fich allmählich 
bis ins Ailettetal fühlbar machte. Geit ſich die franzöfifchen Beobachter auf 
den Bäumen am Rande der Hochfläche von Vregny eingeniftet hatten und 
das GSteilfeuer ihrer unauffindbar aufgepflanzten Haubigen mit Sicherheit 
lenkten, tat die Beſchießung in den deutfchen Stellungen großen Schaden 
und faßte felbft die rückwärtigen Verbindungen mit Flankenfeuer. Weib 
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machten fam und ging, ohne daß die Kampfhandlung zu offener Flamm⸗ 
entfacht worben wäre. Die franzöfifche Artillerie bemühte fih immer noch 
die Drahtverhaue im Angriffsraum auf der Höhe 132 wegzufegen und Stunm- 
gaſſen zu bahnen. 

Maunoury befchräntte fich nicht darauf, die Höhe 132 reif zu machen 
fondern hielt auch die Hochflächen von Vregny und Cuffies unter Feuer. 
Auf dem Plateau von Bregny hatten die Sranzofen die Straße, Die von 
Buey zur Höhe fteigt und in zwei Strängen nach Bregny und nach Margiva! 
gabelt, als Leitfaden genommen und fi an ihr fo weit vorgeſchoben, daß 
fie ihre Laufgräben in norbweftlicher Richtung auf die Häufergruppe Goui 
DPerriere vortreiben konnten. Das waren nur ein paar Gehöfte, aber dic: 
dabei befand fich ein mächtiger Steinbruch, der wie eine große, in Die Erd 
gefentte Feſte anzufehen war. Es war ein weiter, ebener Raum, begrenzt 
von fteilen Wänden, in bie man zahlreiche Kammern gebrochen hatte. Hier 
hatten fich Die branbenburgifchen Jäger und das Infanterieregiment Nr. 45 
eingeniftet und hielten in biefer unterirbifhen Feſte dem Gteilfeuer ftand, 
das über die Hochfläche von Vregny ins Joſiennetal herüberfchlug. 

Um die Jahreswende lagen bie Deutfchen immer noch am Ausgang bet 
Sofiennetald und wehrten den Sranzofen das Vorrücken aus Group, waren 
indes allmählich in eine üble Lage geraten, da ſich die Angreifer auf der 
Hochfläche von Vrégny von oben faft an die Steinbrüche herangefchoben 
hatten und dadurch feitlich drücken Eonnten. In den erften Tagen und Nächten 
des neuen Jahres waren die franzöfifchen Sappen auf hundert Meter an den 
Ranb von Perriere vorgetrieben worden. Ein ganzes Syſtem von Gräben 
und Verhauen furchte die Hochfläche, fpann fih durch Gehölze und Felder 
und 309 feine Drahtnege immer dichter um die Sanbfteinbaftion der Acht 
undvierziger, die allmählich unhaltbar wurde. Sie befaß feine Deckung von 
oben und lag den Handgranaten offen, fobald der Feind ſich auf Wurfweite 
herangegraben hatte. Noch ſchlimmer ftand e8 auf dem Hügel 132, wo die 
Gräben des Grenadierregimentd vom Flankenfeuer der franzöfifchen Artillerie 
gefaßt und der Länge nach beftrichen wurden. Die franzöfifchen Beobachter 
hatten vom Steilrand der Hochfläche von Vrégny vollen Äberblick über die 
Spornftellung; der Bogenſchuß ihrer Schluchtenbatterien, der über ben 
Steinbruch der Adhtundvierziger hinwegtrug, kehrte die Gräben auf der 
Höhe 132 um und um. Auch die Franzofen hatten fich in Steinbrüchen und 
Höhlen eingeniftet, die am Eingang des Iofiennegrundes Hafften, biefe mit 
der Dorfftellung von Crouy verbunden und fich dadurch gegen Vorftöße 
aus dem Joſiennegrund gefichert. 

Am 7. Sanuar war man fi fo dicht auf den Leib gerückt, daß ber 
Sappentrieg ein Ende finden und ber Sturm mit ber blanlen Waffe bie 
Entfcheidung bringen mußte. Die Franzoſen waren ald Angreifer in der 
Lage, Ort und Stunde des Infanterieangriffs zu beftimmen, die Deutichen 
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gezwungen, ihn anzunehmen und ihn in den zerfchoffenen Gräben zu beftehen. 
Gelang es General Maunoury, die beuffche Front zwiſchen Vailly und 
Nouvron einzubrüden und die 1. Armee von den Höhen von Vrégny und 
Euffies in das Tal der Ailette auf St. Gobain und Laon zurüczumerfen, fo 
konnte das franzöfifche Heer die Aisne in breiter Front überfchreiten. Dann 
waren die Deutfchen nicht mehr imftande, fich bei Berry-au-Bac und vor 
Reims zu behaupten, dann kam auch die Armee Franchet d'Eſpéreys in 
Bewegung und konnte der in ber Champagne fämpfenden Armee de Langle 
als Schulterftüge dienen. Einem Drud, ber fo breit auslud, war die Wider 
ſtandskraft der beutfchen Linien zwifchen Ehaulnes und Verdun ficher nicht 
gewachſen. Ein breiter Einbruch zwifhen Laon und Rethel war geeignet, 
die ganze deutfche Wehrftellung im Weften bis auf den Grund zu erfchüttern 
und dem Einfturz nahe zu bringen, nachdem fie ſchon durch die Dezember 
kämpfe in ftarfe Schwingung verfegt worden war. Es knüpften fich alfo große 
Hoffnungen an die geduldige Spatenarbeit, die Maunoury aufgewandt hatte, 
um feine Angriffsflügel auf den Höhen von Vrégny und Euffies fo weit nach 
vorn zu fehieben, daß er die Spornftellung in der Mitte umfallend paden 
konnte. 

Am Abend des 7. Januar war es ſo weit, Maunourys Artilleriefeuer lag 
ſo ſchwer auf der Höhe 132, daß der Verteidiger den Sturm nahen fühlte. 
Die Leibgrenadiere machten ſich in den verſchütteten Gräben zur Abwehr 
fertig und beſetzten die Hänge bis zum vorderſten Verhau. 

ALS die franzöſiſchen Sappeure in der Nacht auf den 8. Januar die 
legten Drahthinberniffe an ber Bergnaſe von Erouy zerfchnitten, dampfte 
die Aisnelandfchaft von Feuchtigkeit. Regen und Nebel hatten die Mulden 
mit Dichten Schwaben ausgefüllt. Auf den Hochflächen ftand braunes 
Waffer in den Schügengräben. Die Wege waren grundlos geworden. Wie 
bei Souchez, bei Flirey und in ber Belforter Senke verftopfte auch hier der 
breiige Lehm die Gewehre und fraß fich durch Stiefel und Kleider auf die 
Haut. An den GSteilhalden rutfchte die aufgemweichte Erde vom felfigen 
Untergrund, wenn der Boden unter den Entladungen ber ſchweren Gefchüge 
erzitterte und die Lufttorpeboß in den Klüften zerfprangen. Die Laft des 
Angriffs ftürzte auf den rechten Flügel des III. Armeekorps, der von der 
5. Diviſion Wichura gebildet wurde. 

General Maunoury ſchob feine Angriffstruppe in der Nacht auf dem 
8. Januar na) Erouy vor. Dazu war die regnerifche, von feinem Lichtftrahl 
erhellte Nacht willfommen. Durch das reiche Gartenland, das fich zwiſchen 
St. Mebard, ber Vorftadt von Soiſſons, und Crouy ausdehnt, rückten 
Maroflaner und Zuaven in das ftark verfchanzte Dorf. Haushoch lagen Eifen- 
babnfchwellen und Schienen am Nordeingang des Ortes getlirmt, um ale 
Rugelfang zu dienen und die Grabarbeiten der Sappeure zu ſchützen, bie fich 
unter der Erde gegen die Höhe 132 vorgearbeitet hatten. Ihre Stollen 
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waren fief unter die Bergnafe getrieben worden und wurben in Diefer Nacht 
zur Sprengung fertig gemacht. Gegenüber der Barrikade von Crouy befand 
fich eine deutfche Verfchanzung, die ben Aufftieg zum Sporn vermehrte. Sie 
ſchloß den Schluchtweg ab, der vom Bahnhof Crouy zur Höhe führte. 

Das Leibgrenadierregiment hielt auch diefen Zugang befest. Es hatte 
fi dort Unterftände in die Bergflanke gewühlt und Auftritte und Steige 
geſchaffen, und ftand an der Berglehne in Bau und Grabenſchanzen bereit, 
den Gegner zu empfangen. Da lagen im Rnüppelholz verftelt die Engels 
burg, das Rattenloch, der Dachs und Fuchsbau, ein ganzes Neft von Erd» 
befeftigungen, die trog ber fchweren Beſchießung gehalten worden waren. 
Auf der Höhe zogen fih die Verbindungsgräben nach Norden und führten 
weftlich abftreichend zur Straße von Euffies und nach Elamecy, öſtlich ins 
Tal des Joſiennebaches zu ben Steinbrüchen von Perriere. Der fram 
aöfifche Angriff fegte im Morgengrauen ein und begann mit der Sprengung 
der Minen am Zuße der Höhe, bie die unteren Grabenftellungen zum Einfturz 
brachten. Gleichzeitig ging ein Gefchügfener über die Stellungen ber Leib 
grenadiere nieder, wie es in folcher Heftigleit noch nicht gehört worden war. 
Bon den Steilpalden von Bregny und Euffies, aus ber Aisnefchleife von 
Soiffons und vom Südufer des Fluſſes herüber flogen die Granaten und 
fürzten wie hungrige Vogelſchwärme auf die Höhe 132 herab. Die Gehölze 
fplitterten, bie Grabenwänbe fanfen ein, Qualm und Gas wälzte fich über die 
Verteidiger und raubte ihnen Atem und Sicht. 

Um 8 Uhr 45 Minuten ftredte Maunourys Artillerie die Flugbahn 
ihrer Eifenvögel und fchleuderte fie auf die Straßen, die über die Hochflächen 
führten, und auf die Wäldchen, in denen fie die deutfche Artillerie vermutete. 
Das Sperrfeuer follte den DVerftärkungen den Weg verlegen, die aus bem 
Qilettetal herangezogen werben mußten. Auf das gleiche Zeichen brach die 
franzöfifche Infanterie, Maroklaner und Zuaven, aus den Trümmern von 
Crouy hervor und drang gegen den Talausgang und den Hügel hinauf in 
die zerfchoffenen Stellungen. An der Schanze des Hohlweges prallte der 
Angriff ab, aber von den Flankenſchanzen fiel die Engelsburg in frangöfiiche 
Hand, bie erfte Linie am Steilrand begann zu brödeln. Mit Todesverachtung 
ſchlugen fich die Leibgrenadiere in den verfchütteten Gräben. Im Ioflenne 
grund verteidigten die Lübbener Jäger und die Achtundvierziger drei Tage 
und Nächte jedes Granatloch und die verfchlammten Hohlwege, ohne Schlaf 
und Atem zu ſchöpfen. Zuaven, Marokkaner und eine auserlefene Gäger- 
brigade kämpften mit wildem Mut, um ſich in den Befig der Höhe 132 und 
des Eingangs des Talgrundes zu fegen. Hinter ihnen fchanzten bereits die 
Sappeure und wendeten die eroberten Gräben gegen den Feind. " 

Die Deutfchen hatten fich nicht begnügt, ihre Stellungen bis aufs Aufßerfie 
au verteidigen, fondern fegten fofort zu Gegenftößen an. Raum hatten fih 
die franzöfifchen Jäger in den erftrittenen Gräben auf ber Hochkante des 
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Sporns eingerichtet, als der erfte deutfche Gegenangriff auf fie niederbrach 
und trog des Flankenfeuers, das erneut von der Steilhalde von Vrégny 
herüberfchlug, bis zum Kampf mit der blanken Waffe durchgeführt wurde. 
Die Angreifer waren jeboch zu ſchwach, den ſtark überlegenen Feind zu werfen, 
und konnten nur einen Bruchteil der Stellung zurüderobern. Als die Fran- 
zofen zu neuen Angriffen ausholten, warfen fich ihnen bie Leibgrenabiere in 
dem zerfplitterten Geftänge des laubleeren Wäldchens und den verfchlitteten 
Gräben entgegen und drängten fie.gegen den Hang zurüd. Da fich der An- 
drang nicht mehr hemmen ließ, fchleuderte ihnen der franzöftfche Oberft,. der in 
dem eroberten Abfchnitt befehligte, ein frifches Bataillon zum Bajonettangriff 
entgegen. Diefes brachte den Gegenangriff zum Stehen, verlor aber die Hälfte 
feines Beftandes. Die Franzoſen blieben im Befig der Hügelfante und hielten 
fie auch am 9. und in der Nacht auf den 10. Sanuar feſt, ald das Grenabier- 
vegiment feinen Gegenftoß abermals erneuerte. Doch gelang es den Branden- 
burgern, fi) auch am Oftrande der Höhe wieder in einzelnen Gräben einzu- 
drängen. In diefen Kämpfen wurde eine Rompagnie Maroffaner abgefchnitten 
und blieb in einem raſch abgebämmten Graben figen, wo fie fich tot ftellte. 

Am 10. Januar wuchs ſich das Gefecht zur Schlacht aus. Abermals 
feste ſchweres Vorbereitungsfeuer ein. Es galt den deutfchen Gräben, die 
die Höhe 132 mit den Steinbruchftellungen verbanden. Maunoury wollte 
die Oftflanfe des Sporns einreißen und von dort in den Iofiennegrund hinab» 
fteigen, um die Steinbrüche auch von Welten zu faffen, nachdem er fie von 
Oſten her unter den Druck der auf ber Hochfläche von Vrégny liegenden 
Infanterie geftellt hatte. Doch als die Artillerie ihre Arbeit getan glaubte 
und ihr Feuer auf die deutfchen Referven verlegte, erhoben fich nicht nur die 
Franzofen, fondern auch die Deutfchen, um den Kampf im Gegenftoß mit 
der blanken Waffe auszufechten. Da gerieten die Grenadiere am Oſthang 
der Spornftellung in das Flankenfeuer der abgefchnittenen Marokkaner, das 
Verwirrung ftiftete und den Franzoſen erlaubte, die erfte Grabenlinie an der 
Süboftflanke und einen Teil des Gehölzes, das fich zum Jofiennegrund hinabzog, 
au erobern. Sie befchieden fich mit dem erftrittenen Vorteil und erwarteten 
die Nacht, um ihn durch Spatenarbeit zu fiihern. Der Erfolg beflügelte ihren 
Eifer. Im ftrömenden Regen rückten Maunourys Referven über die Aisne 
und ftellten fih am 11. Sanuar zur Wegnahme der Vorſprungs von Erouy 
bereit, der allein noch den Eingang zum Iofiennegrund verfperrte. Auch das 
gelang, die Befagung der Sperre wurde in hartem Kampf überwältigt und 
die erfchöpfte Befagung zum Weichen gezwungen. 

Bon diefem Augenblick an wuchs der Vorſtoß Maunourys in den ftrategi- 
ſchen Erfolg hinein. Das Joſiennetal öffnete fich, die deutfchen Linien auf 
den Hochflächen von Vregny und Euffies begannen ihren Zufammenhalt zu 
verlieren, der Durchbruch kündigte ſich an. 

Dem Generaloberften v. Kluck waren die Schwierigkeiten der Lage und 
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die wachſende Gefahr nicht entgangen. Wenn General Maunoury über frifche 
Truppen verfügte, konnte er die deutfche Front zwifchen Euffies und Vregny 
durchbrechen, denn nach dem Fall der Höhe 132 bedurfte e8 nur noch eines 
breitentfalteten Angriffs bereitgeftellter Kräfte, und die zwiſchen Euffies und 
Vregny ftehende, durch den Einbruch in die Mittelftellung gefchwächte 
Front der Divifion Wichura brach zufammen, der Weg ind Xilettetal tat 
fi auf und die ganze deutfche AUisneftellung fam ind Wanten. 

Die oberfte deutſche Heeresleitung mußte in diefen drangvollen Tagen 
an hundert Enden zugleich Vorkehrungen treffen. Sie hörte die franzöſiſche 
Springflut feit dem 17. Dezember in wildem Schwall gegen den von ihr 
errichteten Damm branden, um das ſtolze Echo der Schlachten von Lodz und 
Limanowa zu übertönen, und konnte ben Stellungstrieg nicht von Stunde 
zu Stunde überwachen und meiftern. Sie war daher auf die Umſicht und die 
Tatkraft der Armeeführer angewiefen, wie diefe auf die ihrer Korps, ihrer 
Divifiond- und Brigadeftäbe rechnen mußten. Vorn am Feind aber ftand 
der Säger, der Grenadier, der Füfilier, ftanden Unteroffiziere und Leutnants 
und kämpften in völliger Erfaſſung ihrer Verantwortung unter ihren Rom- 
pagnie-, Bataillond- und Regimentsführern einen Kampf, der fie von der 
höheren Führung vollftändig losriß und bie größte Gelbftändigfeit des 
Handelns verlangte. Kein Stein des großen Staudammes durfte nachgeben, 
teine Zuge fich öffnen, ohne daß der fchmale, langgeftredte Bau in Gefahr 
geriet einzuftürgen. Je dünner die Linie, um fo unverrüdbarer mußte fie im 
vorderften Graben gehalten werden, der damals nicht felten der einzige war, 
der ald Befeftigungslinie galt. Das wurde in der Schlacht von Soiſſons zum 
erftenmal in voller Deutlichfeit offenbar, da der Feind hier mit enger gerafften 
Kräften und methodifcher Vorbereitung um eine größere Entfcheidung rang. 

Am 11. Sanuar fehien diefe Entfcheidung nahegerüdt. Als die Fran 
zoſen die Spornftellung erftritten hatten, war für Die Verteidigung der Augen- 
bliet getommen, von der Abwehr zum Gegenftoß überzugehen, nicht zu einem 
Gegenſtoß einzelner Verbände, fondern zu einem umfaffend angelegten Gegen 
angriff, ber die Lage nicht nur wiederherftellen, fondern den Angreifer in 
eine Niederlage verſtricken follte. Eile tat not. Die deutfche Führung mußte 
das Glüd an der Stirnlode ergreifen, denn e8 galt, dem Gegner das Gefeg 
des Handelns zu entreißen, ehe er vollendete Tatfachen fchaffen konnte. Da 
das III. Korps die Frontftrede von Dftel bis Cuffies, 25 Kilometer in 
der Luftlinie, verteidigte, war es nicht leicht, genügende Kräfte zum Gegen 
angriff freizumachen. Die ganze 5. Divifion trat an. Aus dem Ailettetal 
rollten Referven in fehwerbeladenen Kraftwagen auf die Hochflächen von 
Vregny und Euffied. Auch das IV. Refervelorps warf Referven heran und 
ftritt befonder® mit dem 36. Referveregiment am rechten Flügel. Der Kaifer 
eilte herbei und verfolgte von der Höhe von Malmaifon die Schlacht. Der 
Begenangriff wurde in großer Breite angefegt und griff rechts bis Cuffies, finte 
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bis zum Einfchnitt von Chivres hinliber, wo das von den Brandenburgern feit 
dem 30. Auguft befegte Fort Eonde und ber am 30. Oktober erftrittene 
Brückenkopf von Vailly eine gute Slankenftüge abgaben. Generaloberft 
9. Kluck faßte alfo eine vollftändige Löfung des von General Maunoury ge 
ftellten Gefechtsproblems ins Auge. Er beabfichtigte, den Gegner durch einen 
Zangenangriff in den empfindlichen Flanken zu treffen und von feinen rüd. 
wärtigen Verbindungen abzufchneiden. Der Angriff follte fich daher zunächft 
weniger gegen bie verlorene Höhe 132 als gegen die anfchließenden fran- 
zöſiſchen Stellungen auf den Hochflächen richten und von ber GSteinbruch- 
ftellung von Perriere feinen Ausgang nehmen. Am 12. Januar war alles bereit, 

General Maunoury hatte inzwifchen Anordnungen getroffen, den Angriff 
von Erouy und der Spornftellung aus weiter vorzutragen, und befahl den auf 
der Hochfläche von Vregny liegenden Truppen, jest fchärfer anzupaden und 
die Steinbrüche umfaſſend anzugreifen. Er wollte am 12. Januar die Ent- 
Scheidung fuchen. Maunourys entfcheidender Stoß und Lochows Gegenftoß 
trafen alfo im vollen Zufammenprall der Kräfte aufeinander. 

In der Nacht auf den 12. Januar wird, wie an ben Vortagen, in den 
Gräben, Schluchten und, Steinbrüchen am Eingang des Sofiennegrundes 
und auf der Höhe 132 mit Bajonett und Spaten gelämpft. Ineinander ver» 
knäuelt raufen frangöfifche Jäger, Marokkaner und Zuaven und deutfche 
Säger, Leibgrenadiere und Achtundvierziger um die zerfchoffenen Barrifaden, 
während hinter den Feuerlinien die Vorbereitungen zu einem großen Schlacht“ 
tag getroffen werden. Den Dedungstruppen find die Patronen Inapp ge 
worden, die Zufuhren bleiben aus. Die blanfe Waffe und der Kolben müffen 
ihr Werk tun. In großen Klumpen abgefpalten liegen die Lehmwände der Lauf. 
und Schügengräben vornübergeftürzt, ausgemwafchener Erdteig hält die Füße 


umflammert und macht jede Bewegung unmöglich. Regen drifcht, Wind ' 


pfeift, alle Leuchtmittel verfagen, nur am Anruf erkennen fih Freund und 
Feind in der finfteren Nacht. Blutrot umzadt das Mündungsfeuer der 
Batterien bie Steilhalden und die Baumgerippe der umkämpften Höhen. Die 
breiten Lachen der Aberſchwemmung in der Aisnemulde werden von fran- 
‚söfifchen Referven aufgewühlt, die über den Fluß herangeführt werden. Der 
Fluß ift fo Hoch geftiegen, daß er Hochwaſſer wälzt. Er zerrt an Maunourys 
Schiffbrüden und Notftegen, an deren Verftärtung die Sappeure mit Hin- 
gebung arbeiten. Es ift umfonft, der Flußgott ift den Kindern des Landes 
nicht hold. Gegen Morgen bricht die Brüde von Miſſy und kommt ins Treiben, 
auch die von DVenizel reißt. General Maunoury läßt ſich dadurch nicht ent 
mutigen. Er leitet neue Batterien und Teile der 55. Refervedivifion über die 
Brücke von Soiffons, um den Stoß über Crouy und die Höhe 132 bei Tages- 
licht mit frifchen Kräften aufzunehmen. 

Der Nachtlampf hat kein Ergebnis gezeitigt. Ein deutfcher Gegenftoß 
iſt noch am fpäten Abend in die von den Jägern eroberten Gräben an des 
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Oſtflanke des Hügels eingedrungen, und es ift Maunoury nicht möglich ge- 
wefen, Die Angreifer aufs neue zu überwältigen. Alles hängt in ber Schwebe. 

Der 12. Januar fteigt herauf, regenſchwanger, grau in grau, wie feine 
Vorgänger. Die Artillerie fteigert ihr Feuer. Auf deutfcher Seite treten 
neue Batterien auf, kämmen die Steilhalden der Hochflächen und zerfchießen 
Crouy. Aber fie müflen weit hinten auffahren und haben keinen Einblid in 
die Aisnemulde, wo Maunourys Haubigen und Referven wohlgedeckt 
ftehen. Raum ift der Tag über die Dämmerung Herr geworden, fo brechen 
die Franzofen auf der Höhe 132 und an der Höhenſtraße Crouy —La Pierriere 
zum Angriff vor. Wieder führen die Afrikaner den Sturm. Er überflutet 
einen Graben und behauptet fi) darin. 

Das deutfche Artilleriefeuer fammelt fich defienungeachtet auf der Höhe 
vor der GSteinbruchitellung öftlich des Yofiennegrundes, mo die Franzoſen 
fi auf 100 Meter an die Drahtverhaue herangearbeitet haben und heute 
zum Sturm fchreiten wollen. Um 11 Uhr wird das deutſche Feuer auf die 
Eteiltante verlegt, und auf ben Uhrfchlag tauchen die Achtundvierziger und 
die Lubbener Jäger, die legte Rompagnie nach vorn eingefegt, aus Den Brüchen. 
Sie ftellen die Sturmleitern hinan, die ftandgerecht an den Zyklopenwänden 
lehnen und werfen ſich in die zerfegten Drahtverhaue auf der Höhe von 
Bregny. Gie find den Franzoſen um eine Stunde, vielleicht auch mr um 
einen Atemzug zuvorgelommen. Der alte beutfche Angriffsgeift reißt fie 

nach vorn, heftet den braunen, lehmbeſchmutzten Erdiwürmern Siegeöflügel 
an die Schultern und führt fie durch den Feuerfturm in die aufgefüllten 
Granzofengräben. Der Nahkampf beginnt und wendet fich rafch zugunften 
der Brandenburger, die die franzöfifchen Linien nah Südweſten aufrollen. 
Am Steilrand der Höhe, wo auf kahlen Bäumen und in Sandfteingeflipp 
die feindlichen Artilleriebeobachter horſten, ballt ſich das Handgemenge zur 
Entfcheidung. Es ift ein wilder, braufender, Teuchender Sturm, vom euer 
der franzöfifhen Infanterie, der Mitrailleufen und Feldkanonen zerriffen, 
aber trogdem nicht aufzuhalten. Um 11 Uhr 20 Minuten ift die Höhe öſtlich 
von Erouy in deutfchen Händen. Nur von Chivres her droht noch umge 
brochener Feind. Trogdem ſchwenken bie Stürmer rechts und faflen Crouv 
und die Oftflanfe der Höhe 132 von ber Geite. 

In diefem Augenblict fallen auch auf dem Weftplateau, auf der Hochfläche 
von Euffies, die legten großen Minen in die franzöfifch gewordenen Gräben 
und fünden den Sturm. Der Stab eines Zuavenregiments wirb im eroberten 
Unterftand verfchüttet und verliert die Befehlsgebung aus der Hand. Und 
auf den zwölften Mittagsfchlag der Uhr fteigen Die Deutfchen auch hier aus 
den Lehmgruben, umfafjen, Leibgrenadiere und Jäger, von ihren Reſerven 
gefolgt, die in den legten Tagen verlorene Spornftellung von Nordiveften 
und überrennen die erfte Linie. Doch dann fünnen fie zunächft nicht weiter, 
denn ſchweres Feuer ſchlägt von Euffies und den Höhenrändern in ihre rechte 
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Flanke und nagelt fie an die Stelle. Mit ungebrochenem Schwung kehren 
die Zuaven zum Gegenangriff zurüd und faflen wieder Fuß. Die Deutichen 
fegen fih in den zurüderoberten Gräben feit, um Stand zu gewinnen, 
Ein Kilometer Boden ift gewonnen, nur der Gteilrand der Höhe ift noch 
im Beſitz des Gegners, der dort feine Mafchinengewehre eingebaut hat. 
Die vorgetriebene Mitte der franzöftichen Angriffsftellung ift in Gefahr, von 
zwei Seiten umfaßt und abgequetfcht zu werden. Der Erfolg, den Maunoury 
auf der Höhe 132 erkämpft hat, droht ihm zum Verhängnis zu werden, 

General Maunoury fieht feine Eroberungen im Schwinden und wird 
Durch die gefährdete Lage feines Zentrums fo in. Anſpruch genommen, daß 
er diefem zu Hilfe eilt und auf ein weiter außsholendes Manöver verzichtet. 
Er fucht die Lage wieberherzuftellen, indem er Verſtärkungen nach Erouy 
und Euffies wirft und einen Teil der Artillerie aus den Schrunden auf das 
linke Ufer zurückzieht, um von dort das Feuer mit gefammelter Kraft wieder 
aufzunehmen, 

Die Aisne liegt breitauslaufend in der Mulde von Venizel und trägt 
keine Brücen mehr. Mit Mühe und Not werden Floßftege gelegt und von 
den Sappeuren mit eingeftemmten Stangen und der Kraft der Arme feft- 
gehalten. Bis an den Leib ftehen die Braven im eistalten Waſſer und dienen 
als lebendige Brückenpfeiler. Verftärtungen hegen heran. Bon Compiègne 
und Reims jagen Eifenbahnzüge und Automobile und fegen vor Soiſſons 
Truppen ab, die fofort über den Fluß und ins Gefecht geworfen werden. 
Die Franzofen erwarten den enticheidenden Stoß zwifchen Crouy und 
Cuffies an der Höhe 132 und häufen dort ihre Neſerven. Außer einer Jäger» 
brigade und den Afrikanern hat Maunoury jet die 14. Linien. und die 
55. Refervebivifion zur Stelle. Ein Landiwehrregiment hält Soiffons als 
Rückhalt befegt. Maunoury vermutet, daß die Entfcheidung bei Crouy 
fällt, denn der rechte deutfche Flügel hat zwiſchen der Höhe 132 und Euffies 
nur einen Kilometer Raum gewonnen, während ber Südweſthang von 
Vregny vollftänbig in die Sand der Deutichen gefallen ift. Es liegt daher 
nabe, anzunehmen, daß die Umfaffung der Höhe 132 jegt mit verftärkten 
Kräften durchgeführt werden fol. Deshalb häuft Maunoury feine Referven 
nördlich von Soiſſons an und begnügt fich, bie Ränder der Hochfläche von 
Vregny und die Höhen, die von Buch-le-Long und Miſſy auffteigen, ſowie 
das Chivrestal feſtzuhalten. Er hat fehlgerechnet. 

Die Deutfchen, die jest im Befig der franzöſiſchen Beobachtungsftellen 
am Gteiltand der Sudweſtflanke von Vregny find, blidden auf Erouy, die 
Stußfchleife von St. Mebard und bie große Mulde von Soiffons hinunter 
und fehen die mächtige Kathedrale der alten Frankenftadt im Regendunft 
verblaffen. Sie fehen bie franzöſiſchen Unterftügungen durch das Gartenland 
von St. Mebard und St, Vaaſt nach Erouy und Euffies fließen, während 
es am rechten Slügel der Franzoſen auf dem Sudoſthang der Hochfläche 
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von Bregny ftiller bleibt. Der Tag gebt in früher Dunkelheit zu Ende, die 
Nacht wird von Nahkämpfen ausgefüllt. Und wieder fteigt ein trüber 
Schlachttag herauf, wieder ruft er Die Brandenburger zum Sturm, Aber 
nicht bei Euffies und Crouy wird er zuerſt entfeflelt, wie die franzöſiſchen 
Führer angenommen haben, fondern auf dem äußerften linfen Flügel, der 
bis zum Chivreswäldchen reicht. Um 12 Übr brechen die Deutfchen auf der 
Hochfläche von Vregny zu beiden Seiten der Straße Vrégny — Buey aus 
den Gräben, überrennen die überrafchten Verteidiger und erreichen in wenigen 
mächtigen Sprüngen die zweite Linie Dicht am Steilrand, die ebenfalls nach · 
gibt. Ein Flantenangriff, den Lochow aus dem Walde von Vregny gegen 
Cbivres angefest hat, kommt überhaupt nicht mehr zur Wirkung, fo beftig 
hat der Stirnangriff die Franzoſen getroffen. Sie werden über die Steillante 
der Hochfläche gebrüct, fluten die Abhänge hinunter, räumen den Chivres · 
wald und halten fich mit Mühe auf den vorfpringenden Halden und in den 
Schluchten, die zu ben Dörfern im Aisnetal führen. Die Brandenburger bliden 
nun auch auf Venizel hinunter und fehen den weiten Flußbogen von Venizel 
durch Die Regengüüffe in eine gelbglängende Wafferfläche verwandelt, aus der 
die Notftege und Flöße der Franzoſen wie Kinderfpielgeuge hervorragen. 

Die franzöfifche Heeresleitung ift Durch den Angriff ihres rechten Flügels 
volltommen überrafcht worden. Umfonft hat fie ihre Referven am Hügel 132 
angehäuft, Alle Truppen, bie zwifchen Erouy und Euffies bereitgeftellt find, 
geraten jet in Gefahr, abgefchnitten zu werden, denn der fiegreiche linke 
Flügel der Deutfchen ſchwenkt um den rechten Flügelmann und fegt die Steil- 
halde der Hochfläche von Bregny rein. Nun find Erouy und die Höhe 132 
von Dften umfaßt. Der Kampf wird zum erbitterten, verzweifelten Ringen 
um Erouy, wo fi die Franzoſen Frampfhaft zufammenballen. Längft ift 
das franzöfifche Flankenfeuer verftummt, das den Schrunden von Le Moncel 
und Bucy entftieg und die Deutfchen Stellungen auf der Höhe 132 zerftampft 
hatte. Schon tauchen deutiche Gefchoffe in die Aisnemulde und zerfchlagen 
die Rüdzugswege der Franzoſen. Die Dörfer Moncel, Bucy und Miſſy, 
die Brüden von Miffy und Venizel liegen unter deutfchem Feuer. Maunoury 
Kann die Schlacht nicht glatt abbrechen und wirft feine farbige Referve ind 
Feuer, um die Umfaffung aufzuhalten. In der Nacht auf den 14. und am 
14. Sanuar kommt es an der Südweſtflanke der Hochfläche von Vregny 
und vor den Zugängen von Crouy zu verzweifelten Kämpfen. 

Unterdeſſen wächft die legte Phafe des deutichen Schlachtplanes in 
Erfüllung. Wichuras rechter Flügel, der feit dem erften Angriff ftillgelegen 
bat, nimmt die Vorbewegung wieder auf und umfaßt bie Höhe 132 von 
DWeften. Die doppelfeitige Umfaffung ift geglüdt. 

General Maunoury hat feinen Gewinn eingebüßt und bie Schlacht 
verloren, Er kämpft nur noch um Rüdzug und muß diefen durch verzweifelte 
Gegenftöße fihern. Von ber Höhe des Erfolges plöglich in den Abgrund 
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der Niederlage geftürzt, bieten die Franzoſen alles auf, um fih dem Der- 
hängnis zu entziehen, das ihrer am linken Aißneufer in ber Mulde von 
Soiffons harrt. Der rechte Flügel vermag noch abzubauen und ftrömt auf- 
gelöft über die legte Brücke und die Notftege von Ventzel zurüc, aber auch 
hier geraten bie Nachhuten, die die Brückenköpfe von Miffy und Venizel 
bis zulegt verteidigen, in Gefangenfchaft. Miffy, St. Marguerite, Moncel 
und Bucy fallen in deutfche Hand. Der linte Flügel dagegen ift in Gefahr, 
vollends abgeichnitten zu werden. Um Erouy und die Abhänge des Sporns 
raſt der Kampf. Mit gutem Blick für Die verzweifelte Lage werfen ſich die 
Frangofen in die Aisnefchleife öftlih von St. Medard und ſchaffen hier 
eine Aufnahme» und Flankenſtellung, die das Vorbringen der Deutfchen auf 
Soiffons hemmt. Aber den Abzug ber an den Hängen ber Höhe 132 und in 
den Trümmern von Erouy verftricdten Regimenter vermögen fie nicht mehr 
zu fihern. Diefe werben von zwei Seiten umklammert und gehen verloren. 
Als der 14. Januar zu Ende geht, zerbricht der legte Widerftand, Erouy 
wird erobert, und auch in den Gräben am Hügelrand 132, bie jegt der Länge 
nach und aus ber rechten Flanke vom beutfchen Feuer beftrichen werben, er ⸗ 
liſcht der Kampf. Die legten Verteidiger ftreden Die Waffen. Der Angriff der 
DBerfolger dringt im Abendbuntel noch bis in die Vorftädte von Soiſſons. 
Die 5. Rompagnie des 36, Referveregiments hat Diefen Stoß geführt und muß 
aus dem Straßenfampf in ber Borftabt St. Mebard zuruckgeholt werden, denn 
aus ber Flußichleife und von Villeneuve St. Vaaſt am Südufer herüber 
fprüht Slantenfeuer und bedroht fie zulegt im Rüden. Die Franzoſen find 
entfchloffen, den Brückenkopf von Soiſſons um jeden Preis zu halten. Da 
diefer mit der Soifloner Grundftellung auf dem linken Ufer unmittelbar ver. 
bunden ift und die flache Mulde zwifchen Erouy und der Stadt unter ſchwerſtem 
euer liegt, ift an Die Eroberung von Soiſſons nicht zu denen. Die Deutfchen 
begnügen fi) damit, die beherrfchenden Höhenftellungen und die Zugänge 
von Soiffons erftritten zu haben, die fie am 12. September im Beſitz bes 
Gegners gelaffen und mun in offenfiver Feldſchlacht zurlicerobert haben, 
Im Schuge der Nacht räumen die Franzoſen das Nordufer der Aisne 
von Euffies bis Chivres. Die Artillerien kreuzen ihr nachhallendes euer 
über dem überfchwennmten Tal. Mehr als 5000 Mann an Gefangenen, 
zahlreiche Tote, 18 ſchwere und 17 leichte Geichüge hat Maunoury auf 
dem rechten Ufer zurücgelaffen — der Durchbruch in der Richtung auf 
die Ailette hat mit einem fchweren Rückſchlag geendet. Bis Paris wirkt 
der Stoß. Die Hauptftadt, die ſich in den legten Wochen und Tagen in 
große Hoffnungen gewiegt hat und die franzöſiſchen Armeen in Flandern, 
im Artois, in der Pilardie, in der Champagne und in den Vogeſen ſchon 
in raumgreifendem Angriff zum Siege fchreiten ſah, führt jäh ernlichtert 
aus. farbigen Träumen. Schon fürchtet man, die Deutfchen feien im Ber 
griff, bei Soiſſons über die Aisne vorzurücden und Paris zu bebropen. Einen 
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Tag lang fegt Panik im Regenfturm über die Boulevards und Durch die 
Säle des Elyfeepalaftes, in den Präfident Poincare erft am 8. Dezember 
aus Borbeaug zurückgekehrt iſt. 

Die franzöfifche Heeresleitung betrachtet die Lage kühler und richtiger. 
Auch fie ift tief getroffen worden, denn die Heinen Teilerfolge, die man in 
den Dezemberkämpfen und in den erften Tagen des Januar in ben ver- 
fchiedenen Abfchnitten, befonders im Artois, in der Champagne und im 
Sundgau erftritten hatte, zerflattern plöglich wie Nebelſpuk im Lichte dieſes 
großen Gegenftoßes, der die zweite Ausfallftellung am Nordufer der Aisne 
zertrümmert hat. Aber General Zoffre weiß, Daß die beutfche Heeresleitung 
nicht daran denkt, aus der Verteidigung zum ftrategifchen Angriff überzu- 
gehen. Sie befist feine Armee, um durch das aufgeftoßene Tor auf das Tinte 
Ufer überzufegen und auf Paris zu marfchieren. Die Deutfchen müffen fi) 
darauf befchränten, das Vorgelände ihrer weitgefpannten Schangen- und 
Grabenfront freizumachen, wenn ber franzöfifche Drud zu ftark wird, und 
den Außenwall der deutfchen Landesfeftung auf belgifchem und frangöfifchem 
Boden feiter abzuftügen. Das tft ihnen in den Dezember- und Sanuar- 
kämpfen gelungen. Soffres großes franzöfifches Entlaftungsunternehmen, 
das zugleich al8 allgemeiner Belagerungsangriff gebacht war und Die beutfche 
Wehrftellung durch feinen Anprall an allen Eden und Enden erfchüttern 
und zum Einfturz bringen follte, ift gefeheitert. Der Gegenftoß von Soiffons 
drüdt das Siegel unter diefe bittere Erkenntnis. 





Das Treffen bei La Ereute 


Es ift nicht bei dem Gegenfchlag von Soiſſons geblieben. Er leitete 
vielmehr eine Reihe von deutſchen Gegenangriffen ein, die an ber ganzen 
Front fichtbar wurden, bald hier, bald dort auffprangen und den Franzoſen 
die Handlungsfreiheit raubten, die fie feit dem 15. November befeflen hatten. 
Durch kräftige Ausfälle aus feiner Wehrftellung brachte der Deutfche dem 
Gegner zum Bewußtfein, daß er nicht gefonnen war, fi) das Gefes ats 
Joch auferlegen zu laffen und darin zu verkümmern. 

Die Kämpfe bei Soiffond waren noch nicht vollftändig zur Ruhe ge 
kommen, die Verſchiebungen zur Wieberaufrichtung ber franzöfifchen Front 
zwiſchen Reims und Compiegne noch nicht abgefchloffen, als aus ben Reihen 
ber neugebilbeten 3. deutfchen Armee ein Vorſtoß zwifchen Cerny und 
Craonne erfolgte. Hier hielt das franzöfifche XVII. Korps als Teil der 
5. Armee immer noch den Südhang des Chemin des Dames befegt. Auf 
deutſcher Seite lag feit dem Abzug des XV. Korps an die Ly8 das XII. Korps 
von Dftel bis Juvineourt im euer und hielt das Gehöft Hurtebife und die 
rechts und links anfchließenden Gräben ſtark befegt, um die Straßen über 
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Ailles und DVauclere zu fperren. Das XVII. franzöftiche Korps lag ihm 
gegenüber in fehr tief ausgebauten Stellungen, bie fich in dreifachen Linien 
am Rande ber Höhe entlangzogen und bie natitrlichen Höhlen des Kalt« 
gefteins als Unterkunftsorte verwerteten. Dicht hinter ber franzöfifchen 
Stellung befand fich die große Höhle von Ereute, in ber die Franzoſen ſtarke 
Vorräte verborgen und Unterftügungen bereitgeftellt hatten. Diefe bomben- 
ficheren Unterftände waren fo geräumig, daß fie Kompagnien und Bataillonen 
als Unterfchlupf dienen konnten. Die franzöfiichen Stellungen lagen auf dem 
ſchmalen Höhenfirft, während die beutfchen Linien fich feft an den Nordhang 
Hammern mußten, um nicht in den Ailettegrund abzurutfchen.. Es war für die 
Deutfchen wichtig, dieſem Zuſtand ein Ende zu machen und die Hochflächen 
zwiſchen La Ereute und Eraonme wieder feft in ihren Beſitz zu bringen, da ber 
Chemin des Dames den Außenwall der deutſchen Verteibigungsftellung in 
der Laonefer Hügellandfchaft bildete und damals als einzige ftarke Linie des 
Kordons zwifchen Dftel und Eorbeny ausgebaut war. Um fich in der Front 
freizumachen, galt e8, dem Gegner die Stellungen auf dem Höhenrande, bie 
flantierenden Erdwerke und die Höhlen von La Ereute zu entreißen. Der 
Feind mußte von der Höhe auf die Uferhänge hinuntergedrückt werden. 

Die franzöftfche Front 308 fi) von Craonne und Corbeny in fcharfem 
Knick ſüdöſtlich zur Aisne, die fie bei Berryau-Bac überfchritt, um fich über 
Sapigneul zum Asne-Marne-Ranal zu zieben und an die Nordfeite von 
Reims zu lehnen, Der Abfchnitt Eraonne—Berry-au-Bac beſaß alſo be 
fondere Bedeutung; er hatte für die Granzofen den Charakter einer Aus« 
fallftellung, die fich immer noch in der Richtung Eorbeny und auf den 
Miettegrund — gegen die Straße Juvincourt —Siſſonne — öffnete, 

Schon am 21. und 22. Januar hatte man bei Berryau-Bac erbittert 
gelämpft. Das Gefecht war von deutfcher Seite entfeflelt worden. Den 
Frangofen gingen einige Gräben verloren, und ihre Artillerie wurde zu 
ftartem Verbrauch genötigt. Es war ein Vorgefecht, Dem der Angriff auf 
2a Ereute folgte. General d’Elfa, der Führer des XII. Korps, hatte den 
Angriff auf den 25. Januar feftgefegt. Schweres Artillerie» und Minenfeuer. 
leitete ihn ein und beichädigte nicht nur die franzöſiſchen Erdbauten ſchwer, 
fondern zerfchlug fogar Teile der natiirlichen Höhlenftellungen, deren Aus. 
gänge zum Teil verfchüittet wurden. Das Feuer hielt von morgens 10 Uhr 
bis nachmittags an und erreichte um 2/,3 Uhr feine volle Höhe, Die fran- 
söffchen Drahtverhaue flogen in Gegen, die Bruftwehren brachen ein, die 
Berlufte in den Gräben häuften fich, in den Unterftänden entftand Verwirrung. 
Einzelne Rompagnien, die fich auf den drohenden Angriff hin fertig machten, 
mit ihren Mafchinengewehren nach vorn zu eilen, faben fich plöglich von 
der Außenwelt abgefchnitten und mußten zur Spighade greifen, um die von 
den Minenwürfen verfchütteten Ausgänge wieder aufzubrechen. - 

In diefem Augenblid begann der Sturm. 
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Die Divifionen v. Gersdorff und v. d. Planig treten an. Ihre Spigen- 
bataillone erobern in unaufhaltfamem Anlauf die erfte Linie und dringen 
in das große Erdwerk, das dem linken Flügel der franzöfifchen Höbenftellung 
Ruckhalt leiht. Die Franzofen wehren fich mit Exbitterung. Die zufamımen- 
geſchoſſenen Refte ihrer Grabenbefagungen fchlagen fi) beinahe bis auf den 
legten Mann. Es find Gascogner und Bergler aus ben Pyrenäen, die den 
Kampf mit der blanken Waffe entfchloffen aufnehmen. Aber über fie weg 
geht der Sachſenſturm, und von links gefaßt fällt die zweite, fällt die dritte 
Linie. Nur der rechte Flügel, den die Franzoſen auf das Foulonwäldchen 
zurückgebogen haben, Hält unerfchüttert ftand. Links und in der Mitte weichen 
die Verteidiger gegen die Hochkante des Sudhangs und werden um 5 Uhr 
über diefe ins Foulontal hinuntergeftürzt, La Creute umfaßt und abge 
ſchnitten. Die Höhlenftellungen find überrannt, In den Unterftänden werden 
sahlreiche Gefangene gemacht, vor dem halbverfcütteten Eingang ber 
großen Höhle Maſchinengewehre aufgepflanzt und die darin ftehenden KRom- 
pagnien zur Waffenftredung aufgefordert. Da dies verweigert wird und die 
Eingefchlofienen auszubrechen fuchen, entfpinnt ſich ein Gefecht, das mit 
dem Rüdzug der Franzoſen ins Innere der Höhle endet. Hinter den ver- 
ſchutteten Ausgängen warten fie auf Entfag. Unterdeſſen hat ſich die über- 
rafchte franzöfifiche Führung gefaßt. Am Abend fest fie auf der ganzen 
Linie zum Gegenftoß an. "Dabei kommt ihr der Umftand zuftatten, Daß der 
rechte Flügel noch im Foulonwalde ftandhält. Auch am linken Flügel haben 
die Franzoſen fich wieder gefegt. Am fchlimmften ift ihre Lage in der Mitte, 
100 ber Verluſt der Höhle von La Ereute ein Loch in die Front geriffen hat. 
Man will die Lage wieder vollftändig herftellen und verzichtet auf ſtarke 
Artillerievorbereitung, um raſch voranzulommen. Mit dem Rufe „Es lebe 
Frankreich" führen die Offiziere ihre Basken und Gascogner entfchloffen 
zum mitternächtigen Sturm. 

Im Gehölz von Foulon gelingt es ihnen, bie Sachſen ein Std weit 
zurückzudrängen, aber am Waldrand empfängt fie frifches Feuer und 
ſcheucht fie in das finftere Gehölz zurüd, Mit Mühe behaupten fie den 
füdlichen Teil des abfteigenden Forſtes. In der Mitte und auf dem linken 
Flügel prallen fie an den Drahtverhauen ab, die die flinken Sachfen bereits 
vor den eroberten und umgewendeten Stellungen aufgebaut haben. Nah 
vergeblichen blutigen Anläufen geben fie die Rüdleroberung ber verlorenen 
Linien auf und richten fich auf den Querrippen und an den Südhängen von 
Foulon und Eraonne aufs neue ein. Darauf ſtrecken die Verteidiger von 
2a Ereute in einer Stärke von 300 Mann die Waffen. Auf dem äuferften 
linken Glügel der Sachſen währt ber Kampf noch bis zum Morgengrauen. 
Dann ziehen fi) die Franzoſen Schritt für Schritt über die kaliforniſche 
Ebene auf Eraomnelle zurüd, um den Anſchluß an die füdlich der eingebrüdten 
Mittelftellung errichteten neuen Linien herzuftellen. Sie haben bie vor 
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fpringende Höbenftellung gegenüber von Hurtebife verloren und 1108 Mann 
mit 8 Mafchinengewehren in deutfcher Hand gelaffen. Die Sachſen figen 
nun am Rand der Hochfläche von Craonne, von der fie Die Südhänge in der 
Richtung Pontavert und einen Teil des Aisnetales überbliden können, und 
halten bei DVilleaug-Bois und Corbeny die Lücke von Juvincourt feft 
verfchloffen. 

Um diefelbe Zeit gingen auch die Württemberger zwifchen Ancre und 
Somme zu einem Gegenftoß über und ftellten die Lage bei Thiepval und 
2a Boifelle wieder volltommen ber, fo daß die Franzoſen auf weitere An- 
griffe verzichteten. Auch in der Champagne ging das Gefeh des Handelns 
an die Deutfchen über. Ihre Batterien eröffneten ein heftiges Feuer auf 
die Stellungen, die die Franzoſen im Dezember erlämpft hatten, und ihre 
Pioniere fprengten einen Graben weitli von Maffiges in die Luft. Im 
Anſchluß daran entzündeten kurze Vorſtöße rheinifcher Aufllärungstruppen 
einzelne Infanteriegefechte, bie raſch wieder erlofchen, aber von der Spann 
kraft der Verteidigung Zeugnis ablegten. 


Der erfte Kampf um den Hartmannsweilertopf 


Ein ftarker deutfcher Gegenangriff erfolgte in der dritten Woche bes 
Januars in den Vogefen, wo Die Gegner feit den blutigen Gefechten bei Stein- 
bach und Burnhaupt in engfter Füblung geblieben waren. Um bie Lage 
ber zwifchen Uffholz und Burnhaupt in der Ebene ausharrenden deutfchen 
Truppen zu erleichtern, befchloß die Führung, dem Gegner den Gipfel bes 
SHartmannsweilertopfes völlig zu entreißen. Obwohl 8 fih nur um bie 
Eroberung weniger Geviertmeter handelte, erheifchte dieſes Unternehmen 
forgfältige Vorbereitungen. Pie Franzoſen faßen auf dem Felfengipfel 
in einer Ringburg, Die von den Alpenjägern aus Porphyrblöden und Tannen. 
ftämmen errichtet worden war. Hart am Rand der Ruppe Hebten die Deutfchen 
Gräben. Sie waren mühfam in das harte Berggeftein eingefprengt und 
Splitterwirkungen außgefegt, gegen bie nur Gandfäde halfen. Der eifige 
Höhenwind pfiff über den Molkenrain, Nebel rollten in den Gründen und 
verſchluckten jedes Geräufch. Die zerriffenen Flanken des Berges waren mit 
Glatteis bedeckt und Schneewehen darüber gehäuft. Im Hochwald hatten 
Minen und Granaten gehauft und die Unwegſamkeit erhöht. Da die Fran- 
zofen die Gipfelftellung vor den Weihnachtstagen verftärkt und auf dem 
Sattel Jägertanne eine Flankenftellung eingerichtet hatten, war der Angriff 
doppelt erſchwert worden. Um den Gegner irrezuführen, wurde zugleich ein 
Überfall auf den Hirzenftein unternommen. 

Der Angriff begann mit vorfichtiger Auffüllung der deutfchen Graben. 
befagungen, da der Feind nicht aufmerkſam gemacht werben durfte, der von 
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feinem Adlerhorft ein weites Gefichtsfeld hatte. Die franzöſiſchen Scharf- 
fügen benugten jede Gelegenheit, von Baumlanzeln und aus Felfenrigen 
den Tod zu fenden. Als fie anfangs Januar die erften deutſchen Annäberungs- 
verfuche erfpähten, verboppelten fie ihre Aufmerkfamfeit. Der Angriff wurde 
durch das Vorſchieben von Seitendedungen gefichert, die gegen ben Molten- 
rain Stellung nahmen. . 

Am 19. Ianuar begann die Befchießung der Gipfelftellung. Schnee 
trieb im Wind, Nebel flatterten in den Tannen und Die Steigeifen knirſchten 
im übereiften Geftein. Um 8 Uhr begannen die Grabengefchüge zu fprechen. 
Die Befchiegung mit großen Wurf- und Schleuderminen richtete bie fran- 
zöſiſche Gipfelftellung ſchlimm zu, aber die Alpenfäger verteidigten fih, ohne 
zu wanken. Inzwiſchen eilten vom Molkenrain und von ber Sägertanne zwei 
Bataillone zu ihrer Unterftügung berbei. Diefe ftießen indes auf deutfchen 
Flankenſchutz, der ſich fo weit vorgefchoben hatte, daß feine Umfaflung der 
deutſchen Angriffsftellung ftattgreifen konnte. Überall fprühte den Gran 
zoſen Feuer entgegen, ftießen fie auf Drabtbinderniffe und verftedte Schügen. 
Der franzöſiſche Stab, der feinen Gefechtsſtand an der Zägertanne hatte, 
erfannte an den ſchweren Schlägen der Wurfminen, Daß Die Befagung auf der 
Kuppe am Erliegen war, und trieb neue Staffeln zum Gegenangriff vor. Trog 
ihrer Stärke gelangten die Entfagverfuche nicht vom Fled. Als e8 Abend 
wurde, börten die Entfagbataillone das Clairon auf der qualmenden Hoch ⸗ 
warte ben Bataillonsrefrain blafen. Sie verdoppelten ihre Anftrengungen, 
erfämpften ſchrittweiſe Raum, gelangten in der Nacht dicht an die Deutiche 
Seitendedung und festen am 20. Januar mit vier Rompagnien zum Angriff 
an, Ulanen und Jäger lagen im vereiften Wald und bielten bem Anlauf ftand, 
Ihr Feuer zerſchlug die Angriffe, ehe fie Raum gewannen. Major Barrie, 
der Führer der beiden Bataillone, feste ſich an die Spige der Truppe, alle 
Offiziere folgten feinem Beifpiel, aber e8 war umfonft. Barrie fiel, die 
Offiziere ſchwanden dahin, die Reihen ſchmolzen im Feuer und fielen nach 
rüchwärts zufammen. Da traten die Trümmer den Rückweg an und über- 
ließen die Befasung auf der Bergtuppe ihrem Schickſal. Dort war es ftill 
geworden, das Gewehrfeuer erlofch und das Elairon verftummte, Eine Flügel- 
mine hatte den Offiziersunterftand der NRingfefte getroffen und von vier 
Offizieren zwei getötet und einen dritten ſchwer verwundet. Darauf fredte 
der legte mit 150 Mann, dem Reft der Befagung, die Waffen. Auch die 
Überrumpelung des Hirzenftein glüdte, er fiel am felben Tage. 

Asbald begann der Drud, den bie franzöfifchen Drobftellungen auf 
dem Ausläufer des Molkenrainſtockes auf die deutfchen Linien ausgeübt 
hatten, nachzulaffen. Der Drud, der auf der oberelfäffiichen Ebene und der 
Süpflante der deutfchen Weftfront laftete, fing an zu weichen. Vergebens 
verfuchten die Franzoſen am 27. Januar noch einmal das Glück zu wenden und 
die Ranalftellung bei Ammerzweiler im Raume Altkirch aufzureißen. Bon 
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Aſpach bis Hirzbach ſchwoll Befechtslärm und rief Die deutſchen Befagungen 
unter das Gewehr, 

Der überrafchende Angriff war in dichtem Nebel erfolgt und gelangte 
um 11 Uhr bei Ammerziweiler bi8 an den Kanal, überrannte eine Feldwache 
und biß fich feft. Um die aufgefprungene Lüucke zu fchließen, warf der Ver ⸗ 
teidiger alles, was zunächft ftand, fogar Landfturm, heran. Es war 4 Uhr 
nachmittags, ald der Gegenangriff einfegte. Die Franzoſen hatten fih in- 
zwiſchen ſchon in den deutfchen Gräben eingerichtet und waren weitab, im 
Hirzbacher Walde und bei Aſpach, zu ablentenden Angriffen gefchritten. 
Der deutfche Gegenangriff gewann indes dan tüchtiger artilleriftifcher Unter- 
ftügung raſch Boden und trieb Den Gegner nach wenigen Stunden aus den 
eroberten Stellungen. Um 9 Uhr abends waren die Gefechte auf ber ganzen 
Linie im Erlöfhen. Die deutfhen Stellungen waren überall behauptet 
worden, es war bei einer jener Beunruhigungen geblieben, die für die Ver ⸗ 
teidigung weitgefpannter Linien bezeichnend find. Nun machte ſich auf deut. 
{her Seite von Uffhol bis Altkirch die Erleichterung fühlbar, die Durch Die 
Eroberung des Hartmannsweilerkopfes eingeleitet worden war. Zwar war 
vorauszufehen, daß die Franzoſen den Verluft der Kuppe nicht ruhig hin» 
nehmen würden, aber ihre Vertreibung von diefem Luginsland war gerade 
im Sanuar 1915 bedeutungsvoll, da Dadurch die allgemeine Angriffsbewegung 
Joffres auch an diefer Stelle Durch einen Gegenangriff beantwortet wurde, 
der die Handlungsfreiheit der Franzoſen unterband, 

Auch an den folgenden Tagen wurde die Weftbühne des europäifchen 
Kriegstbeaters von Angriffen und Gegenangriffen bewegt, die bald diefen, 
bald jenen Abfchnitt in lebbaftere Schwingung verfegten und hier den Deut- 
fen, dort den Frangofen oder Engländern einen Heinen Gewinn brachten, 
im großen ganzen aber war Die erfte allgemeine Angriffsunternehmung 
General Joffres am 15. Januar als gefcheitert zu betrachten und Die Lage 
am 25. Januar wieder ausgeglichen. 


Betrachtungen zu den Stellungsfämpfen im Weften 


Wie fteigende Meeresflut gleichzeitig vorgetrieben, war die franzöfifche 
Heeresmacht mit heftigem Wellenfchlag an dem deutfchen Wehrdamm empor» 
geftiegen. Sie hatte hier ein Heines Stüd der Außenfchicht unterwafchen, dort 
ein wenig Boden weggefpült, war jeboch nirgends in Das Gefüge eingebrungen 
und hatte nicht die Kraft befeflen, fich durch die Lüden zu ergießen. Mit 
dem wechfelnden Mond begannen die Angriffe zu verebben, und als ber 
Verteidiger zum Gegenangriff vorbrach, um Verlorenes wiederzugeivinnen 
und örtliche Vorteile zu erlangen, war feine weitgefpannte Wehrftellung 
anerfchlittert aus ber erften großen Prüfung hervorgegangen. 
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Die Abwehr hatte jedoch die volle Kraft des Verteidigers erfordert, 
der mit weit geringeren Kräften im Felde lag ald Engländer und Sranzofen. 
Der Angriff von Lombartzyde, der Verluft von St. Georges, die Gefechte 
bei Rorteler und Bpern, die Einbuße von Vermelles, dad Ringen um den 
Lorettoberg und der Kampf vor den Thoren von Arras und Albert, die 
Gefechte im Sundgau, die Schlacht bei Soiffons und das Gefecht bei La 
Creute hatten Zoffre den erften Begriff von der Berennung einer von 
Deutfchen verteidigten Kordonſtellung gegeben. Der allgemeine Angriff hatte 
die ganze Rordonftellung in Schwingung gebracht, in Flandern, im Artoid 
und an der Aisne, in der Champagne und in den Vogeſen fogar eine ſtarke 
Spannung erzeugt, war jedoch wicht auf eine Iufammenfaflung der Kräfte 
an den enticheidenden Stellen ausgegangen, fondern batte zu einer Zer- 
ftreuung nebeneinander eingefegter Kräfte geführt und war dadurch von 
vornherein um die Auswirkung gebracht werden, 

General Joffre ift fich der fehlerhaften Anlage feines gewaltigen erften 
Angriffs der deutfchen Rordonftellung rafch bewußt geworden. Er bat nicht 
nur aus den erftrittenen Heinen Teilerfolgen, fondern auch aus Dem Har zutage 
fiegenden allgemeinen Miferfolg alsbald wichtige und richtige Folgerungen 
gezogen. Da der Schwung des franzöfifchen Heeres aus den Dezember- 
und Sanuarlämpfen unverfehrt hervorgegangen war, blickte der Generaliffimus 
trotz des ſchweren ftrategifchen Fehlichlages mit Vertrauen in die Zukunft. 
Er begnügte fi) damit, eine Entlaftungsoffenfive geführt zu haben, die mehr 
Entlaftung vortäufchte, als fie den Verbündeten im Oſten in Wirklichkeit 
gefpendet hatte, und ftellte feine eigenen Pläne zurüd. Der franzöfifche 
Generalftab bewahrte trotz der Schläge bei Soiſſons und La Greute die 
auverfichtliche Auffaffung der allgemeinen Kriegslage und der befonderen 
ftrategifchen Verhältniffe an der Weftfront, obwohl er ſich nicht verhehlen 
konnte, daß der erfte Angriff auf die deutfchen Stellungen fehlgefchlagen 
und die Aufzählung meterweife gewonnenen Geländes in feinen Feldberichten 
ohne Wert war. 

Als Entlaftungsunternebmen befaß Joffres Dezemberoffenfive auch dann 
Bedeutung, wenn ihr ein unmittelbarer Erfolg verfagt geblieben ift und die 
Deutſchen zu ihrer Abwehr eine einzige Divifion von Often nach Welten 
umgelenkt haben. Der franzöfifche Oberbefehlshaber fühlte fich mehr als je 
in feinem Element. Die Erflarrung des Bewegungsfeldzuges im Stellungs- 
krieg hatte ibm die Aufgabe von den Schultern genommen, mit dem locker 
gefügten franzöſiſchen Heere und der fhwerfälligen britiichen Armee offene 
Schlachten zu fehlagen und Manöver zu machen, die weber feinem eigenen 
Wefen noch den Fähigkeiten mancher feiner Unterführer entfprachen. Das 
große Ringen um die Flanken, die endlofen Märfche und Gegenmärfche 
datten ein Ende genommen, und es bedurfte Feiner bligfchnell zu faſſenden 
Entfchlüffe im Toben der Feldſchlacht mehr. Vielmehr war fortan Die Möglich- 





Betrachtungen zu den Stellungstämpfen im Weften 411 


teit gegeben, vom Fleck aus forgfältig vorbereitete Unternehmungen einzuleiten, 
ſauberlich nach befannten Grundfägen zu verfahren und bie Taktik mit an- 
geborener Leichtigkeit und Anftelligleit den neuen Erfahrungen anzupaffen, 
während in den englifchen, frangöfifchen und amerilaniſchen Gefchüsgießereien 
mit Feuereifer an der Herftellung eines überlegenen Materials gearbeitet 
wurde, est hatte das beflemmende Tappen ind Unbelannte aufgehört, 
das die franzöfifchen Generale und Offiziere fchon 1870 gefchredtt hatte. Jeder 
Offizier wußte den Feind vor fich und ſah die Angriffsrichtung deutlich ab- 
geſteckt. Jeder Handftreich gewann Bedeutung, bie angeftammte Gefchictlich- 
keit im Grabentampf, im Wald» und Ortsgefecht begann fich zu lohnen, und 
die Artillerie freute ſich der ficheren Wirkung ihrer weittragenden Rohre 
auf methodifch erkundete, unbewegliche Ziele. Aus den Gefchüägießereien 
gingen neue große Kaliber hervor, Die Munitionsvorräte wuchfen, immer 
zahlreichere Fliegergeſchwader und Geflelballone tauchten auf, die Briten 
begannen Armeen aus dem Boden zu ftampfen, bie zum Grabenlampf 
tauglich waren, kurz, alles nahm Geftale und Ordnung an. Wahrlich, erft 
fest war ber Krieg fo recht nach dem Herzen ber Franzoſen, jest entiprach 
er dem Wefen und der Vorbildung ihres Feldherrn, der Befähigung der 
Generäle und dem Empfinden ber Soldaten, . 
Iwar war eine Durchbrechung der deutfchen Front nicht geglüdt, der 
auf franzöfifchem Boden errichtete Außenwall der deutſchen Landesfeftung 
nicht erftiiemt, aber die Deutfchen hatten faft überall in angefpannter Ber- 
teldigung fechten müflen und waren nirgends in der Lage geivefen, auß ber 
Berteidigung zum weitreichenden ftrategifchen Angriff überzugehen. Durch 
die allgemeine franzöftihe Angriffsbewegung waren beutfche Kräfte im 
Weften gebunden und abgenugt worben, deren Einfag im Often vielleicht 
ben legten Ausfchlag gegeben und die Armeen des Großfürften in Polen 
zugrunde gerichtet hätten. Das war zu wenig, um das Gleichgewicht im 
Oſten wiederherzuftellen oder gar das Übergewicht zu erlangen, aber genug, 
den Krieg zu friften, bis der Entente die Kräfte nach- ober neue zuwuchſen. 
Diefe franzöftfche Auffaſſung wurde indes der Kriegslage, wie fie ſich 
um bie Jahreswende 1914 gebildet hatte, nicht gerecht. Tatfächlich ift Soffres 
geoßer Angriff nicht nur gefcheitert, fondern auch als Entlaftung zu ſpät 
und al Operation mit felbftändigen Zielen zu früh gekommen. Yu fpät, 
teil die ruffifchen Armeen am 17. Dezember ſchon gefchlagen waren, zu früh, 
weil die Engländer noch nicht fähig waren, fich mit ſtarken Kräften zu be» 
teiligen. Es war ein fchwerer grundfäglicher Fehler geweſen, zwei fo ver- 
fchiedene Dinge wie eine aufgeziwungene Entlaftung und eine felbftändige 
Dffenfive zu vereinigen und mit zerftreuten Kräften zu fehlagen, alfo dem 
Grundfag der Handlungsfreiheit und der Zufammenfaffung* der Kräfte 
zuwiderzuhandeln und dem Verteidiger dadurch feine Überlegenheit aufs 
neue zu beftätigen. Als Joffres erfte Offenfive gefcheitert war, wurbe ber 
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weftliche Kriegsfchauplag aufs neue zur Erftarrung verurteilt, obwohl Joffre 
es bei diefem Anlauf nicht bewenden ließ. 

Die Franzoſen waren entfchloffen, den allgemeinen Angriff auf neuer 
Grundlage wieder aufzunehmen. Das nächftemal wollte Joffre es beſſer 
machen, bie gewonnenen Erfahrungen zu Rate ziehen und Die Enticheidung 
nicht mehr an allen Orten zugleich fuchen, ſondern mit gefammelter Kraft dort 
anlaufen, wo die deutfche Wehrftellung am verwundbarſten erfchienen war 
und die anfehnlichten ftrategifchen Erfolge winkten. General Soffre hat 
feine Stunde verfäumt, um biefe neue Unternehmung ing Werk zu fegen. 
Die Sanuarlämpfe waren noch nicht abgefchloflen und einzelne Unterneh. 
mungen noch in der Entwidlung begriffen, als er ſchon eine Armee zu einer 
breitangelegten Durchbruchsſchlacht in der Champagne bereitftellte und 
damit den Reigen ber eigentlichen Durchbruchsfchlachten eröffnete. Ehe diefe 
in die Erfcheinung traten, waren im Often neue Entſcheidungen gefallen, 
deren Fernwirkungen fih abermals im Weiten geltend machten und ben 
Krieg zur großen ftrategifchen Wende führten. 


Der Feldzug im DOften 
vom 17. Dezember 1914 bis 21. Februar 1915 


Ds, Google 





Die Flügelunternehmungen der Ruffen 


2: den Schlachtfeldern Polens und Galiziend war am 17. Dezember 
1914 der Kampf nicht erlofchen. Die Armeen ded Großfürften 
waren fechtend zwei Tagesmärfche nach Oſten gewichen, hatten am rechten 
Flügel die Bzurabrüden, in der Mitte die Pilica- und Nidabriiden und 
am linken Flügel die Übergänge des Dunajec abgemorfen und fich zur Ver- 
teidigung geftelle. Die Verfolger erfannten bald, daß der Gegner nicht 
gefonnen war, den Rüdzug auf die Weichfel und den San fortzufegen. Er 
wollte im Vertrauen auf feine Maſſen in tiefgegrabener Verteidigung ſtand · 
halten. Der Großfürft fühlte fich Dazu ſtark genug. Er mußte darauf achten, 
daß das Heer nicht in überftürzten Rüdzug geriflen wurde und im Weichfel- 
bogen durcheinander geriet, und wich Daher nur Schritt für Schritt. Nikolais 
Nachbuten gingen ſchon am 17. Dezember zu Gegenftößen über. Der Groß- 
fürft fuchte Dadurch Zeit zu gewinnen, um die Hauptarmeen im Weichfelbogen 
neu zu ordnen und fich in weitläufigen Verteidigungsftellungen an der Bzura, 
der Nawla und der Nida einzurichten. Hieraus entwidelten fich eine Reihe 
von Zufammenftößen, die an den Flügeln als bewegliche Gefechte, in ber 
Mitte ald Stellungslämpfe geführt wurden. Sie erfchienen als Nachllänge 
der großen Schlachtenfolge von Lodz und Limanowa, leiteten aber zugleich 
eine neue Phafe des ruffifchen Feldzuges ein. 


Die Kämpfe zwifchen Njemen und Weichfel 
Mafurifhe Seen, Prafanyfa, Dobrzyn, Ciechanow) 


Am äußerften Nordflügel blieben die Gefechte auf örtliche Zufammen- 
föße zugefchnitten. Dort hielten die ſchwachen Kräfte des Generals v. Below 
immer noch die Seenftellung im preußifchen Mafuren inne. Griffen die 
Ruffen an, fo fanden fie unerfchütterlichen Widerftand, fielen fie in die Ber- 
teidigung zurück, fo ſtießen die Truppen Belows gegen die ruffiiche Übermacht 
vor, um fie tunlichft zu binden. Below teilte fich in dieſe Aufgabe mit Zaftrom, 
der zwifchen Ploct und Mlawa ftand, und nun der Verſtärkung beburfte, 
da der Nückzug der großen Armee hinter die Bzura die Nordflante des Rau- 
mes Warfhau— Nowogeorgieroft im weiteren Ausmaß zugänglich machte. 

In den Tagen, da in Weftpolen bie großen Entfcheidungen fielen, mußten 
Saftrow und Below die linte Flanke der deutfchen Angriffsarmee dedten. 
An den Paprodtler Bergen und am Brüdenkopf von Darkehmen, wo 
Belows Landwehr und Landfturmfoldaten feftgewurzelt ftanden, brachen 
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ſich alle Angriffe der ſibiriſchen Schügen. Diefe wurden auch nach dem 
17. Dezember nicht müde, gegen die oftpreußifchen Wehrftellungen an- 
zulaufen. Bis zur Bruft im Waffer, fchritten fie am 25. Dezember zum 
Hauptangriff, durchquerten den NMieliger Bruch und tauchten in Dichten 
Schwärmen vor ben beutfchen Drabtverhauen auf. Das III. fibirifche Korps 
war zu dieſem überrafchenden Angriff aufgeboten worden und führte ihn mit 
alter Zähigkeit aus. Uber auch Diefer Vorſtoß fcheitere an ber Standfeftigkeit 
ber Verteidiger. 

Below blieb gegenüber allen biefen Verfuchen auf Sicherung ſeiner 
eigenen linken Flanke bedacht, hielt die Seen. und Flußſchranken zwiſchen 
Lycker See und Angerapp feſt verſchloſſen und ließ ſich weder herauslocken 
noch hinauswerfen. 

Zwiſchen Lyck und Mlawa deckten die großen Brüche der Narewzuflüſſe 
die preußifche Grenze. Im Überfhwernmungsgebiet der Wiſſa, ber Stroda, 
Piffe und Rozaga, des Omulew und des Orzye blieb es ftill. Dagegen 
fanden auf den beiden Landrüden, die fich zwifchen Wiſſa und Skroda und 
zwifchen Orzye und Wrka abzeichnen und dort Lomza, hier Pultuft tragen, 
Yufammenftöße ftatt. Ste wuchfen fich in der Richtung Pultuſk zu ſchweren 
Kämpfen aus. Die Gefechte im Hlgellande zwifchen Wiſſa und Piffa 
galten der Sicherung der Straßen Iohannisburg— Rolno und Grajewo — 
Szezuezyn, die ſich bei Kifielnica vereinigen und als Heerweg nach Lomza 
führen. Zwiſchen Orzye und Wrka ging der Kampf um den Beſitz der großen 
Straße, die Pultuft mit Mama und Neidenburg verbindet. An ihr liegt 
der große Markt Prafgnyfs, der als Straßenknoten ftrategifche Bedeutung 
befist, denn bier kreuzen fich Die von Pultuſt nad) Soldau und Neidenburg 
siehenden Straßen mit der einzigen Querverbindung, die von Prafanyfs 
über Eiechanow, Raciaz, Drobin, Bielft nach Dobrzyn zur Weichfel führt. 
Das hügelige Gelände, das den Raum zivifchen Prafanyfz, Mlawa, Drobin, 
Bielft und dem nach Nordweſten gerückten Sierpe füllt, hallte fchon feit den 
Novembertagen von rührigen Bewegungslämpfen, in denen Saftroms 
ſchwache Kräfte Die Flügeltorps der 1. ruffiichen Armee feflelten. Die Ruffen 
erwehrten fich diefer läftigen Bedrohung ihrer Norbflante durch Gegenftöße 
und fuchten ihrerfeitd Die linke Flanke Mackenſens durch Unterbrechung 
feiner Verbindungen mit Thorn und Soldau zu ſchädigen. So begegneten 
fi hier von beiden Seiten ftrategiiche Verteidigungsmaßnahmen in tätigem 
Handeln nach vorn und führten zu fcharfen Gefechten. Der Kampf fladerte 
an ber Querverbindung Praſznyſz Dobrzyn auf, griff heute Darüber hinaus 
nad) Norden, fprang morgen nach Süden und ballte fich in den entſcheidungs · 
vollen Tagen, da Lodz fiel und die Schlacht im Weichfelbogen bei Lowicz 
und Piotrkow gipfelte, um den Flecken Praſznyſz. 

Deutfche Kräfte festen fich von Mlawa gegen die Linie Praſzuyſz — 
Ciechanow in Bewegung und ftießen am 9. Dezember zwiſchen den Hügeln 
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von Momo und Wola Wierzbowſta auf den Feind. Prafanyfz wurde um- 
faffend angegriffen, genommen und die überrafchten Ruffen teils geworfen, teils 
gefangen. Hierdurch aufgefchredit und um die Zugänge von Pultuſt beforgt 
gemacht, zweigte der Großfürft größere Kräfte nach der Narewfront ab und 
ließ Praſznyſz und Ciechanow angreifen, um auf Mlawa durchzudringen und 
Dadurch auch ben. auf Dobrzyn und Plock drückenden rechten Flügel Zaſtrows 
zum Rückzug zu veranlaffen. Am 13. Dezember zwangen die Ruffen die 
Deutfchen, die Hügelftellungen an der Straße Praſznyſz —Ciechanow wieder 
aufzugeben. Prafanyfa wurde von ihnen zurüdterobert und der Gegenangriff 
in der Richtung auf Mlawa vorwärts getragen. Am 15. Dezember zogen 
ſich die Deutfhen auf Mlawa zurüd. Von KRofakendivifionen gedrängt, 
Denen ftärkere Kräfte folgten, wichen fie im Verlaufe dieſer NRückzugsgefechte 
über Mlawa gegen Soldau und nahmen fchließlich ihre Ausgangsftellungen 
in der Linie Lautenburg— Neidenburg wieder ein. Hier geboten fie dem 
Verfolger endgültig Halt. 

Doch kaum war Lomwicz gefallen und die ruffifhe Armee hinter die 
Bzura und die Nawka zurückgegangen, da brachen Die Deutfchen öftlich der 
Weichfel wieder gegen Dobrzyn, Bielft und Mlawa vor und griffen den über- 
zafchten Zeind auf neue an. Die Ruffen waren noch nicht wieder in ber 
Lage, Verftärkungen an fich zu ziehen, und fahen fich genötigt, dem Druck 
nachzugeben. Nach mehrtägigen Kämpfen ließen fie Mlawa in deutfcher 
Hand und zogen fich abermals gegen Prafznyfz und Ciechanow zurüd, 
Hier gruben fie fich ein, um die Querverbindung Dobrzyn— Bielſt Raeiaz 
Prafgnyfz zu verteidigen. 


Die Kämpfe in den Rarpathen 
(Rimpolung, Kirlibaba, Jablonika, Volovee, Azſok, Dukla) - 


Während die 8. Armee und Zaftrom in Mafuren und in Nord- 
polen zwiſchen Wilfa und Weichfel ihrer Aufgabe als Flankenſchützer ge 
recht wurden und zugleich ablenfend und entlaftend eingriffen, kämpften 
Dfterreicher und Ungarn in den Karpathen und in Weftgalizien feit dem 
17. Dezember wieber in angefpannter Verteidigung. Schon gegen Ende 
der Schlacht von Limanowa war ber Drud der Ruffen in den KRarpathen 
füdlich des Azſoker Paſſes bis zu den Grenzen der Bukowina gewachſen. 
Wo bislang nur ſchwächere Kräfte, insbefondere Koſaken zu Fuß und zu 
Pferd, gefochten hatten, erfchienen plöglich ſtarke Rolonnen frifcher Rämpfer 
und verlegten den Öfterreichern den Weg. 

Als die Ruffen Ende November das Schickſal zu meiftern hofften und 
bei Lodz und Limanowa die Entfcheidung fuchten, hatte Pflanzer-Baltin 
die großen Täler der Bukowina preisgeben müffen. Am 29. Oktober räumte 
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Oberſt Fiſcher Eernomwis zum zweitenmal und wich mit feinen Grenzern 
kämpfend aus den Stromtälern und dem Hügelland des Buchenlandes gegen 
die Waldberge. Im Chriftmond fanden die legten Gefechte an ber Suczawa 
und am Oberlauf bes Czeremofz ftatt. Die Ruffen zwangen die einzelnen 
PVerteibigungsgruppen duch Umgebungen zur Preisgabe ihrer Riegel- 
ftellungen und drängten auf allen Wegen gegen die fiebenbürgifchen Wald- 
berge vor. Zu Beginn des neuen Jahres tauchten fie dicht vor den 
Kammhöhen auf. Sie nahmen von ber ganzen Bukowina Befis und 
trieben ihre Rolonnen bis zum Oberlauf der Goldenen Biftriga vor. GSeretb 
fiel in ihre Hand, Radaug und Kimpolung wurden befegt und das Putilla- 
tal erftritten. Damit hatten fir fi den Weg nach Geletin ind Huzulen- 
land geöffnet. 

Sn den erften Tagen des Jahres 1915 erfchienen fie vor den Päffen 
des Buchenlandes und fpannten einen Umfaffungsflügel aus, der bis zum 
Relemanysgebirge an der rumänifchen Grenze reichte. Hier, am äußerſten 
Hinten Flügel, bedrohten fie, weit in die Flanke greifend, die Zugänge nach 
Siebenbürgen und die Linie Biftrig— Marmaros-Sziget und warfen Auf- 
regung und Kriegsluft unter Die Rumänen, die ſchon feit dem Erfcheinen 
der erften Koſaken auf den Grenzpäffen ihre Politit gegen Weften gerichtet 
hatten. Überfchritten die Ruffen die ftrategiihe Schickſalslinie, fo lag 
Siebenbürgen zu ihren Füßen. Dann war auch die Stunde des Eintritts 
Rumäniens in ben Krieg auf der Seite der Entente gefommen. Im Befis 
der Linie Biftrig— Marmarod-Sziget konnte der Großfürft den Der 
teidigern der Rarpathenpäffe von Paß zu Paß fortichreitend die linke Flanke 
abgewinnen. Für Ungarn wuchs die Gefahr zufehends, denn um die Jahres · 
wende gelangten die ruffifchen Vortruppen im Tal der Goldenen Biftriga 
nah Dorma Watra. Alerejew, der den Befehl in der Bukowina über- 
nommen hatte, ftieg fchon im Moldamatal nah Fundul Moldawi hinauf. 
Die Öfterreicher gingen über Dorna KRandreny gegen den Borgopaß und 
über Jakobeny und Kirlibaba zum Bretillapaß zurüd, um ſich bier zum 
letzten Widerftand zu fegen und Verſtärkungen zu erwarten. 

Zur gleichen Zeit fuchten die Ruflen aus dem Suczawatal über den 
Gebirgswall des Tomnaticul und aus den Tälern ded Großen Sereth und 
der Putilla gegen den Ezeremofs Raum zu gewinnen und die Zugänge nach 
Marmarod-Sziget von Borfa bis Körösmezö aufzureißen. Der Jablonika - 
paß, der alte Tatareniveg, auf dem die afiatifchen Reitervölter fchon im 
Mittelalter nach Welten geritten waren, geriet wiederum in Gefahr. Bis 
zum Uzfofer Paß ſchwoll der Andrang, der von den Ruffen auch aus dem 
Dujeſtrtal gefpeift wurde. 

Es war eine rafch eingeleitete und tatfräftig geführte Bewegung gegen 
bie öfterreichifch-ungarifche Südflanke. Der Großfürft hatte die Folgerungen 
aus den Lodzer Schlachten und den Kämpfen bei Limanowa gezogen, 
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befchräntte fich aber nicht darauf, in Polen in die Verteidigung zurückzufallen 
und fich in Weftgalizien hinter dem Dunajee und im Beden von Krosna zu 
fegen, fondern warf fofort ein neues Gewicht in die Schale, um das Gefeg 
des Handelns wieder an fich zu reißen. Er 309 die 9. Armee allmählich aus 
der polnifchen Front und fandte fie unter dem Befehl des Generals Lefchigki 
in die Südkarpathen und ordnete zugleich eine allgemeine Linksverſchiebung 
der 3. und 8. Armee an. 

Da die Armee Borvevic mit einer Halbwendung durch. die Dullafente in 
das Beden von Krosna gelangt und dort verftricht war und Joſef Ferdinand 
am Dunajec gefeffelt ftand, waren Pflanzer-Baltins ſchwache Kräfte ſchwer 
bedroht. Sogar die Linie Marmaros-Sziget— Rafchau geriet in Gefahr. 
In der Vorweihnachtswoche drangen die Ruffen über die Päffe in die Täler 
des Nagy · Ag, der Latorcza und des Ung und erreichten im Nagy Agtal 
wieder die Gegend von Ölörmezö, rückten im Latorczatal über Alſo · Vereczke 
vor und ftiegen im Ungtal über Azſok gegen Fenyöfoölgy ab. Die Gegenwehr 
war durch den Mangel an verfügbaren Kräften fehr erfchwert. Die öfter- 
riichiſch · ungariſche Heeresleitung mußte auf Die Hilfe der polnifchen Legionen 
und die Standfeftigfeit des Landfturms vertrauen, um den Ruffen den Ein- 
Bruch in die ungarifche Tiefebene noch einmal zu verwehren, bis eine neue 
Armee zur Stelle war. 

Während die großen Armeen in Polen und Weftgalizien am 17. De- 
jember in Stellungslämpfen verftrickt wurden, begann auf den Weftflanten 
des karpathiſchen Waldgebirges wieder das Ringen Mann gegen Mann. 
Grauhaariger Landfturm und bartlofe polnifche Sünglinge warfen ſich ben 
Quffen entgegen und hielten fie auf. Am 16. Dezember fchlugen Durflis 
Legionäre am Brechpunkt der Front im oberen Tal der Nadwornaer 
Biſtritza einen ſtarken ruffiichen Vorſtoß ab. Die Legionen waren in einem 
gewagten Flankenmarſch am Oſtrand der Waldberge von Rafailowa nach 
Zabie verfchoben worden und traten den Ruffen in der Linie Zabie— Worochta 
überrafchend gegenüber. Als Erfas zur Stelle war, löften fich die polnifchen 
Regimenter aus der Linie Zabie—Iafienow— Sofolowfa und rüdten vom 
Egeremofzfluß über den Jablonikapaß, an den ber Feind von Norden nahe, 
bherangefommen war. Im Raum Huſzt ¶Okormezö geboten die Polen den” 
Rofalen Halt und brachten den Anſturm der Ruffen am 24. Dezember zum 

Stehen. Während ber Kampf um die Höhe 821 tobte, las der Feldkaplan 
im weißen Winterwald zwiſchen den polnifchen Geſchiltzen bie Chriftmette. 
Die erften Hoffnungen auf die Auferftehung des Königreichs Polen wurden 
flüge, als die Fahne mit dem weißen Adler, im Blut getauft, auf ben 
verfchneiten Rarpathen flatterte und OſterreichAngarns ftrategifche Grenze 
fügen half. 

Im Latorezatal waren die Ruffen am 21. Dezember bis Volovec ge 
langt. Sie waren aus dem Stryj- und Oportal über Tuchla heraufgeftiegen, 
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am Zwininrücken vorbei, der ſich als breiter Doppelhöder zwiſchen Tuchla und 
Turka vor die Zugänge des Bedens von Stryj legt, und hatten die Paß - 
höhe in ficheren Befig genommen. Nun drangen fie aufs neue über Volovec 
und Vereczke das Tal der Latoreza abwärts, um die alten Rampforte Szolyna 
und Muntacz wieder zu erreichen und die Tore der Theißebene aufzureißen. 
Mit Mühe brachte fie Feldmarfchalleutnant Hofmann in der Linie Volovee — 
Dereczte eine Weile zum Stehen. 

Noch heftiger wurde am Azſoker Paß gekämpft. Iwanow hatte fich 
vom Usfofer Paß nicht zurückgezogen, ald die 8. Armee, von Boroevie im - 
Rüden bedroht, über die Nordlarpathen zurüdging. Er warf fogar Ver- 
ſtarkungen hin und drängte die Öfterreicher auf Malomret zurüd. Während 
Boroevic fi am 12. Dezember mit feiner Hauptmacht in fiegreichem Vor · 
marſch auf Grybow und Krosna befand, war fein äußerfter rechter Flügel 
in Gefahr, von der Weftrampe des Uzſoker Paßweges ind Tal gedrängt zu 
werden. Die Öfterreicher zählten nur wenige Bataillone, die von Oberft 
Cʒermak geführt wurden und infolge des Vormarfches der Hauptmacht den 
Zufammenhang mit der 3. Armee vollftändig verloren hatten. Die Heered- 
leitung löfte deshalb die Gruppe Czermak auf Antrag Borvevicd aus dem 
Verband der 3. Armee und unterftellte fie der Armeegruppe Pflanzer- 
Baltins. Czermak fah ſich am 12. Dezember in der Nähe von Havasköz 
angegriffen und wehrte die drohende Umfaffung mit Mühe ab. Der Paß 
blieb in ruffifcher Hand. 

Auch im Latorezatal tauchten am 14. Dezember plöglich ftärkere ruffifche 
Kräfte auf und nahmen eine drohende Haltung an. Während die 4. und 
3. öfterreichifch-ungarifche Armee die Früchte der Schlacht bei Limancıva- 
Lapanow pflücten und in Weftgaligien Boden gewannen, indem fie Di- 
mitrieffg und Bruffilows Nachhuten in lebhaften Gefechten auf und über 
den Dunajee drängten, bereitete fich an Boroevies Oftflügel und in Hofmanns 
rechter Flanke eine große Bewegung vor, die fih ſchon am 16. und 17. De 
zember durch Vorboten ankündigte. 

Es war Nikolais Angriff in den Karpathen. Diefer Gegenfchlag 
führte an der Stelle, wo bie Wirkungen der Schlacht bei Limanowa und des 
allgemeinen Rüdtzugs der Ruflen aus Weftgalizien und Weftpolen feitlich 
begrenzt wurden und der Gegenangriff einfegte, alfo zwifchen bem Azſoker 
Paß und dem Duklapaß, zu kriegerifchen Handlungen, die wild Durcheinander- 
jtrudelten, vafch weiter ausgriffen und die Entwicklung allmählich in neue 
Bahnen Ienkten. 

Die Rarpathenkämpfe, die bislang von Greifharen, Koſaken und 
Landſturm genährt worden waren, verdichteten ſich nach und nach zu 
Schlachten, in denen Armeen zur Walftatt fchritten. Das große Wald- 
gebirge wurde zum zerffüfteten Schauplat weltgeſchichtlicher Auseinander · 
fegungen. 


Die ftrategifche Lage um die Zahreswende 


Großfürft Nikolai Nikolajewitſch hatte im Riefenkörper feines Heeres 
die Kraft gefunden, troß der furchtbaren Nadenfchläge von Lodz, Lowicz 
und Limanowa, troß des Zufammenbruches des entfcheidend gebachten An- 
griffs auf Deutfchlands entblößte Oftfront, trog bes Verluſtes und des 
DVerbrauches der von Suchomlinow zum Angriffötrieg bereitgeftellten Mittel, 
neue Feldzugspläne zu vermirklichen. Der Unverwüſtliche fteht im Zentrum 
auf dem Weichfelglacis feftgewurzelt, lenkt Verſtärkungen in den nörblichen 
Flankenraum von Prafgnyf, Plock und Dobrzyn, greift am rechten Flügel 
die mafurifhen Geenftellungen und die Linie Mlawa—Lipno an, um die 
linke Flanke Hindenburgs zu bedrohen, und ift — darüber herrfcht ſchon in 
den Weihnachtötagen Fein Zweifel mehr — fogar imftande geweſen, das 
Schwergewicht in die Rarpathen zu verlegen, wo die Ruffenflut vom Dunajee 
bis zur Goldenen Biftriga aus allen Tälern zu den Päffen emporfteigt. Nicht “ 
mehr einzelne Schügenbrigaben, KRofafendivifionen und gemifchte Korps, 
fondern Armeen rüden an. Da man ſich an der Rawka und der Nida 
eingegraben hat und den abgeſchwächten Druck der öfterreichifchen Armeen 
an der Nida nicht fürchtet, hat die 9. Armee zum großen Teil nach Galizien 
verfchoben werden können. Sie hat an der Weichfel und vor Krakau nicht ftart 
gelitten und tritt mit ungebrochener Kraft in den Kampf. General Iwanow 
kann alfo bald über drei Armeen verfügen, um in Ungarn einzufallen 
und Die weitgefpannte Front der Mittelmächte von Süden aufzurollen. 
AUnterdeſſen erftictt die 11. Armee die Feſtung Praemyfl in eiferner Um- 
armung. In der Sanfefte begimmt fich der Hunger fühlbar zu machen, und 
Feldmarfchalleutnant Kusmanek erfucht um Entfag. Er Tann ſich nur noch 
wenige Wochen halten, verfpricht aber bis zum legten Zwieback zu kämpfen. 

Im  öfterreichifch-ungarifchen Hauptquartier hatte man ſchon am 
17. Dezember Verdacht gehegt, baf der ruffifche Rückzug mit einer großen 
Verfchiebung der Armeen enden werde. Der Wibderftand, den Boroevic 
und Iofef Ferdinand im Beden von Krosna und an der Biala und dem 
Dunajee fanden, ließ auf beftimmte ftrategifche Abfichten des willenskräftigen 
Feindes fchliegen. Um fo wichtiger war die rafche Zurüderoberung der Rar- 
pathenpäffe. Während Boroevie und Joſef Ferdinand zu ftehenden Kämpfen 
genötigt wurden und fich in der Duklaſenke und am Dunajee fchlugen, wurde 
der Azſoker Paß von Czermak mit Verftärkungen angegriffen und am 
25. Dezember zurückerobert. Da der Borgopaß, der Jablonikapaß und der 
Panthyrpaß noch von Pflanzer-Baltin behauptet wurden, gewann Erzherzog 
Friedrich Zeit, Gegenmafregeln gegen bie fteigende Nuffenflut zu treffen 
und fich mit der deutfchen Heeresleitung über bundesgenöffifche Hilfe zu ver- 
ftändigen. Bis diefe eintraf, hieß es ſtandhalten. Die Gefahr rief am Azſoker 
Paß, am Lupfomwfattel und in der Duklaſenke am lauteften. 
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Als die fiegreihen Armeen des Erzherzogs Joſef Ferdinand und des 
General v. Boroevic am 12. Dezember an den Dunajec gelangt waren, 
Szurmays und Arz v. Straußenberge Vorhuten ſich auf dem Markte von 
Neu-Sandez die Hände gereicht hatten, als am 14. Dezember die inneren 
Flügel der 4. und 3. Armee den rechten Flügel Dimitrieffd zwangen, den 
Abzug von Bochnia über Brzeſto auf Tarnow zu befchleunigen, Boroevic 
die Biala überfhritt und über Gorlice auf Biecz und in das Becken von 
Jaſlo · Krosna eindrang, gewann es den Anfchein, als hätte Die Schlacht 
von Limanowa ganz Weftgalizien aufgeriffen und die Ruffen wiederum zum 
Abzug hinter den San gezwungen. Die Täufchung verflog, ald Boroevic, 
der aus der Linie Krosna —Zakliezyn angriff, am 17. Dezember ftarken 
Widerftand fand und ſich alsbald felbft angegriffen und in die Verteidigung 
gedrängt ſah. Bruffilow war zum Gegenftoß übergegangen, nachdem er 
ſich der Flankeneinwirkung entzogen und im Becken von Krosna neu ger 
ordnet hatte, 

Am Tage darauf entbrannte der Kampf in Weftgaligien auf der ganzen 
Linie auf neue. Die Ruffen hatten ihre Nachhuten auf dem linken Dunajec- 
ufer und an der Biala geopfert, um die Verfolgung zum Stehen zu bringen 
und der allgemeinen Linksſchiebung entfprechend zu neuer Schlacht auf- 
zumarſchieren. Die Rampflinie war rafch gebildet. Der rechte Flügel 
fand am Anterlauf des Fluſſes Halt und feste fich nach der Mitte gegen 
Tarnom fort, wo die Biala bis Tuchow die feindlichen Armeen ſchied. 
Don Tuchow bog die Linie nach Sübdoften und trat in Das Gebiet der 
Wiflofa und des Wiſlok ein, das von der linken Flügelgruppe Iwanows 
verteidigt wurbe. 

Verſtärkungen hatten Dimitrieff inftand gefegt, ſich ſechs Tage nach 
der Schlacht bei Limanowa wieder mit verfammelten Kräften zum Rampf 
zu ftellen, den Einbruch in die linfe Flanke der in Polen kämpfenden 
Armeen des Großfürften zu verhindern und felbft zum Angriff überzugehen, 
während Bruffilomw mit der 8. Armee über Stryj bis Stanislau ausgriff. 
In Südpolen hatte die k. u. k. Ravallerie am 17. Dezember die Nida erreicht 
und war in Andrejew eingedrungen. Weiter nordwärts hatten Danfl und 
Woyrſch die Pilica überfchritten, waren aber dann ebenfalls zum Stehen 
gelommen. 

Am 21. Dezember begamı fich die neue Angriffsbewegung der 3. ruffi- 
ſchen Armee von der Dunajecmündung bi8 zum Wiflof fühlbar zu machen 
und ſtark auf die ermüdeten Truppen ded Erzherzog und Boroevies 
zu drüden. Die 3. und 4. k. u. k. Armee fochten ſchon an diefem Tage auf 
der ganzen Linie von Tarnom bis Krosna in der Verteidigung. Da um 
diefelbe Zeit der Andrang der Ruffen zu den Rarpathenpäffen emporfchtwolk 
und nur mühſam gebändigt werden konnte, konnte man fich auf öſterreichiſcher 
Seite der Einficht nicht mehr entziehen, daß die Lofe neu gefchüttelt wurden. 
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In Weftgalizien machte ſich die beginnende Neubildung der Lage am 
ftärkften geltend. Großfürft Nikolai Nikolajewitſch hatte fich durch ben 
Flantenftoß aus Thorn, die Schlachten bei Lodz und Lomwicz und den un- 
erfchütterlichen Widerftand bei Ezenftochau und Krakau überzeugen laffen, 
daß einer Angriffsbewegung mit vorgebauter Mitte in Geftalt eines Durch- 
bruchs aus der polnifchen Zentralftellung feine Ausficht auf Erfolg inne- 
wohnte, und war reuig zur Glügeloffenfive zurückgekehrt. Die ruffifche Heeres · 
leitung ließ feine Stunde ungenüßt verftreichen. Da fie davon überzeugt 
war, die Mittelftellung im Weichfelbogen in der Verteidigung behaupten zu 
konnen, und fich ftark genug wußte, in Weftgalizien und auf ben Karpathen 
ohne Verzug zu handeln, war die Lage nach dem Zufammenbruch ihrer ge- 
waltigen Offenfive günftiger, als fie auf den erften Blick und von der Seite 
des Gegners aus gefehen fcheinen mochte. 

Die Verbündeten mußten ſich erft über die Größe und den Umfang der 
erftrittenen Erfolge Rechenfchaft geben und konnten nur Durch Fortfegung 
der Verfolgung und ſtarke Angriffe Klarheit über den Grad der ruffifchen 
Niederlage erlangen. Ihre Kräfte blieben alfo einige Tage in der Gliederung 
gebimben, in ber fie Die große Schlachtenfolge ausgekämpft hatten. Als die 
Ruffen am 18. Dezember unverfehens aus der polnifchen Nordflante und 
der galizifchen Südflanfe zu Gegenftößen übergingen, kehrte daher die Be- 
fiimmung der Bewegungen eine Zeitlang in ihre Hand zurüd. Sie bebienten 
fich dabei des Vorteil der inneren Linien, der mit dem Raume wuchs, auf 
den fich diefe Linien bezogen, und ihnen geftattete, die Rochade raſcher zu 
vollziehen als ber im Angriff ftehende Gegner, der erft durch die Anordnung 
und die Stärke des Gegenftoßes über Die Neubildung der Lage belehrt wurde. 

Der Großfürft, der von der allgemeinen, „tambour battant“ vorge 
tragenen Offenfive in die Verteidigung geworfen worden war, wollte fich 
nicht Dazu verftehen, die große Wandlung anzuerkennen, die fich in den Tagen 
von Lodz und Limanowa vollzogen hatte, und fchritt trotzig zu erzentrifchen 
Teilangriffen, die die Wagfchalen noch einmal ind Schwanken brachten. 
Die Kämpfe, die in der Weihnachtswoche in den KRarpathen wüteten und 
in Joffres Entlaftungsangriffen ergänzenden. Widerhall fanden, waren ein 
tofffühner Verſuch, das Glück zu zwingen und die ftrategifche Offenfive 
zurückzugewinnen, bie das ruffifche Heer feit Beginn des Krieges für fich in 
Anfpruch genommen und mit überlegenen Streitermaffen durchgeführt hatte. 

Während die weitverftreuten Kräfte der öfterreichifch-ungarifchen 
5. Armee des Generald v. Pflanzer-Baltin in ber Bukowina und auf ben 
Paßhöhen der Waldkarpathen in Bedrängnis gebracht wurden, geriet auch 
die 3. Armee in Weftgalizien im Zeichen diefer großzügigen ruſſiſchen Gegen- 
handlung in ſchwere Gefahr. Sie, die am 17. Dezember noch Krosna erobert 
und Bruffilows linken Flügel bei Lisko angegriffen hatte, um im Verein 
mit der 4. Armee die Armeen Jwanows nad) Norden in den Sanwintel zu 
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werfen, war am 18. Dezember gezwungen, fich heftiger Stirn- und Flanken · 
angriffe zu erwehren und rückwärts Anfchluß zu fuchen. Die Heeresleitung 
hatte Boroevic Verftärkungen verfprochen und wollte feinen weit vorge · 
prallten Oftflügel unterftügen, der bei Lisko auf ftarten Feind geftoßen war, 
aber fie war nicht in der Lage, ben Erfas rafch genug heranzufchaffen. 

Als Dimitrieff am 18. Dezember in kraftvoller Bewegung gegen 
Borvevicd rechten Flügel vorftieß und am Dunajec Iofef Ferdinands 
Verfolgung zum Stehen brachte, wendete fich das Glüd. Die Ruffen fahten 
ihre erfte Aufgabe, die Freimachung der Bialalinie und die Ausräumung 
des Beckens von Jaslo und Krosna, mit Entfchloffenheit an. Sie waren 
durch Teile der 11. Armee verftärkt worden und bedrohten bald den Zu- 
fammenhang ber öfterreichifch-ungarifchen Karpathenfront, die zwifchen 
dem Lupkower Sattel und dem Becken von Krosna ſtarke Blößen aufwies. 
Boroevicd rechter Flügel fah fich einer Gegenumfaflung ausgefegt, die 
fih am 21. Dezember gewichtig geltend machte. Bon Dynow und Sanot 
mwälzten fich ruffifche Divifionen heran und drangen in die Linie Krosna — 
Rymanow ein. Zu gleicher Zeit fchritt Dimitrieff am unteren Dunajec 
zum Angriff. Dort wurde der ruffiiche Anfturm abgewehrt. Um fo heftiger 
war der Drud im Raume Krosna und an der Biala zwifchen Tuchow und 
Luzna, wo fich die Kämpfe im Bialabug verfingen. 

Die Biala umfließt nördlich der Straße, die von Jaslo über Gromnit 
und Zakliezyn zum Dunajee und nach Czchow zieht, eine waldige Höhe von 
526 Metern Rammhöhe. Wer fie befist, beherrſcht die Übergänge und 
die Norbfüdverbindungen ziwifchen Tarnow und Gorlice. In diefem nach 
Weften offenen Flußbogen rangen Ruffen und Öfterreicher wochenlang um 
den Erfolg. 

Am 25. Dezember neigten fich die Kämpfe im Beden von Krosna zu- 
gunften der Nuſſen. Auch im Bialabug begannen die Öfterreicher zu 
wanten. Bon Umfaffung bedroht und in der Front ftart bedrängt, ſah fich 
Boroevic genötigt, dad Becken von Krosna preiszugeben und auf Dukla, 
Smigrod und Gorlice zurückzuweichen. Auch bei Zakliezyn war der Angriff 
der Ruffen im Sortfchreiten. Bon überlegener Artillerie zufammengefchoffen 
und von ſtets neu nachwachſender Infanterie beftürmt, brödelten die Gtel- 
lungen des Erzherzog; auf den Höhenrüden im Bialabug langfam ab. 
Die Öfterreicher wurden zum Nückzug in das Dunajectal veranlaft und ver- 
mochten nur die Brückenköpfe von Zakliezyn und Olſzyny zu behaupten. 

Am 27. Dezember zogen fich die ruffifchen Linien quer über die Biala- 
ſchlinge und wurden in weiter ausgreifenden Kämpfen vorwärtögetragen. 
So’viele Stürme auch) zerfchelten, ſtets fanden fich die Ruſſen zu neuen An- 
griffen bereit, die die öfterreichifch-ungarifchen DVerteidiger am 29., 30. 
und 31. Dezember, am 8., 9. und 16. Sanuar umbrauften und den Weg 
über den Dunajec und die Lucke von Neu-Sandez wieder zu öffnen fuchten. 
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Trogdem mißlang die Durchbrechung der 4. Armee, die, zur Verteidigung 
verurteilt, fi tief in die Erde grub und in den gefchaffenen Stellungen 
‚aushielt. 

Auch die Umfaffung ‘des rechten Flügeld Boroevicd, die Iwanow 
über Nymanow angefegt hatte, gelangte nicht zur Auswirkung, da Boroevic 
nach fchweren Kämpfen rechtzeitig und ungebrochen auf Dulla zurüdiel. 
Erft hier geriet er in ernftefte Gefahr. Er ftand um die Jahresende in der 
Linie Gorlice—Dulla, wurde aber am 3. Januar in verluftreihem Ringen 
über Gorlice hinausgebrängt. Nun drohte hier ein Durchbruch, der um fo 
gefährlicher war, als er die Lücke von Bartfeld wieder aufreißen und die 
Berbindung zwiſchen der polnifch-galizifchen und der eigentlichen Rarpathen- 
front zerfchneiden konnte. 

Die Armee Boroevies ftellte immer noch den rechten Flügel der Haupt- 
maſſe der verbündeten Heeresfräfte dar, die ſeit dem 17. Dezember von der 
Bzura bis zur Biala eine gefchloffene Front gebildet hatten und einheitlich 
zufammengefaßt tätig waren. Wohl hatten fich die Kämpfe in den Rarpathen 
im Laufe des Dezember und in ber erften Hälfte des Sanuar bedeutfam 
entwidelt, aber fie waren vorläufig erzentrifche Vorgänge. Sie konnten 
zwar hüben oder drüben eine Überflügelung nach fich ziehen, blieben zunächft 
jedoch ohne beftimmenden Einfluß auf das große Spiel, das feit bem 18. De- 
zember an den polnifchen und weftgalizifchen Zuflüffen der Weichfel neu 
geftellt wurde. Es ift daher angezeigt, Die Vorgänge zu fchildern, die fich 
in Polen zugetragen hatten, bevor wir die großen Züge und Gegenzüge auf 
den Flügelizenen des öftlichen Kriegstheaters verfolgen. 


Die Kämpfe im Weichfelbogen 


Snowlodz, Borzimow, Bolimow, Humin, Korozyn) 


Der Großfürft ftand in Polen feinem größten Feind gegenüber. Er 
war froh, ihn bier gebumden zu fehen, und dankte Joffre feine Entlaftunge- 
angriffe, obwohl fie zu fpät famen, um dem großen Angriffsfeldgug wieder 
aufzuhelfen. Joffre band den größeren Teil der deutfchen Streitfräfte im 
Weſten. Nitolai hatte alfo zunächft nur mit den alten Gegnern von Schir- 
windt, Lyd und Soldau, von Wloelawek, Lodz und Lomwicz, von Belchatow 
und Ezenftochau zu tun. Er widerſtand den Deutfchen im Weichfelbogen, 
trotz ber ungeheuren DVerlufte, die die Schlachtenfolge in Polen gekoftet 
hatte, und trat ihnen vor Rawa und Tomaſzow und den Öfterreichern 
an der Nida auf den Flügeln angriffsweife entgegen, indem er zugleich 
gegen die Fluß- und Geenlinie in Oftpreußen anlief und die Rarpathenpäffe 
aufs neue beftürmte. Auf den Flügeln focht er erzentrifch, befonders in der 
Bukowina, wo General Alexejew in Siebenbürgen einzubrechen fuchte; 
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zwiſchen Dobrzyn und Prafgnyfz im Norden und zwifchen Tuchow und 
Oulla im Süden aber war er auf Größeres bedacht. Er verfuchte hier wie 
dort in die Flanken der feindlichen Hauptkräfte zu gelangen, um deren Erfolge 
im polnifchen Mittelraum durch boppelfeitige innere Umfaſſung zunichte zu 
machen. Diefe Abficht war um die Jahreswende im nördlichen Flanten- 
raum nach anfänglichen Erfolgen ſtecken geblieben, im füdlichen noch nicht 
über die Linie Zalliezyn ¶Dukla hinaus zur Entfcheidung gereift, aber die 
allgemeine ftrategifche Lage der Ruflen zweifellos günftiger, als fie im Augen- 
blide des Zuſammenbruchs der großen Dffenfive zwiſchen Lowicz und 
Limanowa erfchienen war. Das Beharrungsvermögen ber bei Lowicz, Lodz 
und Piotrkow gefchlagenen 1., 2., 4. und 5. Armee und ber bei Krakau und 
Limanowa zum Rüczug gezivungenen 9., 3. und 8. Armee war burch die 
ſchweren Schlachten nicht erfchüttert worden. Gie hielten während ber 
harten Kämpfe, die vom 17. Dezember bis 15. Januar in Norbpolen und 
Weftgalizien ftattfanden, hinter der Bzura, der Rawka, ber Nida und dem 
Dunajee in der Verteidigung mit alter Zähigfeit ftand und geftatteten dem 
Oberfeldheren, Warfchau und Imangorod ficherzuftellen und die Entwirrung 
der im Weichfelbogen verfnäuelten Streiter- und Tropmaffen durchzuführen. 

Freilich war es den Ruffen nicht möglich, die Stellungen, die fie nach 
der Preisgabe von Lodz und dem Verluft von Lowiez, Piotrlow und 
Przedborz bezogen hatten, in vollem Umfang zu behaupten. Dazu waren 
fie trotz der Auffüllung durch frifche Mannfchaften und der Heranführung 
von DVerftärkungen an ſchwerer Artillerie und eined Aufgebotes vieler 
Tauſende von Schanzarbeitern nicht mehr fähig. Sie beugten fich unter bem 
deuffchen Drud,, der hart auf ihrem breiten Nacken lag und fie im Ringen 
Leib an Leib zu Boden prefte. 

Die Verfolgung hatte die 9. deutfche Armee in raſchem Zuge an Die 
Namwka geführt. Um 18. Dezember entbrannten die erften Stellungskämpfe 
am Unterlauf der Bzura, an der Rawka und der Nida. Schulter an Schulter 
drangen beutfche und öfterreichifche Kräfte in den Raum öftlich und füblich 
son Tomaſzow ein.’ Als Madenfen den Widerftand bei Lubochnia gebrochen 
und auch. bier die Tiefenlinie Der Pilica erreicht hatte, kam der Angriff ine 
Stoden. Der Großfürft ging zu Gegenftößen über und machte die Ver- 
teidigungslinie frei, die er auf dem rechten Ufer der Pilica bezogen hatte. 

Während Dankl um die Nidalinie, Woyrſch um die Pilicalinie kämpfte, 
ſuchte die Armee Madenfen die Rawka und die Bzura zu erftreiten. Am 
22. Dezember waren bereit? Vortruppen an vielen Stellen über die Nawka 
sorgepralit, dabei aber alsbald von überlegenen Kräften angefallen und 
teils feftgehalten, teil® zum Uferwechfel gezwungen worden. Winterliche 
Trübe lagerte auf der weiträumigen Flußlandfchaft. Sie verbedite die 
ruſſiſchen Stellungen, die in Erlenbrüchen und Föhrenwäldern und hinter 
den Sandhügeln des verfchneiten Geländes angelegt waren, und verurteilte 
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Die Artillerie zum Schweigen. Mit ungebrochenem Mut ftürzten die Ruffen 
aus den Wäldern, griffen zum Bajonett und fuchten die Deutfchen beim 
Abergehen auf das rechte Ufer zu überrennen. Nach wilden Gefechten kam 
der deutfche Vormarſch an den Flußfchranten zum Stehen. Als legte Nach« 
früchte des Sieges fielen Sochaczew und Skierniewice in deutfche Hand. 

Der ftrategifche Gewinn war unendlich größer. Ye mehr er fich jegt noch 
Hinter der ungeheuren Widerſtandskraft der ruffiichen Armeen verbarg, deito 
eindrüdlicher trat er hervor, als die Zeit reifte und neue deutfche und öfter- 
reichifche Feldzugspläne Geftalt gewannen. Da die tatkräftige ruffifche Heeres- 
leitung ſich diefer Entwicklung möglichft lange zu entziehen fuchte und auch in 
Polen zu Gegenftößen fchritt, wurde die große Wandlung, die.am 17. De- 
zember 1914 im Dften eingetreten war, durch die Kämpfe an den Rarpathen 
and in Polen eine Zeitlang verfchattet. 

Während die oberfte deutſche Heeresleitung über neuen Plänen ſann, 
erlämpfte die 9. Armee eine feftgefügte Linie, in der fie fich um die Jahres. 
wende feftfegte. Es galt, den Erfolg in methobifchen Belagerungsangriffen 
ſtückweiſe an fich zu reißen und die Ruffen auf Warfchau zurückzuwerfen. 
Mit ftark ausgeftattetem linkem Flügel fuchte Madenfen den Angriff über 
Die Bzura zu tragen und die ruffifchen Armeen von Nowogeorgiewſt und 
Warſchau nach der Brücke vor Iwangorod abzudrängen. Diefe langfam 
fortfchreitende, aber ſchon ald Bedrohung wirffame Bewegung zwang den 
Großfürften, an der Bzura DVerftärtungen zu häufen und den Abfchnitt 
Eodharzem— Bolimom—Skierniewice und die nach Warſchau führenden 
Straßen aufs Außerfte zu verteidigen. Da er nicht imftande geweſen war, 
Sochaczew und Skierniewice zu behaupten, Hammerte er ſich um fo ver 
aweifelter an die Zwiſchenſtellungen am rechten Bzura- und Rawfaufer. Er 
feste fi) an der Bzuramündung und an der Linie Rozlow- Biskupi Bor- 
zimom— Bolimom feft. Öftlih von Sochaczew legte er fich quer über die 
Straße, die nad) Blonie führt, und öftlich von Skierniewice fperrte er die 
Bahnlinie Skierniewice —Warſchau. Zu diefem Imede hatte er General 
Scheidemann vom Oberbefehl der 2. Armee enthoben und diefer in General 
DW. W. Smirnow einen neuen, fähigen Führer gegeben. Die Aufgabe, 
Warſchau um jeden Preis zu deden, lag auf den Schultern Smirnows, 
während Plehwe gegenüber Woyrſch und den Öfterreichern ftandhielt. 

Smirnow focht ftehenden Fußes an der Rawka, indem er vorforglich 
in feinem Rüden ein ganzes Stellungsneg anlegen ließ, das unmittelbar 
an Warfchau geknüpft war und alle Dörfer und Städte in der Runde uns 
Tpann. Die von Süden nah Norden ftreichenden Bäche und Flußläufe, 
deren rechtes fer meift etwas überhing, das nad) Welten abfallende Ge- 
lände, die an den Straßen aufgereihten Dorfzeilen und die dichten, unger 
pflegten Wälder erleichterten den Ruffen das Standhalten zwifchen Weichfel 
und Pilica. Der Großfürft fah das neubedrohte Warfchau vorläufig gerettet. 
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Um fih im Achfenpunkt feiner ganzen Front noch feſter zu verantern 
und die Nordflante Warfchaus vor Drud zu bewahren, befahl Nikolai 
Nitolajewitfch neuerdings kräftiges Vorgehen nördlich der Weichfel, wo 
er die Linie Praſznyſz —Dobrzyn ald Dedungsfront behaupten wollte. So» 
lange er die Weichſelſtrecke Nowogeorgiewſt Ploct—Dobrzyn beberrichte, 
war die linke Flanke der weit vorgeprallten 9. Armee Madenjens nicht voll- 
ftändig gefichert und das Vorrücken der Deutfchen an der Bzuramündung 
aufs Außerfte erſchwert. 

Die ruffiiche Heeresleitung ging weiter. Sie befchränkte fi weder auf 
die Behauptung der Linie Praſznyſz —Dobrzyn und der Weichfelftrede, 
noch fühlte fie fich zu fehr ducch die Gegenangriffe in Anfpruch genommen, 
die fie am 18. Dezember in den Karpathen eingeleitet hatte, fondern fchritt 
fogar an der Pilica zu ſtarken Angriffen. Diefe Vorſtöße waren fo kräftig, 
daß fie nicht mehr als Gegenftöße aus der Verteidigung erfchienen. Es 
war offenbar ein Durchbruch der deutfch-öfterreichifchen Front an der Ver- 
bindungsftelle geplant, der zugleich die rechte Flanke der 9. Armee auf- 
reißen follte. 

. Zu diefem Zwecke verfammelte der Großfürft ſtarke Kräfte der 5. und 
zwei in Polen zurückgehaltene Korps der 9. Armee bei Inowlodz und warf 
fie auf den linken Flügel Dankls, der nach der Befegung von Tomaſzow 
und der Eroberung des rechten Ufers der Pilica im Raume zwiſchen Inowlodz 
und Tomaſzow kämpfte. Am 23. Dezember entfalteten die Ruffen bier 
Kräfte, die von Stunde zu Stunde wuchfen und die Lage umzuſtürzen drohten. 
Schon in der Nacht auf den 23. Dezember machte fich ber Angriffswille der 
Ruffen in ftürmifhem Vorgehen frifch angefommener kaukaſiſcher Regir 
menter fühlbar. Gie durchbrachen die Drahtverhaue füblih Tomafzow 
und hielten den eroberten Boden feſt. War auch der Erfolg gering, fo ftellte 
er doch den Beginn einer neuen Unternehmung dar, die am Tage darauf 
und am Chriſttage immer drohendere Geftalt gewann und zu ſchweren 
Zufammenftößen führte. 

An der Nida wurde zwifchen Wislieza und Nomo-Rorenzin um die 
vereiften Flußübergänge gefochten und im Pilicabug um die Zugänge vor 
Inowlodz und Tomaſzow gerungen, während fich zwifchen Sochaczew und 
Stierniervice die Kämpfe um Bolimow und Kozlow ballten. Das Schwer- 
gewicht der Kämpfe lag zunächft bei Inowlodz. General Plehwe verfuchte 
aus dem Pilicabug hervorzubrechen, dad Manöver von Piotrlom— Belcha- 
tom zu wiederholen und die Front der Verbündeten an ber Lötftelle ein- 
zudrücken. Als in den Weihnachtstagen die Gefahr eines Durchbruch nahe: 
gerüdt war, warfen bie Deutfchen alle verfügbaren Kräfte nach. Inowlod; 
und fingen den Stoß auf. Um die Jahreswende wurde ber ruffiiche Vorſtoñ 
gebrochen und die Ruffen in die Wälder auf dem Dftufer der Pilica zurüd- 
geworfen. Als Madenfens äußerfter rechter Flügel pflanzte das 54. In- 
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fanterieregiment, das in diefem Feldzug wie ein Cpielball von Flügel zu 
Ztügel flog, fein Feldzeichen vor Inowlodz auf. 

In vierzehntägigen Märfchen und Kämpfen hatte General v. Madenfen 
die 9. Armee von Lodz nad Bolimow und Inowlodz geführt. Am rechten 
Flügel waren die 1. Garde-Refervebivifion, die 48. Refervedivifion, die 
Divifion Breslau und die 3. Divifion des II. Armeeforps in der Linie 
Jnowlodz ¶Bartoſeowka zum Stehen gelommen und beherrfchten das 
Knie der Pilica und die Straßen nah Nowe-Miafto. Links anfchließend 
batte da8 XI. Armeelorps in geraber Richtung von Lodz her den Naum 
Rama erreicht und den Knotenpunkt Rawa erftritten. Das XX. Armeekorps 
war nach ber Überwindung des legten Widerftandes bei Eipiny über Braeziny 
und Jezow an den Rarfaabfchnitt nördlich von Rama gelangt und hielt 
Kurzeſzyn und Rawa-Stara fefl. Das XXV. Referveforps folgte dem 
weichenben Feind aus der Linie Niefullom—Glomwno in öftlicher Richtung, 
durchſchritt kampfend Skierniewice und fegte fich in der Linie Rawa-Stara— 
Ruda, alfo links vom XX. Korps, feft, wo es die Rawkaübergänge von 
Suliſzew und Ramion erftritt. 

Diefe Bewegungen des rechten Flügels und der Mitte waren im all 
gemeinen genau in öfllicher Richtung vor fich gegangen, der Vormarſch des 
linken Flügels dagegen geftaltete fich zu einer füdöfklich gerichteten Vor- 
rüdung aus dem Raume Lowicz. Das I. Refervelorps marfchierte nach 
der Erſturmung von Lomicz ‘auf der Straße Lowiez — Bolimow bie 
Nieborom, drang dann, Bolimom links laffend, in die Wälder nordweſtlich 
Ruda, in denen es fich über die Straße Skierniewiee — Bolimow bis zur 
Rama vorwärts kämpfte. Bolimow wurde konzentriſch angegriffen. Hier 
erfchien, aus Südweſten herangeführt, die 4. Divifion des II. Armeelorps, 
die am 15. Dezember noch im Raume Wisfitno— KRuromwice ſüdöſtlich Lodz, 
an der Miazga gefochten hatte. Don Nordweften marfchierten die 1. Dir 
vifion und die 72. Referve-Infanteriebrigade heran, die nach der Schlacht 
von Lowiez die Bzura unterhalb Lowicz überfchritten und fih Bolimomw 
von Nordiveften und Norden näherten. Das XVII. Armeekorps trat nördlich 
von Bolimowo bei Borzimom ing Gefecht. Links vom XVII. Rorps er- 
tämpfte die 26. Divifion des XIII. Korps, die fich ebenfalls von Norden 
herunterzog, den Bzuraabſchnitt ziwifchen Kozlow · Szlachecki und Sochaczew. 
Am äußerften linken Flügel focht das III. Reſervekorps, das den Abſchnitt 
am Unterlauf der Bzura bis in Die Gegend von Brochow einnahm. Kavallerie 
dedte die Weichielflante. 

Der line Flügel der deutfchen Armee hatte feit der Schlacht von Lowiez 
nah Oſten 20 Kilometer Raum gewonnen, in ber Mitte ‚betrug bie Ent- 
fernung, die feit dem 15. Dezember zurückgelegt worden war, etwa 33 Kilo- 
meter, und der rechte Flügel war 50 Kilometer vorgebrungen. “Die ganze 
Front war um die Jahreswende von Norden nad Süden ausgerichtet und 
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ſchloß im Raume Tomaſzow nad) den harten Rämpfen bei Inomwlodz un. 
mittelbar und mit Blut verfittet an bie öfterreichifch-ungarifche Front an, 
in der Woyrſchs Landiwehrtruppen ihren feften Platz behalten hatten. 

Um die Weihnachtszeit war unverfehend Tauwetter eingetreten und 
hatte mitten im Winter den fürchterlichen Zuftand der Weglofigleit hervor- 
gerufen. Die feuchte Witterung hauchte die in Schlamm und Moraft ver- 
finfenden Truppen mit entnervendem Atem an und brachte großes Ungemach 
über die Armeen, die ſchwer von Flecktyphus, von Ruhr, Nieren- und Ge 
lenkkrankheiten heimgefucht wurden. Doch ob auch die Kämpfe zum Stehen 
gekommen waren, zum Stillftand famen fie nicht. 

Als der Großfürft einfah, daß fein Durchbruchsverfuch bei Inowlodz 
geicheitert war, befchränkte er fich im Weichfelbogen auf Friftung des Wider: 
ftandes und verlegte das Schwergewicht mehr und mehr nach Galizien und 
in die KRarpathen. In der Tat war bie Widerſtandskraft der öftlich der 
Bzura und bei Rawka gehäuften ruffifchen Truppen ſtark und ausdauernd 
genug, um die Angriffe und die Abdrängungsverfuche Madenfens an die 
Stelle zu heften; über ihre Bedeutung als Feflelungsverfuche wurde man 
ſich im ruſſiſchen Lager erft Har, ald die Entwicklung fehon neue Bahnen 
eingefchlagen hatte. Ruckweiſe gelang e8 ben Deutfchen, um die Jahresivende 
in Polen Boden zu gewinnen und den Druck auf Warfchau zu verftärten. 

Nachdem die ruffifchen Heere fih im ftraffgefpannten Bogen von 
Prafgnyfz über Dobrzyn, Plock und Wyfzogrod und von der Bauramündung 
über Bolimomw und Inowlodz zur Nida um das polnifche Feftungsgebiet 
berumgelegt hatten, war Warfchau der Hauptfig ihres Widerftandes geworden. 
Der Schreden, der vom 12. bis 17. Oktober über Warfchau gefchwebt 
batte, als Hindenburg gleich dem Peliden in ftürmifchem Vormarſch an feine 
Sübdtore pochte, war nur ein böfer Traum im Verhältnis zu dem dauernden 
Drud, den die deutfche Armee feit dem Januar 1915 auf die Warfchauer 
Mittelftellung ausübte und zur würgenden Umfaffung zu geftalten fuchte. 

Die Verfolgung, welche die Armee Hindenburg von Lodz und Lowicz 
an die Bzu ra und die Nawka geführt hatte, war zu einer reichlichen Ahrenleſe 
geworden. Sie hatte die Ruffen über 50 000 Gefangene und viele Gefchüge 
getoftet. Auch im Stellungstampf an der Bzura fielen Gräben voll fampf- 
müder Ruffen in deutfche Hand. Doch wie Drachenfaat wuchſen ihnen Ber 
ftärkungen nach und hielten die mächtigen Erdfeften zwiſchen Sochaczew und 
Skierniewice und die Blodhäufer in den Waldungen der Nawka bis zur 
Zerftörung durch deutſche Haubigen und Mörfer unerfchtitterlich feft. 

Am 2. Januar erfolgte im Abfchnitt ded XVII. deutfchen Korps ein 
Rud. Nach mehrtägigem hartem Ringen wurde der ftart befeftigte Gtüg- 
punkt der ruffifhen Hauptftellung, das nordöftlih von Bolimow gelegene 
Borzimomw, erobert. In drei Nachtangriffen verfuchten die Ruflen die 
verlorene Stellung zurückzugewinnen, aber das XVII. Rorps ließ fih Bor - 
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zimom nicht mehr entreißen. Dadurch war die ruffiiche Stellung, die fich 
von Borzimom über Humin nach Wola · Szydlowiecka und Majdan 308 
und die Warfchauer Straße öftlich von Bolimow fperrte, ſchwer geſchädigt 
worden. Es drohte ihr Überflügelung von Norden her, mo niedrige Boden- 
wellen von kaum 100 Metern Höhe die Hauptftellung von Humin abriegelten. 
Das ſtark ausgebaute Dorf Humin, das fich an der Warfchauer Straße entlang- 
308, wurde von Smirnow mit beträchtlichen Kräften verteidigt. Der An- 
griff der Deutfchen fuchte dieſe Trusftellung aus den Angeln zu heben, um 
Die Verteidigung von Warfchau einzuengen und aus den Rawkaſümpfen auf - 
Die Sandhügel zu gelangen. Der Angriff wurde daher fortgefegt und die 
Linie Humin— Majdan aus ſchwerem Gefchüg befchoffen. Es war eine aus · 
geſuchte Stellung. Das befeftigte Majdan fprang im Süden wie eine Lünette 
gegen bie deutſche Angriffslinie vor. Dahinter lagen tiefe Wälder. In der 
Mitte drohte Wola-Szydlowieche. Das war ein Neft von Gehöften, die 
son einer großen Wodkafabrik überragt und zur Haupfftellung ausgebaut 
waren. Diefe Stellung deckte die Straße von Bolimom nah Miedeniewice 
und die Brücke, die dort über die Sucha führte. Fiel die Linie Humin— 
Mejdan, fo war der Landrücken, ber fich zwiſchen der Rawka und der Suche 
Hinzieht, für die Ruffen verloren, und ber verfumpfte Suchaabfchnitt trat in 
Die Geuerlinie. Aber noch hielt Humin, hielten Majdan und das feftgebaute 
Wola-Szyblowiecke dem Anprall ftand. Auch bei Borzimow war ber 
Kampf wieber zum Stehen gefommen. 

Der entfcheidende Angriff wurde in den erften Tagen des Januar auf 
breiter Grundlage aufgenommen. Das XVII. Korps, wurde recht? vom 
I. Reſervekorps und der 1. Divifion, links von den Wirttembergern unter- 
fügt. Die Oftpreußen griffen bei Ziemary, füblih Majdan, die Württem- 
berger bei Zylin, öftlich Rozlow-Szlachedi, an. Tagelang rauchten die ruffl- 
ſchen Stellungen vom fchweren Feuer deutfcher Haubigen und öfterreichifcher 
Mörfer. ö 

Eifiger Oſtwind hatte die Weglofigfeit wieder gebannt und erleichterte 
dem Angreifer das Heranziehen der Artillerie, die auch im Bereiche des 
I. Refervelorps in großen Batterien aufrücte, um bie Waldftelungen im 
Umkreis von Majdan bis Ziemary mit Feuer zu überfchütten. Der Januar 
ging zu Ende, bis die Stellungen vor Humin ſturmreif gefchoffen waren. 
Die deutſchen Anftrengungen fammelten ſich fo zielbewußt und weitausgreifend 
um dieſe polnifchen Dörfer, als fuchte Hindenburg hier im engen Rahmen 
die große Enticheidung in dem neuen Waffengang. Während fich um diefe 
Seit in Galizien und in den Rarpathen Angriff und Gegenangriff zu Kampf: 
Handlungen verflochten, die auf beiden Seiten neue ftrategifhe Pläne er- 
kennen ließen, und auch die Gefechte im Flankenraum nördlich der Weichfel 
wieder größeren Umfang annahmen, führte Hindenburg bei Bolimom die 
Fürkften Stöße gegen die ruffifchen Sperrftellungen an der Warfchauer Straße. 
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Am 31. Januar wurde der entſcheidende Angriff auf die ruffifchen Stel- 
lungen zwifchen Borzimow und Majdan ausgeführt. Es war viel Schnet 
gefallen, der Himmel lag did und grau auf den Wäldern, und der Tag wollte 
nicht zur Helle werden. Um fieben Uhr gab eine rückwärts aufgeftellte 
Batterie durch eine volle Lage das Zeichen zur legten Befchießung. Fünfzehn 
Minuten fpäter jegte das Wirkungsſchießen ein. In großen Batteriefternen 
um Bolimow aufgefahren, fandten Feldfanonen, Langrohre, Haubigen und 
Mörfer ihre Granaten nah Humin. In elfter Morgenftunde erfolgte der 
erfte Anlauf. Die deutfchen Regimenter brachen aus den Gräben und 
nahmen bie erfte Linie. Die Nuffen festen unverzagt zum Gegenftoh an 
und bämmten den Einbruch zurüd. Darauf begann die Beſchießung aufs 
neue und währte bis zum Nachmittag. Da gelang ben Deutfchen ber 
Sturm auf den Dorflopf und die feitlich vorftrebenden Flankenſtellungen 
die troß des heftigen Gewehr- und Mafchinengemwehrfeuerd mit ftürmender 
Hand erobert wurden. 

Als der graue Wintertag fich zur frühen Ruhe neigte, war bie deutiht 
Infanterie im Dorfe Humin, doch gelang es nicht, die lange Häuſerreibe 
aufzurollen. Die ruffifchen Erdftellungen und das zwar zerfchoffene, aber 
immer noch widerftandsfähige Dorf trogten dem Angriff. Auch hier 
ſchritt man dazu, Feldgefchüge in die Sturmgräben zu fehaffen, um die 
Feuerwirkung zu fteigern. Blutrote Wolkenſäume hingen über den Ramta- 
wäldern, ald das Schneegewölt vom Abendwind in Bewegung gebraht 
wurde. Über der fahlen, verbleichenden Ebene tobte der Artilleriekampf 
bis in die fintende Nacht. Im legten Zwielicht richteten fich Die Deutſchen 
in den eroberten Stellungen ein und machten fi) bereit, den Gegenangrif 
zu empfangen, der in den Wäldern vorbereitet wurde. Als das Dunkel die 
legten Farben löfchte, wurde die polnifhe Winternacht durch das brennend: 
Humin, die rotqualmenden Gehöfte von Wola-Szydlowieche und dus 
Mündungsfeuer aus Heinem und großem Gewehr gefpenftifch erhellt. Die 
1. Divifion lag hart vor Majdan und Wola .Szydlowieeka, rechts neben ibr 
donnerte die Artillerie des I. Referveforps, links hielt Die 72. Referre 
infanteriebrigade den Dorflopf von Humin umklammert. Das XVII. Kor, 
dad über Ludwikow · Korabka vorgeftoßen war, hielt die Nordflanfe von 
Humin unter wachfendem Drud. Die Nacht bereitete dem Rampf kein End. 
Die weißen Lichtlegel der Scheinwerfer fuhren über die ſtarren Wald 
umriffe, und die Leuchtrafeten ftreuten bunte Sterne. und ruhig flam 
mende Bälle über das winterliche Schlachtfeld. Bald hier, bald dort ver 
ſuchte Smirnow die flüchtig ausgefragten bdeutfchen Gräben durch ber: 
raſchung zu nehmen. Bei Wola-Szydlomwiect und Majdan kam es zum 
Handgemenge, da® mit der Überwältigung der Ruſſen endete. Als der 
Morgen graute, entfeſſelte Die deutſche Artillerie abermals ihren Zorn über 
Humin,. und wiederum brach die Infanterie, drei Wellen ſtark, gegen die 
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ruſſiſchen Stellungen vor. Zugleich verlegten die ſchweren Batterien ihr 
euer nach hinten und fuchten die Suchabrüde heim, über die der Rüdzugs- 
weg der Ruffen führte. Gegen Mittag Härte fih der Himmel, und die 
DWinterfonne brach durch. Der ruffifhe Widerftand begann zu ermatten. 
Majdan wurde mit ftürmender Hand genommen und troß den aus den Wäldern 
brechenden Gegenangriffen gehalten. Dadurch war Smirnows linke Flanke 
ihres Stützpunktes beraubt worden. Dagegen konnten die Waldftellungen 
zwiſchen Wola · Szydlowiecka und Majdan im Stirnangriff nicht zu Fall 
gebracht werden. 

Smirnow betrachtete Szydlowiecka als Hauptftellung, weil er von hier 
die Straßen aus der Gabel beherrichte, und hielt es gegen alle Anläufe, 
die von Südweſten herfamen. Da fiel plöglich die Höhe 98, eine kleine, ſtark 
befeftigte Stellung nördlich von Wola-Szydlowiecta, deren rechte Schulter 
durch das Abbrödeln des Widerftandes in Humin entblößt worden war, 
einem deutfchen Vorftoß zum Opfer. Nun war Humin verloren. Die 
Dorfzeile wurde vollends aufgerollt und der Gutshof von Wola-Szydlowiecka 
und die Wodlafabrit wurden von zwei Seiten umfaßt. Darüber war es 
Nacht geworden. Es war die zweite Nacht, in der bei Humin gerungen 
wurde. Um Mitternacht fchritten Die Deutfchen wiederum zum Sturm und 
eroberten den Gutshof und die Fabrik. Nur das Dorf Wola-Szydlowiecta 
blieb noch in ruffifcher Hand, 

Zwifchen dem Dorfe und Mafdan und an deneAlusgängen von Humin 
lag man fi auf Wurfmeite gegenüber und wartete auf den Tag. Die Nacht 
hatte neuen Schnee gebracht, und der Morgen des 2. Februar war fo trüb 
und wolfenverhangen, daß die Artillerie nicht vecht zur Wirkung gelangte. 
AB am Nachmittag die Sonne durchbrach und die deutfchen Granaten 
wieder dichter in die ruffiichen Gräben fielen, begann die Widerſtandskraft 
der Verteidiger nach dreitägigem echten plöglich zu erlahmen. Scharen- 
weife hoben fie die Hände hoch und gaben fich gefangen. Aber Smirnow 
jagte fofort Verftärtungen nach vorn und ftellte Die Lage wieder ber, und 
als fih gegen Abend dichte Nebel über das Schlachtfeld wälzten, geriet die 
dunne deutfche Linie fogar in Gefahr, überrannt zu werden. Smirnow hatte 
ftarte Referven auf den Nordflügel gefchoben und drohte das XVII. Korps 
und die 26. Divifion mit ÄAbermacht anzufallen. Um diefer Gefahr zu begegnen, 
wurden auch auf deuticher Geite Die Referven nach vorn gezogen und bie 
Stellungen hart am Feind in fieberhafter Eile ausgebaut, während die 
Geſchütze blind in den wogenden Nebel ftreuten. 

Vor Tag feste fich die 2. ruffifche Armee auf der ganzen Linie in Be- 
wegung. Es war ein Maffenangriff auf einer Front von nahezu 20 Kilo» 
metern Breite, Der auf der deutfchen Seite alles unter die Waffen rief. Die 
Nebel waren im Schwinden, halbe Helle lag über den Schneefeldern. Die 
Ruffen traten in dichten Schwärmen und tiefgegliederten Haufen aus den 
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Wäldern, um gegen die deutfchen Gräben anzulaufen. Der Stoß war fo 
kräftig und breit angelegt, DaB er einem minder wachſamen und faltblütigen 
Gegner gefährlich geworden wäre. Aber er wurde heiß empfangen und 
brach auf der ganzen Front, wenn auch erft hart vor den deutfchen Gräben, 
im Feuer der Gewehre und Mafchinengemehre zufammen. Un einigen 
Stellen kam e8 zum Handgemenge, dad mit der Vernichtung der einge 
drungenen Stürmer endete. 

Damit war die Schlacht bei Humin entfchieden. Die Ruffen wichen 
auf den Suchaabfchnitt zurüd und ließen die Linie Majdan— Humin— 
Borzimow in deutfcher Hand, Madenfen hatte die Brückenköpfe der Rawka 
endgültig erftritten. Er war nun in der Lage, eine Kordonſtellung zu be 
ziehen, die rüchwärtigen Verbindungen vor Überraſchungen zu fichern und 
mit geringen Kräften auszulommen. Smirnow richtete ſich am Dftufer der 
Sucha ein. Er hatte zwar Boden verloren und Angriffsraum eingebüßt, ſich 
aber nicht von Warfchau abdrängen laffen. 

Der rechte Flügel der im Weichfelbogen ftehenden ruffiichen Armeen 
beſchränkte fich fortan vollftändig auf Die Verteidigung, Dagegen ſetzte der 
linke noch einige Gegenftöße an, die fich füdlich von Konſtie bis zur Nida- 
mündung geltend machten und auf Verbefferung der eigenen Stellung und 
Feffelung öfterreichifch-ungarifcher Kräfte ausgingen. So griffen die Ruffen 
am 10. Sanuar den Nidaabfchnitt bei Wielika und Nowo- und Gtara- 
Korozyn mit ftarken Beſtänden an. Sie zwangen die Öfterreicher, fich auf 
die Verteidigung des linken Ufers zu befchränfen, vermochten aber bie 
Niederung nicht zu überfchreiten und erlitten in den tagelang fortbrennenden 
Gefechten blutige Verluſte. 


Die Flügelunternehmungen der Deutjchen und 
Öfterreicher 


Als die Bewegungslämpfe an den Ufern der Rawla, Sucha und Nida 
im Sanuar zu erftarren begannen, war die allgemeine Lage auf dem öftlichen 
Kriegsſchauplatz ſchon dur die Verfchiebung des ſtrategiſchen Schwer- 
gewichtes nach den Rarpatben gelenngeichnet. Da der Großfürft reuig, aber 
tatkräftig zur Glügeloffenfive zurückgekehrt war und entfchloffen fehien, die 
Tore Ungarns aufzureißen und den Sieg jegt auf dem Wege nach Peft zu 
ſuchen, während er zugleich mit ftarfen Kräften aus der Warfchauer Nord- 
front gegen Mlawa —Soldau und die Süpflanfe der mafurifchen Geen- 
ftellung vorbrach und im Zentrum vor der Weichfel auf das zähefte ftandhielt, 
ergab fich für Die Verbündeten abermals die Notwendigkeit einer Gegen 
maßnahme großen Stil® und angreifender Natur. 


Der Feldzugsplan 


Zunächft war zwar dafür zu forgen, daf der Ruffe vor Warfchau des 
Drudes nicht entlebigt und die Öfterreichifche Abwehr in ben Karpathen 
verftärft wurde. Darüber hinaus mußte ein neuer Grundplan zur Gort- 
führung des Feldzuges erfonnen werben. Wir wiſſen nicht, ob die Folge 
rungen aus ben Ergebniffen der Lodzer Schlachten von Hindenburg und 
feinen Beratern fo beftimmt und fo beftimmendb gezogen worden find, daß 
der Entwurf, der bereits in den erften Tagen des Jahres 1915 Beftalt gewann, 
darin vorgezeichnet lag, doch fcheint ung ficher zu fein, Daß Die oberfte deutſche 
Heereleitung und die politifchen Verhältniſſe einen ſtarken Einfluß auf die 
Aufftellung des neuen Feldzugsplanes gebt haben. Der Plan liegt noch 
verſteckt, und man ift darauf angewiefen, aus den Operationen, die im 
Februar ftattfanden, auf ihn zu ſchließen. Tut man das, fo drängt fich dem 
Betrachter der Gedanke auf, daß der neue Feldzugsplan auf eine ungeheure 
Steigerung der Umfaflungsidee ausging. War das der Gall, fo enthielt 
die Idee die Abficht, die ruffiiche Grundftellung auf beiden Seiten zu 
umklammern, aus der Verankerung zu löfen und die ruffiiche Heeresmafle 
im polniſch · galiziſchen Mitteraum zufammenzubrängen und, wenn irgend 
möglich, zu vernicgten. Das war nichts Geringeres als die boppelfeitige 
Umfaffung eines ganzen Kriegstheaters. Sie führte gewiflermaßen hinter 
den Kuliſſen durch und fuchte die ruffiihe Armee vor den Hintergrund 
du bannen und auf offener Bühne von allen ihren Verbindungen abzu- 
fchneiden. Solange wir feine Unterlagen befigen, aus denen man fich 
greifbar deutlich über diefen Pfan unterrichten Könnte, ift es nicht erlaubt, 
ihn zum Gegenftand einer Betrachtung zu machen, doch fei darauf hinge- 
wiefen, daß er fich als riefenhafter Schattenwurf vom Hintergrund des 
Krieges im Dften abhebt, und daß man Bewegungen erkennen kann, die 
fein Beftehen außerordentlich nahelegen. Er ruhte gegebenenfalls auf der 
Ausgeftaltung beider Flügelgruppen zu ftarten, dem Gegner überlegenen 
Maffen. Diefen fiel die Aufgabe zu, die ruffiihen Flügelarmeen trotz 
der Breitenentwicklung der ruffifchen Rampenftellung von 1200 Rilo« 
metern, trog ber unergrünblichen Raumtiefe des Kriegstheaters und der 
dem Großfürften zugute kommenden Beherrfchung der inneren Linien 
gleichzeitig zu überflügeln, zum Kampfe zu ftellen, zu fchlagen, nad 
innen zu werfen und die Vereinigung im Rücken des feindlichen Heeres zu 
vollziehen. 

Es ift und nicht geftattet, das franzöfifche Sprichwort „qui trop 
embrasse, mal &treint‘‘ auf dieſen Plan anzuwenden, da fein Beftehen 
noch nicht aktenmäßig nachgewiefen werden kann und ein Feldzugsplan 
von folcher Kühnheit der Anlage und ſolcher Riefenhaftigkeit der Ge- 
ftaltung fich nicht durch das Guckloch eines Sprichwortes betrachten läßt. 
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Friedrich der Große hat in feinem Teftament von 1768 zum Wefen 
eines Feldzugsplanes den ewig gültigen Sat niebergefchrieben: „Groß 
angelegte Feldzugspläne find ohne Zweifel die beften; denn bei ihrer Aus- 
führung merkt man bald, was daran unmöglich ift, und beſchränkt fich auf 
das Ausführbare. Damit kommt man weiter ald mit einem Heinen Plan, 
der nie zu etwas führt... Solche große Pläne find nicht immer erfolg. 
reich. Gelingen fie aber, fo entfcheiden fie den Krieg.” 

General v. Sanfon fügt in feiner feinfinnigen Schrift „Des Großen 
Königs Erbe” im Sinne Friedrichs betrachtend bei: „Die großzügige Anlage 
des Feldzuges bedingt keineswegs eine ungemeffene Ausdehnung.“ *) 

Der Begriff der Ausdehnung hat freilich im Weltkriege Veränderungen 
erlitten, die jede Gradeinteilung zunichte machen. Was im September 1914 
noch ungemeſſen fchien, erfcheint im Februar 1915 umgrenzt. Die mili- 
tärifchen Operationen und die politifhen Wandlungen wuchfen im Laufe 
des Völkerringens in Berhältniffe, die fich heute noch jeder Größenbeftimmung 
entziehen und bei den Mitlebenden den Eindruck erwecken, als ginge nicht 
nur der europälfche Kosmos zu Scherben, fondern ftünde überhaupt nichts 
mehr feft, was auf dem Erdenrund als ftrategifch oder politifch gebunden und 
gefeftigt gegolten hatte. 

Aus diefen Verhältniffen konnte, gleichgüktig, ob er als folcher gefaßt 
und in Vollzug gefegt worden ift, auch der Plan entftehen, den ruffifhen 
SHeerestoloß in doppelfeitiger Umfaffung zu erwurgen, nachdem er durch bie 
einfeitige Umfaſſung ftillgelegt und feiner beften Angriffstraft beraubt 
worden war. 

Die deutichen Befehlöbereiche waren feit Der Niederwerfung ber ruſſiſchen 
Dffenfive neu geregelt worden, Der Einfluß der oberften deutſchen Heeres- 
leitung am im Often zu unmittelbarer Geltung, nachdem man fich entfchloffen 
hatte, im Weften in der Verteidigung zu beharren. Hindenburg war nach 
den großen Schlachten in Polen zum Generalfeldmarfchall ernannt worden. 


Er befehligte die an der Rawka und bie nördlich der Weichfel aufgeftellten. 


beutfchen Armeen, bie neugegliebert und durch Aufftellung der 10. Armee 
vermehrt wurden. Die 10. Armee wurde in Oftpreußen hinter der Front 
der 8. Armee zufammengezogen und dem Generaloberften v. Eichhorn an- 
vertraut. Die 9. Armee blieb unter dem Befehle des Generals v. Madenfen 
an der Nawka ftehen, gab aber Kräfte ab, um die Flügelgruppen zu ver- 
ftärten. 

Zunächft galt es, die bedrohlichen Angriffe der Armeen Iwanows ein- 
zubämmen und Die gefchwächten öfterreichifch-ungarifchen Heeresträfte inftand 
su fegen, ben Anfturm an der Duklaſenke und am Uzfoter Paß abzufchlagen 
und die Ruffen wieder über die Rarpathen zu werfen. Zu diefem Zwecke 





*) Des Großen Königs Erbe, Berlin 1917. 
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wurde eine deutfche Südarmee gebildet, die zwifchen der Armee Pflanzer- 
Baltins und der Armee Boroevics in die Rampflinie rücken follte. Zum 
Befehlshaber der Südarmee wurde General v. Linfingen, der Führer des 
II. Rorps, auserfehen. Generaf v. Einfingen übernahm am 18. Sanuar 1915 
auch den Befehl über das Korps Hofmann, das kämpfend in den bedrohten 
Rarpathentälern lag und die Aufgabe hatte, auszuhalten, um bie Ber- 
ſammlung der neuen Streitmacht zu verfchleiern und zu bedfen. Die Sübarmee 
wurde dem unmittelbaren Befehl der öfterreichifch-ungarifchen Heeresleitung 
in Teſchen unterftellt. 

Damit war ber Grund zu einer Verſtärkung ber rechten Flügelgruppe 
gelegt, Die den Angriff aus den Rarpathen wieder in das San, Dnjeftr- und 
Pruthtal tragen und dazu alle Kräfte, von Pflanzer-Balting vechtem bis 
zu Boroevies linkem Flügel, alfo drei Armeen, in Bewegung fegen follte. 
Pflanzer-Baltin und Boroevie erhielten daher ebenfalls anſehnliche Ver ⸗ 
ftärtungen, während die Armee Iofef Ferdinand. mit dem Schuge Welt 
galiziens betraut blieb und Dankl an der Nida ftandhielt. Zwiſchen Boroevic 
und Linfingen wurde allmählich die 2. öfterreichiich-ungarifche Armee ein- 
gefügt, Die als „Wandertruppe” vom Nordflügel Woyrſchs in Die Rarpathen 
zurückkehrte. 

Der Bildung dieſes ſtarken rechten Angriffsflügels der Verbündeten 
entſprach der Aufſtellung der 10. deutſchen Armee in Oſtpreußen als linker 
Angriffsflugel, deſſen Aufbau von der 8. Armee und den Kräften Zaſtrows 
verfchleiert wurde. Der 8. und 10. Armee war der Angriff am linten Flügel 
der Verbündeten zugebacht. 

Der gigantifche Aufbau diefer Mandvriermaſſe erforderte Zeit. Bis 
ex vollendet war, mußten die Öfterreicher fich des Feindes in heil flammenden 
Kämpfen erwehren, in denen fie um die Jahreswende fchrittweife über die 
Päffe zurücigebrängt wurden, während an den mafurifchen Seen und an 
der Angerapp der Gtellungstrieg brodelte. 


Der Angriff des Südflügels in den Karpathen 


Als die öfterreichifch-ungarifchen Streitkräfte in den Karpathen um 
Zeitgewinn vangen, fprach der „General Winter” plöglic ein Machtwort. 
Er ſchlug fich diesmal auf die Seite der Öfterreicher und Ungarn und über- 
Tchüittete das Gebirge mit hohem Schnee, der bie ruffifche Angriffsluſt lähmte. 
Nebel rollten in die Täler und dedten am 12. Januar Höhen und Gründe, 
Auf den Niederfchlag folgte ftarker Froſt, der am 16. Sanuar die Gefechte 
vollends ftillegte. Wie verzaubert ftarrten bie weißen Berge und ihre 
Marchenwãlder. 
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Trotzdem kam plöglih Bewegung in die deutfch-öfterreichifche Front. 
Aus ber rafch und geräufchlos durchgeführten Anfammlung und Bereitftellung 
frifcher Kräfte erwuchs über Nacht die neue Angriffsbewegung, die vom 
Luptower Sattel bi8 zum Zablonitapaß und weit darüber hinaus bis ind Tal 
der Goldenen Biftrig reichte. Sie brachte trog der Kälte und des Schnees 
die Armeen Pflanzer-Baltins, Linfingens und Boroevies in Bewegung. 
Es war die Einleitung des großen Feldzuges, der im Süden über die Kar- 
pathen zum San und Dnfeftr, im Norden über die Romintener Heide und 
die Prapotter Berge zum Niemen führen und die ruffifchen Flügelarmeen 
im Doppelgriff erfafien und zermalmen follte. 

Der Angriff brach in den Rarpathen nicht fchlagartig los, fondern war 
in Staffeln gedacht, da die Front nicht auf gleicher Höhe aufgebaut war. 
Deshalb griff Boroevie vor Linfingen an, der mit ihm aufs engfte zufammen- 
wirkte, während Pflanzer-Baltin zunächft für fich allein Handeln mußte, 


Die Kämpfe in der Bulowina 
(KRirlibaba, Raren, Storozynetz, Czernowitz) 


General v. Pflanzer-Baltin fchritt am 19. Januar an den Toren Sieben 
bürgens auf dem äußerften rechten Flügel zum Angriff. Alexejew hatte das 
Tal der Goldenen Biftrig erkämpft und hielt Kimpolung, Valeputna, die 
Engen von Meftitanefti, Satobeny und den Paßkopf von Kirlikaba beſetzt. 
Da die Ruffen auch über GSeletin Raum gewonnen und fih von Izwor zu 
den hoben Gipfeln des Tomnaticul und bes Rapul emporgearbeitet hatten, fo 
laſtete ihr Oruck ſchwer auf der Linie Borfe — Biftrig. Er machte ſich in der 
fiebenbürgifchen Flanke der Öfterreicher empfindlich geltend und war gefähr- 
licher als die flüchtige Bedrohung, Die im Oktober von Viſſo ausgegangen war. 

As Pflanzers Gegenftoß einfegte, hatten die Rufen das Viſſotal 
noch nicht geöffnet, fie hatten aber im Biftristal und an der Paßftraße 
nah Borgo Teilerfolge erftritten, die nur mühſam gedämmt werben 
tonnten. Ihre Außerfte Flügelgruppe war zwifchen Kimpolung und Jakobeny 
in der Talenge von Meftilanefti ftetengeblieben. Darauf hatten fie ver- 
fucht, die Paßftellung und den großen Tunnel, aus dem die Öfterteicher ein 
unterirdifches Fort gemacht hatten, zu umgehen, und waren auf den Raren 
gelangt. Hier verfchanzten fich die Rufen 1653 Meter über dem Meeres- 
ſpiegel hart an der rumänifchen Grenze und trieben dann Spigen ind Biſtrig · 
tal vor, um die Stellung von Jakobeny bis Dorna-Watra in der rechten 
Flanke zu faſſen. 

As Pflanzer-Baltin zum Angriff fehritt, war der Rampf am Raren 
zum Stehen gekommen. Pflanzer führte auf der ganzen Linie von Borgo 
bis zum Jablonikapaß nur wenige Divifionen vor, drüdte aber die ruſſiſche 
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Linie auf den Flügeln ein. Nach dreitägigen Kämpfen wurden die über 
rafchten Ruffen bei Kirlibaba umfaßt und ihr rechter Flügel ins obere 
Moldamwatal geworfen. Ihr linker Flügel hielt feft und verfuchte von KRim- 
polung noch einmal nach Jakobeny durchzubrehen. Am 30. Januar traf 
diefer Gegenftoß, der überrafchenderweife frontal angefegt wurde, die Ver- 
teibiger des Meftitaneftipaffes mit großer Wucht und bereitete ihnen ſchwere 
Stunden. Die ruffifchen Sturmfcharen gelangten bis in die Verfchanzungen, 
vermochten dieſe indes nicht zu durchbrechen und wichen endlich erfchöpft 
auf Valeputna zurück. Am Tage darauf gingen die Öfterreicher auch hier 
zum Angriff über. Ruthenifche und rumänifche Legionäre wurden gegen Die 
Rarenftellung vorgeführt, während Deutihböhmen von Jakobeny über 
Meftitanefti vorbrachen. Der erfte Angriff auf den Raren wurde abgefchlagen. 
Nach vergeblichen Stürmen gingen Die Czernowitzer Jungfchügen zum Sappen- 
angriff über und gruben fich in Schnee und Eis an den Gipfel heran, deſſen 
Schughütte von den Ruffen in ein Blockhaus verwandelt worden war. Am 
5. Februar war die Stellung fturmreif. Gie fiel nad) kurzem blutigem Kampf 
in die Hand der Legionäre. Die Wegnabme des Raren und Kirlibabas 
legte den Abftieg in Die Grenztäler des Buchenlandes frei. Am 5. Februar 
rückten die Divifionen der Armee Pflanger-Baltins in die Täler der Bulo- 
tina ein, Den ſchwenkenden Flügel, der Die Klaufe von Meftikanefti geöffnet 
hatte, befehligte Generalmajor'v. Lilienhoff. Er fchloß das Suczawatal auf, 
um nach Norden einzufchiwenten und am rechten Flügel über Sereth auf 
Ezernowig zu rüden, während die Hauptmacht Pflanzers über den Jablo- 
nilapaß auf Nadworna vorgeben follte, um Stanislau und das Onfeftrtal 
zu erftreiten. Lilienhoff führte die Grenzerbataillone des Oberften Fiſcher, 
drei Landfturmbataillone, die Heinen rutbenifchen und rumäntichen Freikorps 
und 12 Gefchüge an den Feind. General Alexejew batte der 71. NReferve- 
divifion des Generals Laurentriew den Kampfraum bei Satobeny zugewieſen, 
aus dem die Ruffen am 5. Februar gefchlagen auf Gurahumora wichen. 
Am 9. Februar ftand Lilienhoff ſchon vor Suczawa, ſchwenkte dort nach 
Norden und erfhien am 10. Februar vor Radaug. 

Links anfchliepend hatte die Divifion Ezibulta nach dem Siege von 
Kirlibaba das obere Moldawatal geöffnei, Moldawa und JIzvor wieder 
befest und die Verfolgung in der Richtung Geletin aufgenommen. Am 


linten Flügel Pflanzer-Balting brach eine dritte Divifion aus der Marmaros " 


hervor und gewann nach lebhaften Kämpfen in dem wegarmen Waldgebirge 
des Huzulenlandes den wichtigen Knotenpunkt Zabie. Leichigki fah feine 
Flanken bedroht und ging in Eilmärfchen auf Czernowitz zurlid. Geine 
Geſuche um Verftärtungen wurden von Iwanow nicht erhört, denn die 
3. und 8. Armee ftanden in fhwerem Kampf. Die ruffiiche Heeresleitung 
beſchloß, zunächft auf die Behauptung der Bukowina zu verzichten. Die 
exzentrifche Bedrohung Siebenbürgens war in ſich zufammengefallen. 
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In einem Zuge nahm der Großfürft feinen Außerften linken Flügel aus 
ber Linie Radaug—Seletin—Zabie in der Richtung auf Czernowitz zurüd, 
gab- das Suczawatal, die Sereth- und Wiznislinie preid und wich vom 
Ezeremofz auf den Pruth. Auf der ganzen Linie folgten die Divifionen 
Pflanzer-Baltins dem behende ausweichenden Feind. Lilienhoff griff am 

- 14. Februar die Sperrftellung bei Storozynetz an, in der Die Ruffen den 
tonzentrifchen Vormarſch auf Ezernowig zum Stehen zu bringen fuchten. 
Sie wurden von zwei Seiten umfaßt und über Ezudyn und Ropeze geworfen, 
im Stuem von der Krywahöhe vertrieben und fo kräftig verfolgt, daß fie 
ſich nicht mehr fegen konnten. Als am 15. Februar Lilienhoffs rechte Flanken · 
gruppe Hlibofa nahm, war der Weg nach Czernowitz geöffnet. Kurz darauf 
wurde die ftrategifche Verbindung mit der polnischen Legion hergeftellt, die 
auf dem rechten Flügel der Sablonilagruppe auf Sniatyn vorrüdte, 

Die ruffiiche Heeresleitung war nicht mehr in ber Lage, eine Schlacht vor 
Gzernowig anzunehmen, denn am Tage, da Lilienhoff vor der Hauptſtadt 
des Buchenlandes erfchien, waren die ruſſiſchen Rarpathenarmeen überall in 
die Verteidigung gedrängt und weit im Norden Hindenburgs Angriffsflügel 
im Begriff, die rechte Flanke der ruffiichen Schlachtordnung aufzureißen. 

As am 15. Februar die Öfterreichifch-ungarifchen Batterien an 
den Weftzugängen von Czernowitz auffuhren, nahmen Die Verteidiger ben 
Artillerielampf nur noch auf, um unter dem Donner der Gefchlige auf das 
linke Pruthufer abzuziehen. Die Ruffen räumten die Stadt, pflanzten aber 
am Zucztaer Berge jenfeits des Stromes ſtarke Batterien auf und behaupteten 
den Brückenkopf. Lilienhoff führte feinen linken Flügel weftlih von Czerno · 
wig bei Hliniga über den Strom und faßte die Sperrftellung von der Geite, 
während die Polen Sniatyn erftürmten. Darauf gaben die Ruffen Zuezka auf 
und zogen fich oſtwärts über Die Grenze zurück, wo fie ihre alten Stellungen 
bei Nomofielica wieder einnahmen. Ungarifche Hufaren waren {hon am Abend 
des 14. Februar gegen Czernowitz vorgeritten und hatten die Gäule erft unter 
den Mündungen der ruffifchen Batterien gewendet. Um 17. Februar rüdte 
Pflanzer-Baltins rechter Flügel in Czernowitz ein, warf Brücken über den 
Pruth, drang bis Kotzman, Bojan und Sadagora, ficherte Die Pruthſchranke 
gegen Norden und Oſten und ftand am 20. Februar vom Zipfel der rumä« 
nifchen Grenze, öftlich Czernowitz bis Sniatyn feſtgewurzelt. Die Bukowina 
war befreit. 


Die Kämpfe im Raume Nadworna 
Oelatyn, Ottynia, Porohy) 
Der Erfolg des rechten Flügels Pflanzers reichte räumlich ſehr weit, 


aber ber allgemeine Angriff auf die ruſſiſchen Karpatbenarmeen wurde da · 
durch nicht ausfchlaggebend beftimmt, obwohl die Sablonilagruppe Pflanzers 
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inzwifchen auch das Huzulenland und die Talfente von Nadworna in Befis 
genommen hatte, 

Das ftrategifche Ziel dieſer Operation lag jenfeitd von Nadworna, dort, 
wo die galizifche Biftris, aus zwei Schmwefterflüffen gebildet, in breitem 
Talzug an Stanislau vorbei zum Dnieftr eilt und die großen Straßen. 
und Schienenftränge nach Stryj und Lemberg auseinanderftreben. Um 
diefe Lebensadern ihrer Rarpathenflante zu fchligen, hatten ſich die Ruffen 
weftlich von Nadworna und nördlich von Delatyn in feften Stellungen ge 
fest. Es kam zu heftigen Kämpfen. Die Öfterreicher nahmen die Höhen 
nördlich von Delatyn, warfen den Feind, der vergeblich füdmeftlich von 
Nadworna Dedungstruppen bereitgeftellt hatte, und erfchienen am 14. Ger 
bruar vor Rolomen. Entſchloſſen ballten fich die Ruflen um Rolomen zur 
Begenwehr. Sie zogen Verſtärkungen heran und fchritten bei Kluczow— 
Wielki und Myſzyn zu beiden Geiten der Straße zu Gegenangriffen, die bis 
zum Handgemenge durchgeführt wurden, fchließlich aber unter. blutigen 
Verluſten fcheiterten. Am Nachmittag des 15. Februar war die ruffifche 
Kraft erfchöpft. Öfterreicher und Ungarn gingen zum allgemeinen Angriff 
auf die ruffifchen Verteidigungslinien vor den Toren der Stadt über, durch · 
brachen fie und erreichten zugleich mit den weichenden Feinden die Stadt und 
den Übergang über den Pruth. In raſchem Vorſtoß wurde die große Holg- 
brüdte vor der Zerftörung gerettet und die Verbindung mit den im Raume 
Gernowig kämpfenden Kräften hergeftellt. Aber noch war der Erfolg nicht 
gefichert, denn nun führten die Ruffen Referven heran, die zwiſchen Halicz 
und Stanislau aus der Eifenbahn geworfen waren und im Eilmarfch 
vorrückten. 

Der Großfürſt konnte den Verluſt der Bukowina verſchmerzen und 
mochte gern bereit fein, auf ben exzentriſch angelegten Angriff nach Sieben. 
bürgen zu verzichten. Aber er war nicht gewillt, fih Stanislau, Dolina 
und Haliez entreißen zu laffen. Er fah feine VBerbindungslinien zwiſchen 
Stryj und Lemberg bedroht und die Gefahr der Umfaflung der Rarpathen- 
front nahegerücdt. Das war gleichbedeutend mit einem Verzicht auf die 
DOffenfive und auf die Eroberung Przemyſls. Przemyſl war am Erliegen. 
Sobald die 11. Armee frei wurde, deren Hauptkräfte die Feſtung um. 
ſchloſſen hielten, wintte dem Großfürften auch auf den Rarpathen der Erfolg, 
wo man feit dem 16. Januar zwifchen Wyſzkowſattel und Duflafente von 
beiden Geiten immer ftärkere Kräfte vorführte und in großen Schlachten 
um die Päffe und die Bergfättel rang. Der Bfterreichifche Angriff hatte 
bei Delatyn und bei Czernowitz gegipfelt. 

Der ruſſiſche Gegenangriff, der von Stanislau das Biftristal auf. 
warts ging, war von der Wichtigkeit des Kampfes um die Brefche von 
Delatyn getragen und ftellte die Lage zugunften der Ruffen wieder her. 
Die. oſterreichiſch · ungariſchen Kräfte waren nicht ftart genug, den Zugang 
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zum Dujeſtrtal zu behaupten, und gingen fechtend in die Linie Ottynia— 
Porohy zurüd, 

Das war eine empfindliche Störung, die fo rafch mie möglich wieder aus · 
geglichen werden mußte. Dazu bedurfte e8 der Bildung einer neuen Kampf: 
gruppe. Sie wurde von der beutfchen Südarmee geftellt, Die feit dem 
27. Zanuar in ſchwerem Kampf um die Hochpäfle am Wyſzkowſattel lag 
und bier im Brennpunkt bes ftrategifchen Geſchehens rang. 


Die Kämpfe am Uzfol- und am Beskidpaß 


(Cſontos, Hatarhegy, Klima, Kiezirka, Beskidpaß, Smorze, 
Zwinin) 


Während Czernowitz und das Czeremocztal von Planzer-Baltin 
wiebererobert und die Etraße und die Bahn von Kördzmezd über Mi 
kulyſzyn nach Delatyn bi8 zum Pruthtal freigelegt wurden, war die Armee 
Linfingen zwifchen dem Jablonilapaß und dem Lupkower Sattel zum An- 
griff gefchritten. General v. Linfingen hatte fein Hauptquartier in Munkacz 
aufgefchlagen und feine Divifionen in der allgemeinen Linie Raloeze-Laz— 
Okbrmezð ⸗Voloeʒ Vezerſzallas entwicelt. In fliegender Eile waren die 
Truppen der deutfchen Cüdarmee herangebracht worden. Sie hatten die 
Fahrt durch Polen und Schlefien in ungeheizten Zügen zurüdgelegt und 
wurden fofort in dag verfchneite Gebirge geworfen, auf dem die Drohung des 
ruffifchen Einbruchs in die ungarifche Tiefebene immer deutlicher Geftalt 
annahm. 

Zwar waren die ruffifchen Angriffe am 12. Sanuar verebbt, aber bie 
Päſſe befanden fich in ruflifcher Hand, die Höhen, die in die ungariſche 
Ebene führten, waren befest, und dahinter warteten die Armeen des Zaren 
nur auf beffere Witterung, um die Bewegung alsbald mit verftärkten Kräften 
wieder aufzunehmen. Die 3. Armee ftand nach links entwidelt, von der 
Weichfel bis zum Duklapaß, die 8. Armee war vom Lupfomfattel big zur | 
Beskidklauſe, weftlich des Tatarenweges im Vorrüiden. General Bruffifow | 
war nicht der Mann, den Augenblid zu verfäumen. Seine Vortruppen | 
fanden fühtweftlich des Wyſzkower Sattels und am Usfoler Paß fhon auf | 
ungarifchem Boden und waren auf der Linie Stry ¶Munkacz fo weit vor- | 
gebrungen, daß fie Die Vorberge von Okörmezö bis Vezerſzallas beherric- 
ten. Als fich die 8, ruffifche Armee in den erften Tagen des Jahres der 
Kliwahshe bei Slörmezd und ber Kiegzirkahöhe zwiſchen Volocz und 
Vezerſzallas bemächtigt hatte, waren die Riegel von den Pforten der 
Theißlandſchaft gefallen. 

Das war gefährlicher als die Eroberung der Bukowina, denn damit 
war der Zugang zur ungarifchen Tiefebene geöffnet und die innere Flanke 
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der öfterreichifch-ungarifchen Angriffsarmeen bedrobt. Da die 3. ruffifche 
Armee um dieſe Zeit wieder in den Befis der Duflafenke gelangt war, wo 
die verftärkte Armee Boroevies die Zugänge von Bartfeld verteidigen 
mußte, war die öfterreichifche Grundftellung einer ſchweren Velaftung aus- 
gelegt. Da die aus Polen zurückgezogene 2. Armee fchon ftarke Kräfte ab- 
gegeben hatte und noch nicht neu gebildet war, hatte Linfingen die Pflicht, 
die Schultgr unterzuftemmen und Die Lage der Bundesgenoffen zu erleichtern, 
Der ruffifche Angriff fchritt nicht fo hochgegürtet einher, wie jener, der fich 
durch Polen herangemwälzt hatte, aber er war in feiner Befchränkung auf eine 
verhältnismäßig ſchmale Front und in der Richtung auf eine nähergerückte 
empfindliche Lebensader des öfterreichifch-ungarifchen Staatskörpers viel- 
leicht gefährlicher als die polnifche Offenfive. 

In drei Tagen waren die Truppen Linfingens zum allgemeinen Vor« 
marfch bereit, nachdem fie am 20. Samıar aus den Eifenbahnwagen ge- 
mworfen worden waren und in Eis und Schnee 88 Kilometer überwunden 
hatten. Das Wetter war Har und kalt. Aus tiefblau und dunkelrot gefärbten 
Tälern ftiegen die Angreifer zu den glänzenden Bergkuppen empor und 
führten Nachtmärfche aus, die erft ein Ende nahmen, wenn die ftrablende 
Winterfonne aufging und die ruffifche Artillerie ihre Granaten von den Höhen 
in die Rolonnen warf. Die Söhne der deutſchen Ebene und ber fanften 
Hügellandfchaften ftanden wie verloren in den kreuz und quer verfchobenen 
Kuliſſen der Karpathen, vor fteil berganführenden Straßen, die von un. 
zähligen Höhen aus beherrfcht wurden. Die Aufklärung litt, denn ber 
Schnee hatte die Wege verfchüttet und das tief ziehende Gewölk raubte den 
deutſchen Sliegern den Einblid in die ruffiihen Sammlungsräume. Die 
Deutfchen traten nicht nur auf eine neue Walftatt, fondern auch in eine neue 
Welt. Kümmerliche Dörfer Hlebten in den Gründen, Mohnftätten von ur 
weltlicher Bebürfnislofigkeit waren über das Gebirge zerftreut, Das zum 
Rampfplag ganzer Armeen werden follte. 

In diefem Berglande mußte alles, was zum Kriegführen nötig war, 
weither zufammengefragen werden. Das war ſchlimm, fhlimmer war, daß 
der Feind auf den Päffen und vor den Sätteln lag und alle Anmarfchwege 
beherrichte. 

Zunächft wurde die Verbindung der vor dem Feinde ftehenden Truppen 
mit der Grundftellung in der Ebene fichergeftellt. Wo die Fuhrwerke ver- 
fagten und das Kolonnenpferd niederbrach, trat das Tragtier in den Ri. 
Auf Säumern und Schlitten wurde der Armeebebarf zur Kampflinie be 
fördert, Die fich im verfchneiten Waldgebirge höher und höher 309 und all- 
mählich zu den Sperrftellungen Bruffilows auf den Höhen der Kliwa und 
der Kiezirka emporftieg. 

Die deutfche Südarmee, bie in engem Einvernehmen mit der 3. Armee 
vorging, wirkte im befonderen mit deren rechtem Flügel zufammen, der von 
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Feldmarfchalleutnant . Szurmay geführt wurde. Szurmays Gtreitfräfte 
bildeten als Boroevies rechte Flügellolonne eine felbftändige Rampfgruppe 
und rückten gegen den Azſoker Paß vor, um auf Terfztyanflis Spuren über 
Turka auf Stary-Sambor durchzudringen. Boroevie war gehalten, den 
wichtigen Flankenraum Sanot—Listo— Stary-Sambor wieder zu erftreiten, 
aus dem er und Boehm-Ermolli um die Oktoberwende auf die Päffe zurüd- 
gegangen waren. 

Während fih die Mitte und der linke Flügel der 3. Armee am Lupkow · 
ſattel und in der Duklaſenke ſchlugen, wo ſich Angriffe und Gegenangriffe 
in ſchweren Kämpfen verflochten, nahm Linſingen im Einvernehmen mit 
Szurmay den Vormarfch auf den verfchneiten Tälern auf. Szurmay trat 
im Raume Patalojfalu—Efontos— Havasköz zum Angriff gegen den 
Uzfoter Paß an, auf dem die Ruffen in fchneegepanzerten Stellungen faßen 
und fi) zum Abftieg in die ungarifche Ebene fertigmachten. 

Die Südarmee ftellte fich bereit, den Stirnangriff Szurmays durch 
einen Umfaffungsangriff zu unterftügen, der aus dem Raume nordöftlich 
Munkacz und nördlich Hufzt angefegt wurde und zu einem breitangelegten 
Vorſtoß über Verecke —Tucholka, über Volovec—Tuchla und über To- 
ronya Wyſzkow wurde. Die geplante Umfaflung war alfo an eine Durch“ 
brechung der ruffifchen Höhenftellungen auf der Klima und ben nächften 
Bergfätteln geknüpft. 

Am 23. Januar ftanden Die Deutfchen hart am Feind. 

General v. Linfingen verfügte über fünf Infanteriebivifionen. Auf 
dem rechten Flügel nahm das Korps Gerof Aufftellung, das an der Straße 
Ölörmegd— Toronya angreifen follte. Es beftand aus ber 19, öfterreichi- 
fhen Divifion, der 48. deutfchen Refervedivifion, deren Schwefterdivifion 
bei Limanowa fo glänzend gefochten hatte, und der 12. öfterreichifchen Land» 
fturmbrigade,. Links von Gerok ftand das Korps Hofmann, das fich nach 
der Verfammlung der Südarmee in der Mitte zufammengezogen hatte und 
im Decfa- und Latorezatal angefegt wurde. Es griff die Linie Voloez — 
Vezerſzallas an. Feldmarfchalleutnant Hofmann führte hierzu Die 1. deutſche 
Divifion, die 55. öfterreichifche Divifion und die 131. öfterreichifche Brigade 
vor. Am linken Flügel griff bie 3. Gardediviſion an. Das waren die Streiter 
von Brzeziny. Gie ftellten die Verbindung mit Szurmay ficher und wurden 
aus der Südflanke des Uzfoter Paſſes auf Hnyla und Libuchora angefegt. 
Da der Angriff der Garde als Umfaffung gedacht war und mit offener 
linter Flanke ſudwärts über den Ramm führte, konnte er erft entfeflelt 
werden, wenn Szurmay ben Azſoker Paß genommen und gegen den Weg- 
Inoten Borynia rien Turka und Libuchora Raum gewonnen hatte. 

Als Linfi ingen am 23. Januar zum Angriff rief, lagen die Berge ſo 
tief verſchneit, daß die Truppen ſich den Weg mit dem Spaten bahnen mußten. 
Der Ruſſe wurde Durch das Erſcheinen dieſer ſchaufelnd und feuernd vorwärts» 
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drängenden Armee vollftändig überrafcht. Seine Vorhuten wichen aus dem 
Talabore, dem Nagy · Ag · dem Vecſa · und dem Latorezatal bergan auf 
die Höhenftellungen, in denen er fich vor ben Sätteln eingerichtet hatte. Auch 
im Ungtal, aus dem Szurmay zum Angriff auf den Azſoker Paß fchritt, 
309 er ſich bergwärts und feßte fi vor dem Pa. 

Szurmay brach am 22. Ianuar, einen Tag früher als Linfingen, zum 
Angriff vor. Auch hier galt es, troß des frontalen Vormarſches die Ge- 
legenheit zum umfaffenden Angriff und zur Einwirkung auf die Flanken bes 
Gegners zu erfpähen. Bruffilow hatte ſich vor dem Paſſe in vier befeftigten 
Linien feftgefegt, aus denen er den Vormarfc auf Ungvar und Homona 
antreten wollte. Gegen dieſe Ausfallftellungen richtete fi) Syurmays 
Vormarſch. 

Die erſte ruſſiſche Sperrſtellung war etwa 35 Kilometer vor dem Paß 
angelegt und empfing ihren Nückhalt von den Höhen bei Cſontos, von denen 
die ruſſiſchen Batterien den Schienenſtrang und die Straße Homona— 
Uzfot beherrichten. Eine zweite, breiter angelegte Stellung lief an ber 
Stubnifalinie entlang und ftüßte fich auf Hatarhegp— Malomret. Die dritte 
Sperre war auf ber vereiften Höhe von Zolobina, dicht vor dem Paſſe er- 
richtet und die vierte zwiſchen Uzfot und Beniowa auf dem Paſſe felbft 
angelegt. Das obere Ungtal war alfo von Uzfot und Fenyösvölgy bis 
Efontos in ſicherem Beſitz der Ruffen, die in ihm SHeeresbedarf und Kräfte 
verfchieben konnten und fich durch die Belegung von Patakojfalu einen 
Schulterpunkt vor ihrer rechten Flanke gefchaffen hatten. Weniger gefichert 
erfchien ihre linke Flanke, doch bildete das hobe, vereifte Gebirge, das von 
Uzſok in mehreren quergeftellten Kuliſſen nach Süden zieht, einen ſtarken 
natürlichen Schug. Solange Szurmay nicht an den Paß herandrang, war 
ein Einbruch in das Quellgebiet des Stryifluffes und die Südflanke nicht au 
fürchten. Erft dicht an der Paßhöhe öffneten fich zwei ſchmale Flußtäler, 
das der Hnyla und das der Libuchora, die einen Vormarſch in nordöftlicher 
und in öftlicher Richtung zum Stryj geftatteten. Aus diefem Raum führte 
ein Weg über Smorze und Annaberg nach Tucholka in den Rüden der am 
DBerbiasfattel und am Yuellauf der Latorcza gegen Einfingen kämpfenden 
Ruffen. Es war der Angriffsraum der preußifchen Garde, 

Müuhſam wandten ſich Szurmays Divifionen über Revhely und Soſlak 
das verſchneite Ungtal empor. Ochſengeſpanne ſchleiften die Geſchütze, 
Rodelichlitten Die Maſchinengewehre. Der Stirnangriff folgte dem Straßen- 
zug und kam vor Cſontos zum Stehen, Während hier das Gefecht auf der 
Stelle fortbrannte, erflommen zwei Flügelgruppen die Höhen zur Rechten 
und Linken ber ſtarken Talſperre. Die rechte Umfaffungsgruppe brach in 
zwei Rolonnen über Sohat und Havasköz vor und umging Efontos im Süd» 
often, und die linke Gruppe überfiel den Feind nach waghalfigem Aufitieg in 
Patakojfalu. Schon am erften Tage brach die umgangene Artilleriefperre 
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bei Efontos zufammen. Am Tage darauf wurden die Ruffen bei Hatarbegy 
geworfen. Sie mußten fi zum Nückzug bequemen und auch die ftarke 
Solobinaftellung räumen, da fie infolge der fortfchreitenden Umfaffung un. 
haltbar geworden war. Am 26. Januar begann der Kampf um die Paß ˖ 
höhe, auf der fich die ruffifchen Nachhuten mit Todesverachtung ſchlugen, 
um den Abzug der ruffifchen Artillerie und des Troſſes auf der einzigen 
Fahrſtraße zu decken. Am 27. Januar brach ihr Iegter Widerftand zufammen, 
- Sie räumten den Paß und wichen auf der Straße talab bis Ryczof zu zwei 
breitgelagerten Ruppen. Hier hatten die Ruffen Artillerie und Infanterie 
in Stockwerken rüdenfrei untergebracht und dadurch den Durchbruch auf 
Turta abgeriegelt. 

Die Stunde der preußifchen Garde war gelommen. Zwar war Szurmay 
nicht bis Boronya gelangt, aber doch fo weit vorgedrungen, daß die 3. Garde 
bivifion noch einmal wie bei Brzeziny in den Rüden des Gegners mar- 
ſchieren konnte. Ihr Eingreifen war fehr erwünfcht, da Linfingens Mitte 
und das Korps Hofmann fehr ftarten Widerftand zu überwinden hatten, 
Auch Gerok ſtieß am rechten Flügel auf hartnädigen Feind. Vor ihm 
bäumte fih die Aliwa-, vor Hofmann die Kiezirkahöhe zur Gegenwehr. 

Da rafches und entfchiedenes Handeln notwendig war, um die Päffe 
Au gewinnen, ehe die Ruffen überlegene Maffen an ben bebrohten Stellen 
verfammeln konnten, ging Die Südarmee auf der ganzen Linie von KRalocze 
Lay bis Vezerſzallas zum rüdfichtslofen Angriff vor. Sie quälte fich auf 
verharfchten Wegfpuren, durch mannshohen Schnee, über vereiftes Feld und 
durch froftftarrenden Forſt unaufhaltfom bergan. Ob auch die Schligen. 
ſchwärme bis unter die Arme einfanten, feindliche Kugelſaat den Schnee zu 
Staub ſchlug und felbft in der Nacht noch fo viel Mondlicht vom Himmel 
teoff, daß die ruffiichen Scharffchligen die dunklen Geftalten im leuchtenden 
Schnee erfennen und aufs Korn nehmen fonnten — raſtlos gewann die Vor- 
bewegung Raum. Am 25. Januar waren auf Dem rechten Flügel Leveles, in 
der Mitte der Sodel der Klima und das Quellgebiet der Borſowa und auf 
dem linken Flügel Vezerſzallas und der Fuß der Kiezirka erreicht. 

In tiefen Schneemaffen, die Der Spaten der Stürmer im Vorbringen 
aushub, flieg der Angriff die AUbhänge empor, während das Feuer der 
ſchweren Gefchüge, von denen man jedes Rohr mit Vorfpann und der Kraft 
von hundert Mann bergan geriffen hatte, vernichtend auf den ruſſiſchen 
Stellungen lag. An ber Kliwa kämpflen deutfche Jäger, Thüringer Mus- 
fetiere und öfterreichifcher Landfturm. Als der 25. Sanuar zu Ende ging und 
die untertauchende Sonne die Ruppe des Berges rötlich beftrahlte, waren die 
Sturmgaffen fo hart an den Gipfel vorgetrieben, daß die Ruffen DBer- 
ftärtungen in ihre Schüigengräben warfen. Da vereinigten fich Die deutſchen 
Geſchütze zur legten Anftrengung. Weithin fledten die ſchweren Einfchläge 
ben Schnee mit dunklen Rratern und riffen breite Furchen in die ftark, ver- 
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bauten Hinberniffe. Mit den Abendnebeln, die blau und grau aus den Tälern 
des Nagy Ag und des Talabor emporftiegen, erreichten die Stürmer Die 
erſte Ruppe, bahnten fich unter blutigen Verluften den Zugang zu den ruffi- 
ſchen Schneeburgen und warfen fich im legten roten Abendlicht zum Hand: 
gemenge auf den Feind. Die Kliwa fiel. 

Damit hatten die Ruflen die Baftei verloren, bie die Linie Tarfalu— 
Toronya in der Front unangreifbar gemacht hatte. An demfelben Tage 
büßten fie Vezerſzallas ein und wurden von ber Kiczirfa auf Abranka ge- 
worfen. Volocz rückte in die Feuerlinie. Bruffilow erkannte die Gefahr, 
führte auf der ganzen Linie Unterftügungen heran und ſchritt zu Gegen- 
angriffen, bie gegen Leveles, gegen die Kliwa, die Kiczirka und Vezerfzallas 
vorgetrieben wurden. Nicht nur in loderen Schwarmlinien, fondern auch in 
gefchloffenen Rolonnen, die fih Mann an Mann durch den Schnee Bahn 
brachen, rückten die Ruffen vor und fuchten die verlorenen Stellungen wieber- 
zuerobern. Ihre Gegenangriffe fcheiterten Dicht vor den Höhen der Kiezirka 
und der Klima und endeten mit dem Rüdzug ber gelichteten Bataillone auf 
Abranka und Tarfalu. 

Die Südarmee drängte nach und erreichte am 27. Januar in fiegreichem 
DVordringen die Linie Toronya— Hnyla. Das Rorps Gerok öffnete das Quell- 
tal des Nagy-Ag und nahm Toronya, Madjanka und Tarfalu, ging mit 
den Hauptkräften oftwärts über den Wyſzkowſattel auf Leopoldsborf und 
Ludwikowka gegen die Swicalinie vor und zweigte eine gemifchte Brigade unter 
DOberftleutnant v. Wedel in weftlicher Richtung nach Woloſianka ab. Dorthin 
waren die gefchlagenen Ruffen im Prifgloptälchen und über die Hänge der 
Czarna · Repa und des Blifgniecz enteilt, um ind Slawſto⸗ und Oportal zu 
gelangen. Die nerfolgende Brigade ſchob fich damit in die linfe Flanke und 
den Rüden der ruffifichen Mitte, welche Die Zugänge bed Oportales und der 
großen Talftrage nach Tuchla, Skole und Stryj noch am Beskidpaß verteidigte 
und dem Korps Hofmann den Weg fperrte. . 

Am 28. Januar ordnete die öfterreichifch-ungarifche Heeresleitung den 
allgemeinen Angriff der Südarmee und des rechten Flügels der 3. Armee 
neu. Linfingen wurde angewiefen, den Vormarſch fortzufegen, und Szurmay 
erhielt Befehl, den umfaffenden Angriff auf Die große Stellung vorzubereiten, 
die Die Ruffen hinter dem Nyczof eingerichtet und befegt hatten, um den 
Weg nach Turka und die Straße nach Stary-Sambor endgültig zu fperrei. 
Sie fahen dort mit dem Oftwind im Rüden wohlverſchanzt in ber Linie 
Wyfoc— Iafiowiec— Oftey—Sofoliti auf Höhen von 863, 839 und 
816 Metern und beberrfchten von Wyſoeko —Jaſiowiee aus das Stryital 
und die Wege nach Borynia, vom Oſtry und den Hügeln öftlich Sokoliki 
aus die Straße und die Bahn nach Turka. Gie hatten ihre rüdwärtigen 
Verbindungen verkürzt, Artillerie und Bedarf herangezogen und erwarteten 
ſtandhaft den ermüdeten Gegner, ber jegt, mit Dem verfchneiten Gebirge im 
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Rüden, weitab von feinen Hilfsquellen, im wegloſen, ausgefogenen Berg- 
lande angriffsweife fechten mußte. Szurmays Vormarſch kam vor diefer 
breitgeftredten Stellung zum Stehen. Da es zur boppelfeitigen Umfaffung 
ftärkerer Kräfte bedurfte, wies Högendorf Boroevie an, Szurmay DBer- 
ftärkungen zuzuführen. Das war ſchwierig, denn die Hauptfräfte der 3. Armee 
ftanden vor dem Lupfomfattel und der Duklaſenke in ſchwerem Kampf und 
waren ſchon in Die Verteidigung gebrängt worden. Trogdem fandte Boroevic 
Heine Abteilungen ab, die am29. und 30. Januar am Oftry eingriffen, das 
Glück aber nicht zu meiftern vermochten. Gie fahen fich bald von ruffifchen 
Gegenftößen bedroht, Die von einer Divifion der 11. Armee ausgeführt wurden. 
Die öfterreichifch-ungarifche Heeresleitung konnte ſich der Einficht nicht mehr 
verfchließen, daß es ftatt einiger Brigaden einer Armee bedurfte, um die Lage 
ficherzuftellen, einem Einbruch in die weit vorgelagerte, Dünngefpannte Linie 
zwiſchen Boroevies und Linfingens Hauptlräften zu begegnen und die all. 
gemeine Angriffshandlung wieder aufzunehmen. Erſt wenn der aus Polen 
berbeieilende Boehm-Ermolli mit einer anfehnlichen Streitmacht zur Stelle 
war, waren hierzu Die Borausfegungen gegeben. Trogdem verfuchte Szurmay, 
rechts ausgreifend die ruffiichen Stellungen zu umgehen, indem er Den Stryj 
zwiſchen Libuchore und Wyfocko überfchritt. Er traf aber auch hier auf 
den Feind. 

Mehr und mehr z0g fich das Schlachtengemwitter in den Hochlarpathen 
jufammen, mo Linfingen kämpfte. Um die Monatswende, als die Ruſſen 
in ber Bukowina fchon ind Wanken gefommen waren und auf den Pruth ab- 
fluteten, begann ſich der Rampf zivifchen dem Tatarenpaf und der Duklaſenke 
zu einem Ringen zu geftalten, das von beiden Geiten Durch Heranholen von 
neuen Kräften gefpeift wurde und gegen alle Kriegserfahrung zu einer Ent- 
ſcheidungsſchlacht im Gebirge führte, 

Am 2. Februar erfolgte ein Einbruch in die rechte Flanke der noch am 
Beskidpaß und am Verbiasfattel ausharrenden Ruſſen. Die Garde, bie 
von Libuchora auf Smorze vorgegangen war, ftieß trog drohender Rüden- | 
angriffe bis Smorze durch, warf den Feind, der in der linken Slanfe und ver | 
ihrer Stirn auftrat, über den Haufen und erfchien ſchon am Abend biefes 
heißen Rampftages vor Annaberg. Das veriwegene Manöver hatte die 
deutfche Divifion in den Rüden der zwiſchen Verbias und Tucholla auf 
der Gebirgsfcheide kämpfenden Nuffen geführt und bedrohte deren Ver- 
bindungen. Die Verteidiger fahen fih um ihre Sperrftellungen auf den 
Rücken der 1000 Meter hohen Lyfa betrogen und den Lyſapaß umganger. 
on ber 1. deutfchen Divifion am Beskid angegriffen, von ber 55. öfter- 
reichifchen Divifion bei Lyſa gefeffelt und von der Garde in der Flanke gefaßt, 
verloren die Ruſſen die Möglichkeit, fich zu behaupten, und wichen unter 
fhweren Verluften an Toten und Gefangenen über Tucholfa talab in der 
Richtung auf Tuchla. Sie gaben damit micht nur den Beskidpaß preik. 
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fondern gefährdeten auch die noch im Abfchnitt Wyſzkow fechtende linke 
Flügelgruppe. Diefe war fchon von Linfingens rechtem Flügel, der zur 
Umfaffung vorging, ſtark bedroht und zugleich durch Stirnangriffe zum 
Rüdzug von Seneczow auf Rozanka genötigt worden. 

Als die rechte Flügelgruppe der Ruffen von Verbias über den Lyſapaß 
zuruckeilte und in Tucholla deutſche Negimenter erſchienen, blieb den Ver- 
teidigern des Wyſzkowſattels nichts übrig, als in wilder Haſt auf der großen 
Paßſtraße nach Ludwikowka und Leopoldsdorf zu enteilen. Am 1. Februar 
ſtürmte Gerok die Beskidklauſe. Da Hofmann am Beskidpaß ebenfalls 
Raum gewann und die 1. Divifion auf Drama Bahn brach, während die 
Garde bei Smorze links ſchwenkte, um gegen den Zwininrücken vorzugehen, 
ſchien der Angriff der Südarmee verheißungsvoll zu gipfeln. Die Nuffen 
waren von der Klima, der Kiezirka und der Stubnica, von den Wefthängen 
des Gebirges und aus ben ungarifchen Tälern auf die Paßhöhen gewichen 
und von diefen in die galizifchen Täler geworfen worben. Als ihnen die 
Stellungen auf dem Wyſzkowſattel, dem Bestidpaß, ber Lyſahöhe und bei 
Smorze entriffen wurden, überfchritt Linfingens Angriff die Höhe bes 
Gebirges. 

In unaufhörlichen Kämpfen wühlte fih der Vormarſch weiter. Die 
Berbindung mit dem Korps Szurmays war durch das Ausſchwenken der 
3. Gardedivifion hergeftellt worden. Aber Szurmays rechter Flügel ſtieß 
am Quellauf des Stryj auf fo ſtarke Stellungen, Daß er Die geplante Umgehung 
nicht durchführen konnte. Auch die Sudarmee fah fich feſtgehalten. Sie 
rang um jeden Fußbreit Boden, rang mit dem Schnee, dem Froft, dem 
Nordoſtſturm und dem Feind und fchob fich zwifchen den wire durcheinander · 
geftellten Ruppen der Ofthänge des Gebirges allmählich an die neue große 
Spertftellung heran, die die Ruflen vom Swica- bis zum Orawatal errichtet 
und mit der Stellung im oberen Stryjtal vor der Front Szurmays verbunden 
hatten. Den Schlüffelpunft des linken Flügels bildete der Zwinin, deſſen 
breiter Rüden hinter bem Dolzankatal, einer querftreichenden, bei Drama 
ins Orawatal mündenden Tiefenlinie, trogig aufftieg. Seine nach außen 
gelagerten Hochkuppen von 1109 und 992 Metern waren befegt und durch 
querlaufende Gräben verbunden. An biefer mächtigen Stellung kam ber 
Angriff Linfingens am 5. Gebruar zum Stehen. 

Die Südarmee hatte viele Kreuze auf der Kliwa, der Kiezirka, am 
Berbiasfattel, vor der Beskidllauſe und an der Lyſa aufgeftellt, und mancher 
Mann war erfhöpft im Schnee niedergefunten, um wundenlos den legten 
Schlaf zu finden, aber fie hatte den Alb von Ungarns Bruft gewälzt und 
den großen ruſſiſchen Einfall abgelnidt. 

Darüber hinaus war Die Südarmee im Rahmen ber gewaltig Hafternden, 
erſt im Süden fichtbar werbenden boppeffeitigen Amfaſſung ber gefamten ruffi- 
fchen Heeresmaffe und ber potnifcpen Sentralftellung zur galigifchen Waſſer · 

Hegemanns Geichichte des Mrieges. II. 





40 Der Feldzug im Often vom 17. Dez. 1914 bis 21. Febr. 1915 


fcheide vorgebrungen. Linfingen kämpfte bereit um die Ausgänge, die ins 
große Stryj · und ins Dnjeftrtal führten. Hier kam auch die Südarmee zunächft 
nicht weiter. Als der Ruffe in feiner weitgefpannten, ftarf beivehrten Stellung 
am Zugang bed Swicatales, des Opor- und Drawatales ftandhielt und die 
erften Angriffe Linfingens auf den Zwinin und Szurmays auf den Oſtry 
unter blutigen Verluſten fcheiterten, als Pflanzer-Baltin bei Kolomea 
zurückfallen und aus der Biftriganieberung auf Nadworna weichen mußte, 
und als ein Nachwinter von unerhörter Strenge heraufzog und heftige Kälte 
und ſchwere Schneeftürme von Mafuren bis zu den Karpathen ausfchüttete, 
da drohte dem großen Angriffsfeldzug der Mittelmächte im Often ein vor- 
zeitiges Ende. Pflanzer-Baltins, Linfingens und Boroevies Kräfte wurden 
vafcher verzehrt ald Die Widerftandskraft der Ruffen. Sie mußten beträchtlich 
verftärkt werden, um den Kampf um die Ausgänge des Waldgebirges 
meiterzuführen. Man befchränfte fich daher nicht darauf, die neugebildete 
2. Armee unter dem Befehl Boehm-Ermollis zwifchen der Südarmee und 
der 3, Armee einzufegen, fondern ſchuf auch auf Linfingens rechtem Flügel 
eine neue Gruppe, die aus öfterreichifhen und deutfchen Truppen gebildet 
wurde und ben bei Ottynia ind Gedränge gelommenen Flügel Pflanzer- 
Baltins entlaftete. Um diefelbe Zeit rückte die 4. Divifion des II. deutfchen 
Korps zur Südarmee ein, um das Korps Hofmann zu verftärken, 

Die Kämpfe an den Zugängen des großen Flankenraums von Stanislau 
und Dolina und in den galizifhen Quelltälern der Hochkarpathen begannen 
in einen Aufmarfch zu einer allgemeinen Schlacht zu münden, der von beiden 
Seiten mit leidenfchaftlihen Anftrengungen bewerfftelligt wurde, während 
das Ringen um die ruffifchen Sperrftellungen feinen Fortgang nahm. Die 
Ruſſen hatten die Früchte ihres dritten kühnen Vorſtoßes über die Kar- 
pathen eingebüßt, zahlreiche Gefangene und viel Kriegsgerät verloren, 
empfingen aber aus dem Onjeftr- und Stryjtal große DVerftärtungen und 
ließen fich in ihren Stellungen nicht fchreden. Der Fall Przemyſls rückte 
näher und machte die 11. Armee, die ſchon mit Teilen im Gebirge focht, 
bald völlig zur Verwendung im Felde frei. So lange getraute ſich Bruſſilow 
den Gegner feftzuhalten und ihm im Bunde mit dem Winter die Kraft zu 
nehmen. Dann ſchlug auch für ihn die Stunde des großen Gegenangriffe, 
der fich um diefe Zeit in der Duklaſenke fehon deutlich abzeichnete. 


Die Kämpfe am Luplow- und am Duflapaf 
(3boro, Lipno, Bzarna, Kaſtelikvrch) 


Während Linfingen und der vom linken auf den rechten Flügel gerückte 
Eeldmarfchalleutnant Szurmay am Wyfztowe, Beskid- und Uzſoker Paß 
zum Angriff ſchritten, hatte Boroevic mit der Hauptmacht der 3. Armee in 
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der Duklafenke und am Lupkowſattel auf das bitterfte gelämpft. Der Groß- 
fürft ließ hier Stoß für Stoß führen, um die großen Straßen zu gewinnen, 
bie fich in der breiten Gebirgsſenke und den Tälern der Laborcza, der Ondawa 
und des Tapoly über Mezölaborez, Sztropfo und Bartfeld durch reich- 
bewegtes Hügelland in Die Rornebene Ungarns und zu den großen Eifenbahnen 
hinunterziehen. Da nicht weniger als vier Bahnlinien und zwölf Straßen- 
süge liber die niedrigen Bestiden führen und Die Ruffen nach ihrer glüdlichen 
Abwehr am Dunajec und an der Biala in Weftgalizien wieder feſtgewurzelt 
ftanden, fo fonnte Radko Dimitrieff, verftärkt durch Zuzug aus Polen, in 
feinem erweiterten Befehlsbereich mit voller Kraft zum Angriff-übergehen. 
Gelang den Rufen der Durchbruch an diefer Stelle und wurde die Schlagader 
Leutfhau—Homona zerfchnitten, fo wurden dadurch alle Erfolge Linſingens 
und Pflanzer-Baltins zunichte gemacht. 

In den verzauberten Wäldern der Duklaſenke, Die noch tiefer im Weich» 
ſchnee begraben lag als die froftklirrenden Hochrüden auf dem Wyſzkowſattel, 
hielt die Armee Boroevie dem unaufhörlichen Andrang der Ruffen in der 
aweiten Januarwoche hartnädig ftand. Aber Dimitrieff gewann zuſehends 
Raum. Boroevie war fechtend auf Zboro zurücgegangen und hatte die 
Senfe zivifchen dem Kamen und Konieczna im Beſitz der Ruffen gelaffen. 
Während Szurmay noch die rechte Flanke fchirmte, bie feindwärts heraus · 
gedreht worden war, erwartete die 3. Armee den Anfturm auf den Hügeln von 
SIboro und Eodor im Quellbereich des Tapoly und der Ondawa und fperrten 
dadurch den Raum Bartfeld, in den Dimitrieff mit der vollen Stoßkraft 
fibirifcher Kerntruppen einzubringen fuchte. 

Wenige Tage nach dem Vorgehen Pflanzer-Baltins in der Bukowina 
und Linfingens im Waldgebirge feste Dimitrieff den allgemeinen Angriff 
an. Der Befig des Dullapaſſes und der Sättel von Ciechania und Conieczna 
erlaubte den Rufen, in breiter Front anzurennen. Mit verftärkten rechtem 
Flügel, der einwärtsdrüdend die Armee Boroevies von Joſef Ferdinands 
rechtem Flügel abzufprengen drohte, rüdten die Ruffen am 26. Januar 
gegen Iboro— Eodor— Mezölaborez vor. Boroevie hatte in dem gefährdeten 
Flankenraum von Zboro ſchwere Artillerie aufgepflanzt, die verdedt hinter 
den Hügeln aufgeftellt war, und bielt die Höhenzlige mit Schwarmlinien 
befegt, deren Schügenfeuer bie ruſſiſchen Kolonnen vielfach von ber 
Seite faßte. 

Am 28. Januar waren die Ruffen fo weit vorgebrungen, daß fie die 
Straenfperre von Iboro entfcheidend angreifen konnten. Dichter Morgen- 
nebel verhüllte das verfchneite Gelände und hing tief auf Die Buchenwälber 
und auf Die Talwege herab, als ſich Die ruffifchen Schwarmlinien in Bewegung 
festen. Ungeſehen kamen fie fchneewatend heran und fuchten die Stellungen 
der Öfterreicher zwifchen Zboro und Lipno zu umfaflen. Sie gelangten bie 
an die Drahthinderniffe, Die im Schnee verſunken waren, und tauchten plöglich 
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in Gruppen und Klumpen dicht vor ben öfterreichifchen Dedlungen auf. Da 
ſchrillte das Lärmzeichen durch die weißen Gräben, kam Bewegung in bie 
laftende Stille. Ein Feuerüberfall entlud fih über den Angreifern, der 
Überrafhung mit Aberraſchung heimzahlte. Aber der Angreifer war nicht 
willens, auf den Erfolg zu verzichten, nachdem die Äberraſchung mißglückt 
war. Die Umfaffung war mitnichten abgewehrt. Sie griff bei Lipno in die 
echte Flanke der Öfterreicher, wo Steirer und Slowenen fi plöglic) von 
Abermacht angefallen fahen und notgebrungen einen Haken rüchwärts ſchlugen. 
Dicht vor der Front gruben fich die Nuffen ein und hielten ihre Stellungen 
trotz mörderiſcher DVerlufte feft, um die Umfaffung weiter abzuſtecken. 

Die Lage der Verteidiger wurde kritifch, denn es war unmöglich, bie 
Artillerie vom Plag zu bewegen. Mannshoch lag der Schnee und hemmte 
jede Verfchiebung. Kolonnen, die vom Wege gerieten, verfanten und kamen 
nicht mehr vom Fleck. Aus den Nebeltüchern fchälte fich blutrot der Sonnen · 
ball und rollte feurig über die Kuppen ber Hügelwälder, hinter denen bie 
öfterreichifchen Haubigen verborgen ftanden und ihre Schüffe unter unſäg · 
lichen Schwierigkeiten zu regeln fuchten. 

Der Flankenangriff griff weiter aus und zwang Boroevic, den bedrohten 
Flügel bis Bzarna zurüczubiegen. Er nahm ihn auf Die Höhenwelle weftlich 
des Dorfes Lipno zurück, um ihn hier feftzumurzeln. Als e8 Abend wurde, 
wuchs das Gefecht in die Entfcheidung. Im legten Zwielicht ſetzten Steirer 
und Slowenen zum Gegenftoß an und entriffen den Sibiriaken das Dorf 
Bzarna. Auf beiden Seiten ergaben fih Abfprengungen, Gefangene murben 
gemacht, zu Tode erfchöpfte, im Schnee verfinkende Gruppen aufgelefen und 
die kalte Winternacht zur Einrichtung neuer Stellungen benüt. 

Am 3, Februar erfolgte ein neuer großer Llberrafchungsverfuch, den 
Dimitrieff vom mittleren Sattelpaß unmittelbar auf Sboro und Bartfeld 
anfeßte. Diesmal galt es der Schlüffelftellung Borvevics auf Dem Kaſtelikorch, 
deren Fall die ganze Linie mitgeriffen hätte. Der Kaftelitorch erhebt ſich 
als breitgewölbter Waldberg öftlich der großen Gattelftraße, die von Konieczna 
über ZIboro nach Bartfeld führt. Die Höhe fällt nach Norden fteil ab; 
der Hang ift mit hochftämmigen Buchen bewachſen, die ihre grauen Leiber 
am 3, Februar in angepeitfchten Schnee gehüllt hatten und mit einem Gewirr 
von Stachelbraht durchflochten waren. Am Fuß und in der halben Höhe 
bes Berges waren Baumverhaue angelegt worden, in denen Mafchinene 
gewehre lauerten, und weithin bis zur Straße waren Stolperbrähte gebreitet, 
die der Schnee begraben und dadurch zu Todesfallen gemacht hatte. Der 
Weftabhang des Kaftelitorch war gerodet und ftrich in fanfter Senkung zu 
Tal. Auf ihm bog fich die rechte Flanke der Verteidigung in der Richtung 
Sboro zurüd, 

Die ruſſiſchen Angriffstruppen hatten fich im tiefen Schnee an ben 
Nordfuß der Höhe herangenrbeite. Durch eine anhaltende Kanonade 
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gedeckt, brachten fie ihre Sturmlinten allmählich in engen Schneegafien unter, . - 
aus denen fie am 4. Februar zum Sturm vorbrechen follten. Da zog am 
fpäten Abend des 3. Februar ein Schneefturm herauf, der den Kaſtelikvrch 
wütend umtobte und ben ohne Schug und warme Verpflegung in ihren 
Schneegruben kauernden Ruffen unendlich gefährlicher wurde als den in 
Verhauen und Unterftänden liegenden Verteidigern. Als der Morgen kam 
und die ruffifchen Hörner zum Angriff riefen, hob mancher fibirifche Schüge, 
der ftill Hinter dem Gewehr hodkte, den Kopf nicht mehr vom vereiften Kolben. 
Dom ewigen Schlaf befallen, hörten fie Den Befehl nicht mehr, der fie den 
Kaſtelikvrch hinantrieb. Die berlebenden gehorchten und bahnten fi 
mübfam einen Weg, verfanten bis zur Bruft, gerieten in die Stolperbräßte, 
blieben hängen und wurden zum großen Teil niedergefchoffen. Einzelne 
Sturmhaufen gelangten an bie unterften Schanggräben der Höhe und 
brachen mit dem Bajonett in bie fterreichiichen Linien. Hier wurden 
fie vom Feuer flantierender Mafchinengewehre und im Handgemenge hin · 
weggerafft. 

Der Angriff war nicht geglückt, hatte aber die Aufmerkſamkeit der Öfter- 
teicher fo gefeflelt, Daß fie von dem feitlich angefegten Stoß am Weſthang über. 
raſcht wurden. Zu diefem Flankenangriff hatte fich die 48. fibirifche Divifion 
im Schuß verfchneiter Gehölze entwidlelt, während die Artillerie den Weſt ⸗ 
abhang des KRaftelitorch unter fchwerem Feuer hielt. Bon Alfo-Pogony 
vorrückend, erreichte die Divifion den baumlofen, fanft abfallenden Hang 
ber Höhe, ehe die Öfterreicher ihr anfehnliche Streitkräfte entgegenwerfen 
konnten. In mächtig anfchwellendem Vorſtoß brachen die Ruffen in bie 
innere Flanke, rollten die Verteidigung des Berges von recht3 auf und er- 
ſchienen plöglich im Rüden der gegen Norden kümpfenden Öfterreicher auf 
ber bewaldeten Kuppe. Die ganze Stellung war in Gefahr. Da ballten fich 
die Steirer auf dem Fleck zufammen und gingen die verlorenen Erdwerke, in 
denen noch abgefchnittene Haufen ftandhielten, mit Bafonett und Kolben an. 
Es gelang ihnen, die Angreifer Mann für Mann niederzuringen und ben 
Kaſtelikorch Zoll für Zoll wieder an ſich zu reißen. Als es Abend wurde, 
wich ein Trupp von einigen hundert Mann ber ruffiichen Sturmtruppen ent 
träftet, in zerfezten Uniformen, mit leeren Patronentafchen und zerfchlagenen 
Gewehren auf Alfo-Pogony zurüc, durchſchritt unter neuen Verluften das 
Sperrfeuer der eigenen Artillerie und ftellte fich ald Reft der Diviſion wieder 
im ruffifchen Lager ein. Der Durchbruch der öfterreichifch-ungarifchen Sperr · 
ſtellung in der Duklaſenke war abermals gefcheitert. 

In den nächften Tagen erlahmten die ruſſiſchen Angriffsverfuche. Einzeln 
anlaufende Bataillone konnten nicht darüber hinwegtäufchen, daß die Kraft 
der 3, Armee erichöpft war. Um fo heftiger erhob die Artillerie Dimitrieffs 
ihre Stimme, Sie beftrich die Paß- und Sattelſtraßen und die Mulden 
der Senke und fuchte die Hügellämme und die Höhenftufen am Lupkowſattel 
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ab, hinter denen fie Die Erddeckungen der k. u. E. Infanterie und die Batterie- 
ftellungen Boroevies vermutete. Die Gefechte erftarrten. Mit eingefrorenen 
Gewehrichlöffern lag man fich bei 25 Grad Kälte gegenüber und duldete 
ſchwere Pein. 

Weber die Verbündeten noch die Ruffen waren ftarf genug, in den 
Rarpathen um die Mitte des Februar die Entfcheidung zu fuchen. Als 
am 9. Februar der erfte große Sturm auf den Zwinin gefcheitert war, 
am 18. Februar ruffifche Verftärkungen die Öfterreicher vor Stanislau 
in die Verteidigung bannten und Pflanzger-Baltins linker Flügel auf 
Delatyn zurüdtgedreht werden mußte, als kurz darauf abermals gewaltige 
Schneefälle eintraten, die den Nachſchub lähmten und die Bewegung zur 
PBerftärtung der Karpathenarmeen erfchiverten, war der von ben Mittel 
mächten geplanten doppelfeitigen Umfaffung des öftlichen Kriegstheaters 
zunächſt Halt geboten. 


Der Angriff des Nordflügels in Mafuren 


Am äußerften Nordflügel der deutfchen Front waren um die Zeit, 
da die Karpathenlämpfe vor dem Zwinin, vor dem Oſtry und in der 
Dulla ſenke erftarrten, die erften enticheidenden Sufammenftöße erfolgt, nach- 
dem im Raume Mama—Dobrzyn fchon lange lebhaft gelämpft worden war. 

Der Großfürft hatte Die Angriffe an der Warfchauer Nordfront wieber 
aufnehmen lafien. Er rüttelte Die dort ftehenden Streitkräfte durch Befehle 
und Verſtärkungen zu frifcherer Tätigkeit auf und leitete ihre Ausgeftaktung 
zur 12. Armee in die Wege. Am 16. Januar verfuchten Die Ruffen die Linie 
Praſznyſz ¶Dobrzyn abermals zu überfchreiten und drangen über die Wrka 
gegen Nadzanow vor. Es kam im Zentrum des Angriffgraumes zu erneuten 
Gefechten bei Radzanow, Biezun und Sierpe. Gleichzeitig rührten fich Die 
Ruffen auf den Flügeln bei Praſznyſz und Dobrzyn und fchoben fich rechts 
gegen Mlawa, links gegen Lipno vor. Vom 18. Sanuar bis 14. Februar 
brannten bier heftige Kämpfe, die fich anfangs als Entlaftungsangriffe der 
Ruffen, dann als eine aus neuer Not geborene verzweifelte Gegenoffenfive 
des Großfürften kennzeichneten, mit deren Leitung er feinen Geringeren als 
General Plehwe, den Führer der 5. Armee, betraute, der den Oberbefehl 
über die 12, Armee übernahm und feinen Gig in Lomza auffchlug. 

Hindenburg begnügte ſich damit, den Angreifer zu fefleln, ihm den Ein- 
biid in die Linie Soldau —Mlawa zu verbieten und ihn vor der Sudflanke 
der Geenftellung feftzubalten. Am 18. Sanuar wurden die Ruffen bei Rad- 
sowo—Biezun und GSierpe unter Berluften zurücgemwiefen. Als fie kurz 
darauf wieder vorftießen und bei Biezun und Lipno ftärkere Kräfte ins 
Treffen führten, kam e8 zu lebhaften Gefechten in dem offenen Raum zwiſchen 
Weichfel und Omulew. Die Ruffen gingen am linfen Flügel von Dobrzyn 
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auf Sypital-Gorny, den großen Flecken am rechten Weichfelufer, gegenüber 
von Wloelawek, vor und wandten fich Drohend gegen Soldau. Am 22. Januar 
kam e8 bei Sypital-Borny zu fcharfen Zufammenftößen, in denen die Ruffen 
anfangs Raum gewannen. Die Deutichen mußten Verftärtungen an fich 
ziehen, mit welchen fie am 28. Januar zum Gegenftoß fchritten und den An« 
greifer auf die Linie Dobrzyn—Sierpe zurüctwarfen. Am 30. Januar ſetzte 
ber rechte ruffifche Flügel noch einmal ſüdweſtlich von Mlawa zum Angriff an 
und nahm bort einige vorgefchobene Dorfftellungen. Gleichzeitig prallten 
ſtarke Reiterfcharen ziwifchen Lipno und Gierpe vor, um die Straße in der 
Richtung Stempe zu überfchreiten und in der Mitte durchzubrechen. 

Diefen Verfuchen, die Deutfchen Verbindungen im Flankenraum zwiſchen 
Thorn und Lögen zu bedrohen und larheit über die Vorgänge zu erlangen, 
die fich Hinter der oftpreußifchen Front abfpielten, wohnte zunächft Feine nach- 
wirkende Kraft inne, 

Stiller war e8 im Dezember und Sanuar zwifchen Orzye und Piſſa ge- 
blieben, wo die Unwegſamkeit des Geländes und der Mangel eines wichtigen 
Rampfobjektes keine größeren Zufammenftöße auflommen ließen. Dünn ge- 
fpannt 309 fich die ruffiiche Sront über Myſzyniec und Laczki zur Piffe bis 
zum Gebiet der Sohannisburger Seen. Sohannisburg war ftark befegt. Es 
bildete den linken Flügelpunkt der 10. ruffifchen Armee, bie ſich auf oftpreußi- 
ſchem Boden eingewurzelt hatte und ſchwer auf die linke Flanke ber 
8. deutfchen Armee drückte. 

Der Großfürft hatte der 10. Armee nach Rennenlampfs Abmarſch in 
den Novembertagen Verftärkungen zugeführt, um fie inftand zu fegen, den 
linken DVerteidigungsflügel Hindenburgs einzubrüden, und ihr in General 
v. Sievers einen neuen Befehlehaber gegeben. Als der Verſuch, die linke 
Flanke Hindenburgs zu beunruhigen, mißlang und Below mit drei Korps 
und dem oftpreußifchen Landfturm unerfchütterlich ftandhielt, hatte General 
v. Sievers auf einen Rennenkampfſchen Verſuch zuriidgegriffen und fich 
daran gemacht, die linke Seitenbedung Belows zu überflügeln. Auch das 
brachte ihm den Erfolg nicht, zwang aber den Gegner, die Nordflügel fo 
weit außzureden, baf die Front ſchließlich auf 170 Kilometer Länge anwuchs 
und in einem weitgeſchwungenen Bogen von Sohannisburg bis in Die Gegend 
von Tilfit reichte, 

Die Verſuche der Ruffen, zwiſchen den mafurifchen Seen und an ber 
Angerapp durchgubrechen, hatten feit den Weihnachtötagen an Entichlofien- 
heit eingebüßt. Obwohl das Eis did auf den großen Gemwäffern lag und eine 
breite Angriffsfläche darbot, wagte General v. Sievers keine große Unter» 
nehmung, denn bie ſchwere deutſche Artillerie beherrfchte weithin das Feld 
und zerfchlug die weiße Dede, fo oft ruffiiche Stoßtruppen den Verfuch 
machten, Die verfchangten Engen zwifchen dem Löwentiner-, dem Spirding- 
und dem Beldahnſee zu umgehen. An der Angerapp ftanb die Landwehr hinter 
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ſtarken Linien, die fich bis über die zum Pregel ziehende Piſſa und zur Infter 
erſtreckten. Obnmächtig lag Die 10. Armee des Zaren vor Diefer weitgefpannten 
Schranke, weder imſtande, fich zufammenzuziehen, um fie in mächtigem An- 
furm zu durchbrechen, noch beweglich genug, Die Umfaſſung durchzuführen, 
die vielleicht Erfolg verfprochen hätte, 

Der Schnee lag in Mafuren nicht weniger tief als in den Karpathen. 
Die Wälder waren unwegfam geworden, die Straßen liefen zwifchen hoch- 
aufftäubenden Verwehungen in Die weiße Einfamteit, in der felbft die ftreit- 
baren Armeen verihwanden. Die Deutfchen waren beffer daran als bie 
QRuffen, da ihre rückwärtigen Verbindungen lebhafter tätig waren. Das 
ftrategifche Bahnne und die wohl in Ordnung gehaltenen Wege fpeiften die 
Front mit allem, was fie nötig hatte, und erlaubten der Heeresleitung, Ver · 
ſtärkungen zu fammeln und große Operationen einzuleiten, ohne daß ber 
Feind rechtzeitig davon Runde erhielt. Anders Die Ruffen. Sie lagen weitab 
von ihrer Grundftellung, vor fich die Seenplatte und die unbezwingliche 
Linie der Angerapp, hinter fich das verwüſtete Grenzland, die Bobrfümpfe 
und die Wälder von Auguftow und Suwalli. Außer; den Bahnen, bie 
hinter den Flügeln von Lyck nach Bialyſtok und von Stallupönen nad 
Kowno führten, beſaßen fie nur die in einem fehlerhaften Halbkreis ver- 
laufende Nebenbahn, die Sumalfi und Auguſtow mit der Nemenlinie ver- 
band und ihnen Feine raſche Verfchiebung von einem Flügel zum anderen 
erlaubte. Wenn fie je zum Rückzug genötigt werden follten, jo harrte ihrer 
in den vereiften Sümpfen und Brüchen eine fchlimme Prüfung. Sie mußten 
in diefem Galle befchleunigt auf ihre Grundftellung hinter dem Njemen 
und auf den Narew zurüchveichen, da ihnen fonft zwifchen Kalwarja und 
Auguftow Verderben drohte. Doc dachten fie nicht an folhe Gefahren, 
ſondern behaupteten hartnädig bie vorgefchobenen Linien zwiſchen Sohannts- 
burg und Tilſit als Angriffsftellung, deren Drud ſchwer auf Dem linken Flügel 
der deutſchen Gefamtfront laftete. Als der Januar zu Ende ging und in 
Mafuren die Schneeftürme hauften, Die vom Bottnifchen Meerbufen herüber- 
wehten, lag die 10. Armee, mit allem verfehen und neu aufgeftellt, ruhig in 
ihren Quartieren. Sie rüftete gemächlich zur Wiederaufnahme des Gelb- 
zuges, um ihre Aufgaben im Rahmen ber großen Angriffsbewegung zu er- 
füllen, Die der Großfürft wieder auf die Flügel übertragen hatte und nun 
auch im Norden vorbereitete. Seine Schlachtordnung war, wenn man bie 
Kampfhandlungen, die fih von der Infter bis zum Pruth hinzogen, als 
ſtrategiſche Einheit betrachtete, trotz des Scheiternd des gewaltigen Zentrums · 
durchbruchs in Polen und Weſtgalizien nicht zerriſſen worden. Seine Sub · 
weſtarmeen rangen in der Bukowina, am Jablonikapaß und auf ben Kar 
pathen mit ftarken feindlichen Kräften, Die fich feines durchgreifenden Erfolges 
zühmen fonnten und Praempfl vergeblich zu entfegen fuchten; feine Mittel 
armeen ſtanden an der Nida, der Pilica und der Bzura eifenfeft und von 
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übermächtigem Druck entlaftet, da der Gegner gezivungen worden war, zwei 
Armeen in Die Rarpathen zu werfen, und feine Nordweftgruppe hielt Hinden · 
burgs Tinten Flügel gepackt, bannte ihn feft, drohte zwifchen Weichfel und 
Dmulew mit Einbruch in die Thorner Flankenſtellung und fammelte Kräfte, 
um den Weg über Infterburg nach Königsberg zum drittenmal zu fuchen. 
Inzwifchen ftrbmten Verſtärkungen aus dem Innern des ruffiichen Reiches 
nach Galizien und trugen die Entfcheidung in die Rarpathenichlacht. 

Das ftrategifche Bild zeigte auf ruffifcher Seite zwar nicht mehr die Ge- 
ſchloſſenheit und zeichnerifche Größe der erften Flügeloffenfiven, auch nicht Die 
gefammelte Kraft, die in den Lodzer Schlachten verzehrt worden war, fprach 
aber von der rückſichtsloſen Entfchloffenheit, mit der der Großfürft die Ent- 
feheidung fuchte. Die ruſſiſche Heeresleitung wähnte ſich wenige Wochen 
nach dem Sufammenbruch der zweiten großen Offenfive wieder im Beſitz 
der ftrategifchen Äberlegenheit und ließ ſich in diefem Glauben auch durch 
ben großen Gegenangriff nicht irremachen, der die Angriffgarmeen Iwanows 
vom 22. Sanuar bis 7. Februar aus der Bulomwina vertrieb und über den 
Sablonitapaß, den Wyſzkowſattel und den Azſoker Paß zurückwarf. Die 
Ruffen vergaßen wiederum — nicht zum letztenmal — ihren größten Gegner, 
ber bei Bolimow und Humin fo heftige Schläge führte, daß er ganz davon 
in Anfpruh genommen fchien und bie ruffifche Heeresleitung veranlaßte, 
fih wenig um ihren Nordflügel zu forgen. Wer konnte auch daran denken, 

in Mafuren einen Angriff mit weitgeftedten Zielen zu unternehmen, wenn 
der Schnee meterhoch lag und die Weglofigkeit fchlimmer war als zur Zeit 
der Schmelzel 
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Am 5. Februar 1915 erhob fih in Livland ein gewaltiger Schnee 
ſturm und fegte mit Braufen und Klirren durch Kurland und Mafuren 
und die Urmwälder von Sumwalli. Die legten Wegfpuren wurden überftäubt 
von feinem Pulverfchnee, der fih in alle Rigen fra und gleich breiten 
Brandungsſchauern über bie eingefchneiten mafuriichen Gelder und Seen 
dahinfuhr. Die Paprotter Berge wurden mit weißen Tüchern zugebedt, 
im Sohannisburger Forſt Hirrte brechendes Geäft, und über die Heideland- 
ſchaft zwifchen Pilllallen und Goldap tanzten Schneewirbel von den ruffl- 
ſchen Linien zur Angerapp hinüber, als fehritten auf der begrabenen Walftatt 
Gefpenfter zum Totentanz. 

Die Ruffen lagen gegen Wetter und Feind wohlgededt in ihren Dorf. 
und Waldverhauen und Löften nur verlorene Poftenfchüffe. Ihr Nordflügel 
fügte fich auf Die Szeſzupa, die er bei Lasdehnen erreichte. Zwiſchen Las- 
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dehnen und Spullen lief. Die Front am Weftfaum des Schoreller Forſtes 
in füdweftlicher Richtung nach Gumbinnen. Als Sicherung des rechten 
Flügels ftand Heerestavallerie, zwei Divifionen ftark, unter General Leontiew 
und hütete die nach Norboften zurückgebogene Verteidigungsflanke und die 
Ufer der Sgefzupa bis zum Memelftrom, der das Njemeneis in großen 
Schollen feewärts trug. Die Heinen Gewäſſer lagen unter ſtarker Dede. 
Der Froft hatte die Moorkuhlen, die fich vor dem rechten Flügel der Armee 
Sievers ausbehnten, gehärtet; auch die Schirwindt und die Rominte waren 
zugefroren. Auf der Angerapp wurde bas Eis von Belows Landfturmleuten 
jede Nacht friich aufgehauen und damit das Beifpiel nachgeahmt, das 
Werders Landwehr am 16. und 17. Januar 1871 an der Lifaine gegeben hatte. 
Die Ruffen ftörten fie dabei kaum; fie waren auch in der Mitte der weite 
geipannten Front nicht mehr zum Angriff geneigt, fondern begnügten fi 
damit, den Feind zu fefleln. Auf ihrem linken Flügel befaßen fie noch ber 
quemere Anlehnung als auf dem rechten, da fie bei Lyck einen ſtarken Schulter. 
punkt errichtet hatten und in Staffeln an der von Sohannisburg zum Narew 
stehenden Piſſa feftgewurgelt ſtanden. 

General v. Sievers war beftrebt, die Armee auf dem rechten Flügel 
ftärker zu halten als auf dem linken, denn dieſer war als innere Flanke von 
ſelbſt gefchügt. Johannisburg, Bialla und Lyck waren in ruffiicher Hand 
zu Feſtungen geworden, befonders Lyck erfchien im Schuge der Engen zwiſchen 
dem Lasmiadenfee, dem Sawiudaſee, dem Wofzeller See, dem Sanowo- und 
Sellmentfee unangreifbar. Während am rechten Flügel außer dem Ha. 
vallerielorps Leontiew die 27., 56. und 73, Divifion fochten, war in Bialla 
nur die 57. Divifion aufgeftellt. Diefe hielt Sohannisburg mit einer Brigade 
befegt und hatte die Piffahbergänge zwifchen Johannisburg und Kolno 
duch ſtark ausgebaute Brüdenköpfe gefichert. Im Iohannisburger Forſt 
lagen Vorhutkompagnien wohlverfchangt quer auf den Anmarfchftraßen. 
Koſaken bewegten fich pläntelnd und kundſchaftend zwifchen Kolno und 
Rudzanny, um jede Annäherung auszufpähen. Zwiſchen Lyd und Lösen, 
vor den Paprotker Bergen und den eisbedeckten Seen lagen noch bie fibiri- 
fen Kerntruppen, die in den Weihnachtötagen vergeblich an der deutfchen 
Sperrftellung gerüttelt haften. In der Mitte der Front, von Lögen bie 

zur Angerapp, ftand das XX. Korps mit ber 28. und 29. Divifion unb 
der 53, Refervedivifion aufmarfchiert. 

Die ruffifchen Stellungen waren fehr reich mit Artillerie ausgeftattet 
und zu Winterquartieren ausgebaut, Baron Sievers hatte feinen rechten 
Flügel mit Bedacht ftart gemacht und zu einer Verteibigungsflante um- 
gebogen, da die Hauptfchlagaber feiner rückwärtigen Verbindungen nicht 
hinter dev Mitte, fondern hinter Dem rechten Flügel entlang lief. Er fchügte 
dadurch die Bahn Kowno Eydtkuhnen Gumbinnen, die faft die ganze 
Armee fpeifte. Der linte Flügel der Armee deckte bei Johannisburg und 
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Bialla die Linie Bialyſtok —Lyck, die aber weniger ausgefegt erfchien als 
die Nordverbindung, da fie auf der inneren Flante der Armee verlief. 

Als der ruſſiſche Steppenwinter am 5. Februar den großen Schnee» 
ſturm durch die weiträumige Landfchaft von Sumalti trieb, war die 10. Armee 
des Zaren mit jeglichem Bedarf fo wohl verfehen, daß fich auf den Gleifen 
diefer beiden Bahnftreden die gefüllten Munitions-, Proviant- und Lazarett» 
züge ftauten. Alles deutete auf umftändliche Vorbereitungen zum Angriff. 
Es war die Zeit, da in der Bukowina um den Raren und das Suczamwatal, 
im Huzulenland um ben Jablonikapaß gelämpft wurde und vor der fieg- 
reich fechtenden Südarmee der breite Rücken des Zwinin auftauchte, während 
Boroevie am Luplomwfattel und in der Duklaſenke mit der Aufbietung aller 
Kräfte dem ruffifchen Anſturm ftandhielt und Mackenſen bei Humin mit 
Smirnow rang und Soffre fern im Weften zu neuer Schlacht rüftete. 

In diefem brangvollen Augenblid traten vor die Armee des Generals 
v. Sievers ftarke deutſche Kräfte zum Angriff an, um dem Plane einer Doppel» 
feitigen Umfaffung ber ruffiihen Gefamtfront am Nordflügel Geftalt zu 
leihen und den Feind, der überall wieder hartnädig um die Überlegenheit 
tämpfte, am beweglichen Flügel nieberzuringen. Es handelte fich nicht darum, 
eine ftrategifche Bedrohung auszuführen, wie fie der Großfürft eingeleitet 
batte, als er in exzentrifcher Richtung vorbrach und durch das Tal der 
Goldenen Biſtrit die Linie Marmaros.Sziget— Biftrig aufzureißen fuchte, 
fondern darum, den Gegner konzentriſch zu paden und feine Flügelarmee 
vor den großen Njemenfeftungen zu vernichten. 

Im Hauptquartier Hindenburgs war man nicht gefonnen, dem Feind 
noch einmal die Möglichkeit zu laflen, fich dem Griff zu entziehen. Es genügte 
nicht, den ruffiichen Armeen einfache Niederlagen zu bereiten, ſondern fie 
mußten in Vernichtungsfchlachten verftricht und Tannenberg zum zweiten. 
und drittenmal gefchlagen werben. Es galt, ihre Kraft zu lähmen und ben 
inneren Zufammenhalt Schlag auf Schlag zu lodern, bi die Zerfegung 
den ganzen Organismus durchdrang. Gelang e8, die 10. Armee zu ver- 
nichten, fo war Nikolais Schwertarm gelähmt. Die Vernichtung der Nord- 
armee konnte indes nicht durch eine einfache Llberflügelung über Titfit und 
eine Bedrohung der Linie Kowno —Gumbinnen gefucht werden, denn in 
dieſem Galle blieb den Ruffen von vornherein die Möglichkeit gewahrt, 
fi gegen Nordoften und Often zurüdzugiehen oder fich der Umfaffung durch 
einen Stoß auf die in der Bewegung befindliche Mandvriermaſſe zu ent» 
ledigen. General v. Sievers hatte feinen rechten Flügel ja vorforglich zurück. 
gebogen und dadurch jedes Umfaffunggmandver erfchwert, da man weit 
nach Nordoften auspolen und im verfchneiten, weglofen, von grimmiger 
Kälte ftarrenden Lande auf unerhörte Hinderniffe ftoßen mußte. Wurde die 
Umfaffungsbewegung von den Ruffen rechtzeitig erfannt und wagte Sievers, 
der zwiſchen Schirwindt und Schorellen drei Divifionen, ein Ravallerie- 
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korps und zahlxeiche ſchwere und leichte Artillerie in ftarten Waldftellungen 
bereitgeftellt hatte, einen Gegenftoß, fo konnte er die Gegner während der 
Ausführung des Mandvers Überrafchen und die deutſche Front durchbrechen 
ober fih ihm nach ruffifcher Art im Nuckzug von Aufnahme» zu Aufnahme- 
ftellung entziehen und das Manöver dadurch zum Abfterben im Kampf und 
Graus verfchleppter Bewegungskünſte verurteilen. In jedem Galle mußte 
man im beutfchen Lager mit der ſtarken Widerftandskraft der Ruffen und ihrer 
Geſchicklichkeit in der Durchführung rafcher, rückſichtsloſer Nückzüge rechnen. 

Seit dem Zufammenbruch der allgemeinen konzentriſchen Angriffe- 
bewegung hatte die Kriegführung der Entente gelernt, den Krieg auf den 
äußeren Linien zu führen und fich Vernichtungsfchlachten zu entziehen, indem 
ihre Heere nicht nur die befeftigten Feldftellungen, fondern auch den Tiefen. 
raum ausnügten und den Gegner zu ermüden und auszuhungern fuchten. 
Trogdem griff Hindenburg noch einmal zu dem Gtratagem von Kannä. 
Es war mit Tannenberg nicht verloren gegangen, aber feine Anwendung 
noch ſchwieriger geworden. Es begann fich unter Der wachfenden Ausdehnung 
der Fronten zu verfteden, die ba8 Ringen um die Flanken zu einem Auf- 
teißen ber Flanken durch Die befeftigten Stirnlinien hindurch geftaltete, alfo 
zu einer Verbindung des Umfaffungsmanövers mit ber operativen Durch- 
brechung geführt hatte. Am ruffiichen Nordflügel war noch Raum zur Um · 
faffung. Hier konnte fie zum Teil noch ohne vorhergehende Durchbrechung 
Hefucht werden, denn Sievers’ Nordflante konnte umgangen werben. Doch 
Hindenburg fann auf Größeres, auf eine dDoppelfeitige Umfaffung, bie fich 
nur auf dem linfen Flügel zur Umgehung geftalten ließ, auf dem rechten 
aber von einer Durchbrechung ber ruffifchen Linie abhängig war. Noch 
einmal graute ber Morgen einer Vernichtungsfchlacht. 

Nimmt man an, daß im Sanuar 1915 eine boppelfeitige Umfaffung 
der gefamten ruffifchen Heeresmaffe von ber oberften beutfchen Heeresleitung 
geplant war,.fo findet man in diefem Plan noch zweimal die Idee der doppel- 
feitigen Umfaffung enthalten, erftens im Süden, wo fie von rechts vorgreifend 
über den Jablonikapaß gegen Stanislau und Dolina und von links vor- 
greifend über den Wyſzkowſattel und den Azſoker Paß gefucht wurde, 
zweitens im Norden, wo die Armee Sievers im Norden umgangen und zu- 
gleich auf ihrem Tinten Flügel umfaflend angegriffen werben ſollte. Die 
gewaltige Zange, deren rechte Bade im Huzulenland, deren linke in Mafuren 
angriff, während die Mittelftellung von der Duklaſenke bis zu den Hligeln von 
Prafznyfz feftgehalten wurde, zeichnete fich alfo als bie Doppelmaffe eines 
tiefigen Schalentieres ab, das die Flügel des ihm gegenüberftehenden Feindes 
mit den Scheren padt und zwifchen den Kneifzangen feiner gepanzerten 
Angriffsorgane zu zermalmen fucht. 

Die Vorbereitungen zu der Sermalmung bes rechten Flügels der ruffi- 
ſchen Armee waren fo geheim getroffen worden, daß fie der um Aufklärung 
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wenig beforgten 10. Armee völlig verborgen blieben. Wohlverfchleiert Durch 
die Deutichen Wald- und Seenftellungen und die rege Tätigkeit der zwiſchen 
Thorn und Tilfit ftehenden Grenztruppen vollzog fich die Verfammlung 
einer großen deutfchen Angriffötruppe. 

Als im Januar die Züge von Thorn und Wrefchen nach Süden rollten, 
um Linfingend Truppen in bie Karpathen zu führen, begann in Oftpreußen 
der Aufmarfch der 10. deutfchen Armee. Wiederum ein Eifenbahnaufmarfch, 
der frifche, aus fungen Truppen gebildete Korps beranbrachte und dem 
Feldherrn des Oſtens griffgerecht zur Hand ftellte. Die 10. Armee unter 
dem Dberbefehl des Generaloberften v. Eichhorn ſchoß Hinter dem linken 
Flügel der 8. Armee in Geftalt. 

Hindenburg verfügte zum erftenmal über ein Aufgebot, das dem des 
Gegner? an Zahl gleich, werm nicht gar überlegen war, forderte aber von 
ihm einen Marfch- und Schlachtfieg von unerhörter Kühnheit und Voll . 
kommenheit. Es galt, die Truppen vor dem Feind zu verfammeln, auf 
weiten Ummegen gegen bie Flanken in Bewegung zu fegen, verfchneite Wege, 
vereifte Brüche und verfchangte Wälder zu durchfchreiten, die Umfaffung auf 
170 Kilometer Breite anzufegen, mit den Glügeln gleichzeitig einzuſchwenken, 
den Gegner in die gewollte Richtung zu zwingen, feine Verbindungslinien 
abzufchneiden und die geplante Einfreifung fo rafch zu vollenden, daß fein 
Entfag mehr erfolgen konnte. Gelangte der Plan vollftändig zur Vollſtreckung, 
reifte er als ftrategifche Aberraſchung zur Vernichtungsſchlacht in den Wäldern 
von Sumalli, fo war es nichts anderes als ber Iberfall einer feindlichen Armee 
in ihren Quartieren, wie ihn Die Kriegsgefchichte noch nicht verzeichnet hatte. 

Die 10. ruſſiſche Armee erwartete keinen Angriff. Sie hatte in den 
legten Januartagen gewaltſame Erkunbungen unternommen und Streificharen 
gegen Gumbinnen, gegen Darlehmen und ſüdlich des Löwentinſees vorge. 
trieben, hatte aber keinen Einblid in bie deutſchen Vorbereitungen gewonnen, 
Sievers kam zur Überzeugung, daß die 8. Armee noch immer auf die Ver · 
teidigung angewieſen fei und weitauseinanbergezogen die Linie von Gum« 
binnen bis zum Sohannisburger Forſt in alter Stärke befegt halte. Er wußte 
nicht, daß Below im Begriffe fand, Die Armee nach dem rechten Flügel zu» 
fammenzuziehen, während hinter feinem linken Flügel die 10. Armee aufrückte. 

Hindenburg gliederte die 8. und 10. Armee zum Vormarſch auf ben 
Glügeln. 

Hinter dem Sohannisburger Forſt, an Belows Außerftem rechten Flügel, 
ftellte ſich das XXXX. Refervelorps bereit, das General Litzmann in die 
Schlacht führte. Neben ihm rückte Die 2.Divifion des I. Korps unter bem 
Befehle des Generalleutnants Falk auf, Die mit Landwehr unter dem Befehl 
des Generals Koſch zu einem Korps aufgefüllt war; neben Kofch focht bie 
Z. Reſervediviſion. Außer dieſen Stoßtruppen verfügte Below noch über bie 
1., 10. und 11. Landwehrbivifion, die 5. Infanteriebrigade, Landfturm und 
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Feftungstruppen und die 4. Ravalleriedivifion. Die Landwehr lag zum größten 
Teil zwifchen Lösen und Gumbinnen an ber Angerapp eingegraben. 

Die 10. Armee rückte vorfichtig an Belows linken Flügel. 

Generaloberft v. Eichhorn führte das von Fritz v. Below befehligte 
XXI. Rorps, das von General v. d. Marwig befehligte XXXVIII., das 
von General v. Lauenftein geleitete XXXIX. Refervelorps, die Könige. 
berger Landwehr, die 5. Gardebrigade, Landfturm und die 1. Kavallerie 
divifion ind Feld. Die neuen Korps waren bie erften, die, auf den Kriegs. 
erfahrungen fußend, nur Drei Regimenter für jede Diviſion aufgeftellt hatten. 

In diefen beiden Armeen ftand jung und alt Schulter an Schulter, 
Truppen, wie das kampfgewohnte XXI. Korps, das General Fritz v. Below 
friſch aus dem blutigen Weften herangeführt hatte, und die Refervelorps 
mit den hohen Nummern, die jest in die erfte große Schlacht rückten. Da- 
neben die alten Kämpfer Dtto v. Below, bie feit dem 15. September 
zwiſchen dem Niemen und der Angerapp gefochten hatten. 

Der Plan Hindenburgs und Ludendorffs ging in Haffifcher Verein 
fachung der Anlage auf völlige Einkreifung des Gegners aus, war aber in 
der Vorbereitung auf die Heinfte Einzelheit bedacht. 

Feldmarfhall v. Hindenburg hatte die Armeen Below und Eichhorn 
angewieſen, die ruffifche Armee in eine Umfaffung zu zwingen, die je nach 
dem Verhalten des Feinde näher oder entfernter von der Mittelachfe der 
Grundftellung der Armee Sievers gefucht werben mußte. Se feiter die 
Ruffen im Zentrum ftanden und ftehen blieben, defto geringere Marſch ⸗ 
leiftungen waren erforderlich, um ihre Flügel zu umfaflen, nach innen auf- 
aurollen und der Armee Sievers das Schicdfal der Armee Samſonows zu 
bereiten. Zunächft galt es, die Slügelgruppen aus dem Halt zu drüden und 
zu fchlagen und ihnen zugleich den Rückzug in konzentrifcher Richtung zu 
weiſen. Das war die doppelte Vorbedingung des Erfolges, denn wenn 
die äußeren Flügel des Generals v. Sievers ftandhielten, erftarrte Die Schlacht 
in frontalem Abringen der Kräfte, und wenn fie einen mehr oder weniger 
exzentrifhen Rückzug antreten konnten, war es unmöglich, fie in einen Kreis 
zu zwingen, in dem der Maffe der Armee die Vernichtung drohte. Deshalb 
wurde der Armee Eichhorn die Aufgabe geftellt, Sievers’ rechten Flügel in 
breiter Front und zugleich umfaffend anzugreifen, während bie Armee 
Below ihren linken Flügel zurüdhielt und mit dem rechten umfaffend gegen 
Sievers’ linken Flügel vorgehen follte, 

Mit Frig v. Below und Lismann an den Umfafjungsflügeln harrten 
Below und Eichhorn am 5. Februar 1915 im Schneefturm auf das Zeichen 
zum Angriff. Alles war vorgefehen. Taufende von Schlitten und Schlitten 
kufen fegten Die Armeen inftand, ihre Bewegungen im verwunfchenen Winter 
land zu vollziehen, in dem kein Kraftwagen mehr den Weg fand, die Eifen- 
bahnen unterbrochen waren und Die Straßen verfchüttet lagen. Bis zur Bruft- 
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Höhe reichte ber Schnee an ber Windfeite, in Wollen ftob er, von der „Wfuga“, 
dem eifigen Oftfturm, gepeitfcht, an den Waldrändern empor. Die Sonne 
ftand als glanzlofe weiße Scheibe geifterhaft über den ſchwarzen Forften, 
um rafch wieder zu erblinden, wenn neue Schneewirbel aus Kurland herüber- 
jagten. Trogdem erging am 7. Februar der Befehl zum Angriff. Die 
Armeen durften nicht länger fprungbereit liegen bleiben, wenn der Äberfall 
gelingen follte. Der Schneefall hatte nachgelaflen, aber die Kälte nahm zu, 
als die Armeen am 7. Februar in weitausholenden Bewegungen mit vor- 
gebogenen Hörnern die Schlacht eröffneten. 

Eichhorn hatte Befehl, mit vorgenommenem linten Flügel den Raum 
zwiſchen Memel und Pregel zu durchfchreiten und an der Szeſzupa entlang 
in füdöftlicher Richtung die Linie Mariampol —Kalwarja zu erreichen. Ge- 
lang es ihm, die Ruffen, zur Maffe geballt, dorthin zurüczumerfen und zu 
überflügeln, fo unterbrach er ihre große Rüdzugslinie, Bahn und Straße 
Eydtkuhnen—KRomwno, und zwang fie, bie Querftraßen zu benügen, die un. 
mittelbar in den Rüden ihrer Mittelftellung führten. Otto v. Below hatte 
Befehl, mit verftärktem rechten Flügel ebenfalls vom Umfang nach der 
Mitte der feindlichen Streitmacht zu operieren. Er follte den Johannis ⸗ 
burger Forſt durchqueren, die Piffalinie nehmen, um in norböftlicher Richtung 
über Grajewo und Lyck die Linie Auguſtow —Suwalki zu erreichen. Die 
Mitte der deutfchen Schlachtorbnung hatte Befehl, ftandzuhalten und das 
ruſſiſche Zentrum zu feffeln, bis die Entfcheidung auf den Flügeln gefallen 
war. Trafen die beiden Umfaffungsflügel, den Feind ſchlagend und in füd- 
öftficher und nordöftlicher Richtung zufammentreibend, im Raum öftlich 
Suwalli ein, ehe das ruffifche Zentrum fich planmäßig zurückbewegt hatte, 
um das Zufammenklappen feiner Flügel zu verhindern, dann war das Schickſal 
der Armee Sievers entfchieden. Der Erfolg hing von der Stärke und der 
Schnelligkeit der Bewegungen der deutſchen Flügellorps und dem recht. 


zeitigen fraftoollen Zugreifen der Mitteab. Der Feldherr legte feinen Armeen - 


über 70 Kilometer Wege vor die Füße. Die Strede mußte binnen wenigen 
Tagen in Schnee und Eis, in Kampf und Sieg durchmeſſen werben, um das 
Ergebnis der Bewegungen in einer Bernichtungsfchlacht ficherzuftellen. 
Der Plan verlangte noch mehr. Wenn bie deutſchen Flügeltorps 
zwiſchen Niemen und Angerapp zur boppelfeitigen Umfaffung nach innen 
ſchwenkten, lagen ihre eigenen Außenflanten einer Gegenumfaflung offen. 
Hindenburg ſchrieb ihnen daher vor, fich hiegegen zu ſchützen, denn es war 


nicht anzunehmen, daß eine ftarke, breitgelagerte Armee darauf verzichten ’ 


werde, die doppelfeitige Umfaflung fofort durch Stöße in die Flanken der 
vom Umfang zur Mitte ftrebenden deutfhen Flügelkorps abzuwehren. Die 
Sommerfchlacht bei Tannenberg hatte folche Kämpfe gefehen. Zu ihr kehrte 
der Plan der Winterfchlacht in Mafuren in neuer Geftalt und unter ver- 
änderten ftrategifchen Verhältniffen zurück, 
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Die Eröffnung der Schlacht war vom Aufmarfch der Umfaffungsflüge 
abhängig. Below fchritt zuerft zum Angriff, Eichhorn follte folgen. Am 
7. Sebruar ging Belows rechter Flügel gegen den Johannisburger Forſt an. 
Es war der Jahrestag der Schlacht bei Preußifch-Eylau. 

Lismanng junge Truppen vom XXXX. Refervelorps und Falls kriegs · 
gewohnte Soldaten der 2. Divifion faßten Die Gewehre fefter und brachen im 
Zwielicht des erfterbenden Wintertages durch die verfchneite Sohannisburger 
Heide gegen bie ruffiichen Verhaue vor, die die Waldſtraßen in den Engen 
zu beiden Seiten des Niederfees fperrten. Lismann umging bie ruffiichen 
Stellungen auf der Nebenftraße, die weftlich des Waldfees über Groß. 
Turoſcheln in der Richtung auf Gehfen zur Piffa läuft, Fall ſchlug die große 
Straße ein, die zwifchen dem Nieberfee und dem Beldahnfee unmittelbar 
nach Sohannisburg führte. Der Wald war ſchwer zu durchſchreiten. Er legte 
fi in einer Tiefe von 40 Kilometern als fhügender Gürtel vor die Finke 
Flanke der Armee Sievers. Vorhuten und ftreifende Koſaken ficherten feine 
Zugänge, Im Innern ftarrten Hinderniffe und Verhaue. Eine ſtarke Schanze 
ftand weſtlich von Groß-Turofcheln, wo ſich der Weg gabelt, der über die 
Piffe nach Szezuezyn führt und in zwei Ausläufern die Äbergänge ber Pife 
bei Gehfen und Wrobeln gewinnt. Eine zweite große Sperre war bei Snopfen 
weftlich von Sohannisburg errichtet. Sie fchloß die Sohannisburger Straße 
vollftändig ab und war durch ben Heinen Sexter See in der Kehle gefchüst. 

Als Lismann und Falk die ruffifchen Vorpoſten über den Haufen warfen, 
ſchlug ihnen aus dieſen Schanzen wohlgenährtes Feuer entgegen, aber ber 
Angriff ſchritt rücficht8los über die Verhaue hinweg, warf die Vorhut · 
tompagnien noch in der Nacht auf die Piffalinie zurüd und branbete am 
8. Februar an den Brückenköpfen von Gehfen, Wrobeln und Johannisburg 
empor. Das XXXX. Refervelorps hatte fich nach der Überwindung ber 
Sperre weſtlich Turofcheln geteilt, die 79. Refervedivifion über Wondollet 

auf Gehen, die 80. Refervebivifion waldeinwärts auf Wrobeln angejeht 
und dadurch die ganze Piffalinie in Gefahr gebracht. 

General v. Sievers war ſchon von Ahnungen heimgefucht worden, ehe 
ihn die Runde von dem Llberfall feines linken Flügels erreichte. Ex hatte fih 
allerdings weniger um dieſen als um den äußerften rechten Flügel geforgt, 
benn vor biefem war es in ben legten Tagen fchattenhaft lebendig geworben. 
Die Koſaken Leontiews hatten Anfammlungen wahrgenommen und das 
Hauptquartier in Unruhe verfest. Sievers trug fich daher bereits am 
7. Februar mit dem Entichluß, feinen rechten Flügel noch weiter zurüchzu · 
nehmen und ihn fefter an die Bahnlinie Kowno —Eydtkuhnen zu Fetten. 
Da brach plöglich fein Linker Flügel zufammen. Der ruffiiche Führer 
fuchte der eigentümlichen Lage gerecht zu werben, indem ex feinem linfen 
Flügel Befehl fandte, ſtandzuhalten, jagte eine Kolonne zur Gegenumfaflung 
aus Lomza über Rolno vor und befchloß feinen rechten Flügel zuruckzunehmen. 
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Dadurch war bie volllommene Ausführung des Hindenburgſchen 
Schlachtplanes gefährdet. Wenn bie beutichen Generale mechanifch und 
buchftabengetreu handelten, wenn die Armee Eichhorn nicht rafcher und 
früher angriff, als ihr befohlen war, gewann Gieverd im Norden Be- 
wegungsfreiheit und die Rüdzugslinie nach Kowno. Da entſchloß fich 
Eichhorn, der die ruffifchen Vorbereitungen zum Rüdzug vor feiner Armee 
ertannt hatte und eigentlich erft am 9. Februar angreifen follte, nicht länger 
zu warten, und griff, ber veränderten Sachlage entiprechend, fchon am 
8. Februar an. Er feflelte dadurch den rechten Flügel fo, daß er fih 
dem Klammergriff nicht mehr entziehen konnte. Obwohl die Artillerie 
noch nicht zur Stelle war, warf fich die beutfche Infanterie, Darunter Divi ⸗ 
fionen, die noch fein Pulver gerochen hatten, auf den Feind. Go kam 
es, daß am 8. Februar beide deutfche Umfaflungsflügel in den Kampf ver- 
widelt wurden. 

Sievers’ Gegenmaßnahmen wurden auf dem linken Flügel fchon am 
8. Februar wirffam. Als das XXXX. Refervelorps fich in hartem Streit 
an Gehſen und Wrobeln heranrang, machte ſich plöglich der ruffifche Gegen 
angriff auf der Kolnoer Straße geltend und ftieß in die rechte Flanke der 
Gehſener Rampfgruppe. Die Gegenumfaffung, die offenbar auf dem Tiefen- 
raum der Narewfront hervorbrach, bedrohte Litzmanns äußerſte Flanke 
und war wohl geeignet, junge Truppen zu erfchreden und bie ganze Bor. 
bewegung ind Stoden zu bringen. Aber die Geitendedung tat ihre Schuldige 
feit und wehrte den Feind ab. Bei Gebfen fchwentten ftürmende Bataillone 
mitten im Kampfe rechts und fingen den Stoß in wuchtigem Gegenangriff, 
der die ruffiiche Umfaſſungskolonne zerfprengte und fie unter ſtarken Der. 
tuften an Gefangenen und Gerät auf Kolno zurüdtwarf. Unterdeffen war 
das Oftufer der Piffa im Stirntampf erftritten worden. Auch bei Wrobeln 
wurde der Brückenkopf überrannt und der Angriff über das Flußeis 
durchgeführt. 

alt war vor Johannisburg auf erbitterten Widerftand ftärkerer Kräfte 
geftoßen. Zwei NRegimenter Infanterie und ſchwere Artillerie hielten das 
Städtchen befegt und verteidigten. den in ihm zufammenlaufenden Straßen. 
fnoten gegen den umfaffenden Angriff, der von Nordiweften, Welten und Süd- 
meften herankam. Da Falt bei Snopfen das Vorhutbataillon der ruffifchen 
Brigade vernichtet hatte, trat ihm in Johannisburg ein erfchütterter Gegner 
"entgegen, der ſich der Handlungsfreiheit beraubt fühlte und verzweifelt um 
Zeitgewinn kämpfte. Der ruffiiche General, der an der Piſſa befehligte, 
lag mit der Divifionsreferve in Bialla im Quartier. Als ihn das Hilfegefuch 
feiner Iohannisburger Brigade erreichte, wußte er nicht, wo die größere 
Gefahr drohte, denn auch von Wrobeln und Gehfen Hangen Hilferufe. Ehe 
etwas gefchehen konnte, war die Johannisburger Brigade dem Angriff Falke 
erlegen. Gie wurde vollftändig gefchlagen und ließ 2500 Gefangene und 
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8 Gefchüse in deutfcher Hand. Nur Trümmer kamen in Bialle an, wo am 
9. Gebruar der legte ruffifche Widerftand im Nachftoß gebrochen wurde, 
Nun war Sievers’ Seitendeckung vernichtet und feine linfe Flanke von 
Szezuſzin bis Drygallen in voller Breite aufgeriffen. 

Während Ligmanns und Koſchs Flügelkorps die innere Flanle der 
10. ruffifchen Armee aufbrachen und in drei Tagen den Johannisburger 
Forft und die Piſſa überwanden, griff Eichhorn in befchleunigtem Vorgehen 
den ſtarken DVerteidigungshalfen an, den die Ruffen auf ihrem rechten Flügel 
gebildet hatten, um ihre verwundbare rechte Flanke zu beden. Lauen- 
fteind XXXIX. Refervelorps hatte noch fein Geſchütz herangebracht, als 
die Armee am 8. Februar den Befehl erhielt, fofort anzugreifen und die 
Ruſſen an der Zurücnahme ihrer Front zu verhindern. Verſchneit und 

* verfchüttet war jeder Weg, die Hohlwege lagen unfichtbar begraben, die 
Kälte drang durch Mark und Bein. Aber trog unfäglicher Schwierigkeiten 
brach fich die 10. Armee Bahn und drang mit vorgenommener linker Schulter, 
die rechte feft an die Mitte ber nach Südoſten ſchwenkenden Armee gelehnt, 
die linke von der Ravalleriedivifion gefchirmt, über Lasdehnen in der Richtung 
auf Schirwindt und Wladiſlawow vor. 

Koſaken ftoben auf und zogen fich nach flüchfigem Feuergefecht auf 
die Wälder füdöftlich von Lasdehnen zurüd. Hier wurde der Feind zwi ⸗ 
ſchen Weſzkallen und Preußifh-Schorellen geftellt und in blutigen Kampf 
verſtrickt. 

Die Ruſſen leiſteten am 9. Februar zäheſten Widerſtand. Leontiew 
führte ſein Kavalleriekorps in die linke Flanke Eichhorns und warf ſich 
zum Seitenangriff mit dem Karabiner aus dem Sattel. Er hatte Mafchinen- 
gewehre und Gefchüge herangebracht und war dadurch im Vorteil. Den 
Deutfchen blieb nur eins: fie mußten den Feind überrennen. Keuchend, 
ſchweißdampfend, vom eifigen Atem de3 Oftwindes ausgefältet, rangen fie 
fi) durch den Schnee. Wer verwundet niederfiel, fand ein weißes Sterbebett, 
wer erfchöpft liegen blieb, ſah die Winterfchlacht gefpenfterhaft nach Often 
wandern und nichts zurücklaſſen ald Hunderte niedergebrochener Wagen 
und Pferde. 

Der Angriff gelang. Eichhorns linker Flügel hängte ſich an den Feind, 
zwang ihn zum Schlagen und wies ihm die Rüdzugslinie. Wo der Ruffe 
wich, zündete er die Dörfer an, um den Rückzug zu fichern und dem Feind 
das Quartier wegzubrennen. Qualmend ftanden die roten Ruffenfadeln 
über den Wäldern der winterlichen Einöde. Die Verfolgung wurde dadurch 
nicht aufgehalten. Leontiews Flankenbewegung erftarrte im Gegenangriff 
der raftlo zur Schirwindt vordrängenden 1. Ravalleriedivifion und des 
XXL Korps. Als die Verfolger die Ufer der Schirwindt erreichten, ſtießen 
fie flußaufwärts gegen den Flecken Schirwindt und Wladiflawow vor. Im 
awifchen durchbrachen das XXXVIIL. und das XXXLX. Refervelorps bie 
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ruffifchen Stellungen bei Spulen und Henſchiſchken und erreichten kämpfend 
Pilltallen. 

Sievers wich dem Druck auf die rechte Flanke, räumte die Linie Ruffen— 
Gumbinnen und ging fechtend auf Stallupönen zurüd. Er war am 10. Februar 
noch im Beſitz der großen Rüdzugslinie Stallupönen— Wirballen— Pil- 
wiſzli ¶Kowno und der Straßen Wladiſlawow — Wilkowiſzki —Mariampol 
und Pillfallen—Stallupönen, aber Eichhorns ſchwenkender Flügel ſtand 
bereits bei Schirwindt und drückte feine rechte Flanke nach Süden. Die 
Angriffspfeile ber 10. Armee wiefen deutlich auf Mariampol und Kalwarja. 
Die Umfaffung des rechten Flügels der 10. Armee zeichnete fich alfo fchon 
am britten Schlachttage deutlich ab. 

An diefem Tage war aus dem geſtreckten Parallelismus der Fronten 
bereit3 eine gebogene Schlachtorbnung entftanden, auf deren Flügeln die 
Armee Sievers Fonzentrifch nach innen wich. Die doppelfeitige Umfaffung 
war daran in Geftalt zu fchießen. Otto v. Below ftand vor Grajewo, 
Eichhorn vor Wladiſlawow. Hindenburg fah, weit entfernt vom weißen, 
blutig geröteten Schlachtfeld, die ruffifche Front zum gemwünfchten Gebild ge: 
zwungen. Die Linien bogen fich zum magifchen Kreis. Langfam begann fich 
der große Plan im euer der Schlacht auszuwirken. 

Die Mitte der deutfchen Rampflinie hatte vom 7. bis 10. Februar an 
der Angerapp und zwiſchen den großen Seen unbeweglich geftanden und nur 
die Rohre fprechen laffen. Als aber auch vor der Angerapp ruſſiſche Stel 
kungen geräumt wurden und General Sievers in Erkenntnis der Gefahr, 
die ihm von boppelfeitiger Umfaffung drohte, feine Mitte anwies, fchleunigft 
auf Goldap und Marggrabomwa zurüdzugehen, ftießen die alten Truppen 
Belows fofort nach und hielten den Feind feit. 

Die Schlacht 309 an der Angerapp und auf der NRominter Heide 
im Farbenraufch der Abendbämmerung herauf, der am 10. Februar über 
den Wäldern von Wladiflamow und NRominten und den Seen im Um 
kreis von Arys und Lyck entbrannte und einen Witterungsumfchlag ver- 
kündete. 

Sievers tat alles, um nicht von Norden, Weſten und Süden in einen 
Keſſel getrieben zu werden, Solange fein rechter Flügel bei Wladiſlawow, 
fein linker Flügel bei Grajewo focht und die linfe Mitte von Goldap und 
Arys bis Lyck und Drygallen ftandhielt, war er in der Lage, in breiter Front 
fehrittweife auf den Njemen zu weichen. Der ruflifche Führer war jedoch 
nicht mehr Herr feiner Entfchlüffe. Er hatte die Verfügung über feine Flügel 
ſchon verloren, denn diefe fochten wohl noch, wichen aber, dem empfangenen 
Anftoß folgend, ftatt nach außen, nach innen. 

Nun kam für die Deutfchen alles darauf an, ob die Stoßkraft der 
Umfaffungsflügel ausreichte, die Aufnahmeftellungen bei Grajemo und 
Wladiſlawow fo raſch und fo wuchtig niederzulegen, daß die Ruffen in 
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Auflöfung geworfen und auf bie einwärtd führenden Straßen zufanmen- 
getrieben wurben. 

Diefe Erkenntnis war in den beuffchen Führen und in jedem Mann 
lebendig, der nach dreitägigem Kampf, nach Märfchen, die jest ſchon 60 Kilo- 
meter verfchlungen hatten, in der Dämmerglut des eifigen Gebruarabends 
auf Wladiſlawow Wirballen, auf Arys —Lyck und Szezuezyn —Grajewo 
zum Sturm vorging. 

Die Kämpfe am Nordflügel wuchſen am 10. Februar in die Ent 
ſcheidung. Diefe lag in dem Ringen um die Bahn- und Rücdzugslinie 
Stallupönen—Komwno befchloffen. Seit die deutfche Artillerie mit voller 
Kraft in das Gefecht eingriff, war die Schlacht zur Verfolgung geworden. 
Unter dem ftarfen Feuer des linken Flügels hatten die Rufen die Linie 
SPilltallen—Stallupönen aufgeben müffen, obwohl fie von langer Hand zur 
Verteidigung eingerichtet worden war. Der Stirndrud und der Griff in 
die offene Flanke an der Schirwindt ließen dem Verteidiger keine Zeit mehr, 
fich zu fegen. In der Heide des Raufchweflüßchens, das mit anderen Bächen 
jur Schirwindt läuft, fam es zu wanderndem Gefecht, denn die Ruffen 
fürchteten ſchon hier umzingelt zu werden. Während Nachhuten den Bor 
marſch Eichhorns zu verzögern trachteten, haftete die Hauptmacht ihres 
echten Flügels auf bie dritte Verteidigungslinie, Wladiſlawow — Wirballen, 
zurück und fiel bort zu Tode erfchöpft nieder. Gie hoffte auf Entfag durch 
die Witterung. Die Kälte hatte nachgelafjen. Statt ihrer wälzten fich neue 
Wolten heran. Die Wijuga begann wieder zu blafen und hüllte das waldige 
Hügelland in fliegende Schleier. Schneewehen ftoben auf, Licht und Sicht 
erloſchen, alle Wegfpuren wurden verfchlungen. Die Berührung mit dem 
Verfolger fchien gelöft. 

Bei Wladiſlawow hütete der rührige Leontiew noch immer bie rechte 
Flanke der 10. Armee, während die Linie Kibary—Wirballen von zwei 
Divifionen befegt wurde. Der Sturm häufte Die Schneewehen am Abend des 
10. Februar vor dem Verfolger fo hoch, Daß die Ruffen fich volltommen ficher 
fühlten und in Wirballen, Eydtkuhnen und Kibarty zur Ruhe übergingen. Auf 
den Gaſſen ftanden ihre vertrufteten Batterien in Marfchlolonnen aufgefahren, 
in den Häufern lag ihre Infanterie, von der Müdigkeit und der Not der drei- 
tägigen Kämpfe wie erfchlagen. Auf den verwehten Straßen, die von Wladi- 
ſlawow im Norden und von Stallupönen im Weften zu dem wichfigen Weg- 
knoten Wiltowiczti liefen, ftaute fich der abziehende Troß. Dampfende Feld» 
tüchen hielten hinter Eydtkuhnen im Schuge der. Referven; Eifenbahnzüge 
mit Heeresbedarf und Lazaretten füllten die Bahnhöfe von Wirballen 
und Eydtkuhnen. Als gewaltige Feuersbrunft flammten alle Dörfer in der 
Runde und legten ben Deutichen das legte Quartier in Afche, auf das fie 
in diefer Nacht noch hoffen konnten. Ruffifche Nachhutbatterien freuten aufs 
Geratewohl ins Dunkel, wo man den Feind zwiſchen Stallupönen und Schi» 
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windt in qualoollem Anmarfch vermutete, bem der Schneefturm ein Ziel im 
offenen Selbe fegen mußte. Es war ber richtige ruſſiſche Nuckzug, zu dem 
die Wiuga ihr wildes Klagelied fang. 

Die Deutfchen marfchieren. Seit 19 Stunden find fie ummterbrochen 
auf den Beinen, drängen ihre Vorhuten den Feind, ftapfen ihre Rolonnen 
durch Eis und Schnee. 

Die Nacht ſchreckt fie nicht und die Wiuga hält fie nicht auf. Eichhorn 
erreicht Wladiſlawow, Kibarty und Eybtluhnen und überfällt die Ruffen 
zum zweitenmal, Die flammenden Dörfer haben die Deutfchen gerufen. Sie 
haben Fuhrwerlke, Marſchkranke, Verwundete, Gefpanne und Gefchüge liegen 
gelaffen und ftreben zum Ziel. Es gilt, den rechten Flügel Sievers’ nad 
Südoften zu zwingen und auf die Straße Wilkowiezki — Mariampol— Kal 
warja zu fegen. Auch im Süden drängt der beutfche Umfaffungsflügel vor 
wärts und zwingt ben Gegner, nach innen zu weichen. Eichhorns und Belows 
äußere Flügel greifen weit aus und treiben die Rufen in den magifchen Kreis, 
den der Sieger von Tannenberg irgendwo zwiſchen Suwalki und Auguſtow 
in feine Karten eingezeichnet hat. Von diefem Gedanken angefeuert, opfern 
die deutfchen Truppen dem Froſt die erftarrenden Glieder und rauben der 
Nacht den Schlaf. Sie kämpfen und marſchieren. Sie fühlen ſich fort 
geriffen und getragen von einem Feldherrngeiſt, ber die Kriegführung im 
Seitalter der Maffenftrategie noch einmal hoch über das ftumpfe Mord 
geichäft erhebt, 

Eichhorns Umfaffungsmarfh ftrebt in der vom Brande erhellten 
Sturmnacht des 10. Februar in drei Gruppen zum Ziel. Schon weift der 
Angriff links überflügelnd nach Süden. Die Linie Pilwiſzki —Stallupönen 
wird von Norden angegriffen. Der ruffifche vechte Flügel kämpft bereits 
mit halbverwandter Front und kann fich nicht mehr aufrichten. Hindenburg 
bat Sievers die rechte Schulter ausgerenkt. 

Um 10 Uhr abends ift das fehlafende Kibarty erreicht. Die Rufen 
verfehen fich feines Angriffs mehr, auf dem Eifenbapndamm find Züge in 
Bewegung, die von Eydtkuhnen herkommen. Eichhorn fteht Dicht vor ber 
Rückzugs linie des rechten Nuffenflügels, vor fich zwei Divifionen, in ber 
linten Flanke das Korps Leontiew, dem bie 1. Kavalleriedivifion in ben 
Naden greift. Raſch werben vor Kibarty Angriffskolonnen gebildet und 
Batterien in Stellung gebracht. Trotz der burchgefochtenen Kämpfe und ber 
Anftrengungen bes Gewaltmarfches im verfchneiten Gelände werfen fich die 
gelichteten deutfchen Regimenter auf die legte Riegelftellung, bie ben Ruffen 
noch die Benügung der Eifenbahnlinie geftattet. Bon Eydtkuhnen bis Pik 
wiſzki wird die Bahnlinie angegriffen. Die Ruſſen raffen ſich zu ver- 
zweifelter Gegenwehr. Ihre Leuchtlugeln fteigen, Batterien, die ſchon auf der 
Straße Wirballen Wilkowiezki in Abmarſch gefegt waren, um bort eine 
Aufnahmeftellung für den nächften Tag zu beziehen, werben herumgeriffen 
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und feuern einzeln von der Straße aus in die Nacht, ihre Infanterie ver- 
teidigt die Dörfer, die Halteftellen der Bahn und die Städte Eydtkuhnen, 
Kibarty und Wirballen in ungeregeltem, aber hartnädigem Kampf. Boch der 
Überfall ift ſchon zu weit vorgefchritten — er Tann nicht mehr abgefchlagen 
werden. 

Mit dem Bajonett dringen die Deutfchen in die Gaſſen, auf die bas 
Feuer der Verteidiger aus Dachlufen und Kirchtirmen niedergeht. Am 
beftigften ift der Widerftand in Wirballen. Mit entladenen Gewehren 
führen die Deutfchen den Sturm, erobern den Weftzugang des Ortes und 
brechen fich bi8 zum Friedhof Bahn, der nach hartem Kampf genommen 
wird. Ein Bataillon wird von Süden angefegt, umfaßt Die Verteidiger von 
Wirballen im Rüden und bricht die legte Gegenwehr. 

Im Scheine des brennenden Eydtkuhnen wälzt fih die Verfolgung 
weiter. Als der Tag graut, wird Wladiflamom von Norden und Werften 
umfaßt und der legte Stügpunkt des ruſſiſchen Nordflügels an der Bahn 
Eybtkuhnen—Rorono von Lauenfteins linkem Flügel erftürmt. Die ruffiichen 
Divifionen verfallen der Auflöfung. Die Refte von drei Divifionen wälzen 
ſich über Pilwiſzki und Wiltowiczki auf der Straße Mariampol gen Süden 
und geben die erzentrifche Rüdzugslinie Eydtkuhnen—Rowno endgültig 
preis. Da fucht General Leontiew noch einmal das Schickſal zu wenden. 
Er wirft fich felbft ins Gefecht und führt feine Koſaken und Rofatenbatterien 
zum Angriff vor, um die Flucht zu deden. Die Stunde der 1. deutfchen 
KRavalleriedivifion ift gelommen, fie fehrt aus dem Fußgefecht zum Sattel 
zurück und ſtürzt fich troß des verfchneiten Geländes Schwadron auf Schtwadron 
auf den erfchütterten Feind. Sie überreitet feuernde Schügenlinien, bricht in 
zwei Batterien, haut fie in Stücke und wirft die tatarifchen Rofatenregimenter 
über den Haufen. Leontiew gibt den Kampf auf; er hat der Maffe des rechten 
Flügeld nur geringen Zeitgewinn erftritten und dem Rückzug die vettende 
Gaffe nach Kowno nicht mehr freihalten können. 

Es ift Tag geworden, der Wind fpringt um und bringt Tauwetter. 
Der Echnee wird zu Brei, und die aufgemweichten Sturzäder tragen feine 
Kolonnen mehr. Dadurch werben die Bewegungen der DVerfolger aufs 
neue erſchwert, aber die ftrategifche Entfcheidung ift bereits gefallen. Ei» 
horns Umfaffungsflügel fteht ſchon füdlich der Bahn, und der rechte Flügel 
rückt auf Wizajny. Die Armee Eichhorn hat die Schirwindt und die Ro- 
minte überfchritten, ift nach Süden eingefchwenkt, hat die Rüdzugslinie 
nad) Kowno abgefchnitten und treibt den rechten Flügel der Armee Sievers 
über Mariampol und Kalwarja auf Seiny und Suwalki in Hindenburge 
magifchen Kreis, 

Am 12. Februar erreichte Eichhorn die Linie Mariampol— Wizainy 
und erfchien im Nücken ber ruſſiſchen Mitte, die um biefe Zeit noch weit nach 
Weſten ftand. Sie war von Belows linkem Flügel an der Angerapp fell 
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gehalten worden und konnte die Landwehr nicht abfchüitteln, als fie am 
9. Februar zum Rückzug gerufen wurde. Gievers war daher genötigt, ſtarke 
Staffeln abzulöfen und die Rüdzugsftraßen Auguſtow—Filipow und Krug- 
lanten— Marggrabowa abfchnittweife zu verteidigen. Die Nückbewegung 
de8 Zentrums ber Armee Sievers führte infolgedeffen ſchon in den erften 
Tagen zur Zerrüttung aller Verbände. 

Eine Panik, die von bem Gedanfen an die doppelfeitige Umfaffung ge- 
nährt wurbe, faß den ruffifchen Generälen im Naden. Sie fahen fich auf grund» 
loſen, vom jäh einfallenden Tauwetter zerfreffenen Wegen zum konzentrifchen 
Rückzug verurteilt, wußten, daß auf den Flügeln der Feind fchneller mar- 
ſchierte als ihre in fehlerhaften Zirkel feftgehaltenen Divifionen, und waren 
taum noch imftande, fich des Druds zu erwehren, den ber‘ Verfolger 
im Rüden übte. Um Platz und Zeit zu gewinnen, wurben die Troßwagen 
beifeite geräumt, feftgefahrene Gefchüge und Progen zerftört, Haubigen 
in die Seen verſenkt und zulegt ganze Kolonnen geopfert, die ſich in den 
Wäldern von Marggraboma verfuhren und Filipow und Suwalkli nicht 
wieberfahen. 

Am 12. Februar brach Belows linker Flügel zwiſchen den Seen hervor 
und folgte den lodenden Meldungen der Flieger, die den überftürzten Nück 
zug der Ruffen im Zentrum feftgeftellt hatten und ben oftpreußifchen 
Landfturm zur rüdfichtslofen Verfolgung riefen... Belows Triarier fließen 
dem Geind von Goldap—Arys nach und erreichten die Linie Marggraboma— 
Grabnik. 

Da der rechte Umfaſſungsflügel am 12. Februar über Drygallen — 
Grajewo die Linie Thaluffen— Neuendorf—Rajgorod erftritten hatte, war 
die allgemeine Echlachthandlung zur Reife gediehen. Lauenftein ftand auf 
den nördlichen, Ligmann auf den füdlichen Rüdzugftraßen der 10. Armee, 
und ihre Spigen waren nur noch durch eine Lüde von 70 Kilometer Breite 
voneinander getrennt. Diefe Lücke zog fich hinter den verfchneiten und ver- 
fumpften Wäldern von Auguftow und Suwalli hin, bot den Ruffen aber 
noch keinen ficheren Ausgang. rreichte Fritz v. Below Siejny, Ligmann 
Auguftow, ehe Sievers feine Mittelgruppe durch die Wälder von Auguſtow 
und Suwalfi zurüdgeführt hatte, fo blieb die 10. Armee in den Kreis ge- 
bannt, ber ihre Hauptfräfte erwürgen mußte, wenn nicht von Kowno, Grobno 
und Bialyſtok ſtarker Entfag heranrückte und ben verberblichen Ring von 
außen fprengte. 

Aber noch war bie Enticheidung, die ba Ausmaß ber Schlacht in 
vollem Umfang beftimmte, nicht gefallen. Noch lag ein ftarker Trumpf im 
tuffifchen Spiel, das war der unerfchlitterliche Widerftand, den das fibirifche 
Korps bei Lyd, am Brechpunkt der zurüdgebrehten Front, leiftete, indem 
& zugleich bie Verbindung mit den rückwärts und einwärts flutenden Heeres · 
teilen aufrechthielt. 


472 Der Feldzug im Oſten vom 17. Dez. 1914 bis 21. Gebr. 1915 


Während Ligmannd XXXX. Rorps von Grajewo und Rajgorod vor 
rüuckte und den Stoß auf Sumalfi richtete, wurde bie Divifion Falk von 
Drygallen in nordöftliher Richtung abgelenkt mit dem Befehl, die Linie 
Neuendorf Thaluffen zu gewinnen und die Lycker Geenftellung in ber 
Flanke zu faffen. Solange die fibirifchen Kerntruppen Lyck und die Engen 
zwiſchen den Seen behaupteten, konnte das Zentrum ber 10. ruffifchen Armee 
über Marggrabomwa auf Raczki und Suwalki abziehen, ohne unterwegs in 
die Schere zu geraten. DBielleicht hoffte Sievers fogar, inzwifchen ſtarken 
Entfag vom Njemen heranzuführen, die vorgepraliten Umfaſſungskorps 
Lauenfteins und Litzmanns vor der Vereinigung zu ſchlagen und die Armee 
aus der Verftrictung zu löfen. Vielleicht hielt aber auch die fibirifche Kern 
truppe aus eigenem Willen und unbekümmert um ftrategifche Erwägungen 
und taktifche Vorgänge einfach die ihr zugewiefene Stellung bis zur Er- 
Tchöpfung der legten Kraft feft und ließ die Flankendeckung links, das Zentrum 
rechts ruhig abfluten, auf die Gefahr, felbft umfaßt und abgefchnitten zu 
werben. 

Diesmal wurde der Kampf um das vielumftrittene Lyck als ſiebende 
Schlacht ausgefochten. Das Geſchmeide glänzender Gewäſſer, das die Seen 
ſtadt umzieht, diente den Ruſſen als Front · und Flankenſchutz. Von Schnee 
überfchüttet und vom Tauregen gepeitſcht, lagen bie Seen als natürliche 
Hinderniffe vor dem Angreifer, der die Engen durchfchreiten mußte, um 
an den Feind zu gelangen. Der Lasmiaden-, der Samiuda-, der Wofzeller-, 
der Sanowo · und Lyder See laffen, von Norden nach Süden georbnet, 
vier Landengen zivifchen fich, Durch welche bie Wege von Norden und Weften 
nach Lyck hineinführen. Breiter ift die Liste, die im Süden zwiſchen dem 
Lycker See und bem öftlich von Lyck gelagerten Sellmentfee Hafft und der 
Straße Eyd—Grajemo— Dffowiez die Bahn freigibt. 

Das III. fibirifche Armeekorps hatte fich im Umkreis von Lyck feftgefest 
und bie Candengen fowie die vorgelagerten Hügelwellen in den Befeftigungs- 
kreis eingezogen. Die Engen, bie ſich nach Norden und Welten öffneten, waren 
durch Schanzwerke gefperrt, die Hügel und die ſchwächer ausgebildeten 
Geländewellen zwiſchen Arys, Grabnik und Lyck als Vorſtellungen befegt 
und zwiſchen dem Laſzmiadenſee und Lyck an der Lötzener Straße eine breite 
Verteidigungsfront geſchaffen. Gegen Südweſten und Süden hatten ſich 
Die Ruſſen durch die Beſetzung ber vorgeſchobenen Linie Thaluffen—Neuen- 
dorf und der Ufer des Lyckerflüßchens gefichert, da8 bei Barannen den See 
verläßt, um über Neuendorf und Proftlen in das verfumpfte Gebiet ber 
Sobrlandfchaft zu ziehen und als Let oberhalb Offowiez in den Bobr zu 
münden. 

Lyck wurde am 12. Februar mit voller Kraft angegriffen. Die Ver . 
teidiger hielten die Stellung im ganzen Umkreis und gingen fogar noch zu 
einem Gegenangriff vor, ber zwifchen bem Umfaffungsflügel und dem inneren 
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Flügel Belows einzubrechen drohte. Als er abgewiefen war, wurde der 
Angriff von Norden, Weſten und Südweſten eröffnet. In erbittertem 
Kampf nahmen die Deutfchen Grabnit und die vorgefchobenen Stellungen, 
bie fich außerhalb der Enge hinzogen; dann kam der Angriff vor der wafler- 
und eisumglirteten Hauptftellung zum Steben. Auf dem linken Flügel fochten 
banfeatifche, medienburgifche und preußifche Landwehr, auf dem rechten Flügel 
kämpfte die 2. Divifion, Die von Bialla nach Nordoften abgeſchwenkt war und 
am 12. Februar die Linien Thaluffen— Neuendorf erreichte. In der Nacht 
auf den 13. Februar ſchob Falk die Brigade Butlar zur Umfaffung über 
das Lydflüßchen in der Richtung auf Sybba vor. Am 13. Februar brach 
ber rechte Flügel trotz des heftigen Widerftandes und des ſchweren Feuers der 
die Engen beherrfchenden vuffifchen Artillerie im Weiten zwifchen dem 
Lasmiaden- und dem Wofzeller See durch, während der linke zum Angriff 
auf die Nordengen angefest wurde, 

Als das 33. Füfilierregiment zum Sturm auf Wofzellen vorging, flatterte 
am Oftausgang von Grabnit die Raiferftandarte. Kaifer Wilhelm war um 
Die Sahreswende auf den öftlichen Kriegsſchauplatz geeilt, hatte zuerjt bie 
Bzura - und Namkafront befucht und war dann nach Mafuren gefahren. 
Am 13. Februar verfolgte er von Grabnik aus ben Kampf um die Engen von 
Lyck. Am Abend wurde links das Dorf Wofzellen angegriffen, genommen, 
in der Mitte Mathildenhof erobert und rechts die Lücke von Sybba erftritten. 
Das III. fibirifche Korps war umfaßt, das Feuer der beutfchen Artillerie 
begann von Nord» und Südweſten fonzentrifch zu wirken. Die Ruffen wichen 
nur Schritt für Schritt und fchleuderten den Brand in die Höfe und Dörfer, 
bie fie dem Gegner überlaffen mußten. Rot flammte die Nacht rings um 
Lyd, auf das, die Ruffen in wirkſamem Flankenfeuer aus Den GSee-Engen zu- 
rückgeworfen wurden. Am 14. Februar fielen die legten Grabenlinien an 
den Böfchungen ber Weftfront, gleichzeitig erfchien die Brigade Butlar 
am Südausgang der Stadt. Die Umfaflung war zur Reife gediehen. Die 
Ruſſen räumten fechtend die ganze Stellung und gingen durch Lyck nach 
Dften zurüd, Auf dem Marktplag des zerfchoflenen Ortes trafen die fieg- 
reihen Truppen zufammen. Ihr Jubel braufte um den Kraftwagen bed 
Kaiſers. 

Die Trümmer des II. ſibiriſchen Armeekorps entwichen auf Neben- 
wegen gen Oſien und fchlugen fich unter Verluſt ihres Troffes bis Auguſtow 
durch. Hinter ihnen rückte ber Verfolger zur engeren Einkreifung des bort 
verſtrickten Heereskörpers vor. Die boppelfeitige Umfaffung der 10. ruffifchen 
Armee wurde zur Einkeffelung. 

So waren Kämpfe, die ſich am 6, Februar auf der ausgeredten Front 
Lasdehnen—Iohannisburg entfponnen hatten, am 14. Februar zur DBer- 
nichtungsfchlacht im Raume Sumalli—Auguftow geworben. Die von ber 
Schirwindt und ber Sgefzupa nach Südoften und von der Piffa und der Eyd 
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nach Nordoften enteilenden ruffiihen Flügelkorps trafen im rüchwärtigen 
Mittelrcaum der Armee mit dem von Goldap, Marggrabowa und Lyck 
zurückweichenden Zentrum zufammen, 

In Woltenbrüchen fehlug der Regen herab und ftieg, mit dem ſchmel · 
zenden Schnee zu Nebelfchtwaden geballt, wieder empor, als die ruſſiſchen 
Kolonnen von allen Seiten nach Sumalli und Auguftow drängten. Es 
war der Todeskampf einer ganzen ruffifhen Armee, die mit Mann und 
Roß, mit Geſchütz und Gerät von drei Seiten in den Keffel gezwungen 
wurde, deſſen Umkreis durch die Punkte Auguftow, Suwalki und Giefny 
beftimmt wird. Nur früh gefchlagene, auf den Außenfeiten fechtende Teile 

entrannen nach Oſten. 

Am 15. Februar erſchien Eichhorns Tinker Flügel in Siefny auf den 
Rückzugslinien, die über Lozdie und Bierzniki nach Olita führen, Belows 
rechter Flügel ſüdweſtlich von Auguſtow auf der Straße nach Grodno, 
während die inneren Flügel der 8. und 10. deutſchen Armee von Vaczki, 
Filipow und Wizajny vorrückten und fich quer über die Straße Ralwarkı — 
Sumalfi legten. 

Auch die Lücke, die noch im Oſten Haffte, begann fich am 15. Februar zu 
fließen. Fritz v. Belows äußerer Flügel ſchwenkte über Bierzniki nah Kop · 
eiowo ab und ftieß pon Kopeiowo in einem verwegenen Flankenmarſch ſud · 
mwärts auf Sopockinie vor. Kavallerie auf erfchöpften Pferden und Infanterie, 
die man auf Fuhrwerke geſetzt hatte, quälten fich im Schnee und im Lehm- 
brei aufgemweichter Landftraßen und querfeldein durch Wald und Sumpf na 
Süden. Bor Sopoclinie warfen ſich ihnen ruffiiche Seitenhuten entgegen, 
das leßte, was Sievers ald Flantendedung abgefondert hatte, um den Abzug 
gegen Norden zu decken. Es kam zum Gefecht mit Feuergewehr und blanfer 
Waffe. In der Nacht vom 15. auf den 16. Februar wurde das brennende 
Sopocfinie erftürmt und die ruffifche Sicherung zerfprengt. Der Troß eines 
ganzen Armeelorps, Hunderte von Fuhrwerken aller Art, Geſchütze, Geipanne, 
entlaufenes Schlachtvieh und hungernde Gefangene fielen in die Hände der 
Sieger, die fich, kaum eine Divifion ftark, in den Rüden der 10. Armee und 
zwiſchen diefe und die Njemenfeftungen geworfen hatten. Sie mußten darauf 
gefaßt fein, von ben Generalreferven aus Dlita und Grodno in Flanke und 
Rücken angegriffen zu werden. Da bie Verbindung mit ben von Siejny 
auf Macharce, den Nordausgang bed Auguftower Forſtes, vorrückenden 
Korps faft ganz abgeriffen, die Verbindung mit dem Südflügel Belows, der 
über Kolnika, den Südausgang des Waldes, heranftrebte, noch nicht hergeftellt 
war, befand fich die linke Divifion des XXI. Korps in gefährlichfter Lage. 

Die Ruffen drängten verzweifelt auß den Todeswälbern heraus. Sie 
machten nad) Süden, Weften und Norden Front und bildeten Sturmkolonnen, 
die fi) über Macharce, Ezarnybrod und Bochatery durchfchlagen follten. 
Zwiſchen diefen nördlich und öftlich von Auguſtow gelegenen Waldbörfern 
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wor der Geſchütz und Troßpark einer Armee ineinandergefahren. Das 
Chaos von Tannenberg war überboten. Die ruffifche Infanterie hielt noch 
in fümmerlichen Schügengräben ftand, unbefpannte Batterien, die von ihren 
Munitionsftaffeln getrennt worben waren, brannten aus Zufallsftellungen ihre 
legten Rartufchen ab. 

Gelang es Sievers, die Straße freizumachen, die von Auguftom über 
Lipft nach Grodno führt, fo war es ihm vielleicht doch noch möglich, anfehn- 
liche Streitkräfte au der Umzingelung zu retten. Glüdlicher ald Samfonow 
bei Tannenberg, war Baron Sievers nicht felbft in den verderblichen Ring 
verſtrickt worden. Er wandte alles an, feine Armee zu retten. Bon Tauroggen 
wurden Rofaten und Reichswehr in Bewegung gefegt, um Tilfit zu bedrohen 
und die rüdmwärtigen Verbindungen der Armee Eichhorn zu gefährden. 
Bon Lomza wurden rafch zufammengeraffte Befagungstruppen noch einmal 
auf der Straße nach Kolno vorgefchict, um Litzmanns Rüchkzugslinie ab- 
zuſchneiden. Im Raum ziwifchen der Weichfel und der Piffa trieb Großfürft 
Nikolai Nilolajewitſch alles, was dort ftand, zum Entlaftungsangriff gegen 
Pont, Sierpe, Mlawa und Myſzymee vor. Zugleich erfolgten Angriffe aus 
Dlita, Grodno und Offowiez, die unmittelbar in den Rüden der Truppen 
Lauenſteins und Litzmanns zielten — es war ein allgemeiner verzieifelter 
Verſuch, das Gefpenft von Tannenberg zu beſchwören, das aus den Wäldern 
von Sumalfi emporgeftiegen mar. 

Die Ruffen fochten vom 15. bis zum 21. Februar ums Leben, DieDeutfchen 
um die Krönung des ftrategifchen Erfolges. Die äußeren Flügel der 8. und 
der 10, Armee hatten ihre Vereinigung am 16. Februar noch nicht vollzogen. 
Eichhorns Außerfte Flügeldivifion ftand immer noch auseinandergezogen von 
Kopeiowo bis Sopockinie und focht mit der Stirn nach Weften, um die 
verzweifelten Durchbruchsverfuche der in ben Wäldern verftricten Ruffen 
zu verhindern. Gen Often hatte fie fich durch ein paar Kompagnien gededt. 
Wurden diefe überrannt, fo konnten die Entfagforps der Ruffen Die Divifion 
im Rüden faffen. Da entfchloß ſich der deutfche General zu einer ebenfo 
tühnen wie entfcheidenden Bewegung. Statt ftehen zu bleiben oder, was 
landläufige Vorficht geboten hätte, engere Anlehnung an die Hauptkräfte 
der Armee Eichhorn zu fuchen, warf er feine Spigenbrigade noch weiter nach 
Süden, ftieß bis Lipſt durch, verlegte die Straße Auguſtow —Lipſt, auf der 
fich ebenfalls ruffifche Kolonnen oſtwärts bewegten, zerftörte die Bobrbrücke 
und ſcheuchte die Ruffen von der Grodnoer Straße in die Wälder und auf 
Mebenwege, wo wiederum Gefchiige und Fuhrwerke zu Hunderten liegen» 
blieben. 

Der Umfaffungsflügel der 8. Armee, der füdöftlich von Auguftow 
heftigſten Widerftand gefunden hatte, ftieß am 18. Februar aus füdlicher 
Richtung über Rolnica durch, um dem Noydflügel die Hand zu reichen und 
den Ring zu fchließen. Die 8. Armee kämpfte fich über die Straßen von 
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Auguftom und Suwalli vorwärts, bie 10. Armee überfchritt die Straße 
Suwalti—Sieiny. 

Derzweifelt wogte die Maffe der 10. ruſſiſchen Armee in dem engen 
Raume bin und ber, der im Welten von dem Wigryfee und den Seen von 
Auguftow, im Süden und Südoften vom verfumpften Oberlauf des Bobr 
und im Dften und Norden von der Czarna-Hancza, einem Nebenfluß des 
Njemen, abgegrenzt wird, Die Ruflen gaben den Widerftand noch nicht auf. 
Die einen ſchanzten in den Wäldern, richteten die Walddörfer und bie ein- 
famen Mühlen und Vorwerke zur Verteidigung ein und erwehrten fich ber 
eng und enger werdenden Umklammerung ; Die anderen ballten fich zu Rolonnen 
und brachen durch den eigenen Troß, um die Oftausgänge des Waldes zu 
gewinnen. Es war ein größeres, ein fürchterlichere® Tannenberg geworben. 
Dort waren die Ruffen zwifchen den Seen und Zeichen der Alle und bes 
Omulew auf grüner Weide, in lichten Wäldchen und dunklen Brüchen zur 
Sommerszeit verſtrickt worden, hier lagen fie in den großen, froftitarrenden, 
von Näffe dampfenden Forften Sumwalfis gefangen. Am Abend des 18. Ge- 
bruar reichten fich die Flügelkorps ber Deutichen endgültig bie Hand. 
Die eingefchloffenen Korps waren von Macharce, Czarnybrod, Auguſtow 
und Kolnika vollftändig abgefchnitten, die Dörfer in Brand gefchoflen, 
die Waldverhaue von der Artillerie niedergelegt und bie legte Ordnung 
gerriffen. An Kraft und Wille war nichts mehr übrig als ber verzweifelte 
Trieb, nach Often zu entrinnen. Der Widerftand erlofch. Die Mafle taftete 
nach Often, 

Hindenburg hatte ben Kreis der Vernichtung gefchloflen. 

Das XXXX. Refervelorps, bie 2. Divifion und bie 4. Ravallerie- 
divifion erhielten am 18. Februar den Befehl, von ber 8. zur 10. Armee 
überzutreten und mit dem XXI. Korps und ber 1. KRavalleriebivifion 
die Oftfront von zwei Seiten zu fichern, während das XXXIX., das 
XXXVII. Refervelorps, das I. Korps und die Landwehr in die Wälder 
drangen. 

Am 19. Februar war Litzmanns Flügeldivifion zur Stelle. Nach 
Weſten, nach Oſten ausfchwentend hielt nun der verlängerte Flügel Eich. 
horns den Ausbruchs · und den Entfagverfuchen ftand, Ungedeckt ftehende 
deutſche Batterien ließen die ruffifchen Sturmhaufen bei Bochatery und 
Markowitz auf wenige hundert Meter herantommen, um fie mit Kartätfchen- 
lagen zu empfangen. . Am Abend bes 19. Februar fuchten nur noch einzelne 
KRolonnen auf Nebehfvegen und querfeldein zu entwifchen. Die Führer gaben 
den DVerfuch auf, ad dem verderblichen Zirkel zu entrinnen, und wichen 
mit den Trümmern der Armee in die Wälder zurück. 

Nun verkehrten die Hauptlräfte ber deutſchen Umfaſſungsflügel die 
Front und nahmen die Kompagnien auf, die fo lange ald Nückendeckung ge- 
tümpft hatten. Es war hohe Zeit, denn Sievers führte alles heran, was 
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er an Entfagkräften um das II. Rorps als feiten Kern hatte ballen können, 
und ſtieß noch einmal aus Grodno vor. Der Stoß wurde bei Golinka aufe 
gefangen. Am 21. Februar brach der Entfagverfuch, von einem Flanten- 
angriff getroffen, vollends zufammen. Das II. Korps wich ſchwer erfchüttert 
unter die Mauern von Grodno zurüd. General Sievers hatte feine Armee 
verloren, 

In den Wäldern von Auguftow zerbrach der letzte Halt. Die Maffe ber 
10. ruffifchen Armee ftredkte die Waffen. Mehr als 100 000 Mann, darunter 
der fommandierende General des XX. Korps, die Führer der 27., 28. und 
29. Divifion, der 53. Refervedivifion und der 1. fibirifchen Rofatendivifion, 
wanderten in die Gefangenfchaft. Die Ruffen verloren im ganzen fiber 
165 000 Mann und das ganze Gerät, das weithin über die Fluren und in den 
Wäldern Suwalkis verftreut lag. 

Die Winterfchlacht in Mafuren hatte mit der Vernichtung des rechten 
Flügels der ruffifchen Heeresmaſſe geendet. Der Großfürft war nicht fähig 
gewefen, den Angriff abzuwehren, der wiederum wie der Blitz über ihn 
bereingebrochen war. Er hatte ſich darauf befchränten müffen, Das gefchaffene 
Unheil zu befchwören, indem er fofort Verftärtungen an den Njemen warf 
und Plehwe anfeuerte, aus der Narewfront gegen Mlawa vorzubrechen. 
Nitolsi Nikolajewitſch tat noch mehr, er ging ohne Verzug daran, die 
10. Armee neu aufzuftellen. 

Unterdeflen rückte Die 10. deutfche Armee gegen den Niemen vor und 
deckte die Aufräumung der großen Walftatt, auf der noch immer Ver — 
fprengte umherirrten. Die 8. Armee fchloß recht? auf und bedrohte die 
Bobrlinie, während die Dedungstruppen im Raume Mlawa mit der 
12. Armee, die General Plehwe vorgeführt hatte, um die Njemenfront zu 
entlaften, bei Prafanyiz in ſchwere Kämpfe verwidelt wurden. 

Diefe Kämpfe ftanden unter dem Eindrud der Bernichtungsfchlacht, 
die von Hindenburg als krönender Abſchluß der großen doppelfeitigen An» 
griffsbewegung der deutfch-öfterreichifchen Gtreitträfte im Oſten gefchlagen 
worden war. Die Schlacht machte ihre Auswirkung bis zu den Rarpathen 
geltend, wo die rechte Flügelgruppe der DBerbündeten unter dem Ober» 
befehl Erzherzog Friedrichs bei Delatyn, vor dem Zwinin und dem Dftry, 
am Lupfomfattel, in der Duflafente und am Dunajec Leib an Leib mit 
dem ruſſiſchen Angriffsflügel verftridt Ing, während im polnifchen Mittel- 
raum die Stellungslämpfe an der Nida, der Nawka, der Suche und ber 
Bzura mweiterbrannten. 

Im Weiten waren die Entlaftungsangriffe Joffres um biefe Zeit verebbt 
und hatten einer Zufammenfaflung franzöfifcher Kräfte in der Champagne 
Plag gemacht. Die Schlacht in Mafuren bemeift, daß Joffre im Dezember 
und Januar zwar nicht vergeblich gefochten, aber feinen unmittelbaren 
Erfolg erftritten hatte. 
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Als das XXI. deutſche Rorps am 8. Februar im Verbande der 10. Armee 
an der Rominte zum Angriff fchtitt, fah der franzöſiſche Heerführer ein, 
daß es ihm nicht geglückt war, alle Kräfte im Welten zu binden, denn Grig 
v. Below hatte noch wenige Tage vorher bei Chaulnes und Vermandovillers 
im euer geftanden. 


Die Auswirkung der Winterfchlacht in Mafuren 


Die Winterfchlacht in Mafuren war das Menetefel bed Zarenreiches. 
Sie riß eine fo große Lüde in die ruffifche Heeresgliederung, daß der Groß 
fürft gezwungen wurde, auf Die Rekruten und die Neichswehr zurückzugreifen, 
um feinen rechten Flügel wieder aufzurichten, und daß Suchomlinow fich 
nicht mehr imftande fah, das ‚verlorengegangene Gerät zu erfegen. Die 
DOrganifation der ruffiichen Macht begann zu bröckeln. Nur der leidenichaft- 
liche Wille Nikolai Nikolajewitſchs und die Menfchenverachtung, bie in 
feinen Generälen wohnte, befähigten Rußland, noch einmal alles auf einen 
Wurf zu ftellen, den Feldzug mit den Gebärden und dem Trog eines großen 
Spielerd fortzufegen und die rufftichen Armeen rückſichtslos ind euer zu 
treiben. Man fragte nicht, ob die ausgebildeten Mannfchaften, die Vorräte 
und Die Fertigung von Gewehren, Ranonen und Gefchoffen noch zur Durch» 
führung eines Angriffsfeldguges und — im alle diefer mißlang — zur 
Perteidigung genügten. Man fah nur ben Gewinn, der immer noch im 
Bereiche der ausgeftredten Hand zu liegen fchien, und fürchtete die Staats» 
kriſis mehr al die Zortfegung des Krieges. Auch die Szenenführung er- 
folgte fortan nicht mehr auf Grund eines wohldurchdachten Planes, wie zu 
Beginn des Krieges, auch nicht mehr in rafcher Ausnügung des vom Gegner 
geftellten Gegenfpieles wie zur Zeit des Weichfelfeldguges, fondern im 
blinden, unbezähmbaren Trieb, den Erfolg um jeden Preis zu zwingen. 
Die ruffiiche Heeresleitung warf Verſtärkungen in die Rarpathen, zählte 
die Tage bis zum Falle Przemyſls und gedachte die öfterreichifch-ungarifche 
Armee famt ihren deutſchen Hilfskräften in einer großen Durchbruchsfchlacht 
von den Päffen zu ftürgen und Hindenburg zum Trog in Peft das Giegesfeft 
zu feiern. 


Betrachtungen zur Winterfchlacht in Mafuren 


Hindenburg hatte in Mafuren die legte große Umfaſſungsſchlacht ger 
ſchlagen. Gie fteht am Ende des Bewegungskrieges, ber im Weften ſchon 
in den erften Novembertagen erftarrt war und im Dften wenige Wochen 
fpäter zu erlahmen begann. Auch diefe Schlacht war nicht mehr aus freier 
Bewegung geboren wie die Schlacht bei Tannenberg und die Schlachten 
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bei Wiloclawel, Rutno und Lodz, fondern mußte erft fünftlich aus dem Schoß 
bes Stellungskrieges entbunden werden, um zum Leben zu gelangen. Gie 
fteht als Teil einer gewaltigen Operation und ald Operation für fich auf der 
ftrategifchen Grenze, wo zwei deutlich gelennzeichnete Phafen des großen 
Krieges ſich ſcheiden, und ragt als leuchtendes Denkmal der Kriegskunft 
von ber alten in Die neue Zeit. Gie führt den Blick von den weitgeftredten, 
aber immer noch abſteckbaren Walftätten des Jahres 1914 in die Unergrünb« 
lichkeit des öftlichen Kriegstheaters, deffen Hinterbühne im Dunkel Afiens 
verſchwamm. 

Die Winterſchlacht in Maſuren war die letzte Umfaſſungsſchlacht, die 
von den Deutſchen innerhalb des gegebenen ſtrategiſchen Kreiſes auf den er · 
kämpften Außenlinien geliefert werden konnte, falls Hindenburg nicht in bie 
Lage verfegt wurde, Kowno zu umgehen und mit geballter Maffe in der 
rechten Flanke der ruffifchen Aufftellung zu erfcheinen. Da die Ruffen 

die Njemenlinie und das polnifche Feſtungsviereck mit fehr ſtarken Kräften 
hielten, da fie zugleich aus ber Warfchauer Front angriffen und die 10. Armee 
fofort wieder auffüllten, ohne den Drud auf die Rarpathen aufzuheben, war 
damals daran nicht zu denken. 

Wenn man eine neue Umfaffungsfchlacht fchlagen wollte, fo mußte 
man zuvor bie feindliche Front durchbrechen und bie Umfaffung dann 
von innen nad) außen oder als boppelfeitige durch Einſchwenken von 
zwei Bruchftellen aus von außen nach innen durchführen. Das war 
angeſichts der zunehmenden Stärke der KRordonlinien, die im Welten ſchon 
große Feftigkeit erreicht hatten und im Dften raſch nachwuchfen, ein aufer- 
ordentlich ſchwieriges Beginnen. Es erfchien an langwierige Vorbereitungen 
geknüpft und erforderte einen großen technifchen Aufivand, ſtarke Artillerie 
und geſchulte Luftaufflärung. Da ein folcher Durchbruch ſich erft dann als 
Operation auszuwirken begann, wenn er von einer Umfaffung gekrönt wurde, 
fo kam es abermals auf ein Ringen um die Flanken heraus, nur konnten 
dieſe nicht mehr in freier Bewegung gefucht, fondern mußten durch das 
ſchwierigſte taktifche Manöver, die Durchbrechung ber feindlichen Front, 
gewonnen werben, 

Zu diefer Rampfweife waren fortan beide Parteien genötigt. Gie 
führte zu einer Steigerung ber technifchen Mittel und verführte zu einer 
Überfchägung des technifchen Aufivandes, verlangte aber nach wie vor 
volle Operationsfähigkeit, da die Durchbrehung der Front die Schlacht 
nicht entfchied, fondern erft entband. Es handelte fich nicht mehr um 
eine abgeſteckte napoleonifche Walftatt, auf der die Mitte der feindlichen 
Schlachtordnung zertrümmert und die Flügel zerfprengt werben konnten, 
ſondern man hatte es mit einer auf die ganze Landbreite verteilten, in 
beiden Flanken angelehnten Frontftellung zu tun, in ber mindeftens ein 
Drittel der verfügbaren feindlichen Streitkräfte aufmarfchiert ftand und weder 
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räumlich noch zeitlich, noch zahlenmäßig erfaßt und auf einen Schlag geworfen 
und zugrunde gerichtet werben konnte. 

Das Denkmal der Kriegskunſt, das Hindenburg in der Winterfhlacht 
in Mafuren aufgerichtet hat, fteht daher hochragend auf der Scheide zweier 
großer Abfchnitte in der Entwidlung des Krieges und der modernen 
KRriegführung. 

Die Deutfchen lernten dem Bewegungskrieg entfagen, ohne feine An- 
wendung zu verlernen. Gie durften fich der Erkenntnis’ nicht länger ver- 
fließen, daß die Kriegsentfcheidung nicht mehr an einzelne glängende Siege, 
fondern an das Beharrungsvermögen des Volles im feurigen Dfen des 
Volkerkrieges gelnüpft war. 

Waren die Feldherren der Entente ihrerfeitd nicht fähig, den Krieg 
zugunſten der außenftehenden Mächte zu entfcheiden, indem fie vom Umfang 
dur Mitte des gefchlofienen Zirkel vorrüdten, in den die Staatskunſt Eng- 
lands die Mittelmächte gebannt hatte, Der aber zu einem ungerbrechlichen Der- 
teidigungsring geworden war, fo war des Krieges kein Ende mehr abzufehen. 

Darauf hatte ſich auch ſchon beinahe von Anfang an die Politik der 
Ententemächte eingerichtet durch den Londoner Vertrag, der beftimmte, 
daß feine der verbündeten Mächte für ſich Frieden fchließen dürfe. Der 
Londoner Vertrag wirkte daher auf die unabfehbare Verlängerung und 
Berallgemeinerung des Krieges hin. 

Der Krieg felber, der am 15. September 1914 fein Bett verlafien und 
fih nach wilden Irrlauf im Welten am 15. November, im Dften am 
17. Dezember in die Breite ergofien hatte, obne einen Weg zum Ziel zu 
finden, begann im Vorfrühling des Jahres 1915 an den Grenzen ber neu- 
tralen Staaten zu nagen und fich ins Uferlofe zu dehnen, Die Feldherren 
der Entente befannen fich auf Die Ermattungsftrategie. 

Sclieffen hat in feiner Betrachtung „Der Krieg in der Gegenwart” *) 
vom Ermattungsfrieg gefagt: „Solche Kriege find aber zu einer Zeit un. 
möglich, wo die Eriftenz der Nation auf einen ununterbrochenen Fortgang 
des Handels und der Induftrie gegründet ift und Durch eine rafche Entſcheidung 
das zum Gtillftand gebrachte Näderwerk wieder in Lauf gebracht werden 
muß. Eine Ermattungsftrategie läßt fich nicht treiben, wenn der Unterhalt 
von Millionen den Aufwand von Milliarden erfordert.” 

Seit Mitte Februar 1915 war das Unmögliche möglich geworden, der 
Krieg wurde auf diefe Weife betrieben, nachdem fi) Moltkes Weisfagung 
erfüllt hatte, daß feine der großen Mächte in einem oder zwei Feldzügen 
vollftändig niedergemworfen werden könne, 

Da aber die Völker nur dann zu einem ſolchen Krieg willig woren, 
wenn er einer höheren Idee dienftbar erfchien und man qus dem Welt 





*) Gefammelte Schriften, Berlin 1913. 
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frieg weder einen Glaubenskrieg noch einen Kaffentrieg machen konnten, 
fo wurde er von England, Frankreich und Rußland fortan im Namen der 
„Greiheit und Gerechtigkeit“ und gegen den „preußifchen Militerismus“ 
gefüßrt. 


Der Gegenſatz innerer ftaatlicher Auffaffungen und Orbnungen, ber 
Preußen · Deutſchland von den Weftmächten mit ihrer Demokratie trennte 
und der Bildung einer gemeinfamen politifchen Weltanfhauung und Welt- 
fimmung gegen Deutſchland ) in den legten vierzig Jahren fo förderlich 
gewefen war, erleichterte dieſe Umprägung des größten Krieges, der um 
die Welthandelsherrſchaft und das im angelfüchfiihen Sinn zu orbnende 
europäifche Gleichgewicht geführt worden ift, zu einem politifchen Ideenkries, 
ber nach und nach die ganze Welt in feinen Bann riß. 


Schlußwort 


Nur die begriffliche Beſtimmung des Krieges als eines Ideentampfes 
hat England und Frankreich geſtattet, den gegen Deutſchland gerichteten 
Feldzug aus der Fülle der in ihren Völkern ruhenden Kräfte zu ſpeiſen und 
jahrelang fortzufegen, während Rußland im Kriege verhartte, weil der Zaris · 
mus von den Rarpathen den Weg nach Ronftantinopel fuchte und das liberale 
Vürgertum und die Arbeiterfchaft Diefem Kriege nicht widerftrebten, folange 
er ihnen nicht die innere Befreiung gebracht hatte, die früher oder fpäter 
aus Siegen oder Niederlagen der Zarenarmeen und vor allem aus der forte 
gefegten politifchen Sheengemeinfchaft und materiellen Intereffenverflechtung 
mit den Weftmächten erwachfen mußte. Deutfchland und OſterreichUngarn 
blieb gegenüber folchen Triebträften zum Kriege zunächft nichts als das 
Bewußtfein, für ihren ftaatlichen Beftand und ihre Selbftbeftimmung zu 
kämpfen. Aber es genügte fortan nicht mehr, fich gegen bie Feinde von 
heute und morgen zu behaupten, fondern man mußte auch den Ideenkampf 
auslämpfen, der fich gebieterifch anfüindigte, und mußte ihn deshalb zu» 
gleich im eigenen Schoße und nach außen führen, ohne ſich durch die 
wachfenden Entbehrungen niederdrücken zu laffen und ohne die friegerifche 
Kraft zu ſchwächen, die im Welten einen lebenden Wall errichtet, im Often 
den großen Angrifföfeldzug der ruffiichen Wermacht zum Scheitern ge- 
bracht und die Küften des bebrohten Vaterlandes mit eiferner Wehr 
umgürtet hatte. 


9) Dgl. Seite 7 des exfien Bandes. 
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Vorbemerkung 


m erſten Bande der Geſchichte des Krieges iſt eine Reihe von Au.- 

zügen aus den Betrachtungen zur Kriegslage des „Bund“ erfchienen, 
um einem lebhaft geäußerten Wunfche der Lefer des Blattes zu entfprechen 
und zugleich eine DVergleihung zwifchen dieſen Betrachtungen und dem 
Werte felbft zu ermöglichen. Außerdem follte die Wiedergabe den Lefer 
des Werkes in Stand fegen, fih über die gleichzeitig wirkenden Ereigniffe 
Rehenfhaft zu geben und den Krieg gewiſſermaßen im Querfchnitt des 
täglichen gefhichtlihen Geſchehens zu fehen. 

Die zweite Folge der Betrachtungen, Die hiermit dem zweiten Bande 
angefchloffen wird, ift nach anderen Gefihtöpunkten geordnet. Da ber volle 
Abdruck der Betrachtungen zu viel Raum in Anfpruch genommen und 
eine verkürzte Wiedergabe Die Aufläge ganz zerftücelt hätte, außerdem dem 
Querſchnitt des täglichen geſchichtlichen Geſchehens in der Darftellung felbft 
Rechnung getragen wird, habe ih darauf verzichtet, die in der Zeit vom 
15. November 1914 bis 21. Februar 1915 erfchienenen Beiprechungen 
zum Abdrud zu bringen, und mich darauf befchränkt, eine befondere Aus- 
wahl zu treffen. 

Es ſchien mir von Interefie, den wichtigften Bewegungsfeldzug der im 
weiten Bande des Werkes behandelten Zeitfpanne in den Betrachtungen 
zu verfolgen, die ich damals auf Grund dürftigfter Mitteilungen der deut» 
ichen, öfterreichifch-ungarifhen und ruſſiſchen Feldberichte niedergefchrieben 
habe. Ich meine den Feldzug, den Hindenburg in gemeinichaftlichem 
Handeln mit dem öfterreichifch-ungarifchen Heere eingeleitet hat, um dem 
entfcheidend gedachten allgemeinen Angriff der Ruffen auf Schlefien und 
Mäpren zu begegnen und die Heeresmacht Rußlands zum Stehen zu bringen 
und jo zu fhwächen, daß die Mittelmächte in Die Lage verfegt wurden, 
den Zweifrontenkrieg fortzuführen und dem Gegner im Often die ftrategi- 
ſchen Bedingungen vorzufchreiben. Es handelt fih um die Vorgänge, die 
vom 6. November bis 7. Dezember 1914 in Polen und Galizien 
ſichtbar geworden find und in fchattenhaften Umriffen über die Wandel- 
bühne des gewaltigen Kriegstheaters glitten, vor der der Betrachter damals 
gebannt ſaß, kaum imftande, die haftenden Gebilde und die eigenen VBor- 
ftelungen miteinander zu verknüpfen. In welchem Maße dies gelungen ift, 
mögen diefe Auszüge dartun, die eines gewiflen inneren Zuſammenhangs 
mit der Entwidlung nicht entbehren. 
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Der Tegt ift wiederum unverändert gelaflen worden, nur der einleitende 
Sag wurde zurechtgerüdt, im allgemeinen Trud- und Edreibfehler bei- 
feite geräumt und finngemäß und dem neuen LSwecdh entipredend durch 
Unterftreichungen auf das Herausheben der wichtigen Memente hingewirkt. 


9. St. 


6. November 1914. Nr. 526 (Abendblatt). 

Die Meldungen der legten Tage, die wir im einzelnen nicht fefihalten können, 
haben ergeben, daß die Neugruppierung der Verbündeten im Dften ent- 
fprechend unferer ſchon am 29. und 30. Dftober geäußerten Auffaffung zur Zurüd- 
nahme ber deutfchen Heere biß nahe an bie eigene Grenze geführt hat. Alles, was 
feither von ruffifcher Geite über Kämpfe an ber Pilica, ber Lyſa Gora und weiter 
weftlich gemeldet wird, find Nachhutkämpfe, deutfcherfeits von befonderen Staffeln 
ausgefochten, deren Aufgabe von Fall zu Fall als erfüllt angefehen werden muß. 
Wir wiefen darauf hin, daß es darauf anfomme, ob bie Stellung bei Kielce eben- 
falls aufgegeben werde, da je nachdem daraus Folgerungen für die Verhältniſſe 
in Galizien erwachfen müßten, two die Öfterreicher ihre Linien bis, Stryj und Stary 
Sambor und öftlih Przemyſl vorgefchoben und behauptet haben. Heute find 
diefe Verhältniffe noch ungellärt, e8 fcheint aber, als machte fich ftärkerer ruffifcher 
Druck auf die Sanlinie geltend. Wir vermuten bie durch weitere Verfchiebungen 
verftärkten deutſchen Kräfte im Naume weftlich der ruffifhen Warta und Nida, 
alfo mit dem rechten Flügel etwa vorwärts Krakau, dem Zentrum bei Czenſtochau 
und bem linfen Flügel bei Kaliſch. Es bleibe dahingeſtellt, ob nicht weiter 
nördblih, wo die Warta in weftliher Richtung nah Pofen und 
abermals nördblih, wo die Weichfel ebenfalls weftlich auf preußi- 
ſches Gebiet Übertritt, eine neue Rampfgruppe gebildet worben ift. 

Wie ſich heute annehmen läßt, ift Die Neubildung der ftrategifchen Lage auf 
dem dftlichen Kriegsfchauplage eingeleitet, unb wir werben wohl demnächft von 
taktifchen Zufammenftößen hören, welche die neue Perfpektive auch äußerlich 
erkennen laffen. 

Ob wir vor einer großen durchzulämpfenden Schlacht an der Warta ftehen 
und die nachdrängenden ruffiichen Heeresmaſſen ben Etoß unentwegt fübweftlich 
richten, auf die Gefahr hin, ihre rechte Flanke zu entblößen, müffen die nächften 
Tage und Wochen lehren. Das Vertrauen der ruffifchen Heeresleitung auf ihre 
numerifche Llberlegenheit ift ftart und an der Weichfel wie in den Lemberger 
Schlachten belohnt worden. An den mafurifchen Seen wurde es in Heinerem 
Rahmen enttäufcht. Bei Przemyſl halten die Öfterreicher jegt mehr zur Flanken · 
dedung ftanb, als um Teilgewinne zu erzielen, an der oftpreußifchen Grenze aber 
haben die Ruffen plöglich ſchwächeren Wiberftand und leichteres Spiel gefunden. 
Ob ihnen das zu denken gibt? 

Die neuen Schlachten, bie fi in Polen vorzubereiten fcheinen, würden, 
wenn fie ben Ruffen einen vollen Erfolg bringen follten, bem deutfchen und öfter- 
reichiſchen Feldzug im Often ein Ziel fegen und ben Verlauf des Krieges wefentlich 
mitbeftimmen. Diefe Erkenntnis wird beide Parteien zum äußerften‘anfpornen. 


J 
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8. November 1914. Nr. 528 (Sonntagsblatt, Abendblatt vom Samstag). 
Die neuen Meldungen von ber oftpreußifchen Grenze, wo die Ruffen immer 
leichter vorrüden, und vom Oberlauf der Weichfel und vom unteren San, wo 
die Öfterreicher ebenfalls zurücwichen, deuten darauf hin, daß ber ftrategifche 
NRüdzug der Hauptlräfte auf bdeutfcher und öfterreichifcher Geite abge- 
ſchloſſen ift und Gegenbewegungen in Bälbe zu erwarten find. Die ruffifche 
Heeresleitung betrachtet allerdings, nach ihren Depefchen an die franzöfifche und 
englifche Heeresleitung, bie in ben legten Wochen und Tagen errungenen Erfolge 
weftlich Weichfel und Ean als die größten des Feldzuges. Ob fie damit recht behält 
ober Ergebniffe vorwegnimmt, muß die Zukunft lehren; jedenfalls wälzen 
fi die ruffifchen Heere auf der ganzen Front weftwärts, abgefehen von den um 
Przemyſl gefeflelten Kräften. 
9. November 1914. Nr. 529 (Morgenblatt). 

Auf dem öftlichen Kriegsfchauplag ift, wie geftern angenommen, die Neu- 
gruppierung der deutfchen Armee zum Abfchluß gelangt. Wir hören bereits 
von der erften Berührung der Ravallerie am Wartaabfchnitt, wo nach deutſcher 
Meldung die auf dem rechten Flügel der ruffifchen Armee bei Kolo am Scheitel« 
punkt der nach Welten abbiegenden Warta ruffifche Reiterdivifionen geworfen 
worben find. Die Öfterreicher haben ebenfalls abgebaut und gehen vom unteren 
San zurüd, um fi) der Dunajeclinie wieder zu nähern. Gie haben alfo die Ope« 
ration vollzogen, die nofivendig wurde, als man nördlich der Weichfel die Lyſa 
Bora aufgab, um hinter die Nida zurücdzugehen. Da fie aber am San und bei 
Przemyſl viel ſtärker engagiert waren als die Deutfchen nördlich und füblich der 
Pilica, mußten fie verluftreiche Gefechte aushalten, um Zeit zum Abbauen 
zu gewinnen. Hierauf gründen ſich die legten ruffifchen Ciegesmelbungen. Ent · 
fprechend der am 29. Dftober von uns gegebenen Suppofition ftehen alfo heute die 
deutfch-öfterreichifchen Kräfte hinter Warta, Nida und weiter füblich in ber 
Richtung auf den Dunajec zurüdgezogen, mit Behauptung der Stellung von 
Przemyſl als rechter Flanfendedung, um die ruffifhen Armeen, die das Gefeg 
des Handelns in erfolgreicher Gegenoffenfive wieder an fich gebracht hatten, zum 
Entfcheidungstampf zu erwarten. 


10. November 1914. Nr. 532'(Abendblatt). 

Die ruffifhe Offenfive trifft in Oftpreußen, wie wir vermutet haben, nur 
auf Hinhaltenden Widerftand; ſchwache deutfche Kräfte find dort am Feind ge- 
blieben, um langfam hinter die Seenplatte zurüdzugehen. An der Hauptfront 
hinter der Warta ift außer der Berührung von Vortruppen noch kein Zufammen- 
ftoß erfolgt, die Stellungen der Deutfchen und Öfterreicher find von den Ruffen 
noch nicht abgetaftet worden, deren Vormarſch im unmwegfamen Gelände bes . 
durch ziweimalige Bewegung großer operierender Heere auögefogenen Polen nur 
langfam gebeiht. Praemyfl hat neue Zwifchenftellungen und Batterien ſowie 
Ergänzung ihrer Beſtände erhalten und bereitet fich zur zweiten Belagerung vor. 
Der ftrategifche Nuckzug der Verbündeten, ber größte feiner Art, ift in Anfehung 
der Verhältniffe als volllommen geglückt zu betrachten. Ob daraus Pofiriond- 
krieg ohne Terminbeftimmung oder in wenigen Tagen entfcheidende Schlacht reful- 
tiert, liegt noch im Dunkeln. 
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13. November 1914. Nr. 538 (Abendblatt). 


Die, Nuffen drängen gegen Die mafurifche Seenplatte vor, was vorläufig 
von felundärer Bedeutung bleibt. Swifchen Warte und San finden fortgefegt 
Berüprungen ber Ravalleriefpigen ftatt. Zweifellos marfchiert hinter ber ruſſiſchen 
Kavallerie das ganze Heer in ber Entwicklung begriffen und Die Flügel der Ber- 
bünbeten nörblich bes Wartaknies und auf deren rechter Flanle füblich des San 
abtaftend. Kommt es auf biefer weitgefpannten Front zu einer 
Gegenoffenfive der Verbündeten, fo bricht fie wie ber Blig ans 
dem Gewölt. 


15. November 1914. Ne. 540 (Sonntagsausgabe vom Samstag). 


Bon Bpern melden die Franzofen, daß fie fich im allgemeinen norböftlich 
und füböftlich dieſes Schlüſſelpunktes hielten. Die Franzoſen halten in jedem Gall 
die Bpernzugänge noch in der Hand. Bpern felbft, mit Drahtverhauen umgeben 
und beinahe Haus für Haus mit Mafchinengewehren geſpickt, hat als Schlüffelpunkt 
der ganzen Bferftellung kapitale Bedeutung, und es ift nicht wahrfcheinlich, daß 
die Verteidigung unter Artilleriefeuer, one Anfegen des Bajonettfturms, der in 
diefem Krieg fo große Bebeutung geivonnen hat, zufammenbricht. 

Dom ruffifhen Rriegsfhauplag melden bie Deutfchen zum erftenmal 
Kämpfe an der oftpreußifchen Grenze in einer Form, bie auf eine weiter greifenbe 
Kriegsbandlung ſchließen läßt. Es ift möglich, daß ihre Defenfive fi) an ben 
mafurifchen Seen gefegt und eine Gegenoffenfive vorbereitet hat, Die in dieſem 
Gelände auch ſtärkere Maffen zu binden vermag. Ob bie ruffiiche Vorwärte- 
bewegung hier für längere Zeit zum Stehen gebracht werben kann, ift eine andere 
Frage. Die weit wichtigere Frage, wie es hinter der Warta und am Dunajec 
fteht, bleibt noch ungelöft. Wir weifen nur noch einmal darauf bin, Daß bie noch 
unbefannte Sentralftellung der Deutfchen und Öfterreicher immerhin in ihren End» 
punkten figiert ift, d. h. von ben Feſtungen Thorn, Pofen, Krakau ben ftärkften 
Halt empfängt, ähnlich wie bie anfangs September für Die Franzoſen zwifchen 
Paris und Verdun—Toul und für die Ruffen Mitte Oktober an der Weichfel 
zwiſchen Warſchau und Imwangorob ber Fall war. Ausſchlaggebend iſt aller- 
dings noch die Sicherung ber rechten Flanke des in Galizien auf den Dunajec 
zurückgegangenen öfterreichifchen Heeres, das hier bei Neu ⸗Sandez die Karvochen · 
lüche deckt, worüber noch nichts befannt geworden iſt. 


16. November 1914. Nr. 542 (Abendblatt). 

Seit die deutfch-öfterreihifgen Armeen im Oſten an der Weichiel der 
Entſcheidung ausgewichen find, ift genügend Seit vergangen, um bie ruſ ſiſche 
Dffenfive als nach Sühweften gerichtet Harzuftellen. Offenbar wollte Die ruſſiſche 
Heeresleitung fih damit zugleich zwiſchen die Verbündeten einfchieben. Daß fie 
fich damit in Gefahr begab, muß fie fich felbft gefagt haben. Es fragt fih, ob 
gegen biefe Gefahr von rufflfcher Seite genügend vorgeforgt ift. Wir können bei 
unferer Betrachtung der Lage, wie fie ſich jest abzeichnet, von dem in unferem 
Bericht vom Freitag gebrauchten Bild ausgehen, baf die Gegenoffenfive ber 
eaeannbeten, [ER e8 zu einer felien Tonne. wie ber Tg and dem Sevcit 

werde. 
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Die Ruffen operieren auf zwei Fronten, einmal auf ber oftpreußifchen 
und zweitens mit der Richtung auf die Warta und den Dunajee. Auf breiter 
Front fchieben fie fich langfam nach DOftpreußen hinein. Die Seenplatte ift von 
ihnen noch nirgends überfchritten worden. An beutfchen Kräften vermuten wir 
dort nur noch bie unter dem Befehl des Generals v. Françcois ftehende Armee in 
der Stärke von höchftens drei Korps. Dagegen werben jet zum erſten Male 
deutfche Kräfte vor Thorn in der Richtung auf Plock fichtbar, wo wir ſchon 
am 6. November die Bildung einer neuen Rampfgruppe vermuteten. 

Heute melden die Ruffen felbft ſchwere Schlacht an der unteren Weichfel in 
der Richtung auf Plock, alfo, da fie gleichzeitig mit der Hauptmaſſe ſudweſtlich 
Lodz ſchon über Die Warta und weiter füblich auf 30 Kilometer an Krakau heran- 
gelangt find, in ihrer rechten Flanke. Plock liegt auf der Linie Thorn — 
Warſchau, 91 Kilometer von Thorn und 89 Kilometer von Warſchau. Die von 
uns bei Thorn vermutete neue beutfche Rampfgruppe, gebildet auß den von 
Dftpreußen herübergezogenen Korps und ftarken, hinter der Front verfchobenen 
Daffen der von ber Weichfel feheinbar ſüdweftlich auf Czenſtochau ausgewichenen 
Armee, ift alfo als tatfächlich vorhanden und im Vormarſch begriffen anzufehen. 
Kolo, am Wartafnie, wo die Ruffen den deutfchen linken Flügel vermutet hatten, 
biegt 80 Kilometer fübmweftlich von Plock. 

Die Haflifhe Hindenburgifhe Umfaffung ift, foweit man aus ber 
Ferne, auf Indizien und einfeitige Berichte hin urteilen kann, und aus ber urfprüng- 
ten ftrategifchen Lage fehließen darf, in vollem Gang. Trifft das zu, bann 
find die Operationen der NRuflen gegen die Warta ein Luftftoß, während Die 
in engem Raume Krakau — Neu · Sandez verfammelten öfterreichifchen Hauptkräfte 
ihrerfeitö ‚den Moment des Eingreifend abwarten. Es wird fich zeigen, ob Die 
numeriſche Überlegenheit der Ruſſen genügt, bie ftrategifche Überlegenheit des 
Gegners auszugleichen. 


17. November 1914. Nr. 544 (Abendblatt), 


18 die zur Entlaftung der Öfterreicher in Polen eindringende beutfche Armee 
auf der Höhe von Warfchau und Iwangorod angelommen war und ſich aus dieſen 
beiben mächtigen Ausfalltoren der Gegenſtoß ber Ruffen herauswälzte, während 
überlegene ruffifche Kräfte auch im Intervall über die Weichfel festen und auch Die 
Öfterreicher am San und Stryj fich ſtarken Maffen in ausgedehnten Befeftigungen 
gegenüberfahen, brach der deutſche Feldherr im Einvernehmen mit ber öfterreichi- 
ſchen Heereßleitung die ihm gebotene Schlacht ab und trat einen ftrategifchen 
NRüdzug an, den wir als den größten feiner Art bezeichnet haben. Diefe 
Auffaffung hat recht behalten. 

Der Rüdzug pflanzte fich ftaffelförmig vom linken deutfchen Flügel bis zum 
äußerften öfterreichifchen rechten Flügel fort, und geſchickt abbauend verftanden es 
die Verbundeten, fich dem nur zögernd und fchwerfällig folgenden, offenbar des · 
orientierten Gegner fo zu entziehen, daß es den Ruffen nicht gelang, die Verbin. 
dung mit dem weichenden Feind aufrechtzuerhalten. Weit bis hinter bie Warta 
und Nida in oftweftlicher Richtung, aber ſcheinbar mit der Tendenz, Ton- 
zentriſch nach Sühieften, gingen die DVerbiindeten zurüd. Wir erinnern daran, 
daß in ruſſiſcheñ Meldungen gefagt wurde (bie franzöfiſche und engliſche Preſſe 
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legte darauf befondered Gewicht), Die Deutfchen hätten die Rüdzugslinie über 
Lodz und Kaliſch verloren. Daraufhin fegte die ruſſiſche Offenfive ſowohl in 
Oftpreußen als auch in Polen kühner ein. 

Die Hauptmaffe des ruffifchen Heeres mag in Polen über Lodz hinaus bis 
an die Warta, über Petrokow hinaus bis über die Widawka und über Kielce 
und bie Nida hinaus bis Miechow und dicht vor Krakau, in Galizien endlich über 
Tarnow bi8 an den Dunajec gelangt fein. Nun hat fie der von ung vermutete 
Stoß Hindenburgs in ihrer rechten Flanke getroffen. Die deutfche 
Meldung, die unferen geftrigen Betrachtungen auf dem Fuße folgte, ftellte Har, daß 
die bei Thorn gebildete deutfche Dffenfivgruppe den rechten Flügel der ruffiichen 
Hauptarmee umfaßt und in ſchwerer Echlacht um mehr als 40 Kilometer, und zwar 
in nordfüdlicher Richtung, geworfen hat. Der deutfche Etoß gelangte bi8 Kutno 
in bie innere Flanke, und ſchon dicht an die Rüdzugslinie Lodz Warfchau. 
Es ift die Frage, ob e8 den Ruffen gelingt, an der Bzura, die füdlich Kutno einen 
von Weften nach Oſten gerichteten Abfchnitt bildet, mit verfammelten Kräften die 
Umfaffung aufzuhalten. Hindenburg hatte jedoch, ehe er bis Kutno drang, ſchon 
durch dag fiegreiche Gefecht bei Lipno feine eigene linke Flanke vor jedem Einbruch 
fichergeftellt, indem er die auf dem rechten Weichfelufer ihrerfeit3 zur Entlaftung 
ihres rechten Flügels vormarfchierenden ruffiichen Kräfte auf Plock zurüchvarf. 
Unter diefen Umſtänden wirb e8 den Ruffen ſchwer fallen, die Bzura zu halten. 

In den Kämpfen bei Lipno und Plock und der Echlacht bei Wloclawel- 
KRutno haben die Ruffen nach deutfcher Meldung einen großen Ausfall an x 
fangenen und Material gehabt, der durchaus den Verhältniffen entfprechen dürfte, 
wie fie bei glüclichen Flantenangriffen entftehen. Der weitere Verlauf der Ope- 
tationen im Dften hängt ab von der Widerftandsfähigkeit der Ruſſen weſtlich 
Warſchau, den Kräften, die Hindenburg dort weiter vorführen kann, und dem 
Berhalten der kompakten ruffifhen Maffe im Zentrum und auf dem linken 
Flügel, wo jegt die Öfterreicher die erfte Berührung mit dem Feind auf Grund 
der Neugruppierung melden. 

Die bei Wloelawel gefallene Entfheidung hat die Offenfive der Ruffen 
an ihrer verwundbarften Etelle getroffen, bedeutet aber feinen Abfchluß, ſondern 
erft die Einleitung ber großen Rriegshandlung, Die bem öftlichen Kriegsſchauplatz 
neue® Gepräge gibt. 


18. November 1914. Nr. 546 (Abendblatt). 


Die Meldung des ruffifchen Generalftabs vom 17. November fpiegelt die 
Überrafhung wider, die Hindenburg den Ruffen mit feinem Flantenftoß 
bereitet hat. Das Telegramm ift in diefer Hinficht geradezu ein Dokument, denn 
es offenbart fich darin die Verkennung ber Lage, in der fi ch ber ruffifche Generalſtab 
befunden hat, indem er fich in der Hoffnung mwiegte, Die Deutfchen bei Warfchau 
und Smangorod vollftändig gefchlagen zu haben. 

Die Ruffen betätigen heute, wie langfam und ungeftört diefer ftrategifche 
Rüdzug vor fih ging, denn die Deutfchen nahmen fich Zeit, Die Verbindungen 
in Polen fo gründlich zu zerftören, daß die Ruffen jest, wo fie felbft wieder an 
Ruckzug denken müffen, in die peinlichfte, ja geradezu kritiſchſte Lage kommen könnten. 
Daß die Deutfchen dann die fhlefifchen Bahnen zur Konzentrationteines Offenfiv- 
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flügelö bei Thorn benugten, macht die ruffifche Meldung ebenfalls post festum Har. 
Aus allem geht hervor, wie ſchwer und überrafchend Hindenburgs Flankenſtoß 
die ruffifche Armee getroffen hat. Wir hatten ihn kommen fehen und glauben heute 
in der Fortbildung der ftrategifchen Lage ebenfalld unfere Vermutungen beftätigt, 
denn nun greifen bie Öfterreicher, aus dem Raume Krakau vorbrechend, an, 
um ben Zeind hier feft zu paden und ihm, falls er abbauen oder Verfchiebungen 
vornehmen follte, jede Freiheit des Handelns zu erfchweren. Bei Ezenftochau 
find die Ruffen bei ihrem Luftftoß auf die fälfchlich dort vermutete Hauptmaffe 
der Deutfchen fo weit vor und nach Weften geraten, daß ihnen auch hier partielle 
Slankenangriffe drohen, wenn es ben Öfterreichern gelingt, nordwärts durch · 
auftoßen. Es wird nun von den Dispofitionen der ruffifchen Heeresleitung abhängen, 
ob es glückt, das ruffifche Heer weſtlich der Lyfa Gora noch fo zu gruppieren, daß 
es bie Echlacht mit verfammelten Kräften burchfechten fann. Ob Hindenburgs 
Bewegung fchon über Rutno und die Bzura hinausgelangt if, entzieht fich noch der 
Kenntnis, aufzuhalten wäre fie nur dann, wenn die Ruffen troß den geftörten 
Berbindungen und ber Aufrollung ihres rechten Flügels noch feiten Fuß faffen 
und große Verftärtungen aus Warſchau heranbringen könnten. Hinden - 
burgs Umfaffung über Thorn, ex fundamento angefest, hat heute ſchon als glän- 
zendes ftrategifches Manöver zu großem taktifhem Erfolg und voller Umwälzung 
ber ftrategifchen Lage geführt. 


19. November 1914. Nr. 548 (Abendblatt). 

Heute geht nun aus der vom 18. November datierten deutſchen Meldung her- 
vor, daß fich in der Gegend „nördlich von Lodz“ neue Kämpfe entfponnen haben, 
deren Entfcheidung noch ausftehe. Zugleich wird deutfche Offenfive am rechten 
Glügel der Oftpreußen verteidigenden deutſchen Armee in der Richrung auf 
Mlawa gemeldet, während ber linke, alfo nördliche Flügel der dort operierenden 
deutfchen Truppen flankierend vorgegangene ruffifche Kavallerie bei Pilltallen 
zurückgeworfen haben fol. Die Öfterreicher ihrerſeits melden, daß die allgemeine 
Schlacht in Ruffifch- Polen, welche den Ruffen von den Verbündeten auferlegt 
worden fei, fich unter günftigen Bedingungen entwidle; den auf ihrem äußerften 
echten Flügel, an den Karpathen, entbrannten Kämpfen maßen die Öfterreicher 
nur untergeordnete Bedeutung bei, was zutrifft, folange es ihnen glüct, hier 
einem Einbruch ftärkerer Kräfte vorzubauen. 

Hindenburg hat, wie vorauszufehen war, feinen Stoß direkt füdlich gerichtet 
und fteht heute im Rüden bes rechten ruffiichen Flügels und beinahe auf der 
Warſchauer Linie, nachdem er die vom ruffifchen Generalftab als Vorhut be» 
trachteten und bewerteten Armeekorps bei Wloclawek und Kutno gefchlagen hat. 
Der Stoß zielt auf Lodz. Bei der gewaltigen Maffe des ruffifchen Heeres ift 
noch nicht abzufehen, tie weit fich Diefe Umfaſſung geltend machen kann. Jedenfalls 
aber hat diefer Flankenſtoß die ruffiiche Offenfive vollftändig unterbunden, einer 
allgemeinen Gegenoffenfive der Verbündeten gerufen, und es ift num tatfächlich ge» 
lungen, die Ruffen zur Annahme ber Schlacht auf einem Gebiet zu ziwingen, wo 
fie nicht mehr über gute Quer- und Längsverbindungen verfügen und ihre Maſſen 
operativ nicht mehr äureichend bewegen können. Nun muß fich zeigen, in welchem 
Mape die Überlegenheit ber Zahl ſich ausgleichend geltend macht. 
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22. November 1914.Nr.552 (Sonntagsausgabe, Abendblatt vom Samstag). 

...Zum dritten Male fei heute der „Temps“ angeführt, in Dem wir einen 
militärifchen Bericht aus dem „Bulletin des Arm&es‘‘ vom 17. November finden. 
Darin heißt es, daß ber Anſturm der Deutfchen auf der Bpernfront fih gebrochen 
babe, daß Drei Kriegsmonate die franzöfifche Armee geftählt, Die deutſche geſchwächt 
hätten, Daß die ebenfo fehnelle wie unkluge Offenfive Hindenburgs auf die Weichfel 
von einem noch fchnelleren Nückſchlag gefolgt worden fei, daß Die Deutfchen bort 
einen auseinanderftsebenden Rüczug gemacht hätten und nun — damit fließt 
der Artikel — darauf befchränkt wären, die ungeheuer ausgebehnte Grenze mit 
einem dünnen und unzufammenhängenden Truppentordon zu decken. So fah der 
frangöfifche Kritiker Die Lage noch am 17. November, alfo zu einer Zeit, da Hinden · 
durg die Offenfive mit verfammelten Kräften von Thorn ausgehend bereits ein- 
geleitet und die Ruffen ſchon von Wloclawek auf Kutno geworfen hatte. An die 
KRorbonaufftellung haben wir nie geglaubt, denn gerade von Kordonaufftellungen 
warnt jebe beutfche kriegswiſſenſchaftliche Schrift und Lehre, und Hindenburg ift 
ficher der abgefagtefte Gegner der Rorbontheorie. 

Eine andere Frage ift, ob die Stoßkraft ber Hindenburgſchen Offenfive ausreicht, 
die Ruffen vom rechten Flügel an fo weit aufzurollen, daß Die Schlacht bei richtigem 
Zuſammenwirken mit den bei Czenſtochau und Krakau vorgehenden Kräften zu 
einem allgemeinen Erfolg wird. Die kompakte Maffe bes ruffiihen Millionen- 
heeres konnte durch das glänzende Manöver Hindenburgs in der Bewegung 
gehemmt, ein Teil fogar umfaſſend angegriffen und gefchlagen werden, die große 
Maffe aber ift in der Defenfive nicht fo leicht zu erfehlättern. Die Ruffen werden 
mit Außerfter Anftrengung fechten,. ba ihre Heeresleitung fehr wohl weiß, dab 
diefe Schlacht unter Umftänden den Feldzug, wenn nicht gar ben Krieg enticheibet. 


23. November 1914. Nr. 554 (Abenbblatt). 


Die große Schlacht in Polen ift in voller Entwidlung. Die Haupffrage 
if, ob Hindenburgs Flankenſtoß, der fich mittlerweile in allgemeine Offenſive 
umgefegt hat, ſchon feinen Rulminationspuntt erreicht hat. Solange das ſich 
nicht beurteilen läßt, bleibt Die Entwicklung ber Schlacht unduschfichtig. Man kann 
aber annehmen, da die Ruffen im großen ganzen in Die Verteidigung gedrängt 
find, und zwar im Norden auf dem rechten Weichfelufer öftlih von Plock, auf 
dem linten füblih Rutno in der Richtung auf Lodz. Die ruſſiſche Meldunz, 
daß die Deutfchen ſich bemühten, bie Front Lowiez —kierniewice einzubrüden, ift 
mit großer Vorſicht aufzunehmen, da weder eine folche Frontftellung, noch Direkte 
Zielrichtung Warfchau an diefer Stelle anzunehmen iſt. Nach unferer Auffaffung 
bat fi Hindenburgs Offenſive hier noch nicht ausgewirkt. 

Die aus dem Raume Krakau vorgebrochenen Öfterreicher melden, daß 
fie den Szreniawaabſchnitt erreicht haben. Die Ruffen find alfo zurüdgegangen. 
Südlich der Weichfel feinen die Öfterreicher ihrerfeitd noch bedeutend Hinter den 
Dunajec zurüdtgegangen zu fein, um richtig in Front zu kommen. Hier find jegt 
ebenfo wie in den Rarpathen heftige Rämpfe entbrannt, bie von feiten der Öfter- 
reicher eher defenfio geführt werden. Es bleibt abzuwarten, wie weit die fon. 
sentrifch wirkende Dffenfive der DBerbündeten in die Maffen bes 
zwiſchen Lodz und Krakau verfammelten ruffifchen Heeres einzubringen vermag. 
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25. November 1914. Nr. 558 (Abendblatt). 


As Hindenburg nah Anfammlung einer befonderen Rampfgruppe bei 
Thorn feine Umfaffung rittlings der Weichfel, mit befonderer Ausgeftaltung der 
links ber Weichfel vorgehenden Kräfte angefegt und bie Ruffen von Wloelawek 
auf Rutno links der Weichfel und bis Plock rechts der Weichfel geworfen hatte, 
ftellten wir bie Frage klar, daß es nun darauf ankomme, ob Hindenburg bie ruffifche 
Mafle genügend erfhüttern könne. Wenn auch ber ftrategifche Rückzug der Ver ⸗ 
bündeten von Weichfel und San auf die Warta und den Dunajec, Die Darauf folgende 
Neugruppierung und bie Hindenburgfche Gegenoffenfive aus ber Flantenftellung 
bei Thorn fich als die glänzendfte Operation des Krieges barftellt, fo war doch 
damit noch nicht gefagt, daß es gelingen witrde, bie ruffifchen Maffen entfcheidend 
we ſchlagen. Diefe Frage ift auch heute noch zweifelhaft. 

Es ift ſehr ſchwer, ein Bild von ber jegt in Polen im Gange befindlichen 
Riefenfhlacht zu gewinnen, beſonders da die Ruffen nun ftatt amtlicher Mel- 
dungen halbamtliche ihres Armeeorgans einflechten, welche eher irreführen als klar · 
ftellen. 

Wenn es ſich nun um eine ſchwächere Armee handelte, fo könnte man fagen, 
daß die Ruffen auf diefen drei Fronten umtlammert, in denkbar Fritifchfter 
Lage wären, beſonders ba fich Die Bafls dieſes Keils von der Unterlage Warſchau — 
Iwangorod und dem Hinterlande öftlich der Weichfel abgelöft hat und der rüd- 
wärtigen Verbindungen entbehrt. Da bie ruffifchen Armeen aber, auch abgefehen 
von ben bei Przemyſl und an den Karpathen fechtenden Teilen, abgefehen ferner 
von dem in Oftpreußen ämpfenden Heer, etiva zwei Millionen Gtreiter zählen, fo 
wäre es gewagt, zu behaupten, daß die kompakte Maffe fich in kritifchfter Lage 
befinde. Das ift nur dann der Gall, wenn fie jeden Raum zur Entwidlung und 
operativen Bewegung verloren hat. So weit ift e8 aber noch nicht, und da die 
Berbündeten die weitgefpannte Weftfront nicht mit überlegenen Kräften befegen 
konnten, fo wird ſich die Preffung nicht überall in gleichem Maße füplbar machen 
innen. Die ftrategifche Äberlegenheit ift zwar zweifellos auf feiten der Verbündeten, 
die Dazu noch als die Angreifer erfcheinen, und auch wenn fie feinen vollen Erfolg 
erzielen, mit bem Ergebnis zufrieben fein können, das in der vollftändigen Lähmung 
der ruffifchen Offenfive und ftarter Erfchütterung beftünde. Solange bie Schlacht 
noch im Gange ift, läfst fich aber bei der Spärlichkeit und Unficherheit der Meldungen 
nichts vorausfagen. Erwehren fich bie Rufen des Anfalles und befonders der 
Umfaffung, die natürlich nicht auf Warfchau zielt, fondern die mobilen Kräfte im 
Rüden umfaſſen wollte, fo wirb die Partie wieder „remise“, aber mit einem be · 
trächtlichen Zeitgewinn für die Verbündeten und einer Lähmung ber neu zu 
gruppierenden Heeresmaſſen. 

27. November 1914. Nr. 562 (Abendblatt). 

Die Verhältniffe im Often find immer noch nicht geflärt. Eine Entſcheidung 
iſt noch nicht gefallen und kann nach Lage der Dinge auch noch nicht gefallen fein. 
Die es fcheint, haben die ruffiichen Meldungen auch Diesmal wieber Erfolge vor- 
weggenommen, Die fich erft nach Beendigung der Operationen richtig bewerten. 
Dir Tönnen bei der geftern auögefprochenen Vermutung bleiben, daß die 
Deutſchen in dem Abſchnitt Lowicz Strykorr— Bryeziny, norböfflich und öſtlich 
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Lodz, die von Dften gefommenen neuen ruffiihen Referven fefthalten und 
fo den Gegenflanfenftoß parieren, während es diefen darum zu tun ift, den 
deutſchen linken Flügel bier umfaflend anzugreifen und noch füblich der Bzura zu 
ſchlagen. Die Deutfchen find offenbar ſchon über Lodz hinaus füdlich gelangt ge- 
weſen, als fie diefer Gegenftoß in ihrer linten Flanke bedrohte, und mußten zurüd- 
gehend öftlich Front machen und verlängern. Das entfpricht alfo durchaus der 
geftern geäußerten Vermutung. Gelänge es den Ruffen, bei Lowiez durchzu · 
dringen, fo wäre unter Umftänden Hindenburgs Rückzug in ber Richtung Thorn 
gefährdet. Die beutfche Meldung vom 26. November fpricht aber fo entſchieden 
von taftifchen Erfolgen in diefem Operationsraum, daß wir höchftens auf Teil- 
erfolge der Ruffen fchließen können. Ob fich diefe fo fummieren und die neuer- 
dings vorgebrachten ſtarken Kräfte, Die, wie wir richtig vermuteten, Dem Zentrum 
weſtlich der Weichfel und der Hauptreſerve bei Warſchau und öftlich ber Weichfel 
entnommen twurden, die deutfchen Erfolge aufwiegen, bleibt noch abzuwarten. 
Es fragt fih, was Hindenburg bei Lodz zur Abwehr nach Süden noch in 
der Hand behalten hat. Ob Hindenburg in ben gegen ihn vorgeführten ruffi- 
Then Maffen „ertrinkt”, ift eine Srage, die man wohl angeficht® ber ruffifchen 
Meldungen aufwerfen kann, die man aber im Lichte der Gefamtiage noch nicht 
beantworten Tann. 


2. Dezember 1914. Nr. 570 (Abendblatt), 

In unferer Betrachtung vom 27. November warfen wir Die Frage auf, ob Hin- 
denburg nicht Gefahr laufe, bei feinem Flantenftoß in den gegen ihn vorgeführten 
ruffifchen Maffen zu „ertrinten”. Heute geht aus dem DBericht der beutfchen 
Heeresleitung hervor, daß unfere Andeutung nicht grundlos war und daß biefe 
Gefahr tatfächlich in vollem Umfang beftanden hat. Die Analyſe, bie wir vor 
den Operationen Hindenburgs, den Ereigniffen vorgreifend, jeweilen gegeben 
haben, bedarf alfo feiner Neufaffung. Es ift Hindenburg gelungen, feinen über 
Lodz hinaus nach Süden gelangten und darauf von Süden und Often umllammerten 
Dffenfioflügel rechtzeitig, wenn auch unter ſtarken DVerluften, zurüdzunehmen und 
ſich nicht nur den Weg durch die überquellenden ruffifchen Maffen zu öffnen, fondern 
auch in neuen Kämpfen und günftigen Stellungen zu fegen. Wir verweilen auf 
die am 30. November vom Raume Lomwicz—Lodz gegebene Darftellung, die 
dahin zu ergänzen ift, daß nun das Gefechtöfeld, wie voraußzufehen war, noch 
weiter nach Norden und Nordoften greift. Es wird hier in der Weichfelniederung 
gefämpft, und zwar ſcheint es, als ob neue ruffifhe Kräfte fomopl links als 
auch rechts ber Weichfel zur Umfaffung vorgegangen feien. Es fragt fih, was 
Hindenburg rechts der Weichfel bei Plock ftehen gelaffen hat, oder falls er, wie 
wir nach Einfhägung feiner Kräfte vermuteten, alle8 Verfügbare von Plock über 
die Weichfel nach Süden gezogen hat, was er dorthin von feiner Operationsbafis 
nachziehen konnte. 

Wir halten die Verhältniffe auch heute noch für ungeklärt, zweifeln indes nicht 
an ben gemeldeten größeren taktifchen Erfolgen bes beutfchen Norbflügels, wenn 
wir auch vermuten, daß Hindenburgs Offenfive ihren Rulminationspunkt fchon 
feit einigen Tagen überfchritten hat. Was er angefichts des Zahlenverhältniffes 
erreicht hat, ift militärifch außerordentlich hoch einzufchägen. Anderſeits muß 
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man wiederholt ausfprechen, daß auch die Ruffen anfehnliche operative 
Arbeit geleiftet haben. Iſt e8 ihnen nicht gelungen, Hindenburg mit ihren über- 
legenen Mafjen einzukreifen und feftzuhalten, fo haben fie Doch fich felbft vor diefem 
Schickſal bewahrt. Die weitere Entwidlung der Kämpfe hängt von dem 
Gang der Dinge bei Plockund Lowiez ab, nicht zulegt auch von den Bewegungen, 
Die jegt öftlich Ralifch und bei Nowo · Radomſt in verftärktem Maße fich geltend 
machen, wo offenbar deutfche Verftärkungen zu energiſcher Offenfive angefegt 
haben, um den linfen Flügel zu entlaften. 


4. Dezember 1914. Nr. 574 (Abendblatt). 

Die große Schlacht in Polen und Galizien ift immer noch nicht ausge · 
tämpft. Die Norbfront des beutfchen Heeres erſtreckt fich im mefentlichen von 
Lowicz in fübweftlicher Nichtung tiber Lodz nach einem jegt beſſer beftimmbaren 
Laft zur Warta. Nordöſtlich Lowicz, in der Weichfelniederung, fcheinen füdlich 
der Weichfel von beiden Gegnern Umfaffungsverfuche gemacht worden zu fein. 
Dffenbar hat der ganze linke Flügel der deutfchen Nordarmee nach feiner Zurüd- 
nahme von Tufzin und Brzeziny nördlich Lodz an der früher fchon feft- 
geftellten Linie Igierz—Lowicy feften Halt gefunden. „Wer umgeht, wird 
umgangen,“ der alte Epruch hat in Polen neue Bedeutung erlangt. Doch ift es 
Hindenburg, dankt der Entichlußfähigteit feiner Generäle und der Kampfkraft 
feiner Truppen gelungen, die durch überlegene Maffen erfolgte Einkreifung zu 
fprengen und auf eine ftrategifch geficherte, die Angriffgrichtung innehaltende 
Pofition zurüczugehen. So wurden die Ruffen, deren Gegenzüge man nicht unter- 
fehägen foll, gezwungen, fich auf ihrem rechten Flügel wieder neu zu gruppieren 
und das Gefeg des Handelns wieder abzugeben. Die Schlacht ſcheint augen- 
blidlich frontal zum Stehen getommen zu fein. Bei Hindenburgs Strategie 
wird es aber kaum babei bleiben. Wir fchließen das nicht nur aus ber Gefchichte 
feiner bißherigen Kämpfe, fondern auch aus Meldungen, die jegt vom rechten 
Flügel feiner Nordgruppe eintreffen. 

Dem Anfchein nach ift e8 den Deutfchen gelungen, von Ralifch aus ſtärkere 
Kräfte bei Eieradz in den Feind zu Eringen. Es bleibt abzuwarten, ob einer der 
beiden Gegner die Schlacht durch Flankierung oder Durhbrehung zu ent 
ſcheiden vermag, oder ob ſich auch hier ein Stellungskampf herausbildet. Die 
Gront der Deurfchen ift füböftlich gewendet, und fie haben ihre beiden großen 
Rüdzugslinien Lowiez—Kutmp— Wloclawel— Thorn und Sieradz—KRalifch durch · 
aus entfprechend hinter dem linken und rechten Flügel. Den Ruffen, welche Dagegen 
Die Piliza im Rücken haben, muß e8 darum zu tun fein, ſich nicht ganz von Warfchau 
und der Weichfel abdrängen zu laffen. Hier würde fie eine Umfaflung über Lowicz 
bedrohen, wie fie bei Sieradz und dem heute neu genannten Szczercom eine 
Umfaffung auf ihrem linken Flügel bedroht. 

Don der Weftfront der Ruffen, die wir zulegt von Nowo-Radomft 
aus beftimmt haben, das jet endgültig hierher zu rechnen ift, verlautet nichts 
Neues. E8 fcheint, DaB die Deutfchen hier feftpalten, ebenfo wie die Öfterreicher, 
die weiter füblich bei Wolbrom ftehen, während fie im Raume Krakau auf dem 
galizifchen Ufer der Weichfel noch weiter zurüdgegangen find. Die Ruffen melden 
bier Offenfive auf Wieliczla, das nur noch 13 Kilometer ſudöſtlich von Krakau 
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entfernt ift. In ben Rarpathen fpielen fih Rämpfe mit wechfelndem Erfolg ab. 
Es bleibe babingeftellt, wie ſtark bie Kräfte find, die hier von beiden Geiten ein- 
gefegt werden. 


6. Dezember 1914. Nr. 576 (Sonntagsausgabe, Abendblatt vom Samstag). 

Die Schlacht in Polen ift keineswegs in ſich außgebrannt. Doch find neh 
keine Anzeichen ftrategifcher Offenſive feitens der Ruffen zu erkennen, denen 
& zwar gelungen ift, dem andrängenden Gegner eine nach Nordweſten gerichtete 
Front entgegenzuftellen, Die aber jest neben ber andauernden Bedrohung ihres 
rechten Flügels Die deutſche Offenfive von Sieradz her anfepwellen fehen und hier 
ſehr ſtark vorbauen müffen, um nicht die Anlehnung an die eigene Weſtfront bei 
Nowo · Nadomſt zu verlieren und aus dem Halt gedrückt zu werden. Die ruffihe 
Stellung ift bier jet rechtwinklig abgebogen. Ungemein ſchwierig muß es für 
die Ruffen fein, hinter biefer halbverkehrten Front die Verbindungen zu wahren 
und den Nachſchub nach zwei und drei Richtungen und über Kreuz in Ordnung 
zu halten. Doc gibt Die Beharrung ihren Maſſen feften Halt. Es fragt fih, 
was die Deutfchen aufwenden Fünnen, um ihrer Offenfive gegen eine 
Nachdruck zu verleihen, nachdem biefe fich zurechtgefchoben hat. Der endgültige 
Ausgang fteht dahin. 

In Galizien find Die Ruffen jegt vor Krakau angelommen. Die weiteren 
Vorgänge müffen zeigen, wie weit der öfterreichifche Nückzug ein ftrategifcher oder 
ein abfolut erzwungener gewvefen iſt. Wurde er im Zuſammenhang mit den Ope- 
rationen im Norden planmäßig ausgeführt, fo hat er die Ruſſen fo weit nah 
Weften geführt, Daß ihnen bei einem Nückſchlag ihrer in Polen fechtenden Heere 
große Gefahr für ihre rückwärtigen Verbindungen droht. Im anderen Fall liehe 
er auf ſtarke Entkräftung des feit Monaten ununterbrochen mit benfelben Truppen 
im Gelbe kampfenden öfterreichtich-ungarifchen Heeres [chließen. Die Entſcheidung 
bleibt ausgefegt. 


7. Dezember 1914. Nr. 578 (Abendblatt). 

Wer die Operationen in Polen feit der gemeinfchaftlichen Offenfive der 
Öfterreicher und Deutfchen auf San und Weichfel aufmerkfam verfolgt, bie Rämpfe 
vor Warfchau und Iwangorod und ſudlich Przemyſl richtig eingefchägt und den 
Rückzug nach Vorbrechen der ruffiichen Maffen als einen ftrategifchen mit Aus- 
weichen und Surüdgehen auf bie eigenen Verbindungen erkannt, enblich babei 
Offenfivabfichten Hindenburgs aus der Richtung Thorn vermutet hat, der kann 
nicht umhin, auch bie heute noch tobende Schlacht in Polen und Galizien unter 
dem Geſichtspunkt zu beurteilen, daß wir bier eine große, zuſammenhängende, 
organifch fich entwickelnde Folge von Kriegshandlungen vor uns haben. 
Auch die von den Ruffen eingeleitete Abwehr des Hindenburgfchen Flankenſtoße⸗ 
bei Lodz und Lowicz hat der deutfchen Heeresleitung das Geſetz des Handelns 
nicht aus der Hand genommen. Kann man auch über Die Natur des Nuchzuges 
der Öfterreicher von der Szerniawa und der Raba vielleicht im Zweifel fein, 
weil fich ſchwer entfeheiden läßt, ob Die Preisgabe biefer Abfchnitte und das Zuräd- 
weichen in ben Feſtungsbereich von Krakau noch unter das ftrategifche Kallul 
fällt oder von den Ruffen erziwungen worden ift, fo ift im allaemeinen doch anzu- 
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nehmen, daß auf der ganzen Front von Plock über Lodz nach Ezenftochau und 
Krakau feitens der Verbündeten planmäßig gehandelt wird und daß fie die Offen 
five der Ruflen im Endzwed völlig unterbunden haben. 

Die ruffifche Offenfive ift in der Wurzel geknickt. Diefe Situation 
ift der ungeheuren Stoßkraft der Hindenburgfchen Flantenoffenfive zu verbanten. 
Dabei mußte ber deutfche Feldmarſchall allerdings die Gefahr in Kauf nehmen, 
von ben nachquellenden ruſſiſchen Maffen feinerfeits überflügelt und erdrückt zu 
werden. Daß fein linker Flügel trogdem die Hauptftellung bei Lowicz gehalten 
und fomit die ruſſiſche Gegenoffenfive vereitelt hat, ehe fie fich auswirken konnte, 
geht aus den legten ruffifchen Meldungen‘ deutlich hervor. Wir glauben aber 
heute fchon darauf hinmweifen zu können, daß unfere Vermutung, der deutſche 
rechte Flügel fei nun über Sieradz im Vordringen, in Meldungen beider Parteien 
indirekt Beftätigung findet. Zwar werben beftimmte Pofitionen nicht angegeben, 
doch wird gefagt, daß „weftlich Petrokow“ gekämpft wird, wobei die Rufen 
ausdrüdlih „an den Straßen“ weitlich Petrokows angeben. Iſt es auch ge» 
wagt, daraufhin eine Hypotheſe aufzubauen, fo Tann doch wohl auf Offenfive 
son beutfcher und öfterreichifcher Seite auf Petrokow gefchloffen werben, bie 
Boden gewinnt und zu einer Umfafjung oder Durchbrechung großen Stils werden 
kann. Trifft die Ruffen zugleich ein neuer Stoß bei Lodz, wo 17 Kilometer 
weftlich bei Eudomirft deutfche Verftärkungen gefichtet werden, fo bleibt ihnen 
nur der Rüdzug. 

Auf die Schwierigkeiten der Ruffen, Hinter ihrer mehrfach geknickten Front 
im Bereich der Eyfa Bora, den Nachſchub zu regeln, haben wir bereits hingewiefen, 
Es wird von ihrer Widerſtandskraft, Die man trot ihrer ftarlen Abgabe von Ge 
fangenen nicht unterfchägen darf, abhängen, ob ihre H:eresleitung Zeit gewinnt, 
eine Neugruppierung durchzuführen. Nur ein glüclicher, breit vorgetragener 
Durchbruch an entfcheidender Stelle könnte die Ruffen der Notwendigkeit entheben, 
diefe Neugruppierung in fo ungünftiger ftrategifcher Lage vorzunehmen, andernfalls 
geraten fie in die größte Gefahr. 

Dazu kommt, daß Hindenburg nach dem gegen die Weichiel gerichteten Vor 
ftoß auf feinem ftrategifchen Rückzug planmäßig alle Bahnen in dem Raume 
zerſtören ließ, den jest die Ruffen einnehmen. Wie das Millionenheer da noch 
längere Zeit zureichend beivegt und verpflegt werden Tann, während von Norben 
und Weiten der Feind drückt, ift nicht auszubenten. Nur die gewaltigfte, ver- 
jweifeltfte Rraftanftrengung oder allgemeiner Nückzug kann die Ruffen aus biefer 
Lage befreien, beides muß fie unzählige Opfer koſten. 


10. Dezember 1914. Nr. 584 (Abendblatt). 

Das ftrategifche Intereſſe Heftet fich immer noch an die Operationen in 
Polen und Galizien, wo noch feine Entfcheidung gefallen ift, aber merkbare 
Verſchiebungen und ſcharf markierte Einzelzüge Die Lage beftimmen helfen. Noch 
ſtehen die ruffifchen Hauptkräfte in dem Raume zwifchen Krakau, Ezenftochau 
und ber Lyſa Bora, in den fie nur allzu weit hineingeraten find, als ſich die ruſſiſche 
Heeresleitung in Überſchätung ihrer Erfolge vor Warfchau und Imangorob an 
ſchickte, den zurückgehenden Gegner auf der ganzen Linie zu verfolgen. Es ift nach 
unferer Auffaffung heute Hargeftellt, daß, wie wir vermuteten, ber Hauptſtoß ber 
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Nuffen über Kielce in ſudweſtlicher Richtung zielte. So ftehen fie denn heute 
aud in Sübpolen am weiteften weftlich und haben recht? und links der oberen 
Weichfel den Raum Krakau geivonnen, wo fich nun deutfche und öfterreichifche 
Gegenoffenſive fhärfer abzeichnet. 

Die große Aktion in Polen und Galizien weift jegt drei deutliche Brennpunkte 
‚auf: die Offenfive der Deutfchen bei Lodz mit feftem Beharren bei Lomwicz und 
in ber Weichfelniederung auf dem äußerften linten Flügel, wo der Gefechtsabfchnitt 
durch die Bzuramundung beftimmt wird, einen ziveiten Brennpunkt zwifchen 
Petrokow und Nowo-Radomft, wo bie Verbündeten anpadten, um bie 
Quffen zu verhindern, Kräfte nach Norden zu verfchieben, und einen dritten in 
Balizien, wo die Ruffen jegt mit einer Umfaffung von Süden ber zu rechnen 
Haben, Alles kommt darauf an, twie ftark fich der Druck des linken deutfchen Flügels 
in norbfüblicher Richtung geltend machen kann und.ob die Durchbrechung bei 
Lodz, wo die konvere Stellung der Ruffen eingedrückt worden ift, vollends gelingt. 
Nachgebend haben die Ruffen Lodz geräumt und halten jegt füdlich und füb- 
öftlich davon ftand. Zwiſchen Petrokow und Nowo · Nadomſt, vo wir von jeher 
‚eine wunde Stelle ber ruffifchen Front vermuteten, haben ſich deutſche Kräfte ein- 
geſchoben und drohen ihrerfeits mit einer Durchbrechung, welche Die Ruffen zum 
Ausweichen nach Weften zwingen und. damit alles füdlih Nowo-Rabomft 
Fechtende auf fich felbft anmweifen würde. 

Das Tempo aller diefer Operationen hat fich um fo mehr verlangfamen müffen, 
als der an Zahl Überlegene Gegner jegt in der Defenfive kampft und dabei vom 
Spaten reichlich Gebrauch macht. 

Im ganzen befeftigt fih für und der Einbrud, daß die Ruffen eine Neu- 
gruppierung anftreben und dabei bank ihrer Maſſe, wie bereits früher erwähnt, 
die Aufopferung zur Dedung vorgefchobener Truppen nicht ſcheuen. Eine Ent- 
ſcheidung wird nicht leicht und noch weniger rafch zu erzielen fein. 


13. Dezember 1914, Nr.588 (Sonntagsausgabe, Abendblatt vom Samstag). 

Die heute dort die Schlacht ſteht, wiffen wir nicht, vermuten aber ſtarke 
DVefenfivftellung der Ruſſen füdöftlich Lobz vorwärts Tomafzow und nördlich 
davon, mo auf der Linie Tomaſzow —Skierniewice Nawa zu fuchen ift, das die 
Straßen nah Nowo Miafto über die Pilica und Radom nad Iwangorod 
beherrſcht ... 

Die Ruſſen ſehen ſich heute bei Lodz nach Eindrückung der erſten Linie 
von einer Durchbrechung bedroht, Die bei Gelingen zwiſchen Lodz und Petrokow 
ihre Front zerreißen müßte, wenn fie nicht rechtzeitig auch von Petrokow weſtwärts 
ausweichen. Dadurch würden fie indes ihre weiter füblich bei Nowo-Radomft 
fechtende Gruppe, die heute fchon von Weften und Norden bedroht und feftgehalten 
wird, einem umfaffenden Angriff preisgeben, was binwiederum die Rampflage 
im Raume Ezenftohau und Krakau für die Ruſſen ungünftig beeinfluffen 
müßte, die dort noch offenfive Entfcheidung fuchen, während ihre Norbarmee 
bereitd um Flankenſicherung und Rüdzug kämpft. 

Um bie Lage bei Lodz wieberherzuftellen, wo auch nörblic, zwiſchen Lowicz 
und Bzuramindung von den Ruffen zur Verhinderung einer Durchbrechung ger 
tämpft wird, hatte die ruſſiſche Heeresleitung alles Verfügbare von Süden und 
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Dften herangezogen. Geftern ließ ſich Harftellen, daß fie felbft ihre Nordgruppe 
sum Teil zur Rettung zurüdgerufen hatte. 

Es fragt ſich nun, was die Deutfchen von Kaliſch aus über Sieradz und bei 
Caenſtochau und Nowo · Radomſtk noch ind Feld führen können. Ihre Verbindung. 
wit ben Öfterreichern haben fie bei ber erften Aufftelleng offenbar nur durch 
ſchleſiſche Landwehr beiverfftell' zen können. Heute fechten aber bereits Öfterreicher, 
udrdlich verfchoben, bei Nowo-Rabomfl und deutſche Truppen, füdlich heran 
geführt, ſogar in Galizien, wo die Ruffen noch in den legten Tagen wuchtige 
Dffenfioftöße unternahmen, um in die Beskidenlüde füdlich- Krakau einzubringen 
unb die öfterreichifche Hauptftellung aus den Angeln zu heben. Gie unterftügten 
Diefe Bewegung durch Einbrüche über die Rarpathen, beſonders bei Bartfa, 
wo fie ſchon bedrohlich an bie vechte Flanke rührten, aber wieber geworfen 
worben find. 

Brit die Nordfront der Ruffen zufammen, fo müflen ihre bei Nomwo- 
Rabomft, Ezenftochau und Wolbrom im Raume Krakau nörblich der Oberweichſel 
Lämpfenben Armeegruppen unter fehiverfter Flankenbedrohung den Nückweg über 
KRonftund Kielce auf zerfahrenen Straßen und kaum wieberhergeftellten Schienen- 
wegen nach Iwangorob fuchen. Was in Galizien kampft, muß dann über den Dunafee 
und den San zurüd. Ob die Ruflen auch heute noch bei Czenſtochau und füblich- 
Krakau verzweifelt hämmern, um das Durchbruchs tor nach Schlefien und 
Mähren einzufchlagen, wiſſen wir nicht. Gelingt es ihnen, fo ift das nur dann 
von Wert, wenn ihre Nordarmee der beutfchen Offenfive ledig wird und ſich 
Hindenburgs erwehrt. Die Entfcheibung ruht daher im weſentlichen noch bet 
dem vielumftrittenen Lobz. 


14. Dezember 1914. Nr. 590 (Abendblatt). 


Ununterbrochen wütet in Nordpolen ber Kampf von Mlawa und nördlich 
Warfchau zur Mündung der Bzura und bis in Die Gegend füblich Lodz, ohne 
daß bisher eine endgültige Entfcheidung gefallen wäre. Wir haben von Anfang 
an darauf hingewiefen, daß die Verhältniffe am linken deutfchen Flügel in ber 
Weichfelniederung von Low (Slow) bis Lowiez ſich nicht beftimmt abgrenzen 
ließen, aber für das Fortfchreiten des allgemeinen beutfchen Angriffs bebeutungs- 
vol feien. Auch heute läßt fich nicht mit Beftimmtheit feftftellen, ob die von uns 
dort vermutete, nun offenkundige Abſicht der Deutfchen, öftlich Lomwicz durchzu- 
dringen, und zwar anfänglich flankierend, heute, nach dem Eingreifen der ruſſiſchen 
Berftärkungen frontal, erfolgreich ift. Die Ruffen werden hier mit äußerfter Kraft 
widerſtehen, um die Anlehnung an Warfchau und die Weichfel nicht zu verlieren, 
Darauf läßt auch ihre heutige Meldung von Gegenangriffen an diefer Stelle fchließen. 
Die Belegung von Lodz durch Die Deutfchen hatten wir vorfichtig nicht als Durch“ 
brechung ber neugebilbeten ruffifchen Front bezeichnet, fonbern barin nur eine 
Eindrüdung ihrer Tonveren Linie gefehen, und wir haben damit, wie aus ber 
halbamtlichen Berliner Meldung vom 13. Dezember hervorgeht, recht behalten. 
Die neue ruffifche Defenfivlinie — wohl bemerkt, die Ruflen fechten auf ihrer 
ganzen Nordfront diesfeitd der Weichfel nur noch in der Verteidigungl — 
verläuft, wie wir geftern feftftellten, öſtlich und ſudöſtlich Lodz und fcheint im 
weſentlichen noch ungebrochen zu fein. 
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Um fo mehr Gewicht haben bie Vorgänge auf dem linken Flügel ihrer 
Nor dfront, wo die Frage, was die Deutfchen von Kaliſch aus über Sieradz und 
bei Ezenftochau und Nowo-Radomft noch ins Geld führen können, auch heute 
noch offen bleiben muß. Gie haben zwar ruffiichen Entſatz, der von der Weftfront 
abberufen, über Nowo-Radomft und Petrokow zur Unterftügung nad Lodz 
ſtrebte, aufgehalten, aber wir befigen noch keine Kontrollmeldungen barüber, ob 
den Verbündeten hier eine Durchbrechung der ruffifchen Gefamtfront und Ab- 
fpaltung der ruffifhen Nordfront gelungen iſt. Das wäre entfcheidend, 
denn eine Trennung bes nörblich fechtenden ruffifchen Defenfivflügeld von der 
weftlich und in Galizien operierenden Offenfivarmee nähme der Offenfive gegen 
Krakau jeden Rückhalt. Haben fich nur ſchwächere deutfche Kräfte zwifchen Nowo- 
Radomft und Petrokow eingefehoben, fo werben fie fich auf örtliche Bindung 
bortftehenber ruffifcher Truppen befchränten müffen. 

Nach den neueften Berichten möchte man troß allem noch auf Fortfegung 
ber ruffifchen Offenfive im Raume Krakau fchließen. Es hängt alfo immer 
mehr davon ab, wie ftark dort die Rampflraft der öfterreihifch-ungari- 
ſchen Armee ift. Wir hatten ſchon Bedenken geäußert, als die Öfterreicher weit 
hinter ben Dunajec zurücigingen und fehließlich auch die Sziernawa · und Rabalinie 
preißgaben, und halten diefe Bedenken für gerechtfertigt, nachdem feftgeftellt ift, 
daß beutfche Truppen bis Tymbark und auf den äußerften rechten Flügel an bie 
Karpathen verfchoben werben mußten. 


16. Dezember 1914. Nr. 594 (Abendblatt). 

Mit ftarken Kräften gehen dagegen die Öfterreiher in Galizien vor, und 
deshalb ift der Eventualfchluß zuläffig, daß auch vom ferbifchen Kriegstheater aus 
Zerfepiebungen in dieſer Richtung erfolgt find. Nach der Wiener Duelle fteht der 
öfterreichifche Umfaflungsflügel in Weftgalizien heute auf der Linie Jaflo—Raj- 
brot. Haben die verbundeten Deutfchen und Öfterreicher auf diefer Linie genügende 
Kräfte vorgeführt, fo ift befehleunigter Rückzug der Ruffen unvermeidlich, wenn 
fie nicht am Dunajec, auf den fie von zwei Seiten zurückgedrückt werben, in ſchwere 
Gefahr tommen wollen. Es ift die organifche Fortbildung der in den legten Tagen 
bier vermuteten ftrategifchen Lage. Haben die Ruffen ihre Offenfive in Galizien 
aufgeben müffen, fo bleibt ihnen auch nördlich der Obermweichfel bei Wolbrom 
und Ezenftochau nur noch Nückzug übrig. Ob diefer fchon eingeleitet ift, läßt 
fih nicht mit Beftimmtheit nachweifen. Vermögen die Deutfchen im gegebenen 
Galle dem Gegner zu folgen und befonder bei Nowo-Radomff den Drud zu 
verftärten, fo wird es ber ruffifchen Heeresleitung ungeheuer ſchwer werden, bie 
Staffeln ihres vom Dunajec bis zur Warta aufgebauten Weftflügels zurüczu- 
nehmen, ohne dieſe einzeln ſchwer zu gefährden und die Flanke und die rückwärtigen 
Verbindungen der noch norböftlich von Petrolow und im Raume Lodz fechtenden 
Nordarmee zu entblößen. Daß die Ruffen von der Bzura bis zur Pilica, alfo 
bei Lowicz und füblich Lodz, alles einfegen müffen, um fich des Angreifers von 
Norden zu erwehren und den Abzug ber Weftarmee zu fichern, liegt immer offener 
zutage. Die Vorgänge im Raume Mama nördlich der Weichfel werden nun 
aud von deutſcher Seite als Ablenkung bezeichnet, die zu ihrer Baſis Mlawa 
zurückgekehrt ift. » 
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17. Dezember 1914. Nr. 596 (Abendblatt). 

Die Lage der Ruffen hat fih verfehlimmert. Die Preffung von Norden 
und Weften verftärkt fih, dazu hat ſich Drud von Süden eingeftellt, wo bie 
Rufen heute zum mindeften das Hervortreten öfterreichifcher Kräfte aus den 
KRarpathenpäffen mit nordwärts vorſtoßenden Kolonnen zugeben. Sind diefe 
Kolonnen auf die geftern von den Öfterreichern bezeichnete Linie Neu-Sandez— 
Saſlo gelangt, tragen fie, wie fie heute melden, ben Angriff über Bochnia am 
Raba-Abfchnitt und über Zakliza im Taie des Dunafec, fogar über Jaſlo im Tal 
der Wiſtoka weiter vor, fo bleibt den Ruffen nur noch befchleunigter Rüdzug 
vom Dunajec über die Bialla, deſſen rechten, wieder einen nordſüdlichen Abfchnitt 
bildenden Nebenfluß auf die Wiſtoka und Rzeſzow übrig. Don Rajort na 
Sakliza (Zaftiezyn) haben die Öfterreicher 24 Kilometer nach Oſten Boden ge 
wonnen. Die Umfafjung des ruffichen linken Flügels in Galizien zeichnet ſich alſo 
immer deutlicher ab und fchiebt die ruffifchen Maffen immer fichtbarer von Oſten 
und Süden her zufammen, ihnen eine norböftliche Nückzugslinie in ben Strom- 
wintel von Weichfel und San weifend. Dem muß die ruffifche Heeresleitung mit 
allen Kräften wiberftreben, da ber natürliche Weg für fie über Tarnow und Jaroslau 
nad Often führt. 

Die nächften Tage werben zeigen, ob die ruſſiſche Heeresleitung noch einmal 
den Entfchluß und Kräfte zum Gegenftoß aus ber Defenfive in Galizien findet, 
um fich der konzentriſch heranftrebenden Verbündeten mit raſch ausgeteilten 
Schlägen zu erivehren ober ob Die Ruffen hier endgültig im Rückzug find. Nördlich 
der Oberweichſel ſcheint fih die Front langfam zu verfchieben, was aber weniger 
im Intereffe der Ruflen als in dem der Verbündeten liegt, die nur bei Nomo- 
Radomſt und Petrokow fchärfer zuzupadten, bei Czenſtochau aber mur fefl- 
zuhalten haben. An der Nordfront fteht Die Schlacht im Raume Lodz vor ber 
Defenfivlinie, welche Die Ruffen an der Miazga und weftlich der Rawa eingerichtet 
haben. Dagegen beginnt e8 jegt im Raume Low an der Bzura auf ihrem rechten 
Flügel zu brödeln. Die Ruffen felbft melden dort ungüinftige Gefechte in ber Rich» 
tung auf Sochaczew, bie fi) fo weit beftimmen laflen, daß zwar noch in bem 
flachen, kaum durch ganz geringe Erdwellen bewegten Gelände weftlich der Bzura 
und nörblih Lowiez gelämpft wird, daß aber die Deutfchen bie ruffiiche Front 
bier ftändig zurüddrüden. Mit der Erzwingung des Llbergangs über die Bzura 
bei Socha eze w müßte auch die ruffifche Stellung bei Lowiez zufammenbrechen, 
und damit wäre ber Norbflügel der Ruffen nicht nur aus dem Halt gebrochen, 
fonbern auch in äußerfter Gefahr, von Warſchau abgefchnitten zu werben, 
Deshalb die getwaltigen Anftrengungen der Ruffen, am Xnterlauf der Bzura 
und öftlich Lodz ftandzuhalten. Eine Entfcheibung ift noch nicht gefallen, aber die 
ganze ruſſiſche Macht iſt ind Wanten gekommen und kampft in ungünftigfter 
fteategifcher Lage ums Ganze. Die Diverfion im Raume Mlawa iſt als erlebigt 
anzufehen, neue Züge und Gegenzüge an ber oftpreußifchen Grenze find nicht 
ausgeſchloſſen. 


18. Dezember 1914. Nr. 598 (Abendblatt). 


Die größte Entfcheidung, die diefer Krieg noch gebracht hat, ift gefallen, 
gefallen entfprechend des Vorausfage, die wir auf Grund der ftrategifchen An- 





502 Aus den Betrachtungen zur Kriegslage 


lage bes Feldzuges feit dem planmäßig erfolgten Nückzug ber Deutfchen und 
Öfterreicher von der Weichfel gewagt haben, ehe ſichtbar wurde, daß das prachtvolle 
Manöver der Hindenburgfchen Flantenoffenfive von Thorn auf Kutno nit nur 
geglüdt war, fonbern auch im Güben und Weften Die verbiindeten Armeen die 
Dffenfive der Ruffen zu: erſticken vermochten. Kritiſch war Die Lage in ben legten 
Tagen bes November, nachdem es den Ruffen gelungen war, nach Norden Front 
zu machen, ihre legten Verftärkungen nach Lodz heranzuführen und ben Hinden- 
burgſchen Dffenfioflügel zu überfluten. Damals hat bie geniale technifche Be- 
nugung der inneren Linie burch Die Herbeiführung beutfcher Korps aus Deutich- 
land und dem Weiten der beutfchen Armee ben notwendigen Entfag zugeführt und 
fie befäpigt, nördlich Lowicz, weftlich Lodz und bei Petrokow das Llberquellen der 
ruſſiſchen Maflen abzubämmen. LUmfonft verfuchten die Ruſſen noch einmal 
burchzudringen, umfonft riefen fie von ihren im Raume Ezenftohau um ben 
Weg nach Oberfchlefien kämpfenden Armeen und von Mama und Warfchau 
Korps um Korps nach der Bzura, umfonft hofften fie, inzwiſchen das Tor von 
Krakau einzufchlagen, und vergeblich war ihr Bemühen, den rechten Flügel der 
Verbündeten durch Erzwingung bes Übergangs bei Bartfelb in den Karpathen in 
der Flanke an der Bestidenlüce zu paden. Überall traten ihnen rechtzeitig Der- 
ftärfungen ber operativ fo beweglichen Gegner gegenüber, die felbft den Kriege 
ſchauplaͤtzen im Weften und in Serbien Kräfte entzogen, um nach der elementaren 
ftrategifchen Grundregel dort ftark zu fein, wo die Entfcheidung fiel. Gie ift 
gefallen. Sie war ſchon am 7. Dezember fo gut wie gefallen. Damals fon 
glaubten wir fie beftimmt als allgemeinen und opferreichen Rüdzug ber Ruffen 
feftlegen zu bitrfen, Dabei ber ruffiichen Seeresleitung das Befte zutrauend, denn 
hielten bie Ruſſen länger aus als rätlich, nämlich fo lange, bis die deutfch-öfter- 
reichiſche Zange im Süden bei Przemyſl und im Norden an der Bzura- 
mündung berumgriff, während bei Petrokow ein tiefgehenber Schnitt bie 
ruſſiſchen Maſſen endgültig fpaltete, fo war die ruffiiche Feldmacht außerftanbe, 
den Rückzug auf San und Weichfel ind Werk zu fegen. So weit hat es 
Nikolai Nikolajewitſch mit feinem Generalftab nicht kommen laflen, aber ftart ger- 
mürbt, um mehr als fünf Armeekorps geſchwächt, die an blutigen und unblutigen 
Verluften verloren gegangen find, tritt das ruffiiche Hauptheer den Rüdmarfch an. 

Geftern fchrieben wir, daß entfprechend der Entwiclung, die am 7. Dezember 
ſchon das Ende vorausahnen ließ, die Lage der Ruſſen unhaltbar geworben fei. 
Die Preffung von Norden und Weften hatte fich verftärkt und von Süden neu 
eingeftellt, nördlich Lowiez konnte jeden Augenblick der Durchbruch erfolgen. 
„Die ganze ruffifche Macht ift ind Wanten gelommen und Fämpft in ungünftigfter 
firategifcher Lage ums Ganze.” Da lief die Nachricht ſchon über den Draht, daß 
die ruffifche Hauptmacht auf dem Rückzug fei. Diefer Rückzug geht von der 
Bzura und Lowicz, wo fie nur ftaffelweife abbauen dürfen, auf Warfchau, von 
Brzeziny auf Skierniewice, im Raume Lodz auf Rawa und Tomaſchow, von 
Petrotow und Nowo-Radomft auf Konſt und Rabom, von Ezenftochau und 
Wolbrom aus vermutlich auf Kielce und Opatow. In Galizien führt der Rückzug 
über Tarnom und Rzeſzow. 

Es ift anzunehmen, daß die Ruffen überall Aufnahmeftellungen vor- 
bereitet haben, aber auch, daß Die Verbündeten ben legten Hauch von Mann und 
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